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Beſchreibung der neuen Dampf-Mafhine des Hrn, Ber: 


fing, und Anwendungen diefer feiner Erfindung auf 
Maſchinen. nach der alten Bauart. 


Aus Hrn. Gill's tochnieal Repository. Auguſt 1823. ©. 90. 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 


R, haben bereit8 unferen Lefern alle authentifchen Nachrich⸗ 
ten, die wir uͤber Hrn. Perkins's neue Dampfmaſchine erhal⸗ 
ten fonnten, mitgetheilt, und uns auf alle mögliche Weiſe ber 
fiiffen foviele‘ weitere Erfundigung einzuziehen, als zur Befries 
digung der Neugierde, welche jene unvollfommene Nachrichten 
erregen mußten , binreihen konnten. Nie hat in den neueften 
Zeiten eine Erfindung fo allgemeine Theilnahme unter dem wifs 
fenfhaftlichen Publicum ſowohl ald unter jenem der Techniker 
erregt. Die Dampfmafchine des Herrn Watt ward fchon fo 
lang als der größte Triumph der Kunft und Wiffenfchaft bes 
trachtet, daß ed für eine Art von Kezerei gegolten haben würs 
de, wenn man fie einer Verbefferung fähig gehalten hätte, und 
ungeachtet aller Bemuͤhungen des Hrn. Woolf und anderer auds 
gezeichneter Mechaniker blieb felbft ‘das entfchiedene Verdienſt 
der Mafchinen diefer Männer ungewuͤrdigt von dem größeren 
Publicum. Unter ſolchen Umftänden mußten bie Anfprüche des 
Hrn. Perkins allerdings manchen Widerfpruch erfahren. Statt 
dad man diefelben als Erfindung gelten gelaffen, und das Zeits 
Alter geehrt hätte, in welchem wir leben, ſtatt der britischen 
Snduftrie einen neuen und mächtigen Arm zu leihen, hat man, 
unvollkommene Berfuche und beſchraͤukte Anfichten dem Grunds 
ſaze entgegen geſtellt, nach welchem dieſe Maſchine gebaut iſt 3 
die Eiferſucht buhlender Handelsleute wurde dagegen aufgeregt, 
eingebildete Furcht vor Gefahr wurde aufgewekt, und.Turgiinte., 
ge Staafswirthoſchaftler laͤuteten die Sturmgloke, alö ab war 
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fer Land durch diefe Erfindung in Gefahr geriethe von der ho⸗ 
ben Stufe, auf welche es ſich über alle Gewerbe treibende Völs 
ter der Erde erhoben hat, herabzuftürzen. 

Die meiften diefer Gegengrände wurden bereits durch die 
recte Verfuche widerlegt. Hin. Perkins Mafchine ſteht ber 
reits im Gange. Ihre Arbeit wurde beobachtet und genau ges 
prüft, ſowohl von Mechanikern ald von Phyſikern und Mathes 
watifern, und die grundlofeften Zweifler wurden gezwungen, die 
Nichtigkeit der. Grundfäze, mach welchen diefe Mafchine gebaut 
iſt, und-die Stärke ihrer Araft anzuerfennen. Hr. Perkins war 
indeſſen mit diefem Verſuche noch nicht zufrieden. Er entdekte 
ein Verfahren, das nach unferer Anfiht, eben fo viel werth 
iſt als feine neue Mafchine ſelbſt; ein Verfahren, wodurd) er 
die Vortheile feiner neuen Mafchine auch auf die Dampfmafchls 
nen nad) alter Bauart anwendet, Wie wir hörten, gelang dieß 
neuerlich durch eine hoͤchſt fonberbare Entdefung, nämlich das 
durch, daß diefelbe Hize mehr dann einmal ihre Wirkung an eis 
Her Im Gange befindlichen Mafchine Hervorbringen Fann. 

Der Erzeuger, der hier die Stelle des Keſſels an den ges 
wöhnlichen Dampfmaſchinen vertritt, if ein Eylinder aus Stut⸗ 
Gut, welches zäher iſt und ſich weniger leicht oxidirt ald andes 

red Metall. Das Metall ift ungefähr drei Zoll dik, und das 
Gefäß, welches acht Gallonen Waſſer enthält, ift an beiden 
Enden, mit Ausnahme von fünf Deffnungen für die Röhren, 

verſchloſſen. Diefer Erzeuger wird in einem walzenfbrmigen 
Dfen fenkrecht aufgeftellt, und die Hize durch ein paar Blaſe⸗ 
bälge, welche von der Mafchine gezogen werden, unterhalten. 
Auf diefe Weife empfindet der Erzeuger, welcher mir Waſſer voll 
gefüllt wird, eine Hize von 400 bis 500° Fahrenheit. Die Klap⸗ 
pen find ftäplerne Cylinder, welche in ftählernen Röhren laufen, 
und wovon der eine mit 37, der andere mit 35 Atmoöphären bes 
laſtet ift, fo daß Feiner derfelben auffteigen Fann, auffer wenn 
dle Hize eine größere Kraft, als ber Hleinfte diefer beiden Drufe 
erzeugt. 

Man denke ſich jezt, daß mittelft einer Drufpumpe, deren 
Griff durch die Maſchine in Thätigfeit gebracht wird, Waſſer 
in den Erzeuger getrieben wird, fo wird dieſes augenbliklich die 
it 55 Atmocphaͤren belaftere Klappe dffnen, und ein ‘Theil des 
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erhizten und zufammengedräften Waſſers wird in Geſtalt von 
Dampf herausſchlagen, der hoͤchſt elaſtiſch und ungefähr 420° 
heiß feyn wird. Da biefer Dampf mit einer Dampfröhre mir eis 
ner fich drehenden Klappe in Verbindung ſteht, fo tritt er in 
den horizontal liegenden Cylinder, und treibt den Stämpel ders 
felben, welcher 200 Schläge in einer Minute vollbringt, und 
eine Kurbel in Bewegung fezt, welche ein Flugrad treibt. Die 
Stange des Stämpels iſt mittelft eines biegfamen Gelenke mit 
einer Art von Schlitten verbunden , der an jedem Ende mit vier 
Rädern verfehen iſt, und in einem ſtarken horizontalen ftählernen 
Gehaͤuſe arbeitet. Wenn bie Abzugs: Klappe gebffnet wird, wird 
der Dampf, nachdem er feinen Schlag hervorgebracht hat, durch 
bie Abzugsroͤhre in den Verdichter geleitet, wo er bei einer Tems 
peratur von ungefähr 520°, und unter einem Druke von 5 At⸗ 
mosphären zu Waſſer verdichtet wird; von dort wird er durch 
eine andere Röhre wieder In die Pumpe gebracht, und von diefer 
in den Erzeuger getrieben, fo daß er auf diefe Weife einen voll 
fommenen Umlauf bildet. Ä 

Die Drufgumpe wirft mit einem Druke, der mehr als 35 
Armosphären beträgt. Wenn folglich das in derfelben von dem 
Derdichter aufgenommene Waller in den ‚Erzeuger getrichen 
wird, fo muß ed foviel Waſſer aus demfelben austreiben, als 
feinem Volumen ſelbſt gleich ift, und biefes fährt, wie wir oben 
gefagt haben, augenbliklich als hoͤchſt elaftifcher Dampf heraus. 
Die Drukpumpe ift zugleich fo eingerichtet, daß fie mit ununters 
Brochener Kraft fortwirkt, und folglich muß das ausgetriebene 
Waffer aus dem Erzeuger in einem ununterbrochenen Strome 
fortgetrieben und dadurd) Dampf von immer gleicher Elaſticitaͤt 
zur Erzeugung der Kraft herbeigefuͤhrt werden. 

Einige Phyſiker glauben, daß die Hize desjenigen Theiles 
des Waſſers, welcher entweicht, fuͤr ſich ſelbſt hinreichend iſt 
den Dampf in jenem hohen Grade von Waͤrme und Elaſticitaͤt 
zu erhalten, mit welcher derſelbe ben Staͤmpel erreicht, und 
finden daher an diefer Mafchine nichts anderes, ald eine Mafchis 
ne mit hohem Druke. Andere hingegen (unter welche auch wir. 
zu gehdren geflehen) nehmen an, daß derjenige Theil Waſſets, 
welcher entweicht, nothwendig einen Theil der Hize von der 
anliegenden Schichte mit füch nehmen muß, fo daß die Tempe⸗ 
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ratur derſelben unter den Frierpunct gebracht werben kann. Es 
iſt indeſſen wahrſcheinlicher, daß, in Folge eines neuen Geſezes 
der Uebertragung der Hize, unter den vereinigten Bedingungen 
einer erhöhten Temperatur und eines hohen Drukes, waͤbrend 
das Waſſer zugleich auch gezwungen wird mit dem rothgluͤhen⸗ 
den Erzeuger in Beruͤhrung zu bleiben, das ganze in dem Keſſel 
befindliche Waſſer in Anſpruch genommen werden kann, um der 
entladenen Fluͤſſigkeit den nothwendigen Bedarf von Waͤrmeſtoff 
zu verſchaffen. 

Es iſt beinahe uͤberfluͤſſi ig zu. benerfen, daß die Bewegung. 
der Mafchine. durch die Differenz der Elafticttät zwifchen dem. 
Druke des Dampfes auf eine Seitt des Stämpeld und auf bie: 
andere herporgebracht wird. Im erſten Falle wirft.der neu ers- 
zeugte Dampf mit einer Kraft von 500Pf. auf den Quadratzoll,- 
während er auf der fchwächeren oder mit dem Verdichter in: 
Verbindung fiehenden ‚Seite nur-mit einer Kraft von 430 Pf. 
wirkt, fo daß der Unterfchied, ‚oder die dadurch eigentlich gewons 
nene Kraft 70 tb beträgt. 

Wenn zuviel Waffer in dem Erzeuger iſt, entweder weil die 
Drukpumpe zu ſtark wirkt, oder die Hize zu heftig.ift, fo ent⸗ 
weicht das Maffer durch eine. oben mit einer ‚Klappe perfehes 
ne Röhre, welche mit einem Drufe von 37 Atmosphären bes 
laſtet ift, und wird in den DVerdichter übergehen. 

Da der Dampf hier in einem fehr hohen elaftifchen Zus 
ſtande ſich befinder, fo ‚vermuthiete man, daß diefe Mafchine 
der Gefahr ded Springend fehr ausgeſezt ſeyn wuͤrde. ‚Allein 
man irrte ſich auf eine fehr triviale Weiſe: es ift nämlich fein ’ 
Dampfbehälter hier, der eine weite Zläche der. ausdehnenden 
Kraft deſſelben bloß ftellte, wie dieß bei den gewöhnlichen 
Dampfmaſchinen mit hohem Drufe der Fall iſt; der Dampf 
‚wird hier nur in einer folhen Menge erzeugt, wie man dena 
felben eben zur Erzeugung eines jeden Staͤmpel⸗Schlages braucht, 
und folglich ift die Quelle der gewöhnlichen Berftungs: Gefahr 
bier gänzlich befeitigt. Um aber alle Beforglichkeig in diefer 
Hinficht zu enrfernen, ift die Abzugsröhre, in welder ver 
Dampf wirklich gebildet wird, fo ſtark, daß fie eine Innere 
Kraft von 4000 5 auf den QuadratsZoll auszuhalten vermag; 
d. h. fie ift achtmal ftärker, old der wirkliche Druk, den fie zu 
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erleiden Hat, und ber 500 Pf. auf den Quadrat⸗Zoll beträgt: bei 
diefem Druke arbeitet nämlich die Mafchine. Dieſes ungeheuere 
Uebermaß an Stärke wird ferner noch dadurch gefichert, daß 
eine Röhre mit einem dünnen Fupfernen „Sicherheits, &as 
Fe’ (safety bulb) angebracht iſt, welcher berften muß, fobald 
ein Druk von 1000 Pf. auf den Quadrat⸗Zoll entfteht. Um ſei⸗ 
ne Freunde über dieſen wichtiger Punct gänzlich zu beruhigen, 
bat Hr. Perkins mehreremale die Kraft des Dampfes fo. huch ges 
trieben, daß diefer Tupferne Saf in ihrer Gegenwart berften 
mußte. ‚ 


Dieſer Sak bekam aber dadurch nur einen Riß, wie Pas 
pie, und befhäbigte weder die Umftehenden, noch den Appas 
rat, fo daß man, ungeachtet der furchtbaren Kraft diefer Ma⸗ 
ſchine, diefelbe ohne Anftand für weit ficherer in Ihren Dperas 
tionen halten kann, als felbft bie Dampfmafchinen mit niedri⸗ 
gem Drufe. 

Die Sicherheitördhre ſteht auch mit einem Weiſer in Ders 
bindung, der aus einem Zifferblatte und aus einem Zeiger bes 
ſteht, welcher, durch eine ſchikliche Vorrichtung, den Druf oder 
die Zahl der Atmosphaͤren andeutet, mit welchen die Mafchine 
j arbeitet. 

Die hier beſchriebene Maſchine befindet ſich gegenwaͤrtig 
wirklich in Hrn. Perkins's Manufactur im Gange. Sie wird 
der Kraft von 10 Pferden gleich geſchaͤzt, obſchon der Eplinder 
nicht mehr al& 2 Zoll im Durchmefler hat, nur 18 Zoll lang iſt, 
und nur 12 Zoll fchlägt. Die ganze Mafchine nimmt nur einen 
Raum von 6 Inß Höhe und 8 Fuß Länge ein, und boch. glaubt 
Hr. Perkins, daß diefer Apparat, mit Ausnahme des arbeis 
tenden Cylinders und des Stämpels, für eine Mafchine von der 
Kraft von 30 Pferden vollkommen hinreicht. . 


Wenn die Mafchine Im ftärfften Gange iſt, verbraucht fie 
des Tages nur zwei Bushel Kohlen ”) 


2) Gin Buthel iſt 0,5734 Wiener Mezen. X, d. lich, 
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& groß. auch die. — —— befriehene Erfindung iſt, ſo 
glauben wir doch daß, die Anwendung des Grundſazes, nach 
welchem dieſe Maſchine erbaut ift, auf die früheren und Altereı 
Dampfmafinen nicht weniger. wichtig iſt ). Wenn man 
das ungeheuere Capital bedenkt, das gegenwärtig. in Großb— 
tannien auf den Dampfmafchinen liegt, umd ‚die bewundernds 
werthe Nettigkeit und Geſchiklichkeit, mit welcher. dieſe edle Ma: 
ſchinen eine ganze große Völkerfchaft yon Rädern und Triebftds 
ten, über welche fie falten und. walten, in Bewegung fe; 
fo wird es einem um dag Herz, als ob. irgend. eine Umteh; 1 
ber alten Eitte durch die Einführung der Perlins ſchen Ma 
in Anzug ı wäre. Schon die bloße Idee, daß diefe alten p 
tentaten der mechaniſchen Melt ihres Thrones entſezt, ih 
feften Stiizen beraubt, ihre Pallaͤſte geſchleift und in ihrer gan: 
zen Wirthſchaft unter eine mehr bfonomifche Aufficht geftellt wers 
dem folften, iſt etwas ſchrekhaft für diejenigen , die einen Mech 
fel fürchten und Anftalten bewundern, die. in gemächlich 
Gange find. Hr. Perkins hat fie indeffen vor einer ſolchen Ent— 
wilrdigung gerettet. Er ließ ihnen alle Privilegien und Ehren 
and ſchlaͤgt nur vor fie mit neuer Kraft und neuen Einfluffe zu 
beleben. , 


Bei feiner neuen Mafchine bleiben die alte 
Mafhinen mit ihren Keffeln unverändert: mus 
die Defen allein werden abgetragen. Hr. Perkins baut,«l 
men Erzeuger, der aus drei horizontalen Röhren aus Stüfg 
beſteht / die unter. einander verbunden, mit Waſſer gefüllt, unt 
aus einer Drufpumpe, wie an feiner Majchine damit ‚verfehen 
werben. Dieſer Erzeuger wird: auf eine der. gemdbnlichen Wei 
ſen der Wärme ausgefezt, fo daß, mittelſt einer beladenen , ſich 
Öffnenden und fanden Klappe, die rothglähende Btüfigte 
fo lang gewältigt wird, bis. fie ‚aus, dem Erzeuger in das Waſ 
fer der Keffel der Boulton und Watt gelangt. Auf diefe Beil 


%) Die alten Maſchinen haben -fich- vollfommen durch unmittelbare 
fahrung bewährts die meue hingegen iſt, ſoviel fie auch verfpricht 
doch immer noch ein Gegenfand des Verſuches. A. d. O. 
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Tami 'mit Einem Buſchel Kohlen ſoviel Dampf für niedrigen 
Druk gewonnen werden, nämlich 4 Pfund auf Einen Quadrats 
Zoll, als bei den alten Maſchinen mit neun Bufchel Kohlen. 
Diefes hoͤchſt wichtige Mefultat erhielt man durch wiederholte Ers 
fahrungen. 

Seit diefen hoͤchſt bedeutenden Verbefferungen machte Hr. 
Yerkins eine Entdekung, welche, in praftifcher Hinſicht, alle 
audere zu übertreffen ſcheint. Er begiebs fich jest gänzlich des 
Verdichters, und treibt feine Mafchine gegen die Atmosphäre 


allein. Durch ein Verfahren, das uns unbekannt iſt, und daß 


er auch ſehr weife geheim haͤlt 3), ift er im Stande, die 
He aufzuhalten, nachdem fie ihren mechanifchen Dienft gelels 
fet bat, und auf der Stelle in den Erzeuger zuruͤk zu pumpen, 
am fie daſelbſt mir einer neuen Menge Waſſers zu verbinden, 
and die nuzbaren Wirkungen derfelben zu erneuen. Bei einer 
folchen Arbeit, wie Diefe, muß eine bedeutende Menge von Hize 
verloren gehen; man muß fi nur wundern, daß noch irgend 
eine erhalten wird, und wir wagen es zu behaupten, daß ber 
fangninifchfte Werehrer der Allmacht der Dampfmafchinen nie. 
die Möglichkeit einer ſolchen Erfindung hätte vermuchen dürfen. _ 

Wir fehen wohl ein, daß, während wir dieſe Entdefung 
her verfünden, wir und dem Tadel aller derjenigen ausfezen, 
deren Glauben auf eine natürliche Weife durch ihre eigene Ers 
fahrungen befchränft ift: es ift indeſſen beruhigend zu willen, 


daß Capitaͤn Bafıl Hall (defien Bericht über Hrn. Perfins'g 


Entdetungen und Erfindungen vor der R. Society of Edin- 
burgh fo allgemeinen Beifall erhielt) Hrn. Perkins's Entde⸗ 
kung anvertraut wurde, und daß er mit allem Vertrauen fos 
wohl von der Nichtigkeit der Grundfäze, nach welchen die 
wene Mafchine erbaut ift, als von der Möglichkeit der Anwen, 
dung derfelben gefprochen hat. 

Wir koͤnnen diefen Gegenftand nicht verlaffen, ohne unfes 
vem Sande zu den glänzenden Ausfichten Gluͤk zu wuͤnſchen, 
welche diefe neuen Erfindungen unferem gefammten Nationals 
wohle verfprechen. Sie müßten in jeder Zeitperiode der Gen 


DD Gebeimnißträmereh wesgeit | it, mögen bie 7 Weiſen entfchel, 
den. U. Ueb. 
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ſchichte der britiſchen Induſtrie die hoͤchſten Erwartungen erregt 
haben; da ſie aber in dem Augenblike hervortraten, wo unſer 
Handel, unſere Manufacturen, unſer Akerbau — die drei 
Sterne unſeres National⸗-Wohles — fo eben über. den tiefſten 
Punct ihrer Bahn empor geſtiegen waren, und, wir hoffen es, 


fuͤr lange Zeit von allen weiteren Störungen frei bleiben wer⸗ 


den, koͤnnen wir nicht umhin mit dem lebhafteften Enthufiads 
mus Heil dem Lande zu rufen, und diefe Erfindungen als: einen 
wichtigen Beitrag zur Sicherung der Ueberlegenheit.unferer Ju⸗ 
duftrie, zur Vermehrung des: Nationals Wohlkandes und Reiche 
thumes zu betrachten, wodurch müßige Hände beſchaͤftigt und 
bie Integrität und Fortdauer unferer National: Snftitutionen ger 
fichert wird. 

Mir find. es der Wahrheit und Unpartellichkeit der Geſchicht. 
ſchuldig zu bemerken, daß Hr. Perkins nicht unſer Lands⸗ 
mann iſt. Die Zeiten der Eiferſucht gegen America find glüfs 
licher Weiſe verfchiwunden, und wir freuen und mit aufrichtiger 
Freude eined jeden Ereigniſſes, wodurch der wiffenfchaftliche 


Ruhm unferer großen Abkoͤmmlinge und Dirgenoffen ber Brei 


heit und der Erfenntniß vermehrt wird, 


Dbiges iſt ein Auszug aus dem fo eben‘ erfchienenen 
Edinburgh Quarterly Philosophical Journal; *) da aber 
jezt Hrn. Perkins's Erklaͤrung ſeines erſten Patentes auf 
ſeine Verbeſſerungen an Dampfmaſchinen bereits einregiſtrirt iſt⸗ 
ſo wollen wir auch aus dieſem folgende Auszüge nebft einigen 
Notizen fuͤr unſere Leſer mittheilen. 

„Die Verbeſſerungen beſtehen darin, daß man Waſſer oder 
andere Fluͤſſigkeiten, aus welchen man Dampf erhalten will, in 
Gefäßen erhizt, welche vollkommen voll und unter Druk ge⸗ 
halten werden. Dieſe Gefäße nimmt man ſtatt der gewoͤhnli⸗ 
chen Siedefeffel der Dampfmafchine, und. nennt fie Erjeuger. 
Auf diefe Weife kann eine hinlängliche Menge Dampfes erzeupt 
werden um irgend eine Mafchine von verlangter Stärke in Thaͤ⸗ 


tigfeit zu fegen, und zwar mit weit weniger Brennmateriale, 





2) ro, x IL, JZulius 1823. S. 170 u. f. 9b un. 
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ald bei dem gewöhnlichen Keffelbaue nothwendig if. Die Vers: 


befierungen geben ferner auch noch dabin hinaus, daß das auf 
diefe Weiſe gehizte Waſſer oder Fluidum unter dem Druke aus 
dem Erzeuger in dad Dampfrohr muß, wo ed augenbliflich im, 


Dampf verwandelt wird, und gerade zu nach dem Eylinder bins ? 
‚luft, ohne Dazwifchenkunft einer Dampflammer. Gie umfafs 


fen gleichfalld noch die Methode, mirteljt welcher diefes erhizte 
Waſſer oder Flnidum aus dem Erzeuger fortgeſchafft wird, wels 
ches dadurch geiwieht, daß eine verhaͤlinißmaͤßige Menge Waſ⸗ 


/ 


ferö in den Erzeuger. gepreßt, und das gleichfbrmige Volumen 


deffelben unter einem gewiflen Drufe erhalten wırd. Endlich laſ⸗ 
fen ſich dieſe Verbefferungen auch auf die Anwendung obiger 


Grundfäze hinfichtlich des Dampferzeugung für Dampfmafcinen. 


uͤberhaupt anwenden, mag nun der Danıpf dur das Dampfs 
Rohr gerade auf den Stämpel wirken, oder zu eben diejem 
Zweke vorher eine Dampflammer füllen.’ 

„Ich befchreibe hiermit ein Verfahren, nach welchem meine 
belagte Erfindung ausgeführt werden kann, und diefes Verfah⸗ 
ven iſt das beßte, das ich bisher entdekte oder beſize, oder vom 
dem ich hörte. Folgende Befchreibung und Abbildung wird es 
deutlich machen.‘ 

Auf. Tab. I. zeigt Fig. ı den Bau des Apparates im Alls 
gemeinen; aaa, ift der Erzeuger im Durchfchnitte dargeſtellt. Er 
iſt ein ſtarkes cylindriſches metalines Gefäß, überall ungefähr. 
3 300 die, und hiernach find verhaͤltnißmaͤßig die Dimenjionen 
der übrigen Theile des Apparates genommen. Diefes Gefäß 
wird mit Waſſer gefüllt, umd ift von einem Ofen umgeben, in 


welchem es geheizt wird. Oben auf dem Erzeuger befinder ſich 


eine Abzugsklappe b, welche durch den mit einem Gewichte bes 
fchwerten Hebel c niedergedrüft wird, und deflen Druf fidy dur 

Schiebung. des Gewichtes nach Belieben vergrößern und vers 
mindern läßt. Die Klappe dffnet fich in die Dampfröhre d, wels 
he hier ald zu dem Werkfiämpel der Mafchine fortlaufend ges 
dacht wird. Die Seitenrdhre e (im Originale heißt ed c) wel⸗ 
he aus dem Erzeuger auffteigt, ift bloß der Sicherheit. wegen 
da,. und an dem Ende derfelben ift.eine Vorrichtung f anges 
bracht, durch welche der Druk angezeigt wird. g ift die Speis 
ſungs⸗ oder Züllungs: Röhre, die von der Drulpumpe h wegz 


x 


— 
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Teitet, welche durch eine Verbindung mit dem Triebwerke der 
Maſchine in Bewegung geſezt werden kann.“ 

Am Dampf zu erjeugen muß das Gefäß a mit Waſſer 

ober mit irgend einer Flüffigfeit oder mit Fluͤſſigkeiten aus der 
"Pumpe h gefüllt, und in dem Ofen oder auf irgend eine andere 
Weiſe erhizt werden; die Dampf- oder Abzugs-Rlappe b’ift mit 
einen Gewichte befchtoert, welches ftärferen Druf ausuͤbt als 
die Ausdehnungs + Kraft des Dampfes während der. Erjeugung 
deffelben aus dem Waſſer oder aus den angewendeten Fluͤſſigkel⸗ 
sen. "Nachdem das Waſſer oder die Zlüfigfeiten in dem Erzeuz 
ger den gehörigen Grab von Hize erlangt haben, zwiſchen 
4 6000 Fahrenheit, mehr oder weniger wird noch etwas Wafs 
fer oder Släffigkeit in den Erzeuger gepumpt, und zwar fo viel‘ 
als ndrhig if, um einen Theil des bereits erhizten Waſſers aus 
dem Erzeuger unter der belafteten Klappe b indie Dampfidhre 
d auszutreiben, im welcher es alfogleich zu Dampf wird.“ 

Eine vergroͤßerte Darſtellung der Klappe und ihrer Lage 
findet fih in dem Durchſchultte Fig. 2. Die Klappe iſt eine 
Art von Kugel, die in ein conkaves Lager fällt, welches in 
dem unteren Zelle der vierefigen Kammer angebracht iſt. 

Der obere Theil diefer Klappe iſt ein walzenfdrmiger Stab, 
auf deſſen oberes Ende das Gewicht eines Drukhebels wirkt; 
der untere Theil der Klappe ift ein dreiefiger Stab, der in 
dem walzenfdrmigen Gange fich auf und niederſchiebt. Wenn, 
auf die oben befchriebene Weife, mittelft der Drufpumpe, bie 
neue Menge Waflerd in dem Erzeuger eingerrieben wird, fo 
hebt fich die Fugelfdrmige Klappe aus ihrem Lager und eine 
verhältnigmäßige Menge heiffen Waſſers fteigt zwiſchen dem 
walzenfdrmigen Gange und den Seiten des dreiekigen Stabes 
in die vierefige Kammer empor. Dafelbft wirft. aber der Druf 
nicht länger mehr auf diefen Theil des Waſſers; er wird augens 
bliklich zu Dampf, und tritt durch die Dampfröhre zu dem 
treibenden Eplinder vor, 

‚Am diefe Operation zu erneuen und regelmäßig fortzufer 
gen, bediene ich mich eines Stellgewichtes auf dem Griffe der 
Yiinpe i, die eine Heine Drufpumpe mit einfachem Schlage iſt, 
und am welcher ein Gewicht die Stelle eines Luftgefäßes vers 
tritt, Un dein Ende des Griffes der Pumpe befindet fich eine 
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Kette, welche ich mit einer einfachen Kurbelvorrichtung ver⸗ 
binde, und auf biefe Weife wird mittelſt einer correfpondirens 
Borrichtung zwifchen dem belafteten Dampfe oder der Abzugs⸗ 
Klappe b und der Droffelllappe (deren Darftellung man in dies 
fer Zeichnung für überfläflig hielt) und mittelft des Gewichtes 
an dem Griffe der Pumpe i bei jedem Schlage berfelben eine 
gewiffe Menge Waſſers in den Erzeuger getrieben, und eine 
correfpondirende Menge unter der befchwerten Klappe b ausge⸗ 
trieben, um In Dampf verwandelt zu werben.‘ | 

Diefe Grundfäze find auch einer Abänderung fähig, und 
laſſen ſich anf die Keffel der gewöhnlichen Dampfmafchinen ans 
wenden. Eine Art von Anmendung zeigt fih in Fig. 3. Die 
Erfindung ift bier unter einer anderen Form dargeftellt, und auf 
eine andere Art angewendet. Es ift bier ber Plan, das Waſ⸗ 
fer eines gewöhnlichen. Dampfkeſſels auf eine Brennmateriale 
erfparende Art zu heizen. z, ift eine Nöhre, die mit dem ges 
wöhnlichen Dampflefiel in Verbindung ſteht. a, a iſt der Er⸗ 
zeuger, oder ein metallnes walzenfbrmiges Gefäß, dergleichen 
auch mebrere unter einander verbunden feyn koͤnnen. Diefe Ges 
fäße werden auf obige Weife mit Waffer gefüllt, und haben die 
Defen y, y unter ſich. b ift die Abzugsklappe, durch welche 
dad erhizte Waffer durchgeht; c, der mit dem Gewichte befchwerte 
Hebel, der die Klappe mit der gehörigen Stärke niederdruͤkt; 
. d, die Kammer und Röhre, in welcher das erhizte Wafler, wel« 
ed durch die Klappe entweicht, zu. Dampf wird, und von wo 
es durch die Röhre 2 in den Dampfleflel gelangt. Diefer Kefs 
fel (von cylindriſcher Form und mit halbkugelfdrmigen Enden) 
wird in eime Kifte oder in ein anderes Gefäß gefperrt, und mit 
gepülverter Holzkohle umgeben, welche, als fehr fchlechter Wär, 
meleiter, die Hize des Waſſers und des Dampfes in dem Keffel 
erhält. e, ift eine Möhre, welche aus dem Erzeuger ableitet, 
und gleichfalld mit gehiztem Waſſer gefüllt if. Un dem unteren 
Ende derfelben ift eine Vorrichtung £ angebracht, durch welche 
der Druk der Zläfligkeit in dem Erzeuger angedeutet wird. In⸗ 
dem naͤmlich diefe Flüffigkeit ihre Kraft auf das untere Ende der 
Roͤhre e aͤußert, und gegen einen Hebel wirkt, der mit einer Wäs 
ges Wafchine verbunden ift, ftelle fie den Zeiger auf dem Ziffer 
Matte fo, daß er. die Zahl der Atmosphaͤren andeutet, unter bes 
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sen Druf der Dampf. erzeugt wird. Da bie Rohre e ihrer Sub: 
ftanz nach bedeutend dünner ift ald irgend ein anderer Theil der 
Maichine, fo wird fie im Salle daß der Druk in dem Erzeuger 
zu einer gefährlichen Hoͤhe fliege, nachgeben ; fie wicd reißen, 
und der Dampf bei dem Riffe binaudfahren, ohne daß dadurch 
irgend ein anderer Nachtheil entfichen koͤnnte. g ift die Röhre, 
durch welche das Waffer mittelft der Pumpe haus dem Behäls 
ter in den Erzeuger getrieben wird. i zeigt den Schornſtein oder 
Zug des unten befindlichen Ofens. 
„Der ununterbrochene Durchgang des In, hohem Druke be⸗ 
findlichen (auf obige Weiſe erzeugten) Dampfes durch die Roͤhre 
2 erhizt dad Waſſer, welches ungefaͤhr die Haͤlfte des innern 
Raumes des Keſſels erfuͤllt, und auf dieſe Weiſe wird eine hin⸗ 
laͤngliche Menge Dampfes in dem Keſſel erzeugt, um eine Mas 
ſchine von gewdhnlichem Baue in Thaͤtigkeit zu ſezen. Vergleicht 
man die Menge des hiebei nöthigen Brerinmaterialed mit jener, 
bie man zu eben dieſem Zweke blöher ndthig hatte, fo wird man - 
eine fehr bedeutende und größere Erfparung finden, als bisher 
auf irgend eine andere Weiſe möglich war.” 

„Das Material; bie Form und bie Größenverhäftniffe der 
Theile meiner Maſchine will ich nicht als Privilegium in Ans 
fpruch nehmen, fondern nur die Verbindung derjenigen Huͤlfs⸗ 
mittel, durch welche meine Verbefferungen zu Stande gebracht 
werden Ehnnen. Die Urt, wie meine Verbefferung angewendet 
werden kann, ift hier als befannt vorauszuſezen, umd jede wei: 
tere Beſchreibung wäre Überfläffig. Eben dieß gilt auch von 
dem Ofen, in welchem der Erzeuger geheizt wird: ich fand eis 
nen Kuppelofen mit Gebläfe am beßten. Die von mir befchries ° 
bene Sicherheitöröhre, der Weiler, die Drufpumpe, find an 
and für fi nicht neu; fle find mir aber nothwendig, und ich 
siehme daher folgende Verbeſſerungen als meim Privilegium in 
Anſpruch: ıtend, Waſſer oder eine andere Fluͤſſigkeit oder Fluͤſ⸗ 
figfeiten. zur Dampferzeugung für Dampf = Maichinen in einem 
Gefäße oder in mehreren Gefäßen zu higen, welche während des 
Hizens voll von dieſer Fluͤſſigkeit und welche Fluͤſſigkeit oder 
Stüffigkeiten unter einem höheren Drufe, als die ausdehnende 
Kraft des daraus zu bildenden Dampfes während der Erzeug ung 
dejfelben, gehalten werben. Ltens, vieles Waſſer ode tefe 
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Stäffigkeit oder Fluͤſſigkeiten, die auf obige Weife erhizt wurden, 
unter obigem Drufe entweichen zu laflen, und auf einmal aus 
dem Erzeuger in die Dampfröhre zu bringen, wo fie in Dampf 
verwandelt werben, und in diefer Form entweder. in den Cylin⸗ 
der oder im irgend eine andere mit einer Dampfmafchine in 
Verbindung fiehende Worrichtung ohne alle Dazwifchenkunft 
einer Dampflanımer oder eines Dampfbehälters übergehen. 
ztens, dieſes Waſſer oder diefe Fluͤſſigkeit oder diefe Fluͤſſigkeü 
ten auf obige Weiſe entweichen zu laſſen, d. h., indem man 
Baffer oder eine andere Fluͤſſigkeit oder andere Fluͤſſigkeiten 
in den Erzeuger fo lang treibt, bi6 der Druk gegen die Dampfs 
 Happe diefelbe hebt: leztere ift fo beladen, daß fie nicht aufſtei⸗ 
gen kann, außer in dem Falle des oben beiprochenen außeror⸗ 
dentlichen Drukes. atens, dad auf obige Weiſe gehizte Mae 
fer oder die Fluͤſſigkeit und Flüffigleiten und den daraus exe 
jeugten Dampf allgemein anzuwenden, fowohl durch eine 
Dampfröhre ohne Dampflammer oder Dampfbehälter unmittels 
bar auf den Stämpel; oder mit Dampffammer. oder -Dampfs 
behälter, und dann erft auf den Stämpel; oder bloß zum 
Hizen des Waſſers um Dampf daraus zu bilden; oder endlich 
zu irgend einem anderen Zwele oder ZIwelen, jedoch irtmez 
zur an Dampfmafchinen. Alle diefe Verbeflerungen find nach 
meinem beßten Wiffen und Gewiffen neu, und wurben vorher 
niemals in diefen Kdnigreichen angewendet.‘ 


Bemerkungen bes Ueberſezers. 


Das London Journal’ of Arts and Sciences. Zulius 
1823 gibt S. 1 und ff. wörtlich diefelbe Befchreibung der Mas 
fhine des Hrn. Perkins, nach dem Patente beffelben dd. 10. 
December 1822; die Abbildung iſt aber weit eleganter als in 
Hrn. Gill's technical Repository, und wir haben fie daher 
nach jener des London Journal hier geliefert. Dieſes Jour⸗ 
nal bemerkt jedoch, daß diefe Erklärung des Patentes des Hrn. 
Perkins nur einen Theil der wichtigen, Erfindung deſſelben ents 
haft, und hoffe in feinem nächften Stuͤke die ganze Mafchine, 
fo wie fie gegenwärtig im Gange jteht, mittheilen zu Fönnen. 
Bis Ende Sommerd wird ein von einer ſolchen Majchine getries 
benes Dampfborh zwilchen Margate und London im Gange Vo 


16 _ Perkinss Beſcheriiung der wenen Dampf -WRafhine. 
> Hr. Gill Hat bei dem Auszuge, welchen er oben aus 


‘Sem Edinburgh Quarterly Journal gegeben hat, die Abbile 


dung der Mafchine weggelaffen, welche. hr. Montgolfier 


d. jüng. daſelbſt mitgeteilt hat, und welche, obſchon fie niche 


bie wirkliche Mafchine darſtellt, doch eine deutliche ueberſicht 


der Theile derſelben gewaͤhrt. 
ABCD Tafel I. Fig. 4. iſt der Eryeuger, ‚der ſenkeeche 


in dem Ofen EF ſteht, deſſen Schornſtein G fl. H ein Bla⸗ 


febalg, den die Mafchine in Bewegung, fegt, und der in der 


Richtung IH nach F bläf. m, n, Üöhren,. deren Klaps 


pen mit einem Gewichte von 37 und .35 Atmosphaͤren ber 


ſchwert find. L die Drufpumpe, deren Griff M von ber Mas- 


fohine in Bewegung gefezt wird. Diele dffnet die Klappe-n. 
2,2, 2, Dampfrbhre.. V Klappenbuͤchſe. PP horizontal lies 


‚gender Eplinder. PQ Stämpel. R, Kurbel, welche das Flug⸗ 
rad treibt. (Die parallele Bewegung, die hier an. PQ darges ' 
ſteilt if, ift nicht correct.) 3, 3, 3, Abzugsroͤhren im Verdich⸗ 
ter STXV. 6, 6, 6, Röhre, die das aus den verdichteten 


Dämpfen entftandene Waffer in die Pumpe L leitet, 4, 4, 4 
Rhdhre die bdaffelbe in den Erzeuger leiter. 5, 5,-5 Röhre, 
welche dad Waffer durch die Möhre m wmter der Klappe mit 
37 Atmosphären in den Verdichter STXV leitet. 8,8, 8; 


Sicherheitsroͤhre ab, Sicherheits: Sal. cd, Weifer. ce, Ziffere 


blatt. ef, Zeiger. vr, Vorrichtung. Der Eylinder und der 


StämpelPPQ find fo gelagert, bp! die zwei Linien G, G und 


GG zufammenfallen, | 


, 
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Static der Dainpf⸗Keſſel von Jobann Leonhard Späth, 
k. baier. Hofrath und Profeſſor. 


D. Principien nach welchen der Engländer Herr Woolf 
kize von. ihm vielfältig erbauten, in ihrer Art vorzüglichften 
Dumpfmafchimen berechnet, laffen ſich bekanntlich mit dem 
vn unfern Phyſikern feither über die Dämpfe aufgeftellten Theo⸗ 
en ſchlechterdings nicht vereinigen; weil fie geradezu gegen je⸗ 
w auſtoſſen. Dasaber diefe Principien. ſich aus meiner, über 
den Ubergang eines geſchmolzenen mineraliſchen Koͤrpers aus 
dieſem Zuſtand in den dampf⸗ und gasartigen Zuſtand, genom⸗ 
genen in dem X. Band 3. Heft dieſes Journals aufgeſtellten 
Yacht, unmittelbar ableiten laſſen; ſo ſtelle ich deswegen in 
tieſem Aufſaze über den Zuftand und ſtetiſchen Druk 
der Daͤmpfe In einem Dampfteffet folgende Bes 
tracptung en an. 

4) Bird nämlich ein luftdichter, zum Theil mit Waſſer 
angefuͤllter, luftleer gemachter, und mit einem Ventil oder 
Barometer und einem Thermometer verſehener metalles 
ner Keffel der Zlamme ausgeſezt, welche fein Wafler nach 
and nach‘ zum Sieden bringt, fo fieigen vorerft aus dem Waſ⸗ 
fer bei fucceffiver Erwärmung deffelben die iym incolirenden 
Stoffe heraus; fie folgen der anfwärts gehenden Strömung 
der FJeuertheile, und blähen ſich in ihren Hälen In fo weit auf, 
His ſich die Ueberwucht der Elafticität ihrer Märmeftoffe über 
die fie bindende Kräfte Ihrer Grundftoffe erfchöpfer, und erfüls 
len fo den leeren, über dem Waſſer befindlichen Raum im Keſ⸗ 
fel mit einem fehr duͤnnen dampfartigen Medio; wie ich 
bereitö im X. Band 3. Heft diefes Journals für die metals 
lifhen Dämpfe angeführt habe — es folgen diefen mit dent 

ı Beginnen des Siedend unter einer Temperatur von 80 Graden 

ı nah Reaumuͤr, erft die wefentlichen Stoffe des Waſſers felbft, 

| Vie in dem Moment Ihrer Trennung von der obersten Waſſer⸗ 

Echicht in den activen Schichten ihrer Hüllen fih in fo weit 
dampfartig aufblähen, ald fie jenes Medium von ſich dräne 

) DBuinglev’s polyt, Journal B. XII. geft. ı, % 
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gen Können; und fo nach und nach in dem Keffel feinen wı 
leeren Raum ald ‚fogenannte Dämpfe-in fo weit erfüllen 
in ihm nur Immer Plaz finden mdgen — es blaͤhen ſich di 
die activen Schichtem ver Hilfen der Waſſertheile in ihrem 
Dualismus in fo weit auf, daß die Dämpfe einen 159018 
"größeren Raum als in dem natürlichen Zuftand des Wa 
erfüllen z/ und fpannen fich in diefem Zuſtande in ihren Aufge 
blaͤheten Hüllen in fo weit, als fie durch den Druk der M 
ſertheile, welche die Stroͤmung der aufſtelgenden Feuei 
weiters mit ſich zu nehmen und In Dampfgeſtalt an die 
‚gen anzufchließen firebt , gedruft werden. n 
Diefer Druß iſt für einen zur Hälfte mit Waſſer an 
den Keſſel gewöhnlich dem Gewichte einer Wa 
‚Son 28 Parifer: 3011 — gleich; iſt Aber mel 
mit dem Werhäleniß im täherer Beziehung, welches zwi 
dem Waſſerraume des Keſſels und feinem leeren Raum Ab 
demſelben ſtatt finder — es iſt diefer Druk’um fo größer ; 
größer der leere Raum des Keſſels zu feinem MWaflerraum ft 
weil eine gedßere elaftifch flüßige Maffe, immer ftärfer als 
me Meinere durch die nemliche Kraft fih zuſammen bruk 
Täpe >). m 
) Sf. der Dekel des Keſſels ftärker als fein Boden, 
Seitenwände ,, fo Können ihm in gegebener, Zelt, um. fo. we 
Feuertheile durchdringen, je Rärfer ex iſt — es ſtemmen 
daher an ihn jene Feuertheile, Die ihn wicht ſo ſchnell paſſ 
Fonnen, als fie aus dem Boden und an den vom Feuer Mr el 
ſa 


Eiele Anfiht befättiget ih fon Dur) bie von Ken, Betaneourf 
5 „In Heinen Dompfkeflein angeitellte Verſuche. P 
‚Denn, als diefe mit "ro 1/4 Aa 3, ‚mit, Waſſer angefüllt waren, 
u ſich der Druf, dev Dämpfe zu 31, 404 29, 0017 28, 60,, 28, 00 
2 x 
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Thermometer mittheilet, und feine Temperatur immer bb» 
ber hebet, je dichter dieß elaſtiſch Fluͤſſige wird. , 
Aus dieſem elaſtiſch Fluͤſſigem gewinnen nun die Grund⸗ 
Bioffe jenes Etwas. Band X. 2. Heft, wohurd ihre Kräfte 
muehmen um fo mehr, je länger der Keſſel in der Flamme 
wrbleibt. — fie fangen ‚dutch Ihre ſtetig verſtaͤrkende Kräfte diet 
Jaßige felbft--an ſich, und legen baffelbe fchichteumweife ihren 
Hillen au Umfange zu, während fie gleichzeitig ‚durch diefelbe 
vu innen die aufgebläheten activen, Schichten: ihrer Hüllen an 
9 ziehen, oder an ihre Iatenten Schichten zunaͤchſt anfchliefs 
a; fo daß aljo.die Hüllen van innen um fo viel einfchwins 
m, als fie ſich gleichzeitig von Auſſen vergrößern, mithin bie 
I Dämpfe. ſelbſt ihr Volumen ‚nicht ändern — «6 bauerr dieß 
Einzieben von innen, und das Zulegen von Auſſen fo lange 
Niet; bis der Zwiſchenraum, welcher bei dem Entſtehen der 
A Ampfe in. jeher Hülle durch die Abfonderung. ihrer activen, 
16. blaͤhenden Schichten, von Ihren noch Igtenten entſtehen 
ü mußte, mit Zeunertheilen ganz erfüllt iſt; die fich 
bl kpichtenweife in ſteter Contiquitaͤt übereinander legen; mithin 
H der Zuſtand der Dämpfe in ber nemlichen Flamme beharrs 
lich wird. Ziehen die Grundfloffe der Dämpfe durch ihre 
1| fetö zunehmende Kräfte ihre aufgebläheten Huͤllenſchichten nach 
"mb nach ein, fo würden fie fänmtliche latent machen : wenn 
bizicht die beuachbarten auch gleichzeitig durch ihre Kräfte fich in 
lien Huͤllenſchichten affieirten, und dadurch den bindenden 
'T Sräften ihrer eigenen. Srundfloffe entgegen wirken. 

Durch diefe wechfelfeitige Einwirkung kommen nun die afa 
ſicirten Hällenfchichten in freiere Umftände , in welchen fie fich 
darch ihre Elafkicität actio zeigen, und durch diefelbe fich ſte⸗ 
tig von ihren Brundfloffen zu ‚entfernen fireben — es iſt dieſer 
active Zuſtand für die Außerfien Schichten der Hilfen am größe 

ı ten, nimmt aber’ von Auſſen noch immer nach. dem Ueberſchuß 
der. Kräfte ab, um welche jeder Grundftoff jede Schichte feis 

. we Häße flärker an ſich hält, als die benachbarten fie durch 

; re Kräfte in ihrem Abſtande affieiren Finnen — es fällt das 

x ber die legte active Schichte in jeder Hülle dorthin, wo bie: 

; Kräfte, mit welchen bie benachbarten Grundftoffe fie anziehen, 

gegen Die Braft gur uubebeusend iſt, mit welcher is eigener 

. . \ %* 
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Grundſtoff fierän fich haͤlt oder bindet; 'es ſchliehet ſich daher 
diefe Schicht zunachſt an die Tatenten Schichten der: Hillfe jed 
des Grundſtoffes any) und ihre Lage in jeder Hülle HR in fo 
weit beftändig, als‘ mit be Zumehmen der bindenden sräfte | 
der Grundfloffe , auch die Kraͤfte zunehmen, mit welchen ſie 

ais benachbane in Ipten Hllllene Schichten gleichzeitig afficht 
) Jemehr daher die Grundſtoffe ihre dampfartig au 
blaͤhte —— ach und nach eindiehen/ vder in de 

Ben ihre Continultaͤt herſtellem um ſo ſtaͤrker druͤken oder fps! 
nen ſich die Hilfen der benachbarten Grundſtoffe «unter: ſich 
Be ie ſtemmen ſich Neben) fo auch gegen die Waͤn 

de. Keſſels und gegen ſeln Ventil; und tragen ‚eine‘ t 
‚Here Quelſilber · Säule, RER: Keſſel u 
Barometer verſehen it." { 

Dieſe Spannung der — iſt nur für. der erfih 
— ihrer Entſtehung Die geringſte, nimmt aber mit der 
Menge der Feuertheile, welche ſich fhihtenweif®® 
bei dem Einzehen der aufgeBläheten Hatlenſcht 
ten zulegen ſtetig zu — fie nimmt daher anf! jeden 
nach dem Geſez zu, in welchem die Kraͤfte der Grundfloffe 
ſich in gleichen aufeinanderfolgenden Zeitthellen verftärken 
weil die Grundſtoffe immer ihren Kraͤften proportionirte MM 
son Feuerthellen an ſich fangen — bis endlich die Spam— 
der Daͤmpfe am größten wird, in dem Moment 
Sen’ die: — gie den — der Hüllen h 


aufeinanderfolgenden' Zeiteten, füt die Com 
tinuitaͤt in Ihren Hüllenfchichten 5 ihrer, propo⸗ 
Quantitaͤten freler Feuertheile c o n ſu n m rein (b) un fo 
rere derſelben ſtreben auch von ühren' Huͤllen ſich gleichzeitig los⸗ 
zureiſſen/ unde ſich in dem Keffel’ ft rahlemd"zu verbreiten — 
es häufen ſich daher die Feuertheile in dem Keſſel immer me 
am; oder die freie auf den Thermomet er wirkende Waͤrme 
wir d ammer intenſtoer; e8) ſteiget daher auch das Ther⸗ 
ꝓAometer von denn Moment der Eitfiehung der Daͤmpfe an⸗ 
„mit der zunehmenden Inschfight der freien Jenertheile in dein | 
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Keſſel, bis er endlich feinen. bb dem Stand erreicht, im 
km Moment, io, welchem bie Dämpfe ihren. Veharrungs⸗Stand 
ſelbſt antreten. 

In dieſem Moment reſtitrirt ſich die JIutenſitaͤt der freien 

Birme in dem Raume des Keſſels aus der Menge der Feuers 
Theile, die während der Keſſel der Flamme ausgefezt war, im 
Im mehr auffteigen, als von feinen Dämpfen confumirt wur⸗ 
ka, und durch feinen Dekel in. die Luft übergegangen find — 
ed verbleiben Leztere auch noch in dem Keffel, wenn er in die 
Seuerquelle genz eingeſenkt ift; die Deswegen auch 
kinen Dekel bedekt; — wobei alfo die. Intenſitaͤt der freien Feuer⸗ 
Theile der Intenſitaͤt der Flamme felbft gleich iſt. 
. 0) Nach dieſem äber die Dänspfe in dem Dampflefiel auf 
gehellten ſtetiſchen Betrachtungen, findet baher einmal in einem 
Kefjel de ſſen Dekel mit der Luft in Berührung ift, eine Bern 
dichtung derſelben in den Dampfraum ſtatt, wie 
ainige unſerer Phyſiker behaupten wollen — es bleiben ſtatt deſ⸗ 
fen noch immer ˖ die Dämpfe in ihrem urſpruͤnglichen Volumen; 
nur füllen ſich die Raͤume, welche die in dem Moment der Ents 
Refung ber. Dämpfe ſich blähende Schichten bei ihrer. Trennung 
son den latenten übrig gelafien haben, nach und nach mit Zeus 
ertheilen in fo weit aus, daß jeder Grundftoff feine Hülle integ⸗ 
sit, oder eine Hülle um ſich erhält, die in dem vorigen Durchs 
‚meiler feiner dampfarsigen Hülle in ihren Schichten cons 
tinuirlich ift; uud fo durch bie Totalitär der Keuertheile ih⸗ 
ser activen Schichten gegen den Keſſel druket. 

Auch ift ferner der Druk der Dämpfe, wie einige ftatuiren 
woßen nicht unbegraͤmzt — er findet flatt deſſen dorten feine 


Graͤnze, wo ihr Beharrungsftand eintritt, ober bie Hüllen fich 


gauz. complettirt haben. Da ferner nach meiner Anficht bei und 
nach der Entflehung der Dämpfe die Feuertheile, oder die foges 


| nannte Wärme gebunden wird, fo entfpricht dieſelbe auch von 


dieſer Seite der Erfahrung! Denn nach den von Dalton aus 
aeſtellten Verſuchen, ſchmelzen Dämpfe von.gegebener Tempes 
ratur mehr Eis als eine gleiche Quantität Wafler von der nems 
lihen Temperatur — die Rhhre- des Kuͤhlfaßes und der Helm 
bei der Deftillation aus der Blaſe, werden von ben tropfbar 
flüßig gewotbantn Dimpfen viel heißer, als vn a Kiner. aleigen 


Gi 


4! 
- 
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Menge Waffe die eben beit Otadder Waͤrme fat — Dim 
in einem Gefäß mechantfch zuſammengedrukt, entbinden 
beträchtliche Wärme, „ushmitt 
"eher dem allen eutſpricht dieſe Anficht auch der von H 
Wool f mit Dampfmaſchinen ſelbſt angeſtellten Verſuchen, 
eh gefolgerten —— ich in —* Folge 
we ar 

r "Rbnmien’ nn: die Dämpfe aus dem Keen ein Ge 
Übergehen, das immer in einer Temperatur erhalten wird, 
der Temperatur Ihres Beharrungsſtandes in dem Keffel’gl 
Üft, während der Abgang derſelben in dem Keſſel ſich ſtetig 
feget — fo breiten oder blaͤhen ſie fich in einem Raume a 
in welchem fie die verfiärfreSpannungiverlier 
die fie von m Moment ihrer Entſtehung bis zum 
fritt Ähreß Beharrungeſtandes in dem Keffel-ethalten: 

E. die Dämpfe in gewiſſer ‘Zeit eine Di 

wornach fie gegen das Ventil mie "10 Pfund mehr’ als bei 
ser Entſtehung druken, und fie gehen nun in'jenes Gefaͤß ii 


2 ‚dehnen fie ſich in Be —— ar der. Er arbßer 


und wobei ihr Drut einer Quekfilberfäule von.28” glei | 
= IE um nun dieſe Anficht auch durch Verſuche zu rwähı 
Bendze ich die von Hrn. Profeffor Arzbergerin Wien an 
ſtellte, in dem’ vortrefflichen Jahrbuch des polytechniſchen 
ſtituts allda Band’ I, befehriebene ſchaͤzbarſte Verſuche, die 
’elner eigenen, mit einem Ventil verfehenen Worsichtung € 
Bag augeſtellt und rezetirt wurden ; und ſich weiter 
“alle übrige feicher von andern angeftellte Berfuhe ſolcher 
erſtreken: bis zu einer Temperatur von 178 — 
Reaur Lothellger Scala ſich extendirem. N; 
iefen Verfuchen ergab ſich nun ‘der Drut sin 
der DE bei verſchiedenen Temperaturen‘ 
che ER Sale) in Pater Bolten ji 


—— De Eee? 771 229. — 
ER Tg Bo Hr hi 327 Be 02m | 
Eu 7 BEER: 4 — 
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5a) Da mir mu alles zunächft darauf anfam, ben Hiz⸗ 
‚grad der Dämpfe für ihren Beharrungsfiand in 
deſer Worrichtung zu finden, fo trug ich auf eine gerade Linie 
ds Abſiſt en nach dem verjängten Maaßſtabe die Barometers 
Höhen des Verſuchs, und fezte auf diefelbe die ihnen zupefs 
ſende Grabe der Temperatur ald Orpinaten, und faud fo 
veerſt ben größten Hizgrad- welchen die Dämpfe 
in biefer VBorrihtung erreichen mdgen, folgenders 
naßen: 
Als ih naͤmlich auf die Endpuncte der Ordinaten bie 
CTurve felbf zog, zeigte fichs, daß von ber Abfifte von 28 
Zellen und ihrer Ordinate zu 80 Graben, bis zur Abfifte 82,7% 
und ihrer Ordinate 107,5 die Eurve eine Logiſtik fey, bie 
ſich bei der leztern Ordinate in eine andere Logiſtik verliert, wels 
he ſich endlich in einen langen Aft, nahe zu mit der Abfifte 
parallel verläuft. 

Nach dieſer Conſtruction ſcheint daher mit der Tempera⸗ 
si tur von 107 Graden die Verdampfung im Dampfraum ſich 
U] za enden; und leztere Curve mit ben Coordinaten 107, 193 au⸗ 
ei zufangen. Fuͤr diefe interpolirte ich num die zwifchen die Ordi⸗ 
) weten 151, 178 mitten bineinfallende DOrdinaten zu 167 Graben; 
verlängerte die Ordinate 151 um (2) Zolle; und fand nun nach 
ber befanuten Logiftifchen Analogie 
zıx— 16 = x — 16:2 — 277; daß x = 51 Grades 
vwornach fich alfo ergibt, daß bie Dämpfe in der- Vorrichtung 
es Hrn. Profeffor Arzbergers höchftens mit 151 4 51 oder _ 
mit 202 Grade ſich erhizen; oder daß die Temperatur ihres Be⸗ 
harrungsſtandes 202 Grade ſeyn muͤſſe 

b) iſt der groͤßte Hizgrad auf dieſe Art beſtimmt, 
welchen die Dämpfe in dieſer Vorrichtung erreichen moͤgen, fo 
fan unn alles darauf an, auch den größten Druf, oder die 
Barometerhöhe aufzufuhen, deren Druk dem 
Druk der Dämpfe unter fi und gegen ben Keſ⸗ 
ſel das Gleichgewicht hält. 

Dieſer Druk ergibt ſich nun immer aus der Differenz de 
ner Logiftifchen Scala, nach welcher die Spannung ber Dämpfe 
wit der Eompletirung ihrer Hüllen zunehmen würde, wenn alle 
Ipmen ſich zulegende Schichten action blieben, ‚und. einer ae 





4. a Wpäth 


bern Togiftifchen Scala nad) welcher die latent werdenden Side ’ 


ten für gleiche Zeittheile anwachfen. 

Da nun lezteres aus jenen Verſuchen nicht - bgensmunien 
"werden mag, fo trug ich die im obigen Schematismus angeges 
bene Temperatur auf eine gerade Linie als Mbfiften, und fezte 


num m _- [3 


die ihnen zukdmmliche Barometerhoͤhen, auf dieſe als Ordinaten 


ſenkrecht; wobei ichs zeigte, daß die Scala des fierifchen 
Druls der Dämpfe, von einer logiftifchen fehr abweiche, 


- welche fie feyn wuͤrde, wenn nicht gleichzeitig Scichten latent 


werden muͤßten. 

Um daber mich fo nahe als möglich ar bie Kefuliate ber: 
Verſuche ſelbſten zu halten, theilte ich die Abfifte von der Tems 
peratur 97 bis 178 in drei gleiche Theile jeden zu 27 Differenz, 
umd fezte' diefe der 178 zu, um bie Ordinate für 178 27 == 
205 Graben: zu erhalten. 

Dabei ergaben fi fih mir folgende Coorbinaten : 

Abſiſte. Ordinate. Differenz. 


97 56 — 
124 136 80 
151 303 167 
178 578 275. 


aus welchen ich die Differenz der Drdirikten zwifchen 178 und 
208 Graden durch die Analogie 80: 167 = 275 : 574 ents 
nahm: fo daB alfo die’der Abfifte 205 entfprecdhende Ordinate 
578 + 574 = 1152 Parifer Zolle feyn würde; moraus ſich fers 
ner ergibt, daß die Dämpfe in diefer Vorrichtung in ihrem groͤß⸗ 
ten Hizgrad von 202 Graden; hoͤchſtens eine Quekſilberſaͤule von 
1088 Parifer Zollen tragen koͤnnten. 

c) Was ferner die von dem Engländer Moolf mit 
Dampfmaſchinen ſelbſt angeſtellte Verſuche anbelangt , fo befin⸗ 


den ſich dieſelbe in dem Band 55. des vortrefflichen Journals 


des Hrn. Prof. Gilbert 1817 aufgenommen ; und fi nd im wen 


fentlichen folgende. 
Nach denfelben ift nämlich der Druf der Dämpfe, wie bel 
80 Graden auf einen englifchen Quadratzoll des Keſſels, bein 


Yäufig 15 Pfunde; oder dem Druf ber Luft auf diefe Zläche 


gleich. 


Als nun Hr. Woolf den Hebelarm in fo weit befchwerte. 
baß er das Ventil mit 15 Pfund wirklich aufbräfte, ;fo mußten 
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Be Dämpfe fi) auf 97 Grade erhizen, bis ihr Druk auf das | 
Ventil 15 + 15 oder 30 Pfund betrug, und es. dehnten ſich 
sun die Dämpfe nach ihren Uebergang In einen Cylinder vom 
g7 Temperatur nach Reaumür in einem Raume aus, der 
ismal größer als der Dampfraum im Keſſel war, bis ihr 
druk auf einen Quadratzoli wieder auf 15 Pfund zuruͤkkam. 
neberhaupt aber fand Hr. Woolf folgende Expanfinfräfte der 
Pruenkelke der Dämpfe. . . 
. Xemperatur. Spannung. Temperatur. Spannung. 


87 5 +5 Mund 105 15 * 25 

92 07 30 4 
97 > 15 109 > 

Jo - «> 20 111 


Wenn alſo nah Hr. Woolf.das Ventil veistfih dur 
5 oder auch durch (m) Pfunde niedergebrült wurde, fo war das 
Befireben der Feuertheile dee Dämpfe fid) auszubreiten, auch 
bmal oder Überhaupt (m) mal größer, als es für die: in ihrem 
arfpränglichen Zuftand bei 80 Graden befindlichen Dämpfe ift. 

Diefe Ausbreitung der Dämpfe iſt daber nad) (111) eine 
direkte Zolgerung and meiner über die Daͤmpfe und Dampfteffel 
aufgeftellten Anficht. 

Da bei diefer Worrichtung eine, Queffilberfäule von 578 
Zollen einem Druf von 50 Wiener Pfunden gleich ift, fo iſt auch 
04 Pfund mit 1088 gleichachtig — ed würden daher auch die 
Dämpfe bei einer Temperatur von 202 Graden, In einem gamal 
größern Raum ſich ausbreiten, bi ihre Dichte Ihrer urfprängs 
lichen von 28 Zoll Druf wieder gleich würde. 

d) Werden die Dämpfe durch eine Äußere Kraft in einem 
Gefäß von ihrer Temperatur zuſammengedruͤkt, fo ſchlie⸗ 
Ben fich ihre aufgeblähten Hillens Schichten um fo näher an ihre 
übrige latente an, je flärker fie gedrüft werden — es fpringen 
gleichzeitig die äußern Schichten ihrer Hüllen bei ſtarker Des 
formation unter großen Druf nach und nad) auf, und zerfireuen 
ihre Feuertheile, fo daB am Ende nur noch jene Schichten vers 
bleiben die den latenten am nächften, und eigentlih Waſ⸗ 
fer in feinem concreten Zuftand bei hoher Tems 
peratur find. 

Verbreiten ſich ftatt deffen die Dämpfe in einem Gefäß, 
das gegen fie ſehr kalt iſt, fo reißen fich die Feuertheile ihrer 
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dufgeblägten Hüllenfchichten von ihnen los und theilen ſich dem 
Gefäß mit, das Dadurch feine Temperatur erhöhet, — es vers 
lleren fo die Dämpfe nach und. nach jene Schichten, durch weis, 
che fie eigentlich in die Dampfgeftalt kommen, und es verbleis 
ben ihnen noch jene übrig, die: den Iatenten am naͤch⸗ 
ſten find und eigentlich concrete Waffertheile ſind; fie verlie⸗ 
ren bei ſehr ſtarker Erkaltung auch nach und nach vom biefen 
latenten Schichten, und blaͤhen ſich in denfelben durch die 
Entträftdng ihrer Srundfloffe wenn ſie zu Eis 
werden. 

Dannn alle bie Phaͤuomene welche und Dämpfe jeigen, ſich 
nicht nur nach meiner uͤber dieſelbe bier aufgeſtellten Auſicht 3 
klaͤren laſſen⸗ ſoudern zunaͤchſt aus derſelben ſich folgern; ſi 
ſcheint es mit der bei ihr zum Grunde liegenden Ironie 
vorerſt nicht ganz ohne zu ſeyn! 

Unm daher :diefelbe noch mehr zu erwaͤhren, werde ich in 
der Folge noch die für Technologie fehr wichtige Phänomene den 
erfezung, Einfaugung und Faͤllung, nach berfelben 
aͤuf ſtetiſche Geſeze bringen, und außerdem dieſelbe no auf 
die Meterologie und den Galvanismus anwenden. - 
Minden den 10. Deʒember 1822; - 
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BerSefferungen im Vorwaͤrtstreiben und in den hierzu 
und zu anderen Zweken beſtimmten Keffels und Nas 
ſchinen, worauf Hr, John Barton, Meqaniker 
in Falcon⸗Gquare, City of London, ſich am 15 
Mai 1820 ein Patent ertheilen ließ. 
| Zus Gi ire technical "Repository. dügup 1823. ©. 123. u 
"Mi ir Wblunge auf 2 Zab. I 19) 





Meine Erfindimg beſteht Hinfichtlich der. Siedekeſſel, darin, 
daß ich ihnen eine flärkere Form gebe,. und den Zug für 
Flamme und Rauch fo anlege, daß ich eine große Oberfläche 
des Feuers der Fluͤſſigkeit ausſeze, damit die Hize au jedem 
Thelle, wo es geſchehen kaun, ſo viel als moͤglich aufzuſteigen 
in Stande iſt, und gegen bie Theile des Keſſels wirkt, an 
welchen dad Waſſer anfteht. Die Form des Keſſels iR fo, daß, 
nothigen Falles, er ohne Mauerwerk gebraucht werben kann, 
wie Fig. 5. Taf. L Won der Endfeite, und Gig. 6. von der 
Seite zeigt. aa iſt der Feuerheerd, bb zeigt die Form und 
:, Sage des Zuges, welcher von dem Feuerheerde aa auslaͤuft, 
und dann zu dem Querzuge bi auffteigt, von wo er durch b2 
zu dem Feuerherde zurüilehrt, rings um die Röhre c, die mit 
Waſſer gefüllt if, und den Zug abtheilt. Bon bier aus tritt 
Rer in den Schormitein oder in bie Möbre, b3, durch welche ber 
Rauch) abzieht. 

Fig. 7. iſt ein Seiten s Durchfchnitt eines Thelles "ber | 
Yumpe oder Mafchine mit einer hohlen Stange, die ich als 
meine Erfindung In Anſpruch nehme; fie iſt zugleich Staͤmpel⸗ 
Gtange und Aufzugsröhre, denn das Wafler fleigt in ihr auf 
and fie ift oben mittelft eines Gelenkes oder auf irgend eine 
Weiſe fo vorgerichtet,, daß fie das Waſſer ablaufen läßt. - 





9 Gin anonymer Journallſt hat Hrn. Barton’s Verbefferungen fehe 
unrichtig dargeſtellt, als Berichtigung theilt- er bier eig Er 
feines Yatentes mit, A. d. uch. 


Big. 8. zeigt einen — eines. Hahnes in dem Cy⸗ 


Auffaz der, et, Del, od 
ki a ae ohne daß Luft zutreten ie 
« züfpeifen! —— wie in Fig. 0% zum 
—— Maſchiue mit Waffer-bedichen,da ſie dem Zwele 
eines Doppelhahnes entſpricht. Er kann entweder durch irgend 
eine en gedreht werden, ſo daß er genau; fo viel zuflie⸗ 
ßen laͤ ‚man braucht, oder mittelft eines Schwimmers J 
im Ke 5 And“ fallen, und zu verfchiedenen weten ge 
braucht werden. \" Die’ Kammer? muß ⸗nach berſchiedenem Be⸗ 
darfe und nach der Menge Fluͤſſigkelt, die man ndthig hat, 
groͤßer oder kleiner feyn. 

Eßig, 10. zeigt den Cylinder⸗ Dekel ünd-das ve 
deſſelben mit) er gahue 3. 3 in einem kleineren Maaß⸗ 
fast 330% Bun uan 

gig· u. — Enburchoin — Maſchine zum 
Aufheben des Waſſers oder zu anderen Zwelen, und dient auch‘ 
zu einer Zeuerfprige oder’ Blafe = Mafchine ‚indem fie mit geriu⸗ 
ger Reibung arbeitet, und durch den Gebrauch noch beſſer wird. 
Sie iſt mit dem Fächer oder'Stempel; der von Merall iſt, nach 
der linlen Seite gelehrt vorgeſtellt, an welcher Seite fie das, 
Waſſer auftreibt, und die obere Klappe ift an dieſer Seite offen, | 
und bildet ein Vacuum · auf der anderen’Beite, fchließt die. Klappe 
oben, und dffnet die zum Einfaugen beſtimmte Rlappe unten, 
ſo daß diefe Klappen abwechſelnd wirken, und inner Waller bas 
ben, die Griffe mdgen’ aufgezogen oder hiedergebrüßt werben.“ 

DI SEEN IL iſt eine Anficht der Segmente des metallnen Stem⸗ 
pels oder Faͤchers, welche gegen den Durchmeſſer und die Eu— 
ben — Bertpites mittelſt der hedern angeoritt 

—9*— 

Wgige 13. iſt * Endanficht meines Rades oder — 
— welche, ſo weit die punctirten Linien. reichen, hohl 
U) und zum Vorwaͤrtstreiben oder) zu anderen Zweken dient. 
Sie muß luftdicht und. ſpecifiſch leichter ſeyn als Waſſer. Sie 
gewährt den Vortheil, daß fie immer die gehbrige. Waffertiefe 
Hölt,..fo,daß,die Ruder mit ber, grbßten Kraft wirken Fonnen, 

Sig· 14. das Rad. ‚oder. * ee ig. 15 * der 
— xen Bra 
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Betäeeibungen unb Armertsiigen aa Saum: 15, b. 77 m: Kae 
Ge Gill. 

u Sie 15. tft die. fehlerhafte Darſtellung von Big. 5’... die 
‚weiche Hr. Barton Ach: beklagt, nad am welcher aufere Leſer 
hoͤchſt wefentliche Abweichungen von diefer Figur bemerken mens 
den, So enden ſich z. DB. in ber uifpriinglichen Figur bie Kruͤm⸗ 
unge: des Zuges in Wieberfteigende:-Cheile,. reiche : winteigt 
Schraubenmieten feſt mit Dem: watgenfdrmigen: Koͤrper deo Keß⸗ 
ſas verbunden ſind/ waͤhrend fle in Fige:18. als bloße Kreiobb⸗ 
gen dargeſtellt ſind, und man nicht weiß: auf: weiche Weiſe fie 
wit dem cylindriſchen Theile des Keſſels feſt verbunden: werben 
Amen. -- Fig: 16. ſoll Fig. 7. der obigen Wefchreibunfg erklaͤren, 
weiche‘ aber: ſehr weſentlich in der: Form: der. hohlen: ‚Sranıpebs 
fange ab. Big. -1T. zeigt: noch: weit größere Abwel hungen 3n ſe 
PR Figur 11. darfleled. oO: 22.2 
*Wie ſehr: der ungenaunte gouenattt dier Erklärung des 
Hm. Barton entteutt, erheit: au" Ten“ eigenen Gier fol⸗ 
genden Worten 

„Fig.11. (ir unferer Tafel zig. 13.) zeigt einen Durch⸗ 
ſchuitt der Kammer der Drukpumpe, in ivelcher a. dus iſt, was 
man gewoͤhnlich eine Saugpampe nennt, b, bPI, b2- Ift.die 
Kammer. c une & find Faͤcher, welche uls Stempel dienen. 
e und-£ Fhunen: als Hebel oder Arme betrachter werben,‘ weis 
che -vie Faͤcher treiben, - Wenn der Hebel zur Rechten, wie: tm 
der Figur, niedergedrüft iſt, fo wird ſich die Klappe d dffnen, 
und das Maffer durch diefelbe in den Raum zur Rechten ber 
Kammer, b2, einftrbmen. Wenn aber der Hebel zur Linken, e, 
niedergedrüft ift, werden die Fächer ihre Lage Ändern; die 
Klappe. d wird ſich ſchließen, die Klappe e wird fich bffnen, und 
dad Waſſer wird durch e in den Theil, b1, zur Linken der. Kam⸗ 
mer fließen; zugleich wird auch das Waſſer, welches die rechte 
©eite der Kammer, h2,. einnimmt ,. durch den Fächer d bei der 
. Klappe h auögersieben,,. dieſe Öffnen, und dann in die Hoſen⸗ 
roͤhre (hruches- pipe) i i, i, eintreten. Ein zweiter Streich der 
Pumpe (d. i., wenn man den Hebel f wieder niederdrüft) bringt 
die Faͤcher c und d in die in ber Figur angezeigte Lage, und 
‚treibt das Waſſer dus der Kammer bi durch die Alappe'g in 
die Poſcuroͤbren ii. Auf biefe. Weile wird das in der Dur 


ar et‘ 


zur (Der Leſer wird hier a Send ing: 
Rammer din’ zwei Kammern ba und-h2 die Erfindung des. 


deren nur einer worhanden iſt, der oben wirkt; ———— 
Iwel als unten / wirlend augegeben · hat. Er hat · auch den oben 
wirlenden· Faͤcher oder Stempel in eine befeſtigte ee pl 


und won \diefen ı Di 

‚Segmente‘ des ‚metalknen.Stempels, „dierännder (Erklärung 

Patentes befchrieben find, und von den Federn: ee | | 
s den Eylinder angedruͤlt werden, hat er ganz vergeſſen. 


— —2* ieh ſowoh an den Figuren 55 
‚Befchreibung erlauben konnte, und noch mehr uͤber die Arroganz, 
ante welcher er; ‚ungeachtet feiner Unwiſſenheit ſich über‘ die, Ou⸗ 
— en — ae — ——— 
nen s 
* IL 
= ati ı 
IL von 
u "eine Verseffing: am den — Paketen 
* u, Toro, Esqu. hi 


a ri 2 see 
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Bu in Ihrem ſchaͤzbaren —*—* dieſes FOR ehe 
-DawfowsMitthellung über: Verbeferung der Dampf: Palet⸗ 


F- 








über ein Verbeſſerung au dem Dampf Vabetlethen. 5: ' 


hothe, und glaubte Ihnen einen. Bericht über meine im vori⸗ 
gen Jahre: angeftellten Verſuche mitthellen zu koͤnnen, bie 
gleichfalls einzig‘ und allein dad Zorttreiben der Bothe zur Ab⸗ 
ſicht Hatten. ch habe in diefer Hinfiht Modelle und Zeiche 
ungen über: meine Ideen verfertigt, und war gefonnen, fie 
ker Society of Arts vorzulegen;. ald ich aber nach der Gtabt 
Jam, hatte ich mit einer Menge Hinderniſſe zu Tämpfen, wel⸗ 
he zum Theile davon herrähsten, daß ich die Erfindungen ans 
derer nicht kannte. Sch gab alfg meinen Plan auf, und übers 
lleß die gefsmmelten Materialien den Borftänden ber, Royal 
Infitution, von weldhen ih am 2. Dec. 1922 mit einem 
‚Beulfagunge » Schreiben beehrt. wurde. 

Bei meiner Ruͤkkehr fand ich in den früheren. Bänden 
Sured Hepertory, daß man anf-.zwei meines. Plane : Patente 
genommen ‚hat; es wäre überflüffig hierüber noch länger zu 
ſprechen, und ich bemerke bloß, daß das Modell in der Royal 
Snftiturion ; ber Borrichtung Des Hrn. Buchannon. Kepertory 
B. XXV.) ſehr aͤhnlich iſt, und eine nieiner Zeichnungen jener 


des Hrn. Wright gleich kommt. Dein lezter Plan, von wel⸗ 


chem die Anlage eine Copie iſt, iſt, fo viel ih weiß, bisher 
ohne Mivalen geblieben," und ift weis einfacher al& jeder mei⸗ 


ner früheren. ° .. 
Melton in Hetherſet, Norfolk, Sch ı. 
7. Sun. 1823. W. Thorold. 





Zur genaueren Erläuterung meines Gegenſtandes will ich 
bier einen kurzen Auszug aus Dem Berichte des Ausſchuſſes des 
Hauſes der Gemeinen einruͤken, in fo fern biefer. geradezu einen 
der gröbften Mängel und Nachtheile der jezt gewöhnlich gebraͤuch⸗ 
lihen Paketbothe andeutet. „Die Urt, wie die Ruder befeftige 
find, ift ein hoͤchſt fehlerhafter Theil dieſer Mafchinerle; da die 
Ruder [chief bei dem Eintritte in dad Waſſer und bei dem 
Yustritte aus demfelben wirkten, fo erzeugen fie jenes zitternde 
Knarren, welches die Fugen und Volzen der Knlee und Balken 
der Schiffe loker macht; auch geht ein großer Theil. der Kraft 
ded Dampfes dadurch verloren. Wenn nun die fchiefe 
Richtung der Kraft als fehlerhaft erfannt ift, und die Horizons 
tale gar Feine Wirkung hervorbringt, fo weiß ich Fein anderes 


9 
& Y 


\ 
5% Thot old, über eine Verbeſſerung an den Dampf⸗ Pakelbothen. 
Mitten) als daß man die ſenk rech te Richtung zu Hilfe ruft. 
J— wbeſcht aͤnken· Sie bi 
het! ten · ſowoht beim Eimtitte als· beim Austritte den möge 
ſtand Kar) umd hat folglich kein Stre 
das Wider ſtando leiſtende Mittel‘ (das Waller) aus feine 
ni Bringen, wodurch alſo eine größere‘ Stätigkeit- ind e 
rhalten wird 7): 2tens' fängt fie alſogleich an das Fahrzeug, 
vorwãrts zu treiben }) wie das Ruder in das Waſſer toi 


und briugt/ſobald daſſelbe ganz eingetaucht iſt/ die ‚ol 
tung — * —— — * * N 


was mit einer durch die Mitte Laufende Achferieiehen, 

1 "utirere Halfte Eifen „idie obere Holz ſeyn sc beide“ Hälfte 

find durch Querbänder, wie die Figuren 30. und 31 zeigen (Tabe 

L), mit einander verbunden. ¶Es iſt offenbar,)dap,wenit diefe 

Ruber am dem Umfange eines Radgeftelles Hängen; und ſich ges 

Es frei um ihre Achfen drehen-Fönnen, fie in der Luft ſeuk⸗ 

Yängen erden, weil thre untere Haͤlfte ſchwerer iſt und 

Wenn fie in das Waſſer ehigeſentt werden; werden fi duch» BB 

Ba | 


Schwere: der unteren Hälfte die erfoderliche Stellung: beibehal⸗ 
ten. Wenn fie über dem Waſſer eine: ſchwingende Bewegung era 
a ———— Br N RE 
abhelfen. ol" ms! - 
Es uſt offenbar, daß man den Rudern Far —— | 
‚geben Kann), när muß der Mitrelpunet der Schwere immer und 
ter) dem Dinelpuncte ser — * ins Nann 
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V. 


Verbeſſerungen im Baue der Schiffe, Bothe, Barken 
und anderer Fahrzeuge, worauf Hr. Joſ. Brind— 
ley, Schiffbaumeiſter zu Frindsbury bei Rocheſter, 
Kent, fih am 18. Detober 1822 ein Patent ges 
ben ließ. " 


| 34 tem Repertory of Arte, Manufactures et Agriculture, Auguf 
1823. ©, 129, 


Mit Abbildungen auf Tab. III. ' 


D. Erfindung des Hrn. Brindley beſteht darin, dag er das 
verſchiedene Zimmerholz zu den Schiffen und Fahrzeugen, vor⸗ 

⸗ᷣblich dasjenige, welches das Gerippe derſelben bildet, zwi⸗ 
ſchen ſtarken Platten von Eiſen, Kupfer oder anderem Metalle 
oder Metallen einſchließt, (dieſe Platten nennt er Gerippe⸗Baͤn⸗ 
der (frame-bands) und daß er das verſchiedene Bretterwerk der 
Sahrzeuge fo wohl im Kiele, ald an den Seiten und auf dem 
Verdeke mittelft langer Streifen von Eifen, Kupfer oder ans 
derem Metalle oder Metallen nach der unten anzugebenden 
Weiſe befeftigt. Diefe Streifen nennt er Reifensippen (hoop- 
ribs). Er Hält ferner die Verdeke vorne und hinten mittelft eis 
ner Reihe metallner Ringe, die unter einander verbunden find, feft. 


Beſchreibung ber Zeichnungen. V 


Fig. Aauf Tab. IIL.Fgibt eine perſpectiviſche Anſicht eines 
Schiffs⸗Gerippes, und zeigt wie die Gerippe⸗Baͤnder R an je⸗ 
der Seite des Zimmerholzes angebracht find. Leztere können, 
ohne eingeloffen zu werden, angebracht ſeyn; der Patentträger 
zieht aber das Einlaffen vor, und empfiehlt in dieſem Falle die 
darüber liegenden Bretter auözufalzen. Diefe Gerippe-Bänder 
- gehen vollkommen zu dem Zimmerholze der anderen Seite über,: 
und diefe Bänder koͤnnen, infofern fie an der Auffenfeite find, 
wieder herübergeführt werden, fo daß ber Baum bes Verdekes, 
M, das obere Band des Gerippes bildet. In diefem Falle ift 
das Außere Band des Geripped des Zimmerholzes auf einer 
Seite, fo wie jened auf der entgegengefezten Seite, und das 

Dingler’s pol Journal 9. XI. Geft, 1. 5 
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obere Band des Geripped an dem Baume des Verdekes au 
einem und demfelben Stuͤle; und eben fo Eonnen die in 
Bänder des Geripped an der Seiten⸗Zimmerung winter 
Baume des Verdefes aus einem Stüfe hingefuͤhrt werden, e 
die Figur B ausweifer. A if die erſte Bretter⸗Dike zunaͤchſt am 
dem Zimmerungs⸗Holze; über diefe Bretter find die Reifen-Rip: 
pen I angelegt, welche unmittelbar unter dem Kiele ded Sd 
fes binlaufen, und über. diefelbe Bretterung am der and 
Seite auffteigen, wo ſie daun entweder oben an dem Zimme ⸗ 
Holze abgeſchnitten werben, oder rund über die Bretterum 
Verdekes gebogen werden, was Hr. Brindley vorzieht. 

nun die beiden Enden zufammengenietet werden, fo bildem 
einen volllommenen Reifen rund um das Fahrzeug. Na 
diefe Rippen-Reifen in ihrer gehbrigen Lage befeftiget wı 


" wird eine zweite Sage von Brettern, B, über diefelben angel 


welche Bretter zur Aufnahme der Rippen» Reifen, über 
dieſe zweite Bretterlage B angelegt wird, mit Furchen verfe 


- find. Nachdem diefe zweite Bretterung B an ihrer Stelle 


gebracht wurde, wird eine neue Reihe von Rippen-Reifen, $ 
angelegt, und zwar auf eine ähnliche Weife, wie die vorhergebe 
de, ringsum das Fahrzeug laufend, oder oben am die Zimn 
rung abgefchnitten. Nun Fonmt eine dritte Bretterlage, c, 
diefe zweiten Rippen:Reifen S fo, wie die zweite Br 
über die erften Rippen» Reifen T, und biefe bildet die du 
Vretter-Wand des Fahrzeuges. Alle diefe Lagen werden hi 
auf durch und durch gehörig verbolgt, wie die Figur C zeigt. 
Die Zeichnung B befteht'aus 2 Figuren Fig. i ſtellt d 
Mittel⸗Durchſchnitt eines Schiffes dar. D,D,D,D find 
merungshdlzer, die in verfchiebene Formen gefchnirten und 
ſchen den Gerippe » Bändern R eingefchloffen find. Die erſte 
Bretterlage ift mit A bezeichnet, die zweite mit B, und die di 
se oder Auffere mit C, J bezeichnet die Rippen Reifen, die un⸗ 
ter dem Fahrzeuge und (nie die Figur zeigt) auch über die Bret⸗ 
terung des Verdefes P’ und N’ (F ifi dad Verdek) hinlaufen, und 
auf diefe Art bilden die RippenzReifen volfommene Reifen ı 
das Schiff: gg find Bolzen, und zeige die Art, wie das Ganze. 
verbolze ift. Fig. 2 if ein anderer Durchſchnitt und zeigt di 


ut, — weſcher bie Bu des’ — der Seitens im 


* 
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werung fich mit jenen der unteren Bäume bes Verdekes des 
Schiffes verbinden muͤſſen: = iſt ein Theil eines folchen untes 
m Baumes des Verdekes. 

Die Zeichnung C enthält 4 Figuren. Sig. ı iſt ein Aufriß 
yes metallnen RippensMeifen und Bänder des Gerippes, und 
wigt zugleich dad Ausſehen, welches diefe neue Art von Brets 
wrung einem Fahrzeuge gibt. A ift die erfle Vretterlage zus 
hf an dem Zimmerungsholze, B die zweite, und C die brits 
w oder aͤußerſte. gig. 2 ift ein Grundriß eines Theiles ber. 
Blume des Verdekes eines Schiffes, wo die metallnen Bänder 
des Gerippes und die NippensBteifen auf die oben befchriebene 
Weite heruͤber geführt find. Diefe Zigur zeigt das Ausfehen, 
welches die Bretterung dem Verdeke während des Merlaufes 

‚ver Arbeit gewäßrt. N ift die unterfle Bretterlage zunächft an 
den Bäumen des Verdekes, P die mittlere, und L die oberfte. 
6.3 iſt ein horizontaler Durchfchnitt eines Theiles eines 
Schiffes, gerade Über den unteren Bäumen des Verdekes. R 
' find die Bänder des Geripped. Die unter 1, 2 und 3 darges 
flellten find die Bänder bed Gerippes’der Seiten s Zimmerung, 
die Ein Stuͤk mit den Bändern des Geripped ber Bäume des 
Berdekes bilden, während die unter 4, 5, 6 dargeftellten diefels 
ben als oben an der Zimmerung abgefchnitten zeigen. I und 3 
ud die Enden der Rippensfeifen, und g bie Bolzen, die alles 
zuſammenhalten. Big. 4 gibt eine Anficht einiger obern und 
untern Zimmerhdlzer mit den an benfelben angebrachten Bäns 
dern des Gerippes, und einer Bretterlage über denfelben, 

Die Zeichnung D ftelt einen Durchfchnitt eines Fahrzeus 
ges mit einer Reihe von Ringen dar, die id) Verbindungs-Rins 
ge (Combination-rings) nenne, und die hinten und vorne une 

- ter dem unteren Verdeke angebracht find, dafielbe flüzen, und 
auf dem Kielbalten ruhen. Diefe Ringe find mittelft Bolzen 
oder Dhren oder auf irgend eine andere Weile an den Puncten 
aunter ſich, an den Puncten e mit dem Verdeke, und an den 
Yancten X mit bem Kielballen vereint. 

Hr. Brindley behält ſich bei Ausführung feiner Erfindung 
bevor jede beliebige Anzahl von Rippen: Meifen, und foviel Las 
gen von Brettern von beliebiger Dike, und die Rippen : Reiten 

wie bie Beifen des Serippes von jeber Groͤße und in jedem Ders 

3 * 
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yaltniſſe anzubringen. Auch das Materiale iſt dem Sutrdalen 
des Schiffbauers uͤberlaſſen, den die Groͤße und ber Dienſt, zu 
welchem das Fahrzeug beſtimmt iſt, bei feiner Auswahl * 
wird. Er zieht Eiſen zu den Rippen⸗Reifen und Reifen des 
Gerippes, und auch zu den Berbindungd » Ringen vor. - Die 
Dimenfionen , die er für ein Schiff .von 300 Tonnen am ſchik⸗ 
lichften Hält, find, für. die Rippensfeifen, ein Viertelzoll auf 
23 300; und für die Reifen deö Gerippes $ Zoll auf 23 30H, 
und bei der Bretterung empfiehle er ungefähr zwei Zoll. auf 10 
Zoll. Die größten Verbindungs » Ringe nimmt er zu ungefähe: 
vier Zoll Breite und einen Zoll Dike, und. die kleinſten zu unges. 
-fähr 34 Zoll auf 3 30. Die Stellung der Rippen s Reifen hin⸗ 
füchtlich ihrer Lage gegen einander Tann, wie die Zeichnung.C, 
Sig. 3, ausweiſet, gleichfalls verfchieden feyn, und Vothe, Schiffe‘ 
und andere Fahrzeuge koͤnnen ohne alle GerippesZimmerung mb | 
. Gerippes Bänder gebaut werben, wenn die Rippen-Beifen a ® 
sig angelegt und binlänglich ſtark find. 
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Verbefferungen an Danipfbädern, um diefelben Teichter 
tragbar und bequemer als die gegenwärtigen zu mas 
en, worauf ob. Jekyll Capitaän der k. Flotte 
zu Roundhill Houſe in der Pfarre Winkanton, 
Sommerſetshire, fi am’ g. Nov. 1822 ein Po 
tent geben ließ. 

Aus dem London Journal of Arts and Sciences, Zulius 1823. S. 16 


Mit Abbildungen. auf Tab. II. 


$), Nedacteur diefes Journales bemerkt, daß dieſes verbefs 
ferte Dampfbad jenem des Hrn. Gauntlett (Polgtechn. Joure 
nal Band 10.) in jeder Hinficht fo fehr aͤhnlich ift, und 
nur in SKleinigleiten fo unbedeutend davon abweicht, daß ir 
dieſelbe vielmehr als eine ſinnreiche Art dieſelbe Sache dadurch 
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Werdefferungen an Dampfbäbern. ST 


ju dvewirken, daß man bloß die Lage verſchiedener Theile des 
Apparates veraͤndert, dann als eine eigene oder neue Erfin⸗ 
bung, betrachtet.” 


. Sig. 27. Taf. LIT. ift ein Durchſchnitt eined Gefäßes, in 
melches durch eine bewegliche Möhre, von welcher ein Theil 
bier dargeftellt ift, Dampf aus einem Keffel geleitet. wird, der 
«am Kamine, im. Ofen, oder an irgend einem fchiklichen Orte 
geheizt werden Tann, und aus befien Dekel der Dampf durch 
eine Oeffnung ausfährt, und. durch bie bewegliche Röhre bei a 
L' bad Dampfgefäß geleitet wird. Nachdem der Dampf dem 
anteren Theil des Dampfgefäßesb, erfüllte, fleigt er durch einen 
Roft oder Doppelboden. mit Löchern auf. In dem .oberen 
Theile diefes Gefäßes, d, d, wird eine hinlängliche Menge 
Kräuter oder. anderer riechenden Stoffe eingelegt, aus welchen 
der Dampf während feines Durchganges die flüchtigeren und 
wirkſameren Veſtandtheile auszieht. 

Der Dampf entweicht durch den Raum zwiſchen dem Ge⸗ 
Füße und feinem. Dekel, e, e, ‚welcher gehoben oder geſenkt 
werden Tann. Der Dekel wird namlich in feinem Mittelpuncte 
von einem Stifte, f, geträgen, und fleigt oder fällt mittelſt 
ber Schraube, die ihn umgibt. Die oberfte Oberfläche deö Des 
kels ift durch Halbmeffer, welche aus dem Mittelpuncte aus⸗ 
fahren, im Grade getheilt und numerirt, wodurch die Weite 
der Deffnung, durch welche der Dampf ausfährt, und auch 
die Menge des lezteren auf, dad. gemauefte regulirt werden 
kann. (?) An der Seite des Gefäßes befindes ſich ein Hahn, 
g, an welchem eine biegfame Röhre angebracht iſt, durch bie 
der Dampf an jeden leidenden Theil des Körpers geleitet wers 
den fan. 


Der oben erwähnte Dampfleffel ift mit einem Dekel ums 
geben, der mittelft 3 oder mehreren Knöpfen befeftigt iſt, fo 
daß er leicht abgenommen werden kann. Sn einer Deffnung 
eben an diefem Dekel wird die Dampfroͤhre aufgenommen, und 
dafelbft befinder fi) auch eine Eegelfürmige Klappe, durch wels 
che der Dampf entweichen Tann, wenn der Druk in dem Kefs  - 
fel zu groß wird. Auch in der Dampfrdhre a befindet fich eine 
‚ Klappe oder ein Sperihahn, um nöthigen Falles, ben Dampf 
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abzuſperren, und diefe Klappe if eine flache Metall: Scheibe, - 
die genau den Innern Durchmeſſer der Möhre hat. 
Bei. dem Gebrauche biefer Mafchine fizt der Krauke auf 
einem durchlocherten Stuhle, unter welchem das Dampfgefäß 
angebracht iſt 8); der Kranke wird an jenem Theile, auf wel⸗ 
chen der Dampf wirken muß, mit einer Iuftdichten Bekleidung 
bedekt, und dieſe durch Stuͤzen aufgehoben, fo daß der leidende 
Theil der Einwirkung des Dampfes bloß geſtellt wird, und 
die Hände dem Patienten frei bleiben, der, mittelſt zweit 
Griffe, wovon der eine am Dekel, ee, der andere am Hahne, 
g, angebracht ift, den Zufluß des Dampfed nah Belieben tes | 
gulieren kann. 
Der Patenttraͤger nimmt als fein Recht in Auſhruch: 
itens die Regulirung des Zufluſſes des Dampfes durch Hebung 
and Senkung des graduirten Dekels. 2tens den Seitenhah, 
durch welchen der Dampf nach jedem einzelnen Theile des Kite | 
pers geleitet werben Tann. Z3tens den Roſt, und die Anlage . 
des oberen Theiles des Gefaͤßes zur Aufnahme der Kräuter, . 
atend die bewegliche Röhre, die an dem Geitenhahne anges 
Bracht werden kann, um den Dampf nach Belichen zu leiten. 
Btens die Befeſtigung bes Dekels mittelft der Audpfe. Gtens 
die fich drehende Scheibe oder Klappe um ben Dampf abzus \ 
fperren. 


> 


m 





9) Dieß | ift offenbar nachtheitig ‚ wenn es dem Kranken nicht a; jenen 
hellen fehle, die Auf ben burchlöcherten Stuhl zu Tun ober A lies 
gen kommen. A. d. Ueb. 





“ | 





vo. 


Verbefierungen an Negenbädern, worauf Wilh. Feet⸗ 
ham, Eifenrofts Macher und Eifenmenbel: Händler 
om Zudgate Hill in der City of London ſich dd. 
13. Juni 1822 ein Patent geben ließ. 

Zus ben London Journal of Arts and Sciences, Jumius 1823. ©, 284 


Mir Abbildungen auf Tab. II. 


ur dieſe Verbeſſerung fol der Kranke, der eines Regen⸗ 
bades bedarf, den Zufluß des Waſſers reguliren, und dadurch 
den Regen nach Umftänden und Belieben fanfter machen Einen. 
Diefer Zwek wird durch zwei Vorrichtungen erreicht: 1itens durch 
einen flellbaren Hemmer, der fo vorgerichtet werden kann, daß 
er den Hahn hindert fich über eine gewiſſe Entfernung aufzu⸗ 
drehen, damit man alfo die Deffnung des MWaflerweges auf 
jede erfoderliche Entladung befchränten kann; 2tend durch eine 
Abtheilung der durchlöcherten Buͤchſe oder des Siebes in meh⸗ 
sere Kammern mittelft zweier ober mehrerer Treisfdrmigen cons 
centrifchen Abtheilungen, wodurch beftimmte Quantitäten Wafs 
ferd die aus der oben angebrachten Gifterne ausgelaſſen wer⸗ 
den, nothwendig auf beflimmte Theile der Oberfläche des Sie⸗ 
bes beſchraͤnkt werden. 

Sig. 11. iſt ein Durchſchnitt des Apparates. unit bie, 
auf geroöhnliche- Weife über dem Siebe aufgehängte, Waflers 
Ciſterne, unter welchem der Patient ſteht, um den Regen auf 
fih fallen zu laſſen. b, ift der Hahn zum Ablaſſen des Waſ⸗ 
frd. cc, der Roft oder das Sieb, wodurch das Waller in 
Form eined Negens fällt. 

Fig. 12. zeigt die Vorrichtung, wodurch die Oeffnung des 
Durchzuges des Waſſers regulirt wird. d, ift eine Platte, 
und der Hahn, ber in der vorigen Figur dargeftellt ift, abges 
nommen. e, if ein an dem Zapfen des Hahnes B, anges 
brachter Hebel mit zwei Ohren, an welchen die Strife anges 
bracht find, um die Oeffnung, durch welche das Waſſer abs 
fließt, zu erweitern oder zu ſchliegen. 


\ * 
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Wei £ find zwei Heine in der Platte a befeftigte Zapfen‘, 


und ein Stellſtift g, der frei von einem Bügel herabhängt; dien, . 


fer Stift muß an den erften oder zweiten Zapfen angelegt werd. 


den, je nachdem man viel oder wenig Waſſer zufließen laſſen 
will. in Heiner Knopf h vorwärts von dent Hebel e; und in 
ber gefrümmten Deffnung wirkend, fchlägt gegen den Stift 8, 


ser en 3 


— ⸗ 


und beſchraͤnkt dadurch die Wirkung des Hahnes und folglich 
auch den Durchgang des Waſſers. Wenn jedoch der volle Strom 


aus der Ciſterne noͤthig wäre, dann muß der Stift g entfernt, 


und dann kann der Hahn: in feinem "ganzen Umfange gedreht, 


und dad Waſſer durch den freien Durchgang entladen werben, : 
Das Waſſer, das In ber Röhre niederſteigt, faͤllt in vas 


" — 


"Tegelfdrmige Sieb i, aus welchem es durch die Loͤcher auf den 
Roſt kk fließt, und dafelbit in Form eined Regens durchfaͤllt. 


Wenn bedeutend viel Wafler aus dem Hahne zufließt, fo fließt. 
ed über die Scheidewand in die nächfte Kammier 11, und bedekt 


hierdurch eine noch groͤßere Flaͤche des Roſtes, und wenn noch 
mehr Maſſer zuſtroͤmt, fo laͤuft dieſes auch uͤber die aͤußere 


Scheidewand, und bringt hierdurch den Regen zur hochſten 


Stärke, die ein foldes Bad nur Immer gewaͤhren kann. 

Ein Stüf Holz, welches rinnenfdrmig ausgehbhle ift, wird 
in geneigter Lage an dem Boden der Thuͤre des Gabinertes ans 
gebracht, um das Waffer, welches an diefe anfchlägt, in das 
Auffang: Gefäß am Boden zu leiten, und auf diefe MWeife zu 
. hindern, ‚daß der Boden ded Zimmers nicht naß wird, wenn 
man die Thäre des Bades dffnet. Am Boden befinder-fich noch 
ein Eegelfdrmiger Zapfen, durch welchen das Maffer in irgend 
ein fchikliches Auffangs » Gefäß abfließen kann. 

Der Patentträger nimmt bloß die Regulirung der aus dem 
Hahne auöfließenden Waflermenge, und die Merhode den Res 
gen nach Belieben. von einem Mittelpuncte aus zu erweitern, 
oder zufannnenzuziehen, ald fein Patentrecht in Anſpruch. 


— — a 
vm. 


Verbeſſerter Apparat zur Aanpfuts von Si gti, 
worauf Hr. Wilb. ECleland ?) Gentleman zu 
Blasgow, Torth: Britain, am 17. Aug. 1822 

fi ein Patent geben ließ. 


Mus dem London Journal of Arts and Sciences, Junius 1823. 6,291. 
Dir Abbildungen auf Tab. II. rd, 


a En 
7 
Dia Apparat iſt zur Abdampfung der wäfferigen Thelle der 
Syrupe beſtimmt, und beſteht aus einem Gefaͤße von ungefaͤhr 
drei Fuß im Gevierte, und zwoͤlf Fuß Tiefe, durch welches 
Reihen von Rdhren laufen, die durch Dampf erhizt werden. 
Fig. 8. zeigt dieſe Vorrichtung. ‘a, a ift das oben befchzieg 
beue Gefäß; und b, b, find die Röhren, die dureh daſſelbe lan⸗ 
fen, und von einem ununterbrochenen Dampfftrome geheizt wers 
den, welcher aus einen Keſſel durch den Hahn c einfließt, und 
nachdem er alle Reihen von Röhren durchſtroͤmte, bei d hers 
aussieht. . 
Die vielen Reihen. von Röhren, die durch dad Gefäß lau⸗ 
fen, find fo geftellt, daß fie die Zwifchenräume zwifchen einan⸗ 
der ausfüllen. Dben auf dem Gefäße ift ein Seiher e,. in. wels 
hen die abzurauchende Flüffigkeit gefchüttet oder gepumpt wird, 
und aus welchem fie in Form eines Regens auf die erhizte Obers 
flaͤche der Röhren fällt, die ihren weiteren Durchgang hindern. 
Auf diefe Weiſe werden die wäfferigen: Theile der Fluͤſſigkeit in 
Form von Dämpfen davon getrieben, und der dik gewordene 
Syrup fezt fich zu Boden, und fließt durch den Hahn f in.den 
unten angebrachten Behälter. Die Oeffnung g an dem unteren 
Theile des Gefäßes leiter. erhizte Luft aus einer Wärme: Stube 
‚berbei um die auffteigenden Dämpfe wegzujagen. 
Der Patentträger hat verfchiedene Abänderungen dieſes Ap⸗ 
parates, vorzüglich in Hinficht auf die Form des Seihers onge⸗ 


9) Im Texte und im Regifter heißt der Patentträger With, litandy 
auf der Abbildung aber Cleveland, % d. Ueb. 
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geben, und bemerkt, daß ‚verfchlebene abzurauchende Fiuſate— 
ten ſich auf dieſelbe Weiſe behandeln laſſen, ohne daß die 
Grundſaͤze dieſer Vorrichtung geändert werben dilrfen 7°), 





IX. 


| Beſchreibung einer öffentlichen Uhr aus Gußeifen, erbaut 
von Hm. Wagırer, Uhrmacher “ Paris, rue, 

du Cadran, N. 30. 2 

Tut dem Bulletin de la Societö d’ Encouragement : pour I’ Industris 
“nationale. N. 212. februar 1322, ©. 46. In 
“ . "Mir Abbildungen auf Tab. IL Bu 
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Dir Uhr beſteht and zwei Abtheilungen von Raͤderwerken, | 
welche in einem und demſelben horizontalen -eifernen Gehäufe ; 
‚ singefchloffen find, und wovon die eine bas Schlagwerk, bie 
imbere bad Gehwerk enthält: —— 
Das Raͤderwerk des Schlagwerkes beſteht aus drei Trieb⸗ 

Werken, wovon das erſte 1tens aus einem hoͤlzernen Cylinder 

C (Fig. und 2. Tab. II) beſteht, auf welchem ſich die Schnur 

D aufrollt, welche ein dem Gewichte des Hammers, den fie 

heben muß / anpaſſendes Gewicht trägt; 2tend aus dem Auf. 

zugsrade E aus Gußeiſen, In welches der Zriebftof I eingreift, 
der auf einer Achfe befeftigt iſt, derem vierefiger Zapfen K bie 

Kurbel aufnimmt; Ztend aus dem Sperrade F des großen Ras - 

bes G, gleichfalls aus Gußeifen. Auf der äußeren Seite diefes 

Rades find 8 kupferne Walzen aa eingefchranbt,, die den Arm 

des Hebels Hiheben follen, welcher mittelft eines eifernen Drah⸗ 

tes mit dem über der Uhr angebrachten Hammer in Verbin⸗ 
dung ſteht. 

er TE ' 

10) Nach der Figur ſcheint es, daß ber bei f auzfließende Syrup aus 
dem Behälter wieder in den Selber hinaufgepumpt, und fo bie Ver⸗ 
bampfung neuerdings vorgenommen wirb „ WODOR aber im Texte kein 
Wort vorkommt. 4 d. Ueh. 
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„ Dad zweite. Triebwerk wird von dem Triebftofe L gebils 
kt, der in das Rad G eingreift. Das gegenüberfiehende Ens 
de der Achfe dieſes Zriebftofes nimmt ein Rad aus Guß⸗Eiſen 
M auf, welches bei jedem Schlage des Hammers ſich einmal 
ganz herumdreht. Auf derfelben Achfe ift zwifchen dem Gehäufe 
md dem Triebſtoke L ein Kuchen (tourteau) oder eine Sichers 
kitd-Rappe N aufgezogen. 

Das dritte Triebwerk befleht aud dem Baume O, der 
iinen Triebftof Q und ein Stüf, RR, in Zorm eines doppel⸗ 
m Winkelhakens aufnimmt. Mittelft diefes Stuͤkes wird die 
Hemmung und der Aufhalt hervorgebracht, der die Wirkung vors 
bereiten und fichern fol. Dieß gefchieht in dem Raͤderwerle 
zwei Dinnten ehe der Hammer ‚auf die Gloke ſchlaͤgt. Der 
Baum O verlängert ſich über das Gehäufe hinaus, um dem 
Bindfang P aufzunehmen, der mit einer Sperre zur Brechuns 
der Traͤgheitskraft verſehen iſt. 

Auf der Verlängerung der Achſe des Cylinders C im em 


- Men Triebwerke iſt, auffer dem Gehäufe, ein Triebſtok 8 ans 


| 


‚gebracht, der in das Rad F der Kappe | oder des Stunden⸗ 


Zaͤhlers U eingreift. 


Ein einziger Ausheber V, der über dem Gehaͤuſe und pas 
rallel mit deniſelben angebracht ift, trägt einen Schnabel b und 
eine Walze c, wovon der erftere in die Kappe, bie andere in 
die Kerbe H (Tab. II. Fig. 4). des Kuchens N am zweiten 
Triebwerke eingreift. Das in einem Winkelhaken gekruͤmmte 
Ende des Aushebers V bildet mir dem Stuͤke R eine Hemmung, 
und endet fi in eine andere Walze d, die dad Ausheben ers 
Jeichtert. Diefer Ausheber wird durch ein Gegengewicht WW Im 
Bleichgewichte erhalten. 


Da das Räderwerk des Gangwerkes viel Heiner ift, als jes 


ues des Schlagwerkes, fo iſt es nicht ndthig, baffelbe aus 


Gußeifen verfertigen zu laſſen. Es befteht gleichfalls aus drei 


Triebwerken. Das erfte trägt den Eylinder C (Fig.2 und, 


Tab. ID. der feft auf dem Baume aufgezogen ift, welcher das 
große Rad G’ aufnimmt. Um diefen Cylinder winder fich bie 
Schnur D/, an welcher ein Gewicht von 6Pf., I, hängt. Diefes 
Getriebe jo wie dad Hemm⸗Rad, befindet ſich zwifchen den beis 
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den eifernen Hältern, xx, damit man fie ausheben kaun, ode 
ne dad Gehäufe B zu berühren. 

Das zweite Triebwerk befteht aus dem Triebſtoke L’ und 
dem Rabe Mi’, welches feine Bewegung einem dritten Triebe 

Werke mittheift,, welches von dem Bolzens Hemmrade Y, und 
dem von bem Made M umher getriebenen Trlebſtoke H‘ gebiti 
det wird. 

Der Ballen e, welcher an einem feiner Enden’ die Hebel 
der Hemmung , ff, trägt, nimmt an dem anderen eine Gabel 
Z (7.1. Fig. 4.) auf, welche ſich durch eine Zugfchraube 'g 
sufammenziehen läßt. Das Pendel A’ iſt aus Tannen s Holz, 
um ben Einfluͤſen des Wechſels der Temperatur auf die Dauer 
feiner Schwingungen vorzubeugen. Die Linfe B‘ iſt aus Eiſen⸗ | 
Blech und mit 40 Pf. Blei beſchwert. 

Das Rad :G/, welches in einer Stunde einmal herumlauft, 
iſt mit einem Sperrade F, und mit einem Geſperre verfehen;. 
am die Uhr auf die Stunde zu flellen, ohne das Raͤderwerk lau⸗ 
fen. zu laſſen. Auf dem Felde dieſes Sperrrades mit 60 Zähnen, 
deren jeder eine Minute gibt, befinden fich zwei Bolzen ober 
Zapfen ii, welche, durch die Dazwilchenknnft des Hebeld Er, 
dad Schlagwerk: ablaffen.. Daflelbe Sperrrad iſt auf einem hoh⸗ 
Yen Cylinder h aufgezogen, der quer durch dad Gehäufe läuft, 
und zwei Kleine Stifte KK trägt, die unmittelbar ‚mit bem Bifs | 
ferblatte in Verbindung ftehen. 

Menn die Stunde durch zwei Weifer angezeigt werden ſou 
ſo bringt man hinter dem Zifferblatte ein Minuten⸗Werk an, das 
aus zwei Raͤdern, NN (Sig. 6. Tab. IL) beſteht, in welche bie \ 
beiden Triebftdfe OO eingreifen. 

Wenn das Zifferblatt weit vom der Uhse entfernt ift, fo 
pflanzt man die Bewegung durch Werbindungs-Stangen, P’P/, 
fort, welche in einer Entfernung von 6 Fuß zn 6 Fuß durch 
zwei Getriebe Q’ @°, unterbrochen werden, um das Hin⸗ und 
Herftoffen oder dad Schaufeln (te fouet) zu vermeiden, welches 
dei einer zu großen Länge berfelben entftehen müßte. 

Die Getriebe RR, Fig. 9, dienen als rechtwinkelige Zurm⸗ 
Treiber. 

Die hier beſchriebene Uhr kann auf einer Gloke von 20 tem. 
mit einem der Groͤße derfelben angemeffenen Hammer fchlagen. 


⸗ 
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Die Uhren fir. Schlöffer, Manufacturen ıc, find nach eben 
diefen Grundfäzen gebaut. Wenn fie anf Gloken ſchlagen ſol⸗ 
len, die nur 25—100 Pf. fehwer find, fo verfertigt man fie ganz 
aus Kupfer-,: indem dieſes Metall nur wenig Unterfchied im 
Preife macht. 


getlarung der Biguren auf Tab. IL, 


| Diefelben Buchftaben . bezeichnen biefelben Gegenfände auf 
beiden Tabellen. 


Sig. » Seiten Aufriß der Uhr von ber Seite ber Kappe 
und des Windfanges. 

Fig. 2. Grundriß, nach einem etwas größerem Maßſtabe. 

Fig. 3. Durchfchnitt, nach der Linie AB des Grundriffes. 


Fig. a. Dad Gehwerk und das Schlagwerk von der Seite 
der Kappe, ohne Geftell und Pendel. Diele Sir - 
gur ift nach demfelben Maßftabe, wie der Grunds 
riß, Fig. 2., der vorigen Tab., gezeichnet. 

Big. 5. Der Windfang von vorne und von der Geite. 

Fig. 6. Das Räderwerf des Minutenwerkes im Aufriſſe 
und von der Seite. 

Fig. 7. Die Stuͤke, durch welche dem Zifferblatte die Be⸗ 
wegung mitgetheilt wird, im Grundriſſe, im Auf⸗ 
riſſe und von der Seite. 

Fig.8. Das Hemm⸗Rad und die Hebel einzeln, von vor⸗ 

ne und von der Geite. | 

Fig. 9. Die rechtwinkeligen Zurdftreiber am Zifferblatte 
im Grundriſſe und Aufriſſe. 

AA hoͤlzernes Geſtell, auf welchem die Uhr ruht. 
BB horizontaled Gehaͤuſe von Eifen, welches die ganze 
Mafchine einſchließt. 


Schlagwerk. 
C, Cylinder des erſten Triebwerkes. 
D, Schnur, die ſich um den Cylinder windet. 
E, Aufzugsrad. 
F, Sperrrad. 
G, großes Rad des erſten Triebwerkes aus Gußeiſen. 


FG ee wosneen — —22. _ 

| H, Arm ded Hebel, welcher mit dem Hannuer in Bertine Ä 
vun Ä - 
u un. Griebfof, weicher, das Rad E treibt. - | 

R, vierefiger Zapfen zur Aufnahme der Kurbel, - 

L, Triebſtok des zweiten Triebwerkes. 

A, Rab aus Gußeiſen, in welches der vorige Triebftof cite u 
N, Kuchen oder Sichetheits— Kappe des zweiten Zrich⸗ J 


Werkes. 
O, Baum des dritten Triebwerles. 


P, Windfang. 
Q Triebſtok auf dem Baume O, der das Rad M treibt. 
:. ‚BR, ein Stuͤk in Form eines doppelten Winkelhakens, durch 
welches die Hemmung und der Aufhalt hervorgebracht wid. 
8, Triebftof der Kappe. on . 
T, Rab der Kappe. u 
U ., Kappe oder Stunden» Zähler. | 
V, Ausheber, der eine Hemmung mit dem Stäfe A bildet, 
W, Gegengewicht, um den Auöheber im Gleichgewichte zu 
erhalten. 
aaa, Walzen aus Kupfer, die an einer Ceite bes Rades G. 
‚angebracht find. 
.b,. Schnabel, der in bie Kappe paßt. . 
c, Walze, die in die Kerbe des Kuchens N einpaßt. 
d,..eine andere. Walze, die das Aufheben des Aushebers Y 
erleichtert. 
Gehwerk. 
XX, Haͤlter, zwiſchen welchen ſich das erſte Zuebwert des 
Gehwerkes befindet. 
: Y, Hemm: Rab. 
| Z, zufammengelegte Zange des Pendels. 
— A’, hölzerner Dendel. 
B', Linfe aus Blech, mit 40 K Blei beladen. Ä 
C’, Cylinder des erften Triebwerkes. 
D’,- Cell, dab auf diefem Cylinder aufgerollt if. 


Berserbun ine Ffenüihen Uhr au Gabel. ui 


E, ‚Hebel, welcher das Schlagwerk loslaͤßt. 
m Sperrrad des Minuten: Werkes. 

G‘; großes Rab des erften Triebwerkes. 

H‘, Triebſtok auf der Achfe des Hemm⸗Rades. 

I’, Gewicht von 615, an der Schnur D”. 

L‘, Triebſtok des zweiten Triebwerkes. 

mM“, Rad, welches dem dritten Triebwerke feine Bewegung 


te, Balten , der die Hemmungs⸗Hebel traͤgt. 
ff, Hemmungs⸗Hebel. 
g, Zugſchraube der Gabel Z. 
h, Röhre, auf welche dad Sperrrad F’ aufgezogen iſt. 
ii, Zapfen. oder Bolzen im Sperrrabe, welche auf ben gebe 
; E’wirden. 
kh, kleine Stifte, welche it dem Zifer⸗ Dlatte in unmittel⸗ 
barer Verbindung ſtehen. 


Minuten: Bert, 
N’, N“, Räder des Getriebes, die hinter dem Zifferblatt 
ſtehen, und die Zeiger umher führen. 
O“, O“, Triebftdle diefer Räder. 


Mittheilung der Bewegung. | 
P‘, P’, Stangen, welche die Bewegung dem Zifferblatte _ 
mittheilen. .- 
Q°; Q/, Räder des Getriebes auf dleſen Stangen, in Ents 
fernungen von 6 Fuß zu 6 Fuß. | 
| RB‘ Getriebe für die rechtwinkeligen —R 





Caliber diefer uhr, 
erke: Lifte ber verfchies Durchmeſſer, in I der Anmerkuns 
ie pe ae 


Milimetern : Zaͤhne: gen. 
der | 
F Großes Rad — 315 — — 80 8 Balzen 
&) Gene Da = I — 
ufzugs:Ra — 225 — — 
Vxriedwert᷑. — — 
— 6062 — 19 


Sperrad F.. — 230 


ge 
| 
8 
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Triebwerke: ' ‚Lifte ber verichies Durkhmeffer; in’; Zahl ber awerlan⸗ 
denen — metern: Zaoͤhne: gen. 

* Zweites arte L.,.e oo — 10 
8,7 Triebwerk. HE ...— 212 — 72 
SODrittes — Vi | | ni 
Ö | Triebwerk. | Windfanges T, 8 — 83 : 
Triebſtok $.. — 020: a 

**. Kappe. Rad T.. — 200 — * | ’ 
Großes Rab —3 — 166 — 96 — 
Erſtes Syliinder CO’... — 03 — — 3* (": 
. 1 Triebwerk. S Speer» Mabdes . =Bolgenob, 
8B Minutenwerts — 100 — 60 Zapfen il. ; 
8 3weites Triebſtok LU’. — m — 10 —53 In 
5 | Friebwerk. N KOM... 120 — 64 F J 
Drittes; Triebſtok H . — 07 — 8 : 
Stiebwerk. ) DBemmrod I’ . — 086 — s 25 Boly 0.3apf 
3 Rad N’ ...: 186 — 48 I ; 
a 8 . Hab N’ .o...0 — 200 — 48 . ot 
Er: Triebſtok O’ — 04 — 12 0.‘ 
& Rice 00 — —— 03 — 16. je: 
;7 
*— 
n \ 
⁊ J 
X. 


Ueber den Weker des Hrn, Lareſche, Uhrmacher int: 
Palais-Royal galerie de Valois, Nro. 164! au 
‘ premier. 


Aus dem Berichte der HHrn. Breguet und Francoeur im Bau. 
tin de la Societe d’Encouragement, Nro. CCXI, p. 50. 


N), Weker des Hrn. Larefche, der, fo wie jeder “ändere 
Weker, auf jede beliebige Stunde geftellt werden Tann, laͤßt 
fi) an jeder anderen. Uhr anbringen. Er befleht aus einem 
Heinen Näpfchen, auf welches man eine Tafchenuhr horizontal - 
und eben auf ‚ihrem Nüfen mit gedffnetem Zifferblatte fo hin⸗ 
legt, daß die Achfe, an welcher die Zeiger ftefen, genau un⸗ 
ter eine Deffnung zu fliehen kommen, in welde ein gewöhnlts 
cher Uhrſchluͤſſel leicht hinein geht. Diefer Schläffel wird ‚auf 
die Minuten» oder Zeiger: Achfe fo aufgefezt, mie wenn man 
bie Zeiger drehen will um fie auf die beliebige Stunde zu flele 


Über ben Welen, _ 4) 


lim Der Schläffel, der. nun von der Diinuten « Achſe gebreht 
wird, wird in einer Stunde, eine volle: Umdrehung vollendet 
haben, und DU .c5 einen Weiſer bat, der bei jeder Umdrehung 
einen der 12 Zähne eines Sternrgdeg angreift, ifo wirb ieder dies 
fr. Zähne nach und nach durchgehen, und das Sternrad wird 
Fi in 12 Stunden vollklommen umgedreht haben. .. 

Eine Pendel: Feder und ein Raͤderwerk ift in einem Ges 
haͤuſe verborgen. Dieſe Feder kam nöthigen Falles aufgezogen 
werden, und bleibt fo lang geſpannt, als nichts auf den 
Unsheber wirkt. Da aber dad Sternrad auch einen Weiſer 
führt, der diefen Ausheber, fobald er auf einen gewiſſen Punct 

: gelangt, angreift,. fo Idßt alddann ber Ausheber die Feder los, 

und diefe fezt bei ihrem Ubrollen einen Hammer in Bewegung, 
ie in wiederhpplten. Schlägen, auf eine Gloke auffällt, und 
ſolchen Laͤrm macht, daß man auch aus dem tiefſten Schlafe 
fiher gewelt werden muß. Man ſtellt den Zeiger des Sternra⸗ 

„de auf denjenigen Punct, von welchem die, Stunde, in welcher 

, man gewekt feyn will, abhängt: in dieſer Hinficht iſt ein Eleis 

8* Zifferblatt angebracht, das dieſen Punct anzeigt. 

Eben dieſer Apparat kann auch an jenen Uhren angebracht 
werden, deren Zeiger, wie es bei einigen Uhren der Zoll iſt, vom 
unten geftellt werden.  .. 

Mar fieht daß bie Verbindung zwiſchen der Bewegung der 

Uhr und des Wekers mittelſt des Uhrſchluͤſſels geſchieht, deſſen 

Zeiger das Sternrad bei jeder Umdrehung ergreift, d. b, jede 

Stunde; . ‚darin. ift die Möglichkeit gegründet, dieſen Weker an 

jeder Uhr anzubringen, d. h. aus jeder Uhr einen Weker zu mas 

‚gen. . Man tönnte vieleicht vermuten, daß bie Anbringung 

nes ſolchen Apparates an ‚eines. Uhr die Gleichformigkeit der 

Bewegung. berfelben hindert... worauf doch alles ankommt: bie 

Erfahrung. zeigt aber, daß dieſes nicht der Fall ift: der Schlüfs 

wirft während einer Stunde ‚nur eine Minute-lang, wenn 

zämlich fein Zeiger das Sternrad. ergreift, und biefe Wirkung ift 
mbebeutend,, . da das Sternrad ſehr frei fpielt, durch nichts 
ifgehalten wirb, und beinahe Beine Meibung bet. Die Trägs 
des Schlüfels und des ‚Sterurades iſt ſo gerlug, daß fie 
die Bewegung der Uhr durchaus nicht erſchweren faun; und was 
= den, Augenblit betrifft, wo dad Sternrad den Yushehes 
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Larefche, Über den Weler, 


108 läßt, ſo geſchieht die Wirkung des Schläffels auf dns Ste 
vad und bes.Meifers des lezteren / obſchon fie viel färker IE) 
zuvor, doch ſo leicht/ und dauett fo kurze Zeit, daß fie auf 
Schwingungen: der Uhr Teinen Einfluß haben kann, der 
chanismus iſt fo fein, daß, wenn man das Stenirad auch 
mit dem. werfen einer Feder berüßet, der Anöheber auf ber &t 
frei wird: 

Die Ubren‘ mit einem Mefer,; die im Handel vorkomm 
find gewöhnlich theuer, an ſich mittelmäßig, und unbequem 
‚gen ihrer Größe; man muß den Weler auch dann wtitfchlep 
wann man ihn micht braucht. Alle diefe Nachtheile und 
‚quemlichkeiten fallen bei’ Hrn. Rarefhe's Weker weg, wel 
uͤberdieß nie die" Glelchfoͤrmigkeit des Ganges an der Uhr ſt 
was bei den gembhnlichen Werkern ſtets der Fall if. Denn 
bei diefen der Stundenzeiger ſich bei jeder Umdrehuug auf 
Zifferblatte auf dem Zeiger’des Wekers reiben muß, fo muß 
durch fehr oft · Unregelmaͤßigkeit in der Bewegung entfiel 
Ueberdleß wird das Stundenrad, fobald man den Weker fl 
für. die gauze Zeit uͤber die bis zur beabfichtigten Wi 
auf das Schlagwerk verfließt, angegriffen: hier iſt nicht 
eine augenblikliche Einwirkung von hochſtens einer Minute w 
‚ vend einer Stunde, fondern eine bleibende, und der Q 8 
fodert eine weit bedentendere Kraft, als beiden neuen W 
des HrwLarefche. Es verdient ferner noch bemerkt 
den, daß, beiden gewöhnlichen Wekern, das Stundenrad 
Wirkung Hervorbringt, während bei jenen des Hrn. Laref) 
das’ Minutenrad wirft, wodurch zugleich mehr Präcifion 
eifiom auf die Minute, entfteht, da bei den’ gemeinen Wei 
wo die Vewegung der Uhr während der Zeit ala fie 
Schtagwert des Meters wirkt, ühregefmäßig wird, c& auf $ 
Biertelftunde eben nicht anlommt, j 
Der Weler des Hrn. Larefche, der auf die Minute, 
ſchlaͤgt, kann nebenher noch zu vielen anderen Zweken 
werden, " Wenn man bei feinen Studien in Gefahr ift fh 
vertiefen md eine beftininite Stunde zu verfäumen ; wenn 
in PManufactüren und Fabriken Wrbeitern, die Feine Uhr 
eine Arbeit andertrauen maß, die mit ‘der höchften Präch 

Pinfipe auf Zeit durchgefuher werden muß; wenn man 
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ſellſchaften in Gefahr iſt ſich in. Zerſtreuungen oder Unterhal⸗ 
tungen zu vergeſſen und eine gegebene Stunde zu verfäumen ꝛc. 
‚and in vielen anderen Gelegenheiten wird man von dieſem einfas 
then und wohlfeilen Inſtrumente näzlichen und zweimäßigen (es 
brauch machen können. Uhrmachern wird daſſelbe um 30 Frans 
ten (5 Laubthlr.) dem Publicum um 36 Franken (6 Laubthlr.) 
verkauft. 








XI. 


Gewiſſe Verbeſſerungen oder Zufäze zu Taſchenuhren ober 
Chronometern Überhaupt, wodurch diefe in den Stand 
geſezt werden, den Augenblit einer gewiffen Beobs 
achtung, oder einer fehnellen Aufeinanderfolge von 
+ Beobachtungen mit Präcifion anzuzeigen, ohne daß 
u. es nöthig wäre, dem regelmäßigen Gang der Uhr, 
‚.... wie bei den gewöhnlichen GStell-Upren, zu unterbre⸗ 
, den, und worauf fih Feiedr, Ludw. Batton, 
Ulhrmacher in New Bond Street, TMiddlefeg, dd. - 
- 27. Sept. 1822 ein Patent ertheilen ließ. . 
Yu dem London Journal of Arts.and Sciences. Junius 1823, ©, 281. 
Mir Abbildungen auf Tab. III. 


-— 


J. IV. B. S. 206 befindet ſich die Beſchreibung einer ſehr 
1 Ämnreichen Verbeſſerung an den Repetir⸗Uhren von eben dieſem 
N Om. Fatton; er hatte.dabei den Zwek zum Behufe von Bes 
 sbachtungen an Himmelskorpern aufferordentlich Peine Zeittheile 
anzugeben. Die gegenwärtige Varbeſſerung hat denfelben Zwei 
und iſt nur eine Abänderung deffelben Grundſazes, die diefelbe 
I Wertung bervorßringt, ohne eben foviele Kleinligkeiten zu bes 
Ken. Big. 9 iſt ver Ruͤken der Uhr mit einem in 60 Theile 
1 geteilten Zifferblatte, welches Secunden zeigt: der Zeiger a läuft 
'ı in einer Minute den ganzen in 60 Theile getheilten Kreis 
durch. Der kleine, in 10 Xheile getheilte Kreis hat einen 
| Zeiger, Der 010 Minuten einmal herumläuft. Der Wxede⸗ 
& % 
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se Kreid viert zut Aufnahme von Puneten; welche eine Ern 
des laͤngeren Zeigers, a, darauf zuruͤklaͤßt, und wodurch der. Au⸗ 
genblik einer gemachten Beobachtung genau bezeichnet wird. 
-Diefe Punrte werden dadurch gebildet, daß der Weobachter bie 
Uhr in feiner Hand hält, und auf ben Zapfen c in dem Augen 
bite drakt, wo das Phänomen Statt hat, das er bemerken wis 

dieß gefchieht ohne Unterbrechung der regelmäßigen Bewegung- 
Des Zeigers. 

Fig. 10 zeigt den inneren Bau der Uhr nach Wegnahme dei 
Secunden:Zifferblattes. Die Achte der Trommel oder des Gebäue 
ſes der Haupifeder iſt mit einem Stellrade d, und mit e 
Spertkegel eo; der. mit dem größeren Stellrade Fverbunden 
auf die gewöhnliche Weiſe verfehen. in kleiner doppelter * 
fall, g,.der ſich auf einem Central⸗Stifte dreht, haͤlt mie ſeinen 
Haken⸗Ende einen Zahn. des Stellrades f, und.wird durch. die 
Schwanzfeder, h, in dieſer Stellung erhalten. Ein Arm ober: 
Hebel, i, der vertical wirkt, fleigt und fat mit. feinem. breites 
ſten Ende auf zwei kleinen Zapfen. Ungefähr um die Mitte dies 
ſes Hebels iſt ein Heiner Vorſprung mit einer ſchiefen Flaͤche, die Die 
unter dem Zahne des Stellrades f liegt (an der unteren Seite 
naͤmlich feilfdrmig gebildet) und von welchem fie durch einen Eleis 
nen Arm, }, befreiet werden kann, der Damit In Verbindung fteht, 
und ſich bis auffer das Gehäufe fort erftreft, wo ber Nagel Dep. 
Fingers auf das Ende diefes Armes wirft. M if eine Feder mit 
einem mit zwei Kerben verfehenen Stüfe Zur Sefthaltung bes 
Hebels i. | 

- Die Wirkung diefes Mechanismus ift folgende: nachdem % 
Ahr aufgezogen wurde, befommt dad Stellrad ‚welches mit det 
Spindel des Secunden⸗Zeigers verbunden. iſt, eine Neigung: ſich 
zu drehen, wird aber von dem hakenfoͤrmigen Ende des Abfal⸗ 
les g zurüfgehalten. Drift man indeflen.auf den Knopf o, ſo 
wird der Hafen g aus. dern Stelrade £ heraysgehoben,, und tige 
ſes kann um einen Zahn vorwaͤrtsruͤken, indem. der Hintertkeif 
des Abfalles in die Zähne einfällt, und daſſelbe nicht mehr wei⸗ 
ter gehen laͤßt. Da die untere Fläche des Stellsades f mit keil⸗ 
förmigen Zähnen ausgefchnitten ift, fo folgt, daß, ſo oft.ein 
Zahn über die, Heine fchiefe Fläche weggeht, bie von dem Hebel 

T anfängt, bad Ende des Hebeld niedergedruͤkt wird, wodurch 
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ı elaftifcher Arm, ber eine mit dem Zeiger a; Fig. 1, serbuns 
ne Spize führe, niedergezogeh, und ein Punct auf bem Ziffers 
Iatte gezeichnet wird. Dieß gefchieht auf eine ähnliche Weife, 
e in dem früheren Patente, durch Abſezung von erwas Farbe. 
obald man ben Finger von dem Knopfe wegzieht, fällt das 
fenfdrmige Ende des Abfalles in das Stellrad, ‚wie die Figur 
gt, und fo oft man auf den Knopf druͤtt, entſtehi ein neuer 
mct. 

„Wenn man einer kleineren Secunden⸗Kreis auf demſelben 
fferblatte, und zugleich Stunden und Minuten beliebte, wie 
i den gewöhnlichen Secunden-Uhren, fo kann dieß ohne weſent⸗ 
be Veränderung bed obigen Mechanismus geſchehen; nur. muͤß⸗ 
die Vorrichtung, durch welche die Zeichnung gefchieht, kleiner 
m, und Die Lage des Hebels geändert werden, fo daß der viers 
ge Einfchnitt am Ende des Hebels, i, fo vorgerichtet werben 
Bd, daß er mit dem Mittelpuncte der zweiten Spindel, wo 
ſe immer gelegen ſeyn mag, correſpondirt.“ 

Dieſe Veraͤnderung fodert jedoch auch eine Abaͤnderung in 
r Lage und in den Verhaͤltniſſen des Raͤderwerkes, und deswe⸗ 
n hat der Patenttraͤger bie Zahl der Zaͤhne und bie Dimenfio⸗ 

n der Räder angegeben; da bieß aber nur wenige Lefer inte⸗ 
* fann, fo glauben wir, Daß man und dieſe Unterlaſſung vers 
ben wird, da die Grundfäze der Erfindung biefelben bleiben *7). 








XI. 
ber die Urſachen des hoben Vorzuges ber diſchamgeln 
von Limerick. 
m Hrn, Si, in beıen technical Repository. Auguft 1823. e. 108, 
Mit Abbildungen auf Tab. IL 





8. haben. in dem vorigen Hefte CR 67 noch weitere Nach⸗ 
hten uͤber diefen Gegenftand verſprochen. 


” Wir bedauern ſehr, daß der Sr. Redacteur das Wichtigſte weggelaſſen 
hat, und werden ſeiner Zeit daſſelbe aus dem Repertory fuͤr unſere 
wmem⸗ger: nachtragen. A. b. Neb, 
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Sir Thomas Fraufland, Baronet, (deſſen Verdienſtz 
allgemein bekannt find, als daß fie nicht über unſer Lob erhal 
wären) hat uns im 3: 1810 folgende Notizen über die V 
tigung dieler Fiſchangeln mitgetheilt. 
€r fagte, daß die Sifchangler, vorzüglich zum sch 

ud. gl, die Fiſchangeln bon Limerick allen anderen vor 
daß fie aus Gußftahl wären, den die Nagelſchmide vi 
ſchmiedeten mit dichten Feilfdrmigen’ Stüfen an jedem 
woraus dann die Haken mirtelft der elle auögefeilt, und D 
Schenkel Fund zugefeilt wiirden, Nachdem die Angeln hieral 
in gehdriger Krummung gebogen wurden, werben fie forgfäli 
gehärtet und" angelaffen, was dadurch geichieht, daß man 
auf eine Eifenplatte legt, und folang hist, bis ein Trop 

- Zalg, den man auf die Platte fallen läßt, zu rauchen ober 

en anfängt, was die gehörige Hize zur Härtung des Stab 


ia 


es, nach feiner verfchiedenen Gute nämlich, anzeigt. 


Sir Thomas fehrieb ‚die Haupturfache des Fehlers an d 
Haken der engliſchen Angeln dem Umftande zu, daß fie mit 


Meifer gefhnitten, und nit aus dem Stuͤke gefe 
werben, und. wir ſtimmen hierin vollkommen mit ihm überel 


Auf Tab. II. theilen wir in Fig. 28 eine Abbildung einer ſtar 
vergroͤßerten Limericker⸗Angel, die uns ein fehr achtbarer Cort 
fpondent, A. M. zugefendet hat, mit. Man wird daraus em 
nehmen, daß der Haken wirklich aus dem Stüfe gefellt wı 
und zwar aus einem Stüfe Stahl, wie Fig. 29., und wie 
Thomas Franfland angegeben hat. Die englifhen Angeln wer: 
dem aber zuerft mit einem Meffer gefchnitten, wie Fig. 30 zeigt, 
fo daß dadurch eine tiefe Einferbung in den Draht gebildet wird, 
und dann wird erft der Haken zugefeilt. 

Als ich einige der ſogenannten Londner Limericker znscn 
mit einem Vergroͤßerungs⸗Glaſe unterfuchte, fand ich, daß, ob⸗ 
ſchon man den Hafen eine den echten Limericker Angeln 
ähnliche Form gegeben hat, fie urſpruͤnglich doch zuerft 
dem Meſſer nach der gewöhnlichen Weiſe, nach welcher bie 
engliſchen Angeln verfertigt werden, gefchnitten hat. Wir ha⸗ 
ben dleſes Verfahren zu Redditch bei Bromẽgrove in Worees 
teröhire (wo die vorzuͤglich ſten engliſchen Nadels und Fifcpangel, 
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Dranufacturen ſich befinden) felbft gefehen: die Weiber fchneiden 
bort Die Angeln mit einem ſehr groben Inſtrumente. Es Fan 
alſo, vorzäglid wenn man das lange Anlaffen des Drabtes, 
weräber wir in unferem vorigen Artikel fprachen, bedenken will, 
ger nicht befremden, daß die Limeriker Angeln welt ftärker find, 
ls die englifhen. Wir haben indeſſen das Mittel, diefen Feh⸗ 
Ir zu verbeffern, in den Händen, und wenn auch bei Befol⸗ 
gung des zu Limerik üblichen Verfahrens die Angeln etwas theus 
we werden follten, fo wuͤrden Angelfiſcher, die ihre Zelt und 
Brühe nicht mit Verfertigung kuͤnſtlicher liegen, wie es in Engs 


land Sitte ift, verlieren wollen, doch gewiß lieber etwas mehr 


für ſolche Angeln bezahlen. 
Ein Stuk der Limeriders Angeln; bie unfer Correſpondent 
ans ſandte, iſt ſogenannter Schar⸗Stahl, (shear - steel), 


md wenn es gleich nicht fo nett ausgearbeitet iſt, wie die Ans 


sein aus Guß⸗Stahl, fo iſt es doch fehr brauchbar. Wir fan 
ben, daß alle Stüfe, die unfer Eorrefpondent nachgemacht hats 
ft, Ihren Hafen aus dem Drahtſtuͤke gefeilt und nicht ges 
ſchnitten hatten, fo daß, obfchon einige derſelben bloß aus 
Gäment-Drabt waren, wir fie doch weit befier fanden, als bie 
in England auf bie gewöhnliche Weiſe aus Stahl» Draht verfers 
tigten. 

Wir vermuthen, daß der Draht an bem einen Ende vorläus 
fig mit dem Hammer geflätfcht wurde, che der Haken mit ber 
geile aus bemfelben auögefeilt worden iſt 22). 





9 Man hat vor einigen dreyßig Jahren ungemein ſchoͤne, gute und 
wohlfelle Angeln zu Waidhofen an bee Dps in Defterreich verfertigt 
und nach Holland und England ausgeführt. Ob dieſer Zweig ber In⸗ 
duftrie in Defterreich jezt noch fo bluͤhend iſt, wie ehemals, Bann Hr 
Dir, Hrechel unferen Lefern ſagen. A. d. Ueb. 
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x. 87 
Waſuſheweltüther Stänpel oder Stampel⸗ Faſſung, fi. 
wohl: auffen als innenmwendig an Enlindern , ammende 
bar, :worauf Wilh. Jeffop, Lifenmeifter zu Buse 
terly Hall in Derbufbire, fi oz am 2 März 1828 } 

ein: Patent geben ließ, | 
Aus dem London Journal of Arts et Soiencas. Junine 1823. S. —— 


Mit abellbungee ‚auf Tab I. oe 2 


— — :J 


Dir Stämpelfaffung ift. boͤchſt einfach, und beſteht bloß a ans 


B 


* 
e 


einem elaſtiſchen Metallſtreifen ‚der ſpiralformig um einen \ 
Stämpel gewunden wird. Der Patentträger bemerkt, daß del 


den Dampfmafchinen, diefen wichtigen Heben aller Induſtrie, 
ein vollkommen luftdichter Staͤmpel bisher immer ungeachtet ala 
ler angeftellten Verfuche und darauf genommenen Patente, ein 
Defiveratum. geblieben ift. Die Schwierigkeit bei Verfertigung 
diefer elaſtiſchen Stämpel beftand vorzüglich darin, daß fie aus 
lauter einzelnen abgefonderten Stüfen beftanden, die mit ber 
größten Genauigfeit angepaßt werden mußten, und daß mehrere 
verſchiedene Federn nothwendig waren, die nicht gleichförmig 


angebracht werden konnten, und folglich Häufig in Unordnung - 


geriethen‘: fie fanden daher nicht j jenen Beifall, und hatten nicht 
jenen Erfolg, dem die Wichtigkeit des Gegenftandes fo fehr vers 
dient. 

Diefe Nachtheile verfichert her Patentträger durch Anwen 
dung der bier. vprgefchlagenen elaftlichen fpisalfürmigen Ringe, 
die. zugleich einfach und dauerhaft find, und deren Brauchbarkeit 
durch-Erfahrung beitätigt wurde, befeitigt zu haben. Fig. 13. 
zeigt das aͤußere Ausfehen eines mit der metallifchen elaftifchen 
Spirale umwundenen Stämpeld. In Fig. 2 ift diefe Spirale 
von dem Stämpel abgenommen, und Fig. 3. ift ein Querburchs 
fehnitt durd) die Mitte des Stämpels. a ift die elaftifche mee 


tallne Spirale, die in Fig. 14 in jener Form dargeftellt ift, die. 


fie annimmt, wenn fie von dem Stänipel abgenommen, und 
nicht gefpannt iſt. In Fig. 13 iſt fie um den Stämpel gewuns 
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den und befeſtigt, und in dem Durchſchnitte Fig. 15 iſt bb die 
häufene Fütterung, die zuerft um den Stämpel gewunden wird, 
und als Lager dient, worauf die dampfdichte Bekleidung ruft. 
Der Metall:Streifen zieht fich in Folge feiner Elaftieität zuſam⸗ 


wien umd erweitert fich, fo daß er immer gleichfbrmig und ununs 
terbrochen auf die Seiten des Cylinders draft, und felbft bei ges 


ringer Meibung gegen die Entweicyung des Dampfes hinlänglich 
fihert. 


Es iſt allen praftifchen Mechanitern befannt, daß bie Reis 
bung eines frifch mit Hanf ummundenen Stämpels die Bewer 
gung deffelden in dem Cylinder mächtig hindert, ja zumwellen ſo⸗ 
gar diefelbe unmdglich macht. Solang bie gembhnlidhe Faflung 
des Staͤmpels luftdicht bleibt, ft die Reibung fo bedeutend, 
daß die Kraft der Mafchine wefentlich badurch vermindert wird, 
und hat die FZaffung einmal durch Abndzung während ber Ars 


Beit ihre Luftdichtheit verloren, fo entweicht der Dampf, ohne 


— — 


daß er gehdrig wirken kann. Durch ſechs monatliche Erfah⸗ 
sung hat der Patenttraͤger gefunden, daß dieſe metalliſche Faſ⸗ 
ſung den Vortheil gewaͤhrt, die Kraft der Maſchine bedenteud 
zu’ vermehren, und ein Viertel Brenn⸗Materlale und zwei Drit⸗ 
tel Talg, oder was man Immer zur Verminderung der Reibung 
anwendet, zu erfparen. 


88 ift überflüffig, die mannigfaltigen Vortheile eines mes 
tallnen Stämpels hier alle aufzuzählen; es reicht hin zu bemers 
ten, daß man felten bei demfelben nachzufehen braucht, und 
folglich dadurch den bedeutenden Nachtheil und Verluft erfpart, 
die Dampfmaſchine auf Dampfborhen, Eiſenwerken, in Fabri⸗ 


fen fo oft ſtill ſtehen laſſen zu muͤſſen.“ 


Eben dieſe metallne Faſſung der Staͤmpel ſchlaͤgt der Pa⸗ 
tentträger auch fuͤr Pumpen in Bergwerken, auf Schiffen, an 
Feuerfprizen und überall vor, wo ein vollkommen luftdichter 
Srkmpel “ee iſt. 


6 TR ann und Piper's 


höriger Länge — ne he — ker 
ſchweißt. E 

7 Der Patentträger — deſe sBärbefehunder auf zwei 
ſchledene Arten von‘ Kettengliedern an; iens aufe Glieder mir, 
einer Querſtuͤze, am welchen Gfied und Querftüze aus einem 
ahd demfelben Stäfe Eiſen verfertigt werden Ztens auf lies 
der, in welchen die Stüge abgeſondert iſt, und erft bei dem 
Schweißen eingefegt wird. | 

Im erſten Falle wird: die Eifenftange In bie, Zaf. 

Sig. 16. dargeſtellte, Form gebracht, welche diefelbe nach. d 
Breite von vorne zeigt; Fig. 17. zeigt dieſelbe im Querdurch⸗ 
ſchuitte von der Endfeite her. Dieſe Form kann entweder d 
Walzen, Hämmern, oder Preſſen gegeben werden, und 

dem dieſe geſchehen iſt, werden gewiſſe Stüfe des. bilnner 
Theiles der Stange ausgeſchnitten, wie Fig. 18. zeigt, ſo de 
a, a, a als Stüzen übrig bleiben... Die ausgeſchnittene St | 
wird danıı in Stüfe von hinlänglicher Länge zerfchnitten, um 
einzelne Glieder daraus zu bilden, und dieß Fann entweder | 
einer quer durch die Stange laufenden Richtung, oder ſchief/ wie 

die punctirten Linien zeigen, geſchehen. 

Wenn nun die Stange in einzelne Stüfe, wie Fig. 19. 

zerſchnitten Ift, werden bie Enden zuſammen geſchweißt, wie 

Sig. 20. an dem unteren Theile zeigt, und, wenn auch die Eis. 
den an dem oberen Theile zuſammengeſchweißt worden find, fo) 
iſt das Glied, wie in Fig. 21., fertig. Diefes Glied; mit feiner 
Stüze wird, in ſo fern es aus einem Stüfe geformt ift, jedem 
Grade von Spannung oder Kraft in jeder Richtung weit kraͤf⸗ 
tiger zu widerſtehen vermdgen, als jedes andere nad irgend ee 
mer anderen Art verfertigte Kettenglied. 
Wenn, In zweiten Falle, die Stüje abgefondert tft, und ' 
erfi zur ‚Zeit des Einfchweißens eingeſezt wird, ſo werden die: 
Stangen dur Walzen oder auf anderz, Art mit Rippen und 
mit einer Furche an ihren Kanten” verfehen, wie Fig. 22. zeigt, 
und Fig. 23. Im Durchſchuſtte darftellt. Die auf diefe Weiſe 
zubereiteten Stangen werden in Stüfe von gehdriger Laͤnge gee 
haltten , und‘ zu Gliedern· wie gig 2a 3 
ſchweißt / wo dann in die Mitte des Gliedes eine" Suter a) 
eingefegt voirb,) für welche der Patenkträger die in Gigs 250 
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dargeftellte Form, deren Durchſchuitt Fig. 20. zeigt, em⸗ 
pfiehlt. | 

Die Furche zwifchen ven Rippen ber Stange, bie nach 
Innen gelehrt wird, ift zur Aufnahme ber auf beiden Seiten 
fhlef zulaufenden Enden der Stuͤze, Fig. 16. und 17. bes 
ſümmt, und wenn das Glied zu einem Ringe zujammenges 
ſchhweißt wird, muß die Stäze fo. eingefezt werden, daß ihre 
Enden in diefe Furche fallen. . Das Blied muß dann an den 
Seiten zufammengefchlagen werden, damit bie Stuͤze befeftigt 
wird, und die Rippen, die innenwendig rings um das Glied 
laufen, muͤſſen in die Furche hinein verarbeitet werden, damit 
bie Stuͤze dadurch in ihrer Lage erhalten, und das Glied volls 
Toinmen glart wird. 

Die Patentträger nehmen als Ihr Recht in Anſpruch: 
1tend die oben angegebene Verfertigung eines Gliedes, deſſen Stuͤze 
aus einem und demſelben Stuͤke Metalles mit ‘dem Gliede ſelbſt 
vderfertigt iſt; LAtens die Befeſtigung einer abgeſonderten Stuͤze 
in dem Gliede mittelſt Furche und Rippen. 





XVI. 


 Tpürriegel, der vorzüglich) als Nachtriegel dient, und 
worauf Hein. Septimus Hnde Wollafton, 
‚Kaufmann zu Clapton, Middlefeg, ſich am 4, Aus 
nius 1822. ein Patent. geben ließ 3). 
Yus dem Reportory of Arts, Seienees, and Manufacturos. wugef 
1823. -©. 134. | 
Mit Abbildung auf Tab. I. 


| De Erfindung beſteht in einem Thuͤrriegel oder Bolzen, der 
ſo eingerichtet iſt, daß wenn er an einem Thuͤrpfoſten befe⸗ 


3) Wir haben zwar in unſerem vorlezten Hefte dieſen Thuͤrriegel aus 
dem ‚London Journal abgebildet und bejchrieben: hier iſt er aber deut⸗ 
Her bargeflellt. %, db. Ueb. 


2 Arramann's Berbefferungen. im ber Zubereitung des Eiſens. 


ſtigt wird, eine Zunge oder ein Riegel quer über die Deffuung 
der Thuͤre bervorfpringt, oder mittelft eines Drahtes pder eis 
ner Schnur zurüfgezogen werden kann, woran ſich ein Ges 
wicht befindet. Er ift ferner noch fo eingerichtet, daß er mit⸗ 
telft eines Gegengewichteß, wie an ben gewöhnlichen Nachtries 
geln, in jeder Lage feſt gehalten werben kann. Er laͤßt ſich 
auf miehrere verfchiebene Weifen anbringen; folgende ſcheint 
aber dem Patentträger bie beſte: 


Fig. 18. Tab.I. zeigt den Riegel ſelbſt, auf welchem man 
einen Stift a wahrnimmt, mittelft welchem er horizontal vei⸗ 
und rukwaͤrts geſchoben werben kann. 


Fig. 19 iſt ein Gewicht mit einer ſchiefen Furche bc, in wel. 
her der Stift a des Riegels fich fchiebt, fo daß, je nachdem 
die Lage des Gewichtes verſchieden iſt, der Riegel ſich aus s ober 
einwaͤrts fchiebt. 


‚Sig. 20 zeigt das Gehaͤuſe, in welchem Riegel und Gewicht 
gelagert ſind: es iſt offen dargeſtellt, um die Lage beider zu 
zeigen. 

gig. 21 iſt der Dekel mit zwei kleinen Leiſten zur Leitung 
des Bolzens. 


‚Bemerkungen des Patentträgers. 


Die Vorzůge dieſes Thuͤrriegels find: itens, daß, vbſchon 
er ſehr feſt ſchließt, er bloß durch den Zug allein geöffnet oder 
gefchloffen und im jeder beliebigen Lage erhalten werden kann. 
2tend daß er nicht zufällig zufallen kann. Stend daß er ſich 
an jedem Thore anbringen läßt, und nicht in Unordnung ger 
rathen kann. Atend daß, wenn der Zug über einen Zapfen 
läuft, die Thüre felbft in einer Entfernung gefchloffen werden ' 
Tann, ohne daß man im Stande wäre von innen aufzumachen, 
auſſer man kann zu dem Griffe am Zuge gelangen. 





63 
Veſchreibung einer neuen Vorrichtung, Disparait ges 
nannt, duch weldhe man fih, wo man in einem 


unbedekten Wagen fährt, gegen Regen angenbliks 
Uch ſchüzen Tann, 


Us dem Bulletin de la Socidte d’ Encouragement N, 219, S. 265. 
Mit Abbildungen auf Tab. III. 





H. Francoeur erſtattet uͤber den ſogenannten Dis pa⸗ 
rait des Hrn. Leclerc, eines ſehr geſchikten Wagens Sabris 
Yantın in Pariö, rue d’ Anjou Saint-Honore N. 60, einen 
fehr beifälltgen Bericht. Diefe Vorrichtung wird täglich allges 
meiner, fo wie die Mode in den fogenannten Tilbury's (offe⸗ 
nen Eabriolets) und in den Char à bancs zu fahren felbft tägs 
lich allgemeiner wird. Der Vortheil, den man von einer in 
dem Rande der Lehne ded Sizes verborgenen Vorrichtung, bie 
man bei einem einfallenden Regen, wie einen Regenfchirm, 
aufziehen, und wo diefer vordber ift, wieder in den Siz Tann 
fallen laſſen, ift zu offenbar, als daß man auch nur ein Wort 
hierüber verlieren dürfte, Indeſſen ift die Ausführung einer 
folhen Vorrichtung, wie Hr. Franco e ur fehr richtig bemerkt, 
wicht fo leicht, wie man glauben dürfte: man hat dabei nicht 
bloß mit dem Regen, fondern auch mit dem bei bem Regen fo 


\ häufigen Winde zu tämpfen. 


Fig. 30 zeigt einen gewbhnlichen Tilbury mit ſeinem Diſ⸗ 
paralt aus Taffet. Das Gerippe, uͤber welches dieſer Taffet 
gefpannt iſt, iſt aus Fiſchbein: nur die Gewinde find aus Kup⸗ 
fer. Diefer großen Leichtigkeit im Baue ungeachtet widerſteht 
der Diſparait ſowohl den Stoͤßen des Windes als des Pflaſters. 
Dieſer Diſparait unterſcheidet ſich von den gewoͤhnlichen, aus Le⸗ 
der auf Ähnliche Weiſe geformten Verdeken, daß er von Innen 
aufgezogen und zurüfgelaffen wird, und nicht von außen. 

Die Reifen aus Fiſchbein drehen fih um drei Hauptges 
winde, a,b, c, und vereinigen ſich alle im Puncte b, wo der 
Mittelpunet ihrer Bewegung ifl. Das Gewinde b iſt an dem 
Ende eines ſtarken KupfersStabes a befeftigt, der Kc um en 


\ 


64 Beſchreibung einer neuen Vorrichtung, Difparait genannt. _ 


YPunctsd dreht, und eine Ferſe $, Hat, welche, wenn ber Dife 
parait entfaltet iſt, durch einen Riegel g gehalten wirt. _ * | 


den Difparait gegen Winöftdffe zu FEN, Irr® vorne 
einem beiveglichen Meifen h gehalten; der Ah um bas Gewin⸗ 


de a dreht, und durch den Strebe-Reifen ĩ, welcher, wie die 
übrigen, fi auf das Gewinde b Rüzt,.gefpauut: erhalten. 1) 


Wenn man den Difparait aufziehen ober entfalten will, 
dffuet man zuerft die ausgefütterte Fullung, welche vie Furch 
dekt, worin er verborgen liegt. Man ſtelle anf beiden Seiten 
die kupfernen Stäbchen auf, welche, indem fie fich w- 
Gewinde d drehen, die krumme Linie ab „beichrejken, SP 
Bewegung ſezt alle Reifen in Thätigkeit, die ſich um die * 
winde a und b drehen, und während diefer, Beivegung den Bo⸗ 
‚gen vo beſchreiben. Sie werben endlich Durch. den. Vorder⸗ Keifen 
aufgehalten, der nicht mehr zuruͤk kanu, „bald er vom „REM 
Keifen ĩ geſpannt ift. Wenn nun der. Diſpargrait sänzlig pat> 
faltet ift, wie Sig. 30 zeigt, fo ſtellt man „dig. fupfernen: Stäbe 
e. durch den Riegel g feft, der in bie Serie £ eingreift, ‚und 
ſchließt dann die Fuͤllung. 

Bei dem Einziehen des Diſparait bffnet man wicber zerß 
die Füllung, macht die Ferſe von der Stange e los, indem man 
den Riegel g zuruͤkzieht, und legt die Stange nach vorwärts 
von b bei a nieder. Dadurch. wird der Reifen h [o8, welcher, ins, 
dem. er fi) um das Gewinde a dreht, fich in der Richtung. 


punctirten Linie von c nad) v gegen ruͤkwaͤrts niederdreht. Die | 


übrigen Reifen k, 11 drehen. fich gleichzeitig um das Gewinde 
b, und legen fich bei v in die ringsum den Siz zu ihrer Auf⸗ 
nahme angebrachte Furche. Man ſchließt nun die Fuͤllung, und 
der Tilbury iſt, wie vorher, offen, 


Dir Taffet des Diiparait ift ringsumber a an der gauunng 


angenaͤht, und wird, wo er in der fuͤr ihn beftimmten Furche | 


liegt, durch den Reifen k gefpannt. _ 
Diefe Vorrichtung laͤßt fich auch an jeder Kutfche, an wej⸗ 
cher man, wie es jezt in wrantreſch haͤufig der Salt, iſt, die 


1) Einen etwas ähnlichen. Mechanismus hat Hr; Moaͤthewe in Lonbon 
erfunden. Er findet ſich in N, 194 des Bulletin ©. 229 beſchrieben. 
Hd W a er 


u 3 


9%. Khomas Mafchine zum Umbrechen der Weidengründe. Ob 


| obere Hälfte des Kaſtens zum Abheben von der unteren Hälfte 
eingerichtet hat, Fig. 7, fo daß man einen Gala⸗Wagen und eis 
we offene Barutſche zugleich auf bdenfelben vier Raͤdern beſizt, 
anbringen. Sie Tann, ftatt aus Taffet, au aus Wachsleins 
wand 2c. fern. | 
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XVII. 


Maſchine oder Inſtrument zum Umbrechen und Zurichten 
ber Weidengründe zu Feldern, wodurch dieſe Arbeit 
wohlfeiler und ſchneller als durch das gegenwärtige 
Pflügen gefchehen kann; aud zur Erneuung oder 
Befamung der Wiefen, ohne daß man dabei die 
ganze Oberfläche derfelben aufreiffen dürfte; woranf 
die HH. Wil. Thomas, Kaufmann zu @idney, 
Coruwall, und Jof. Lobb, Paͤchter ebendafelbfk, 
fi dd. 1. Mai 1821 ein Patent geben ließen. 

Xu} bem Bepertory of Arts, Manufactures et Agriculture, Auguſt 

1823. ©. 138. 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 





? Dar Mafchine, die die oben angeführten Eigenfchaften bes 
ſigt, befteht aus einem walzenfdrmigen Meſſer, oder aus mehs 
seren fchneidenden Rädern auf einer und derfelben Achſe, wel⸗ 
de an einem zweiräderigen Karren (Fig. 22,23, Tab. TI). anges 

bracht find. Sie iſt ſowohl ihrer Form als ihrem Baue nach 
und in KHinficht auf ihre Verbindung mit dem Karren mancher 
Abaͤnderungen fähig. Die Patentträger nennen fie Schröps 
fer oder Hafer (scarifier or hash) indem fie die Oberfläche 
eines Grasbodens In verlangter Tiefe und beliebiger Entfernung 
zerfchneidet, wodurch bie alten Graswurzeln *°) ohne alles Pfluͤ⸗ 





15) Duden ausgenommen. A. d. Ueb. 
Dıngler’s polyr, Journal 9, XU. gefe, 1. & 


66 58. Thomas Maſchine zum Umbredhin dee Weibengrfinde: _ 
gen Träftig zerftdrt werden, und der Pächter im Stande iſt, das 


Land vor dem Umbrechen zu einem Weizen = oder Rüben: (tur- 


nips) Aker noch länger ald Wiefe zu benüzen. 


In ig.22 und23 iſt A die Achfe der Räder des Karren, 


an welcher ein paar Stangen zur Aufnahme des Pferdes ans 
gebracht find. An der Achſe find zwei fenkrechte Träger, BB, 
befeſtigt, welche die Achfe oder Spindel DD halten, auf mels 
cher die fchneidenden Räder, CCC, fich befinden. Die Träger, 


BB, laffen fi) in Hinficht auf Höhe, mittelſt Schraubennieten. 
fellen , fo daß, je nachdem man ein Gewicht auf die Achfe: A: 


legt, die fchneidenden Räder in jehe beliebige Tiefe einbringen 
kdnnen. Diefe fchneidenden Räder C muͤſſen aus Metall ſeyn, 


oder aus irgend einem anderen harten und tanglichen Körper; 


wahrfcheinlich wird man aber folche Räder aus Gußeifen und 


an den Kanten fcharf gefchliffen in den meiften Faͤllen allen ans. 
deren vorzuziehen finden. Sie haben in der Mitte ein Loc, 
wie Fig. 24 zeigt, und Schultern, wie fie Fig. 25 darftellt. Wenn. 


diefe Meffer fo gebaut ſind, fo darf man nur eine oder mehres 
re Läufer (washers) von beliebiger Die zwiſchen diefen Rädern 
anbringen, um fie in irgend eine beliebige Exitfernung von eins 


ander zu bringen, und alfo den Grund fo fein zu zerfchneiben, 
ald man will. Die Patentträger ziehen daher einzelne und ges ° 


trennte fehneidende Räder vor, obfchon fie auch fchneidende Cy⸗ 
linder als ihre Erfindung in Anfpruch nehmen, Sie befchräns 
Ten ſich aber darauf nicht, fondern nehmen auch andere [Ay 
bende Werkzeuge von anderer Form, 3. B. wie in Fig. 26, 27, 28 


in Anfpruch, wenn fie auf ähnliche Weife zu ähnlichem Zweke 


verwendet werden. Sie wollen auch diefen ihren Apparat untet 


beftimmten Umftänden an gewöhnlichen Pächter: Karren anbrin⸗ 


gen, und überhaupt an Raͤderfuhrwerken; auch an folchen, bie 
mit der Bruft gefchoben werden. Wenn man mit diefer Mas 
ſchine Wiefen erneuen will, fo muß man über den Meffern ei⸗ 
nen Behälter mit Gras⸗Samen anbringen, und diefer muß an 


dent Boden mit Beinen Löchern verfehen fern, fo daß jedes _ 


Loch genau über jedem Mefler zu fiehen kommt, und der Saas - 


me unmittelbar in die Furche fällt, die das Meſſer gefchnitten 
hat. Hinter den Meflern muß eine Walze nachgehen, die an 
denfelben Karren befeſtigt ſeyn kaunn. 


— 
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Verbefferungen im Drufen, worauf Hr, Joh. Bold, 
Oruker in Nelfon Street, Longlane, Bermondfen, 
fih am 4, Jul, 1822 ein Patent geben ließ, 

Ya dem London Journal of Arts and Sciences, Julius 1823. &, ır. 

Mit Abbildungen auf Tab. IH. 





iefe Verbeſſerungen“ fagt dad London Journal ‚find eine 
1 Verbindung fo vieler Theile einer Drukmafchine, daß fie uns 
2 außerordentlich zufammengefezt feinen, und die Figur ift mit 
mehreren hundert Buchftaben und Zeichen fo fehr uͤberladen, 
daß wir fürchten müffen, auch bei dem beften Willen unferen 
Leſern nur eine unvollfommene Befchreibung der Erfindung des 
Patenttraͤgers geben zu koͤnnen. 

Taf. IT. Fig. 7. zeigt die Mafchine von der Seite. Sie 
befteht aus einem feften Geftelle mit zwei Schienen, a, a, a, 
auf welchen bie Walzen eined Wagens laufen, welcher die Prefs 
fen in den Schwärz » Apparat hin und her führt, und zwar mits 
telſt einer Kurbel, welche gewiffe Achfen, Zahnräder, Triebe 
ſidke, Rollen, Keile, Schrauben, Hebel und Ketten in Bes 
wegung ſezt, und daburd) den Druk bewirkt, 

Die Schiene a, a, a, (auf jeder Seite befindet ſich eine fols 
de) ſteht auf Stuͤzen, welche gehdrig ineinander eingefugt find, 
um das Geftell fo feſt ald möglich zu. machen. Die oberen 
Kanten diefer Schienen find volllommen flach, damit die Räder 
des Wagens, b, b, mit der möglich geringften Reibung darüber 
hin Finnen. Die Tafeln, welche die Lertern halten, find-von 
Gußeiſen, an dem Geſtelle befeſtigt, und befinden ſich in der 
‚Rage der punctirten Linien cc, cc. Es find zwei Walzenpreſſen 
bier, d, d, die an ihren Achfen aufgehängt find, fich in bleiers 
un Bloͤken bewegen, und durch Schrauben oben und unten in 
Beliebiger Höhe und Tiefe ftellen laffen. Diefe Walzen können 
aus Gußeifen dicht oder hohl gegoflen, und dann mit Blei außs 
gefüllt werden: ihr Umfang iſt, wie gewöhnlich, mit einem 
Ueberzuge bedekt. e, e, e, find drei Schwaͤrztroͤge mit Ziehern 

Ä * 
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68 Beide: 


und Speifesollen, die zwifchen und am Ende der Tafeln anges 
bracht find. £, 8, £, f, find die elaftifchen Schwärzwalzen „ über 


welchen Heine hölzerne Walzen zur gleichförmigen werrheilung 


der Schwärze auf denſelben vorgerichtet find, Ä 

Wenn die Achfe des Flugrades g durch die Kurbel in 2“ 
wegung gefezt wird, fo dreht fich auch das Sternsad h, welches 
auf derſelben Achſe eine Kette ohne Ende führt, die über ein ale 
deres Sternrad. hinter i läuft. Das Sternrädi treibt eine ähne 
fiche Kette , die uͤber das Rad k läuft, und an einem ber Glie⸗ 
der diefer lezteren Kette ift die Be ingelange, 1, befeſtigt 
welche mittelft eines Gelenkes an den Wagen, b, b, angebefrag 
iſt, und dadurch , fo wie fie durch die Sternräder und Die Kene 
ohne Ende ruͤkwaͤrts und vorwaͤrts gezogen wird, ben Wage 
b, b, auf den Schienen des Geſtelles hin und herſchiebt. 
den Seiten der Tafeln beſinden ſich die Stangen, m, m, 
den Zahnſtoken, und auf den Achſen der Preßwalzen find. Zah, 4 
räder, die in diefe Zahnſtoͤke eingreifen, wodurch, fo wie ” 
Wagen hin und her rollt, bie Drukwalzen ſich drehen. 

Auf der Achſe befindet fich ein Trommd - Zahnrad, welches 
in ein ähnliches Rad, n, an der Spindel, o, o, eingreift, Pr2 
folglich dreht fich, wenn die Mafchine im Gange ift, auch bief 





Spindel, 0, o. An biefer Spindel befinden ſich drei Schrauben . | 


ohne Ende, p, p, p, deren jede in Zahnräder auf den Achfen der 
Speifewalzen, e, e, e, eingreift, und auf diefe Weife diefe Spei⸗ 
ſewalzen umtreibt. Um die Oberflaͤche dieſer Speifewalzen wit 


den elaſtiſchen Schwaͤrzwalzen in Beruͤhrung zu bringen, ſind 
Heine ſchiefe Flaͤchen innenwendig an den Wagen befeſtigt, wel⸗ 


che, indem ſie unter den Zapfen der Speiſewalzen hinlaufen. 
dieſelben fo hoch emporheben, daß fie die Schwaͤrzwalzen beruͤh⸗ 
ren, und dadurch ſo oft die Schwaͤrze mittheilen machen, als 
fie voruͤbergehen. g ift eine Stange, die ſich hin und her ſchiehen 


laͤßt zu jeder Seite des Wagens, und mit demſelben verbunden; 


fie hat ſchiefe Flaͤchen, um abwechſelnd die Achſen der Schwärzs Ä 


walzen zu heben und zu ſenken, wodurch diejenigen Walzen, 
welche fo eben ihre Schwärze von den Speifewalzen: erhalten has 
ben, diefelbe über die oberen Verbreitung : Walzen vertheilen, 
und diejenigen, welche ihre Schwärze vertheilt erhalten haben, 
Ad ſenten und über die Letteru⸗Formen hinlaufen, um diefe 


h 
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wit Schwäne zu verſehen. r,.r find Aufbälter an ben Enden 
der Zahnftöfe, wodurch der Lauf des Wagens befchräntt wird. 
Die Vereheiltings : Walzen drehen fich mittelſt Zahnräder auf 
ten Achfen, welche durch Zahnfidle an dem ſich bin und ber 
ſhiebenden Geftele in Bewegung gefezt, und mittelft Faden 
kiwärts auf ihren in Nuͤſſen laufenden Achfen hin und her ges 
pgen werben, wodurch die Schwärze gleichfdrmiger vertheilt 
ed. , 
E Von den Enden der Tafel laufen Arme, s,s, and, um 
Ne fogenannten Pferde, t, t, zu halten, auf welchen bas zum 
Drafe nöthige Papier aufgefchichtet wird. Diefe Pferde innen‘ 
mittelſt Zahnſtoͤken höher und tiefer geftellt werden, je nachdem 
das Papier während der Arbeit abnimmt, fo daß fie immer die 
J gzehbrige Höhe behalten. v, v, find Zufchuß, Bretter, bie fi 
me Zapfen drehen, und von Spreizen getragen werben: auf 
‚Diefe Bretter und über die Walzen w werden einzelne Bogen 
Papier gelegt, und durch. darauf gezeichnete Linien eingepreßt. 
Mau läßt dann das Brett fallen, und den Bogen fo lang vom, 
der Walze w berabhängen, bis der Raub deſſelben vom einer 
5 Heinen Balze ergriffen, umb gegen den Umfang ber Preßmwalze 
angebrüft wird. Da diefer Theil der Arbeit zu gewiſſen Perio⸗ 
den vorgenommen werden muß, fo wird die Vorrichtung zur Auf⸗ 
nahme bes Papierbogens durch einen fich fchwingenden Hebel, x, . 
regulirt, ber, wie ver Wagen hin und bergeht, die Stange y 
rähwärts und vorwärts fchiebt; und, mittelft. der Zahnftdfe an 
den Enden diefer Stangen, die in die Zahnräder an deu Enden 
: der Walzen w eingreifen, werden die Bogen Papier zu gehöris 
ger Zeit zur Drukwalze binabgeleitet, und bort durch Leitungs⸗ 
Rollen und. Bändchen fegehalten. Durch das fortichreitende 
Nollen der Drukwalze wird der Bogen Papier auf die Oberfläche 
der Formen gelegt, und nachdem er bafelbft bedrukt wurde, wies _ 
ber fortgeführt, und mittelſt eines offenen Rahmens ober os 
ſtes = aus den Bändchen gebracht, worauf fie mit der Hand abs 
genommen, und in einiger Entfernung von ber Mafchine auf eis 
zen Haufen gelegt werben. 
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Maſchine zum Baumwolle⸗Winden. .“ 
Aus dem M lercure technologique. März 1823. S. 297. “ 
Mit Abbildungen anf za‘ 

. a 1 


“= 


Su man. Baummolle mit Mafchinen fpinnt, hat man fid) 
immer bemuͤht, diefelbe auf eine, einfachere, leichtere, und vora 
zöüglich auf eine folche Weife zu winden, daß man fie leichten, x 
als bei der bisherigen Tugelfdrmigen Art, palen kann. Unters 
allen bisher hiezu ausgedachten Vorrichtungen fcheint uns jene; 
die finnreichfte, die im Jahre 1819 bei der Ausſtellung war, 
und die von den Schilern der E’cole’des Arts et Metiers d’AneL 
gers (Musee T. II. n. 87, Red. etn. 88. II. edit) ausgefühet 
wurde. - Wahrſchemlich bat: Hr. Molard der jüngere fie eis? 
fen. '- - Ä i FE 
Sig. 3% auf Tabul. III. zeigt dieſe . Mafchine im 
Grundriſſe, Fig. 35. Im Aufriffe. Diefelden Gegenſtaͤnde find In 
beiden Figuren mit-denfelben Buchflaben bezeichnet. . 
Indem man bie Kurbel I (Fig. 32.) drebt, dreht fich auch 
der Triebfiof C und das Winkelrad B, welche beide auf beis 
felden Achfe fich. befinden. Der Triebſtok C greift in das Rab 
D, weldyed den Triebftof E auf derfelben Achfe in Bewegung - 
ſezt. ˖ Diefer Triebſtok E treibt das Rad FF, welches das auf 
derfelben Achfe Befindliche Winkelrad G umdreht, und 'G treibt 
das Winkelrad H, in welches die ſechsflaͤchige Achſe HE ein⸗ | 
gefezt ift, die mar die Walze (broche) nennt. Ä 
Mährend HK fich dreht um dem Faden die Stelle darzu⸗ 
biethen, die er zu bedeken hat, wollen wir fehen, wie der Fa⸗ 
ben dahin gelangt. Das Winkelrad B auf der Uchfe der Kurs 
bel greift in den Winkels Triebftot Q ein, der auf der Achfe I 
aufgezogen ift, die die Spindel (ailette) N trägt. Die Achfe I 
ift ihrer ganzen Länge nach ausgehöhlt um den Faden T durchs 
zulaffen, der von dem Haspel berfommt, welcher hier nicht 
gezeichnet iſt. Diefer Faden läuft in das Loch Y der Spindel 
N, umgibt eine Heine Rolle Z, am Ende der Spindel, und bils 
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det, indem er um die Walze HE rings umher läuft, ben 


Abgeſehen von der Kreisbewegung,, welche bie Walze HE 
von den Rädern und Triebftblen um ihre Achfe während. der Um⸗ 
dehung der Kurbel I erhält, erhält diefe Walze noch eine ans 
re Kreisbewegung um die punctirte Linie, ab, bamit der Wins 
fl fich hebt und ſenkt, und jeden Augenblit dem Faden eine - 
weihiedene Lage barbierhet, auf welche er ſich auflegen kann. 
Biefe Bewegung geichieht durch folgende finnreiche Vorrichtuug. 
ader Richtung der Achfe des Rades G ift ein Gehaͤuſe CMdfe 
afgeſezt, welches durch feine Reibung feſt hält (a frottemens 
doux). Dieſes Gehäufe trägt das Rad H mit feiner Achfe und 
wir feiner Walze, und ift fo vorgerichtet, daß das Rab H beis 
nahe ganz um G herum kann, ohne daß es dabei aufhörte eins 
mgreifen. Diefe Neigung, die nun die Walze KK nad) und 
nach erhalten muß, bilder fih in dem Verhaͤltniſſe, ald man 
die Kurbel I dreht, tens, durch dad Sperrrad LL, welches 
durch einen Zahn S gedreht wird; 2tens, durch einen doppelten 
Daͤumling; Ztens, durch eine fenkrechte Schneke. 

Die Achſe des Rades G führt einen Zahn S, der bei jes 
' der Umbrehung nad) der Richtung des Pfeiles g "°) einen 
' Zahn des Rades LL vorwärts flößt. Der Feder » Sperrfegel 

h hält diefed Rad an feiner Stelle, und hindert daffelbe fich 

nach Rüfwärts zu drehen. Das Rad LL hat einen Däumling 

6, P, U, V, der auf die Ebene des Rades ſenkrecht ift, und 

diefer Däumling beflimmt die Neigung der Walze KK. 

Der Schweif M bes Hälters der Walze gleitet auf dem 
Daͤumling O, P, U, V bin, und die Reibung wird durch eine 
Heine Rolle R vermindert, die fi) an dem Ende deſſelben bes. 
finder. Wenn man den Wil anfängt, muß die Rolle R fi 
in P auf dem Däumlinge befinden. Nachdem das Sperrrad 

„ Ane halbe Umdrehung gemacht hat, kommt die Rolle auf U, 
und. fällt dur) den auf dem Däumlinge angebrachten Aus⸗ 
ſchnitt, UV. In diefer beinahe fenkrechten Stellung erhält die 
Walze ihren erften Puz, worauf die Rolle auf dem Däumlinge 








16) Den wie im Driginale nicht haben. A. d. Web 


= 
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über die fchiefe Flaͤche X hinaufſteigt, und der Wikel fich in 
feiner erſten Lage befindet. Wenn das Sperrrad endlich gang: 
berum ift, faͤllt die Rolle in den zweiten Ausſchnitt OP, und 
der Wikel erhält feinen lezten Puz. 


Sig. 34 zeigt die Spize der Spindel im Aufriſe, und de 
Art, wie die Fleine Rolle Z, die man daſelbſt im Profil fießt; _. 
geſtellt ift, in Sig. 1 ift fie im Grundriffe. Dieſe Rolle: befindet‘ 
fich in einem parallelogrammartigen Ausfchnitte. Die Kehle in 
dieſer Rolle muß fehr tief und die in dem Ausfchnitte fo gefte r 
ſeyn, daß ihre Ränder fehr nahe. an die Seiten bes Ausſchnit⸗ 
tes kommen, ohne dieſelben jedoch zu berühren, was ihr freies 
Spiel hindern würde: Die Ränder miffen nur fo nahe an dem 
Seiten ſtehen, daß der Faden nicht bazwifchen kommen kann. 
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Beſchreibung der großen Bandana⸗Gallerie, in der Tor. | 
ih: Roth Factorey der HHrn. Monteith und 
Comp. zu Glasgow. 


Aus dem Quaterly Journal of Science in Gill’& technical Repository. 
Auguft 1823. ©, 105 


Mit nbbidurger auf Tab. J. und einem Zuſaz vom Herausgeber. 


D. Vortheile liberaler Geſinnungen zeigen ſich nirgendwo 
deutlicher, als in den gegenwaͤrtigen Fortſchritten chemiſcher 
Kuͤnſte. Noch vor 25 Jahren waren chemiſche Fabrikanten ges 
wohnt, ihre Arbeiten, wie einſt die Charlatane des Mittelal⸗ 
ters, mit dem Siegel des Geheimniſſes zu verſchließen. Sie 
waͤhnten, und ganz natuͤrlich meiſtens ohne allen Grund, daß 
fie allein im Beſize Wunder wirkender Recepte wären, deren 
Belanntmachung ihnen Tod und Merderben bringen müßte 
Die bemittelte Eigenthämer chemifcher Fabriken waren damals 
gewöhnlich ohne alle practifche Kenntniß in der Chemie. Sie 
ssaren daher gezwungen, von gewiflen arbeitenden Adepten abs 
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‚hängen, bie fie ſich mit ſchwerem Gelbe miethen mußten, um 
Sabriten zu leiten. Diefe Adepten waren aber gewöhnlid) 
e, bie vorher ald Handlanger in irgend einer ähnlichen 
Fabrik dienten, und fich eine oberflächliche Keuntniß der Roue 
time des Gefchäftes erwarben: ohne alle Erziehung, ohne alle 
Bildung, ohne alle Kenntniß und Ueberficht des Gefchäftes, 
das fie leiten follten, hatten fie ohne Unterlaß mit unuͤberſteig⸗ 
pen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, und fielen von Zeit zu Zeit 
ie die verderblichſten Fehler. Die Eleinften Abweichungen in 
der Qualität der Materialien, die fie anwendeten, in det Mis 
(hung derſelben, in der Temperatur, in der Dauer der Arbeit 
erzeugten pie entgegengefezteften Refultate, die fie weder vorfes 
ben noch leiten, und denen fie noch weniger zuvorkommen 
Toten. Wenn aud) , infofern eine Operation einmal gelang, 
ber Gewinn bei verfelben groß war, fo mißlang body dieſe 
Operation weit häufiger, und ber Verluſt war nicht felten das 
bei fo groß, daß das ganze Gewerbe nicht wenig unficher und 
tummervoll wurde. Hieraus laffen fich die Sallimente chemis 
- figer Fabriken eben fo gut als ihr fchnelles Emporkommen ers 
Hären; die eine erhob fich eben fo fchnell zu unerwartetem Reiche 
thume, als die andere in unvorgefehened Ungluͤk ſtuͤrzte. 
Endlich wurden die Beſizer chemifcher Fabriken des Vaſal⸗ 
len: Zuftandes müde, in welchem fie von ihren eigenen, eigens 
nüzigen und eigenfinnigen Miethlingen gehalten wurden; fie 
woßten fich nicht mehr länger ausplündern laffen, und fingen 
an, bie Grundfäze, worauf ihr Kunſtgewerbe beruht, zu flus 
diren, und geriethen dadurch in den Umgang wiffenfchaftlich ges 
bildeter Männer. Sie fahen nun zum erftenmale ein, daß fle 
bei ihren fogenannten chemifchen Proceffen nur dadurch Bes 
ſtimmtheit und Sparfamfeit erlangen Tonnten, wenn fie ſich 
derfelben Grundfäze bedienten, welche die Aerzte bereits lang 
vorher unter dem Schuze dffentlicher Geſeze gegen die unſichere 
Geheimnißkraͤmerei der Apotheker mit dem gluͤklichſten Erfolge 
geltend machten. In dieſer Ueberzeugung beriethen ſie ſich mit 
Chemikern uͤber ihre Unfaͤlle, und uͤber die Schwierigkeiten, mit 
welchen fie zu kaͤmpfen hatten. Winke von höherer oder- mins 
derer Bedeutung wurden gegeben und befolgt, und diefe führs 
ten den Zabrilauten zu neuen Fragen, und den Chewiler ya 
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neuen Unterfuchungen. "Auf diefe Welfe entfland eine Verbins 
dang zwifchen Theorie und Praris, welche in wenigen Jahren'n 
‚piele Zweige der chemiſchen Künfte in unſerem Lande auf- ‚einen. 
ungewöhnlich hohen Grad von Vollkommenheit erhob: Te 

Ohne Zweifel muß es viele Hälle gegeben haben, in wel⸗ z 
hen Chemiker von einigem Range dem Fabrikanten einem fchlechs 
ten Rath erthellten, indem wir chemifche Schriftſteller Recepte 
zu Verfahrungsarten herausgeben ſehen, die nicht bloß ſehr 
nächtheilig , fondern fogar abfurd find. Solche Mißleitungeü 
find beinahe Immer die Folge von Bernachläfligung 'gehbriger ©. 
Verſuche nach dem gehdrigen Maßſtabe, oder von Sorgloſigkeir⸗ 
bei Anſtellung derſelben, oder wohl gar von oberflaͤchlicher⸗ 
Kenntniß der Grundfäze der Wiſſenſchaft felbft. Es ift eine 
Arbeit, die jeder Tann, eine blendende Menge claffifcher Verſu⸗ 
che zuſammen zu tragen, und daruͤber ſehr beredt zu commein | 

-tiren, ohne ſelbſt philoſophiſcher oder practiſcher Eheimiter m 
ſeyn. 

Die Verbindung zwiſchen Wiſſenſchaft und Kunſt, die in 
unferem Lande die ſpaͤt gereifte Frucht der Nothwendigkeit ge⸗ 
weſen iſt, war, unter dem Schuze der Regierung 17), laͤngſt 
ſchon in Frankreich gediehen, und hatte eine bedeutende Ausdeh⸗ 
nung erhalten. Der beruͤhmte Staatsminiſter, Colbert, der die 
hellſten Anſichten über Staatswirthſchaft beſaß, die jemals els 
nem Miniſter zu Theil geworden ſind, gruͤndete eine wiffen⸗ 
ſchaftliche Schule zur Leitung und zum Beiſtande der Faͤrberei⸗ 
en in Sranfreih. Aus dieſer Schule, die unter der Leitung els 
ner Reihe auögezeichneter Chemiker fortbeſtand, gingen die un: 
ſchaͤzbaren Unterfuchungen über die fchönfte, aber zugleich auch 
am meiften verwilelte chemifche Kunft hervor, über die Faͤrbe⸗ 
rei, und dieſen Unterfuchungen verdankt Frankreich einen großen 
Theil feiner Ueberlegenheit in diefem hoͤchſt einträglichen Zwei⸗ 
ge ſeiner National⸗Induſtrie. 

Die Manufactur der HHrn. Monteith und Comp. war 
ſchon ſeit vielen Jahren in der commerciellen Welt wegen der 
Guͤte und Schoͤnheit ihrer Baumwollen⸗Fabrikate beruͤhmt. Ihr 





17) Kopoleon's I. Siehe polytechn. Journ. B. 10. ©. 510. 
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Krapproth wetteifert an Glanz und Fefligfeit mit jeder Adria⸗ 
upel⸗Waare, und die weißen Zeichnungen, die über ihre rots 
km Kattune bingeftreut find, Sbertreffen an Reinheit, Eleganz 
mb Schärfe der Umriſſe bie seinften urfpränglichen Bandanas 
Rufter. 

Die eben fo reichen als aufgeflärten Eigenthimer diefer 


‚Siebrlt haben von icher dafür geforgt , alles, was die neueften 
‚I ntbelungen und Zortfchritte in der Chemie und Mechanik dars 


lethen, zu Ihrem Vortheile zu bendzen, und ihre Factorei vers 
hent in Diefer Hinficht als eine Schule practifcher Wiſſenſchaft 
Aubirt zu werben. Die Erlaubniß, die fie uns gewährten, ih⸗ 
te Entfärbungss&allerie (discharging-gallerey) zu befchreiben, 
ik ein Beweis ihrer liberalen Gefinnungen fowohl al& des wohl- 
gegründeten Selbftgefühles, daB das auf ihre Fabrik verwen⸗ 
dere Capital, und die Geſchiklichkeit, mit welcher in derfelben 
gearbeitet wird, ficherere Bürgen für den befieren Abfaz find, 
den ihre Waaren auf allen Marktplaͤzen von Europa finden, 
ala die firengfte Geheimnißkraͤmerei über ihr Verfahren. Sie 
haben daher nur felten Fremden, die ſich entweder durch ih⸗ 
ren Character oder durch ihre Kenntniſſe auszeichneren, bie 
Erlaubniß verfagt, ihre Manufactur zu befehen; eine Gefälligs 
feit, die man nie Ohne Vergnügen und Unterricht genüzt has 
ben wird. 

Ihre neuen hydroſtatiſchen Preſſen haben ſie im Jahre 


41818 unter der Leitung des Hrn. Georg Ridger, des Aelteren, 


ihres Geſchaͤftsfuͤhrers, vollendet. Sie befizen berfelben fechs 
zehn, Die ungemein fchbn gebaut find, und in Einer Reihe das 
fieben, vier und. vier bei einander. Die Zwiſchenraͤume zwifchen 
einer jeder Partie derfelben dienen den VUrbeitern zum Durchs 
gange, um leicht auf den Ruͤken der Preſſe gelangen zu koͤn⸗ 
wen. Jede Partie oder Unterabtheilung nimmt 25 Fuß ein; bie 
ganze Känge des Apparates beträgt demnach 100 Fuß. 

In jeder Preffe befinden fich ein paar Muſter in Blei (oder " 
wie fie es nennen, ein paar Platten (plates)), deren Verfertis 
gangswelfe unten angegeben werden wird. Die eine diefer Platz 
ten ift an dem oberen Bloke der Preffe befeſtigt, und dieſer 
Blok ift fo vorgerichtet, daß er ſich an einer Art-von allgemeis. 
nem Gelenfe (universal joint) dreht, wodurch ie ya ih 
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deſto genauer an bie untere anlegt. Leztere ruht auf dem: ber. 
weglichen Theile der. Prefſe, gewbhnlich "Schwelle (sill) ges : 
nennt. Wenn biefe in die Hdhe gebräft wird, fo paffen die beis 
den Muſter mittelft. Leit» Stiften an den Efen,. die.mit der. größe 
ten Sorgfalt eingepaßt werden, böchft genau ‘auf einander.:  :': 

Die Kraft, welche diefe große hydroſtatiſche Meihe im Bes 
wegung fezt, befindet fich in einem befonderen Zimmer, bad Mas’, 
fbineneZimmer genannt... Die Mafchine beſteht ans zwet 
Cylindern von befonderem Baue, mit genau in diefelben paſſen⸗ 
den cplindrifchen Stämpeln und drei Heinen Drifpumpen an, je⸗ 
dem Eylinder, die von einer Dampfmafchine getrieben werben. . 

- Der Stämpel des größeren Eylinders hat acht Zoll im Durch⸗ 
meffer, und ift oben mit einem Gewichte von 5 Tonnen beladen: 
er kann durch einen ledernen Halsring ungefähr zwei Fuß hoch 
anfiteigen. Der Stämpel des anderen Eylinders bat nur Ein 
Zoll im Durchmeffer., und ift gleichfalls mit einem Gewichte 
von 5 Tonnen oben beladen, und ſteigt 2 Su hoch durch es: 
nen Halöring. 

. Wenn nun bie Stämpel auf dem unterſten Punete ſtehen, 
fo. werden 4 — 6 kleine Drukpumpen durch bie Dampfmafchine \ 
in Bewegung gefezt: zwei um den größeren, und zwei um den 
fleineren Stämpel zu heben. In kurzer Zeit ift ſo viel Wafs 
fer in die Eylinder gebracht, daß die belafteten Stämpel ihre 
höchften Puncte erreihht haben, und nun find fie bereit auf bie 
hydroftatifhen Drufprefien zu wirken, inden der Druk des 
Waſſers unter der Erde durch ftarfe kupferne Röhren von Beis 
nem Durchmefler aus einem Zimmer in dad andere geleitet 
wird. 

An jeder Preffe befinden fich zwei Klappen; die eine bffe 
net eine Verbindung zwifchen dem erften großen Cylinder, und 
dem Eylinder der Preffe; die andere zwifchen dem erften Fleis 
nen Cylinder und der Preffe. Der Dienfl der unteren 'ift kein 
anderer, als lediglih den unteren Blok der Prefle zu heben, 
und in Berührung mit dem oberen zu bringen ; die zweite gibt 
dem Stoffe den gehdrigen Druk. Eine dritte Klappe ift an 
der Preffe angebracht, um dad Waſſer aus ihrem Cylinder zu 
entleeren, wenn die Preſſe nachlafien fol, damit man den 
Stoff wegnehmen oder durchziehen Tann. 
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Zwblf bis vierzehn Stuͤke, die vorläufig tuͤrkiſch⸗ roth ges 
färbt wurden, werden durch eine befondere. Mafchine fo parallel 
als moͤglich über einander geſtrekt, und über einen hoͤlzernen Cy⸗ 
Under, die Trommel genannt, aufgerollt, welcher ſodann ayf 
ven Ruͤken der Preffe im gehbriger Lage aufgelegt wird. Ein 
| Xheildiefer vierzehn Lagen, fo groß als die Fläche ver Platten, wird 
4 Werauf zwifchen denfelben mirtelft Haken, die an den beiden 
\ Enden: der. Stüfe angebracht werden, durchgezogen. Wenn 
won nun die mit dem erflen achtzblligen Cylinder verbundene 
Klappe oͤffnet, ſo tritt das Waſſer in ben Eylinder der Prefle, 
und hebt augenbliklich den unteren Blok derfelben, fo daß bie 
untere Platte mit dem darauf liegenden Zeuge genau. an: bie 
obere angedrüft wird. Nun wird biefe Klappe gefchloffen, nud 
de obere gedffnet. Der Druk von 5 Tonnen an dem einzdllis 
gen erſten Eplinder wirkt nun auf den Stämpel der Preffe von 
acht Zoll im Durchmeffer. Die wirklich ausgeübte Kraft wird 
alfo hier 5 X 8? = 320 Tonneh, da die Flächen der Eylinder 
fi) verhalten, wie bie Quadrate ihrer Durchmefler. Der Stoff 
wird alfo zwifchen die bleiernen Dufter : Platten mit einem Druke 
von 520 Tonnen gepreßt.(= 640000 Pf.) 

Nun muß die bleichende oder entfärbende Fluͤſſigkeit (waͤſ⸗ 
ferige Ehlorine, die man erhält, wem man Schwefelfäure zu 
‚einer Aufldfung won chlorfaurem Kalke fezt,) auf den Stoff ges 
bracht werben. Diefe Fluͤſſigkeit befinder fi) in einer großen 
Ciſterne in einem nahe gelegenen Haufe, aus welcher fie nach 
Belieben in mehrere-Heinere bleierne an den Preſſen angebrachte 
Sifternen geleitet wird. Diefe Ciſternen haben graduirte Weis 
fers Röhren, um die Menge Flüffigkeit zu beftimmen, welche 
zur Eutfärbung des beftimmten Mufters nöthig if. Die Sperrs 
haͤhne an den Röhren und Eifternen, welche diefe Fluͤſſigkeit 
enthalten, find alle von Glas, 

Aus der Maps Eifterne fließt die Fluͤſſigkeit in die Hoh⸗ 
lungen der oberen Bleiplatte, und ſenkt ſich von dieſen auf den 
Stoff nieder, durchdringt ihn, zieht die rothe Farbe aus, und. 
wird qmittelft einer Furche in dem unteren Bloke endlich in die 
Abzugsröhre geleitet. Sobald die Chlorin⸗Fluͤſſigkeit durch ift, 
wird, auf diefelbe Weile, Wafler durdgelaflen, um alle Chlo⸗ 
sine wegzujchaffen, indem fonft, wenn der Druk der Preſſe nach⸗ 
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gelaſſen wird, die Umriſſe der entfaͤrbren Figuen nike ſcharf 


genug ſeyn wuͤrden. Der Durchgang der entfärbenden: Fluͤſſig⸗ 


Leit. durch den Stoff, ſo wie der des Waſſtes, wird Hurch Alten 


pueumatiſchen Apparat oder durch ein Glvlaͤſe gelegentlich urh⸗ 


terſtuͤzt. Dieſer leztere Apparat beſteht nus einem großen "Gas 
ſometer, aus welchem die einem. mäßigen Druke unteriwuufdke 


Luft hervortritt, und in der Richtung -ber. Fluͤſſigkeit anf· Me 


Lagen des Stoffes wirkt. Durch einem gelegentlichen Riebrun 
edem Luft⸗Sperrhahne kann der Arbeiter auch die gleichformige 


Vertheilung der entfaͤrbenden Fluͤſſigkeit uͤber alle Höhlungen Ber 


‚oberen Platte ſichern.* Wenn viele Waaren ‚abgeliefert: werden ” 


»muͤſſen, wird der. Lufts Apparat ſtark gebraucht, Inden mi. 
Beiter dadurch fein Product verboppeln kann. | 
Die zur Eutfaͤrbung noͤthige Zeit in’ der erſten Preſte * 
PR um die drei anderen Arbeiter die übrigen fünfzehn Bang 
bringen zu laffen. Der: Entfärber (discharger) geht num din 


Preſſe zu Preffe; läße Entfärbungs » Ziäffigeit, Luft und. We . 
fer zu, und ihm folgen in gehdrigen Zwifdenräumen Die: Gchills - 


q 
& 


fen, . die. die Prefie nachlafien, ein anderes Stuͤt von Stoffen 


bervorziehen, und die Prefien wieder herſtellen. Sobald die 
Fläffigkeit in die ſechszehnte Preſſe eingelaffen wird, iſt es Zeit 
die erſte Preffe zu dffnen. Auf diefe Weife gehen 10 Minnten 
bin; d. h., 224 Saktuͤcher (16 X 14) werden in 10 Minuten 
nach ihrem Mufter entfärbt. Auf diefe Art werden nach und 


nach die Stuͤke ganz durchgezogen und behandelt. Ze 


Wenn die Stoffe aus der Preffe kommen, Iaufen fie vorne 
durch zwei Walzen, und kommen von dieſen in einen unterges 
fezten Trog mit Wafler, worauf fie den Wäfchern und Bleichern 
zur Vollendung übergeben werden. Auf diefe Weife werden mit 
16 Preflen 1600 Stuͤke, jedes zu 12 Yaras (36 Fuß), oder 
19,200 Vards, durch vier Arbeiter in 10 Stunden in die herr⸗ 
lichſten Bandanas verwandelt. 

Die Muſter oder Platten, welche in die Preſen kommen 
um: die weißen Figuren auf den Stoffen zu bilden, werden 
auf folgende Weiſe aus Blei verfertigt. Ein Gitter: Rahmen 
aus Gußeifen, ein Zoll dik und. die Kanten aufwärts gebogen, 
fo daß er einen Trog bilder, der etwas größer ift als das 


Bleimufter, dient als fefte Grundlage, In diefen Trog kommt 
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eine Bleiplatte von ungefaͤhr J Zoll Dike, und wird darin 
mittelſt von Unten aufſteigenden Schraubens Nägeln gehörig bes 
fefligt. Un die Kanten diefer Bleiplatte werden die Enden eis 
ned Bleiblattes angeldthet, welches die”ganze Äußere Fläche 
des eifernen Geſtelles bedekt, und auf diefe Weife wird ein fes 
fer Zoll tiefer Trog gebildet. Der aufrecht ftehende Rand gibt 
wicht nur der Platte große Stärke, fondern dient auch zur Aufs 
nahme der Fluͤſſigkeit. Nun wird ein duͤnnes Bleiblatt auf die 
bite Bleiplarte, wie Surnitur auf Toiletten⸗Tiſche, aufgelegt 
md an den Kanten angelöthet. Beide Stüfe Blei muͤſſen vors 
ber durch Haͤmmern auf einer glatten Steinplatte vollkommen 
eben gemacht, und dann mit einem Hobel uͤbergangen werben. 
Die Oberfläche des dünnen Bleiblattes wird, nach vorläufig 
gefchebener Befeſtigung, mit Zeichenpapier belegt, welches days 
auf aufgepappt wird, und auf diefes wird das Muſter gezeichs 
net, und dem Models Schneider übergeben. Diefer heftet nun 
zufbrderft alle Theile des Muſters, welche dicht bleiben muͤſſen, 
mit meffingenen Nadeln nieder, und fchneidet mit den kleinen 
Iaftrumenten, die die Modelſchneider gewöhnlich zur Verfer⸗ 
tigung der krummen Linien der Muſter brauchen, fenfrecht Durch 
das dünne Blatt durch. Die auf diefe Weife ausgefchnittenen 
Stüfe laffen .fich leicht herausheben, und bilden fo die Candle, 


durch welche die weißen Figuren auf dem rothen Stoffe ente 


fiehen. Am Grunde diefer Candle wird eine hinlängliche Ans 
zahl von Deffnungen durch die dikere Bleiplarte gemacht, Das 
mit die entfärbende Flüffigkeit leicht ein und ausfließen kann. 


Wenn auf. diefe Weiſe eine Platte fertig ift, wird mit Druker⸗ 


ſchwaͤrze in der hydroſtatiſchen Preſſe ein Abdruk davon auf 


dad Papier gemacht, womit eine zweite Platte Äberpappt iſt, 


und fo gibt jedes paar Platten.ein Mufter, das nach Belies 
ben in die Prefle gethan, und herausgenommen werden Fann. 

Taf. 1. Fig. 32. ift ein Aufriß einer Preffe; A, der obere Theil 
berfelben oder die Defe; BB, die Stäzen oder Säulen; C, 
der obere Blok, um das obere Mufter daran zu befefligen; 
D, der untere oder bewegliche Blok; E, der Cylinder; F, die 
Sohle oder die ‚Grundlage; G, der Waflertrog, in welchen 
der abgelaffene Zeug fält; aa, Röhren, um Wafler einzulajs 


fen; b, eine Röhre für die Luft; e, Hahn, um Fluͤſſigkeit 


4 
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ans dem Behktte oder Meſſer zufliegen zu laſſen; Beh 
ter oder: Fluͤſſigkeits⸗Meſſer; dd, Glasrbhren, weldye bie 
:Menge der in dem Behälter enthaltenen Klüffigkeit anzeigen; 
:ee, glaͤſerne Sperrhähne, um die Fluͤſſigkeit in die Eifterne zu 
laſſen; ff, Sperrhähae, um Waſſer einfließen zu laffen; gg, 
die Muſter⸗ Platten; nn, Schrauben, um die Mufter parallel 
unter einander zu fielen; mm, Zapfen, die mit einem einen ' 
halben Zoll tiefen -Loche durchbohrt find. Das untere eiferne 
Geſtell Hat correfpondirende Stifte, welche ‚in biefe Löcher, 
paſſen, fo daß die Mufter immer genau auf einander paffend 
erhalten werden; hh, Walzen, welche den abgelaflı Zeug 
‚aufnehmen und durchziehen, und von welchen er in den Wal 
ſertrog hinabfaͤllt; k, Sperrhahn zur Züllung des Waſſertro⸗ 
ges mit Wafler; iii, Ablaufroͤhren für Wafler und Fluͤſſigkeit. 
Blaegon den 30. Mai 1823. | 
Bemerkungen über obigen Auffaz. 
es vpuͤrfte vielleicht für unfere Lefer wicht mintereſſaur 
ſeyn, den Fortſchritten der verſchiedenen Methoden, Fleke oder 
Figuren auf ſeidenen oder baumwollenen Saktuͤchern zu erzeu⸗ 
gen, bis zu der oben beſchriebenen hoͤchſten Vervollkommnung 
derſelben nachzuſpuͤren. Wir erinnern uns noch der Zeit, wo 
die Faͤrber eine Menge von Weibern und Kindern dazu vers 
"wendeten, kleine vierefige Stellen des ungefärbten Stoffes in 
regelmäßige Figuren zufammen zu binden, damit fie von der 
Farbe nicht angegriffen würden, und weiße oder gelbe vierefige 
Fleken auf dem Saktuche zum Vorfcheine kämen. Der erfle 
Schritt, den die Kunſt in diefem Zweige der Induſtrlie vors 
wärts that, war die Anwendung der Entfärbungs - Methobe, 
die. man in Rees's New Cyclopädia unter dem Suchworte 
„Difharging” erklärt findet. Wir geben Hieraus folgene 
den Auszug '8), Ä 





18) Es iſt, um einen gelinden Ausdruk zu gebrauchen, eine Schande, daß 
bie wenigften deutſchen Wniverfitätse und Hofbibliotheken dieſes von 
uns ſchon fo oft empfohlene Werk befizen., deffen Ausfuhr aus Eng⸗ 
land man fogar durch eine Parliaments« Acte verbiethen wollte, weil 
darin die Beheimniffe der englifchen Induſtrie aufgebekt find, . Man 
wird nicht verlangen Tonnen, daß Privatleute fich ein Merk belegen, 


Beſchreibung der großen Bandans » Gallerie. 8i 


„Dieſes Verfahren wird häufig von Faͤrbern angewendet, 
auf gefaͤrbten Stoffen beſondere Muſter hervorzubringen. 
Fabrik dieſer Art wurde neulich in Welt: Scotland errich⸗ 
und fie erhielt fehr bald eine bedeutende Ausdehnung. Sie 
igt Bandana⸗-Saktuͤcher nach Art der Indifhen. Das 
teriale ihrer Waare iſt Baumwolle, die bald zweidraͤhtig 
einfach) gewoben wird. Die Grundfarbe diefer Saftücher 
as fefte Tuͤrkiſch⸗Roth, und diefe Farbe wird ſtellenweiſe 
er vernichtet, fo daß eine Menge weißer Fleken auf ro⸗ 
ı Grunde entfiehen. Das Verfahren bei‘ Bildung wieſer 
em ift nichts weniger als complicirt; da die Manufactur 
e nen and nur auf bie Gegend befchränft ift, wo fie entitand, 
: da man fie allgemein bewundert, fo kann eine Nachricht 
r bie-bei derſelben gebrauchte Mafchine, fo wie über das Vers 
en, defien man fich dafelbft bedient, vielleicht einiger Aufs 
kſamkeit werth ſeyn. An ben indifchen Bandanas flehen die 
en Flelen meiftens in Haufen in Diagonaler = oder Des 
ith Richtung bei einander, und diefe Form hat man auch 
ſtens bei den nachgeahmten Bandanas beibehalten. Die 
fen find bald rund, bald vierefig, und zuweilen, obfchon 
, dreiekig. Bor Entvelung und Einführung des Entfärs 
96 = Proceffed hat man die Bandanas mittelft des gewoͤhn⸗ 
m Calico⸗Drukes nachgeahmt; allein, außer dem, daß die 
be nicht fo lebhaft und glänzend war, fchoß fie auch fehr 
d ab, fo Daß diefe Methode, bei der Güte der entfärbten 
ndbanad und der Nachfrage nach denfelben, bald gänzlich 
d aufgegeben werden muͤſſen.“ 

„Die Mafchine, deren man fich "bedient, iſt eine fehe 
te Schraubenprefle, deren ganzes Geſtell Gußeifen tft. es 
' Theil diefer Preſſe muß norhwendig fo flark ſeyn, daß er, 
se irgendwo nachzugeben, den flärkften Druk ertragen kann.‘ 

„Das Müfter, welches man zu geben verlangt, wird auf 





das über 600 fi, koſtet; man kann aber von Bibliothelaren fobern, daß 
fie, ſtatt der gelehrten Albernpeiten, mit welchen fie ihre Bibliotheken 
vollpfropfen, Werke zum öffentlichen Gebrauche beiſchaffen, bie von 
dem entfciebenften Nuzen für jedes Land und von dem wohlthaͤtigſten 
Einfluſſe auf daffelbe, die alfo wahres Staatsbeduͤrfniß find, U. d. u. 


Dingler’s polyt. Journal B. XII. Seit, 6 


82 Monteit his und Comp. 


zwei flache Tafeln gefchnitten,. die genau aufeinander paſſ 
Sie find gemöhnlid) vom Gußeifen, und die-untere, Tafel ift o 
mit Kupfer. oder mit, irgend, einem ‚anderen Metalle über; 
welches. zugleich. eine feine Politur annimmt „und. einiger 

im Stande ift, der ägenden Kraft der entfärbenden Zhäffigkei J 
widerftehen, welche aus oxigenirtzfochfalgfaurem. Kalte, mit Waf 
fer verdůnnt befteht. In der unteren Platte, die wollfo 
‚glatt und eben feyn muß, iſt A jene Stell 


weiß und Del oder mit irgend einem anderen Kitte ſo einge 
iſt, daß die entfaͤrbende Fluͤſſigkeit bei feiner anderen 
al durch diefe Röhren entweichen Kann.“ . y 

„Im die ‚obere Platte, oder um dem. Detel iſt ei 
welcher das Ablaufen ‚der entfärbenben. Fluͤſſigkeit Hind 
an jeder Efe derfelben iſt ein sundes Loch zur Aufnahme, 
‚Stiftes, der im der unteren Platte oder Sohle, der Preffe, ange: 
„bracht, if, um den unteren Theil ber hohlen Rohren gena 
‚zecht über die Locher der teren Sp aste,zu,bringen. - Auffer, Die 
‚fen Leitern ‚find noch ‚zwei. Kerben angebracht, welche ie 
rechten Stuͤzen der Preſſe umfaſſen, ſo daß die obere 9 
ihrem Steigen und dallen an ſechs verſchiedenen Stellen t 
wird. Das Heben und, Niederdrüfen des, Dekels gefchieht.mite 
telſt einer Schraube, die man durch ein, auf, derſelben be 
a Rad mit ſenkrechten Speichen um .daffelbe,. durch 

wie bei anderen großen Preßen, einen Hebel ftekt, 
er ® den, Dekel, auf oder. niederſchraubt. Die Sohle 
" Boden der. Preffe muß vollfommen horizontal ſeyn, und 

von ſechs ſtarken eiſernen ſenkrechten Fuͤſſen getragen: an 
Ele ſteht nämlich einer, und einer in ‚der Mitte zu jeder S 
unter den zwei aufrechten Preß = Pfeilern. Der zu ensfärbende 
Stoff komme zwifchen den Defel und die a = 

Der imechanifhe Theil bei diefer Arbeit kommt — 
in jeder Hinſicht dem Verfahren der. Tuchbereiter, Bu 
und ‚anderer Arbeiter, welche. große ee 
haben, gleich, Genauigkeit bei.der Arbeit und Staͤrke find ale 





in — — 


· — — - 
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les, was man zum Gelingen der Arbeit ndthig hat: beide find 
ber auch unerläßliche Bedingungen hiezu. Die Preſſe muß fo 
befeftigt werben, daß ſowohl ber Dekel als die Sohle vollkom⸗ 
wen horizontale Ebenen bilden. Die Sohle muß vollfommen 
eben ſeyn, und bie hohlen Möhren in dem Dekel müflen alle 


den Boden hei.gleihem Drule genau berühren. Die Deffaung 


der Möhren muß ferner genau mit den Löchern oder Oeffnun⸗ 


gen in der Sohle correfpondiren,, und die Leiten müffen fo be- 


feſtigt ſeyn, Daß fie leicht fpielen, zugleich aber auch jede Ab: 


‚weichung bes Dekels beim Steigen und Fallen unmbglicy mas 


hen. Da ein gewaltiger Druf entfteht, wenn der Dekel nieders 


geſchraubt wird, fo muß man fehr dafür forgen, daß alle Stüs 


zen der Preſſe fo genau fenfrecht, als mbglich, ftehen, und bie 


: einmal gehoͤrig geftellte Preſſe muß ſtark befeftiget werden.“ 


„Wenn num diefer Apparat gehörig vorgerichtet und befes 


:Riger if, ſo iſt das übrige weitere Verfahren fehr einfach. Die 
- Stoffe find in der natürlichen Baummollen: Farbe gewoben, und 
- werden dadurch ſchoͤner und wohlfeiler ald die fogenannten Puls 


lleate⸗· Saktuͤcher und andere Nachahmungen indifcher Waaren, 
wo die Mufter auf dem Stuhle verfertige und die Wolle als 


Garn gefärbt wird. Man mag noch fo-fchr Acht geben,. daß 


das Garn. bei den langweiligen und’ oft zu wiederholenden Pros 


geffen der Türkifchroth: Faͤrberei keinen Schaden nimmt, fo wird 
jeder, ber mit Verarbeitung von gefärbtem Garne bekannt tft, 
geftehen, daß die Veränderung, weldhe das Garn unter ber 
Sand des Färbers erlitt, alle folgende Arbeiten, die zur Ver⸗ 
webung beffelben ndthig find, fehr erfehwert; und mas von ges 
fürbtem Garne überhaupt gilt, gilt, der Natur der Faͤrberei nach, 
Bielleicht von keinem mehr, ald vom fogenannten Tuͤrkiſchgarne. 
Man müßte folglich den Arbeitslohn, den die Winder, Spubs 


ler und. Weber erhalten, lin dem Verhaͤltniſſt erhbhen, als fie 


mit mehr KHinderniffen zu Fämpfen hätten, und bei aller anges 


vwendeten Muͤhe, weniger an Arbeit liefern kͤnnten. Uebrigens 


ift jedes Muſter, das man den Saftüchern auf dem Stuhle 
geben kann, immer nur eine Art von Quadrillirung (checking), 
amd alle verfchiedene Farben kͤnnen, wenn man anders die Mas 


ſter nicht zu fehr zufammengefezt und folglich außerorbentlih - - 


theuer machen will, nur parallel oder unter rechten Wintein 
6 «“ 
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eingetragen werden. Die geit, die man mit" den 'Mechfel der 
Farbe bei dem Eintragen verliert, hindert gleichfalls‘ 


fand und die Natur des zu verwebenden Stoffes, ald der‘ 
hanismus des Webens felbft, dem Lohn für die Arbeit in © 
Verhaͤltniſſe der, Menge, die er hlevon erzeugt, nothwend 


„Da aber die Bandanas einfach, ganz wie Calico, Ra 
mertuch ec. gewoben werden, fo hat man hier mit Feinem Hin 
derniffe diefer Art: zu Fämpfen, und die ganze weitere Arbeit 
Auslage iſi für die Preffe.“ 4 

„Die auf obige Weiſe gewobenen Stoffe "werden von 
Unveinigfeiten gefäubert, und Türkifchs Roth, fo wie das 
wöhnliche Tuͤrkiſchgarn, gefärbt. Wenn fie num entfaͤrbt 

den follen, werben fie forgfältig in Quadrate 10—12fach zuſam⸗ 
Mengelegt, und auf die Sohle der Preffe gebracht, von wele 
ber Defel vorläufig gehoben wurde, jezt aber wieber auf 
feſt miedergefchraubt wird, fo daß die Stoffe zwiſchen 
Sohle fo ſtark als möglich gepreßt werden. Der untere T 
mer jeden hohlen Rbhte drüft nun ſtark auf die obere Fla 
‚Stoffes, und ba er, wie oben bemerkt wurde, ſenkrecht 
‚ben ‚Löchern der unteren, Platte ſteht, fo Tann Fein Theil) 
© entfärbenden Fluͤſſigkeit entweichen, außer duch jene O 
‚gen, welche die Mufter bilden. ' Wenn nun bie Preſſe niede 
ſchraubt ift, fo wird die entfärbende Fläffigkeir auf den 2 
‚gegoflen ‚ und, da der. Ranft fie nicht abfließen laͤßt, fo lauft 
fie durch die Deffnungen der Röhren, und entfärbt die S 
des Stoffes, durch welche fie laͤuft; denn die Gewalt der 
‚hindert fie, fich uber irgend einem anderen Theil zu verl 
‚Die entfärbende Fläfigkeit wird in einem Troge aufgeno: 
der unter der unteren Platte der Preffe angebracht iſt. Aus 
fem Troge wird ‚fie mittelft eines Spundes in Gefäße tet, 
die zu ihrer Aufnahme beſtimmt find, und. darin aufbewahrt; 
denn, obſchon fie während Ihres Durchgauges durch den‘ Stoff, 
und durch das Entfaͤrben deffelben viel von ihren chemifchen 
Eigenfchaften verloren hat, fo behält fie doch noch genug von 
ben lezteren, um bei weniger wichtigen Operationem des Reis 
sigens und Bleichens mit: Vortheil angewendet werben zu Kits 








— | ru“. 
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nen. Die Entfärbung geſchieht mittel diefer Flaͤſſigkeit in uns 
gefaͤhr 8 bis 10 Minuten. Nachdem die Fluͤſſigkeit burch den 
Etoff durchgebrungen iſt, wirb ber Dekel gehoben, und ber 
Stoff herausgenommen, hierauf ein neues Stuͤk eingelegt,‘ und 


wit demſelben wieder auf biefelbe Welfe verfahren.“ 


„Wenn zwei fleißige Leute zum ZIufammenlegen bes Etof⸗ 
ſes, zur Bedienung der Preſſe und zur Anwendung der Fluͤſ⸗ 
Sgteit verwendet werben, fo wird ein Stäf von 12 Saktuͤchern 
ia 15 Minuten fertig; folglich Idunen 2 Perfonen in einem Tas, 


ge, bei 12 fländiger Arbeit, 48—50 Duzend Saktächer liefern.“ 


„Dieſe ganze Arbeit fobert nichts, als Sorgfalt und Aufs 
merkſamleit; denn, wo die Preffe gehbrig vorgerichter ift, iſt 
nichts anderes mehr udthig, als die Saktuͤcher gehdrig zufams 
men zu legen, vierekig auf die untere Platte der Preſſe zu legen, 
und zu forgen, baß der Dekel fo feft ald möglich niederges 
ſchraubt wird, ehe man die entfärbende Fluͤſſigkeit einwirken 
läge. Bei bem Herausnehmen aus der Prefle fehen die eutfärbs 
ten Gitellen nicht weiß, fondern matt flrohfarben aus. Die ges 
wöhnlihe Verfahrungsart bei dem fogenannten Klären gibt aber 


. febr Bald diefen Zielen eine fchbne weiße Farbe, und erhbbt ven 


Glanz des Taͤrkiſch⸗ Rothes. Leute, die lange Zeit mit diefer 
Preſſe umgegangen find, halten den Kitt, mittelft welchem bie 
Röhren mit dem Dekel verbunden find, für eine hoͤchſt wichtie 
se Sache. Man muß allerdings dfterd und forgfältig babei 
nachſehen; denn, wenn nur etwas Zlüffigkeit entweichen Tann, 
fo hat ber Grund diefer Saktuͤcher dadurch wefentlich gelitten. 
Da diefe Erfindung noch nen iſt, und die praktiſche Chemie ges 
genwaͤrtig Außerft ſchnell fortfchreitet, fo ift es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß irgend eine Compoſition von höherer Wirkſamkeit 
(alö die bisher gewöhnlich gebrauchte Aufldfung von überfaurem 
Ishfalzfaurem Kalle) bald entdekt werden mag. Der biöher ges 
Brauchte Kitt dient fo ziemlich gut zu. diefem Zweke, fobert aber 


die hoͤchſte Aufmerkſamkeit von Seite derjenigen, welchen die Bes 


dienung der Preſſen anvertraut iſt.“ 

„Die Methode der Bereitung der entfärbenden Fluͤſſigkeit 
wurde zuerfl von Karl Tennant, Edgu., St. Rollocks bei Glas: 
gew, erfunden und praktiſch angewendet; gegenwärtig befinde: 
ſich diefelbe in den Händen aller Zabrilanten. Folgeode Bewer: 
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kungen über die praftifche Anwendung biefer Fluͤſſigkeit wurden 
dem Merfafler dieſes Artikels von Hrn. Esqu. Tennant felbft ges. 
faͤlligſt mitgetheilt, und er gibt fie bier mit beffen eigenen Born 
ten: +44 ir 

„Nah meinen‘ Erfahrungen: if eine Auffdfung von blgenie 
kochſalzſaurem Kalle von 1,010 ſpecif. Schwere, ber mit yEg: : 
feines Gewichtes Schwefelfäure von 1,846 fpecif. Schwere wie‘ 
die gewdhnliche kaufliche Schwefelfäure meiſtens hat) zerfegh = 
wurbe, bie vortheilhaftefte Compoſition zur Entfärbung bes TA : 
kiſch⸗Roth, und ich glaube fie wird in unferer Gegend ie j 
allgemein fo gebraucht.” 

„Da die oxigenirte Kochfalzfäure, wenn fie. aus ihrer Verbi⸗ 
dung mit dem Kalke entwikelt wird, nur wenig im Waſſer aufer 
ldsbar iſt, fo wirkt fie deſto beſſer, je ſchneller fie mach-igren ; 
Ausſcheidung mit der Schwefelfäure gebraucht wird; und bie ı 

geichieht am beten dadurch, daß man die Model (types, Hiſ | 
Tennant meint hier die Röhren oben im Defel der Preſſex 
bloß mit der Aufldfung füllt, und diefelbe fo viele Minuten lau 
darin ftehen läßt, als zur Entfärbung nothwendig iſt.“ | 

„Nachdem diefe Entfärbung gefchehen ift, muß die faure 
Flüffigkeit forgfältig aus den Modeln ausgewafchen werben, ehe 
man diefe von den Stoffen wegnimmt.“ 

„Man hat feit Kurzen einige Veränderungen an ber Preſſe 
in einigen Manufacfuren vorgenommen. Der Hauptunterfchleb 
befteht darin, daß man ſtatt der Schraube ein großes Gewicht 
auf den Dekel druͤken läßt. Man hat fich hiezu vorzüglich des 
Waſſers bedient, und diefes mittelfl einer Drufpumpe in eine 
auf dem Dekel befindlichen Trog hinaufgehoben. Allerdings mag 
dieß einen mehr gleichfdrmigen Druf auf die ganze Oberfläche 
des Dekels herworbringen, als eine Schraube, die nur auf einen . 
Punct wirkt, und In diefer Hinficht mag diefe Abänderung als 
Verbeſſerung gelten. Man hat biöher nur wenige folche Preis 
fen; diejenigen aber , die folche befizen, verſichern, daß fie ents 
fprechend wirken.‘ 

Zuſaz bed Heraudgebers. 

Die vorftehende Befchreibung des Verfahrens, das Fabrk 
Tat Bandanad darzuftellen, ift meiner frühern Erfahrung zu Fol⸗ 

ge richtig. Indeſſen müffen die Herrn Mittheiler diefer Verfah⸗ 
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rungsweiſe ihr Verfahren, weiße Stellen in tuͤrkiſchroth gefärbs 
ten Baumwollengeweben hervorzubringen, früher fehr geheinz 
gehalten haben, weil felbft Hr. Bancroft im Jahr 1816 
noch Feine Kenntniß davon hatte. Er fagt in feinem Faͤrbe⸗ 
Buch C beutfche Weberfezung Bd.2. S. 346.) in- einer Anmers 
fung: „noch bis vor wenig Jahren wurde das Tuͤrkiſchroih aus⸗ 
fihließlich auf gefponnene nicht auf gemebte Baumwolle gefärbt; 
jedech feit Herrn Arkwright's Erfindung (welcher zu Folge, 
wie Herr Wilſon bemerkt, die Baummolle nach der Länge 
der Bäßer kartaͤtſcht und geflrichen, und fo verfponnen wird), 
wird der Zwirn ober das Garn viel flärker und alfo auch glels 
her gemacht, fo daß die daraus gewebten Muffeline mit Ans 
wendung der gehdrigen Sorgfalt fähig werden, das Tuͤrkiſchroth 
zu empfangen und fogar durch Worbehaltung weißer Stellen - 
bunt gemacht zu werben. Lezteres gefchieht, Indem man den 
Nuſſelin, nachdem er in ben bligten und andern Tunken einges 
weicht worden, durch Cylinder laufen läßt (damit die Tunken 


gleihförmig ausgepreßt werden, wie dieß bei andern ganzen 


Stuͤken, die nur eine einzelne Beize befommen haben, gefchieht),- ; .- 
denfelben fodann trofnet, und endlich vor der Färbeoperation auf 

die Stellen, welche. weiß bleiben follen, eine. ſtarke Refers 
dage von Sauerklee - oder Eitronenfäure drukt.“ Zu dem 
Anhang der Adrianopel-Rothfärberei fügten die Herausgeber der 
deutfchen Weberfezung veffelben Faͤrbebuchs (Dingler und Kurrer) 
einen Zuſaz über die Merinosfabrikation bei, wo Bd.2. S. 472. 
gefagt wird: „wir wollen, ehe wir zur Befchreibung diefes Fabris 
kats übergehen, die Darftellung der Bandanas befchreiben, was 
Herr Bancroft, da er doch einmal diefen Gegenfland zur Spra⸗ 

de brachte, aus ums unbelannten Gründen unterließ. Die In 
jenen Bemerkungen des Herrn Verfaſſers mit Säure, welche ans 
gewendet wird, um die Thonerbe aufzulbfen und wegzufchaffen, 
bedrukte Waare wird nach gefchehenem Aufdruk und Troknung 
gehbrig gereinigt, wie gewöhnlich mit Krapp gefärbt, und nah 
dem Färben einmal geſchoͤnt. Nach dem Schönen wird die Waa⸗ 

se in einem orydirt falzfauren Kalibad, wobel das Kalt vor: 
walten muß, fo lange behandelt, bis die vorher mit der fauren 
Arzreferuage bedrukt gewefenen Stellen volllommen weiß zum 
Borfchein Fommen.” 


m 


38 Montheith'8u. Comp Befehreibung er großen Banana. Goetie. 


- Dieſes Sabritat,., ‚welches bloß aus einzelnen weißen Obj 
‚ten beſteht, läßt ſich nach Dinglers Erfahrung auch gut d 
‚fiellen, wenn. die Dbjecte der zu. entfärbenden Stellen bw 
zwel gut auf einander gefchliffene bleierne Platten durch 


benden Kitt auf mehrere über Hirn. verbundene Bretter, 
49i8 5 Zoll Durchmeffer, befeſtigt. Der obere hölzerne 
wird ba, wo die Objecte in dem Blei durchgebrochen find, 
bohrt, um der Flüffigfeit einen Ablauf zu verſchaffen. 
Vorrichtung kommt auf einen ſtarken vierefigten Rahmen 
mit u. ſtarlen Füßen verfehen iſt, zu liegen, wo unterhalb 
ie Vorrichtung zum Einſammeln und zum weitern Bene \ 
zen der Fluͤſſigkeit angebracht iſt.“ 
Zbiſchen dieſe beide Bleiplatten werden num 8bis 12 rofl 
gefärbte Tücher, die gehbrig ausgebreitet find, gelegt. Die.e 
dem Holz befeftigten Bleiplatten werden durch mehrere 
Schrauben möglichft feſt auf einander gefchraubt. In bieoben 
erweiterte ‚Deffnung in dem Holze ſchuͤttet man ſchwache y 
Salzfäure, oder auch eine gut gefättigte Verbindung — 
en Salzſaͤure mit Kali und läßt ſolche durchtropfen, wo, in? 
zer Zeit die weiß barzuftellenden Objecte entfärbt werden, ı 
ber ſtarken Prefjung wegen nicht. aus der Komtur. treten * 
Die Schrauben werden nun ſchuell aufgemacht, die Platten he 
vorgezogen, bie obere aufgehoben, und bie Tücher fogleich im 
Maffer geworfen, damit die Konturen rein ſtehen bleiben. J 
ſich von dem Geſagten durch einen kleinen nicht koſtſpiellgen Bere 
fuch zu überzeugen, darf man nur zwei gut auf einander paſſende 
Brettftäfchen in der Mitte durchbohren, dazwifchen 5 bis ofach 
auf einander liegenden, tuͤrliſchroth⸗ gefaͤrbten Kattun 
die beiden Brettſtukchen durch vier Schrauben feſt verbinden, 
und in eine Deffwung oridirte Salzfäure gießen, nach deren 
Durchlaufung die Stellen des Kattund, durch welche die oribirte 
— voll lommen weiß erſcheinen werden; vorausgefegt, 
daß der. zu dieſem Verſuch gewählte Kattun ‚vor dem Färben 
weiß ‚gebleicht war.” 
Weiter als bis auf dieſes mechaniſche drtliche Entfärben haben 
es bis jezt die fonft fo induſiridſen Engländer nicht gebracht, und nur 
einige deutſche und franzdfifche Fabriken find es, bie big ‚dest aus⸗ 
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1 ſchließlich iu Adrianopelroth gefärbten baumwellen Geweben die 

I bimteften Gegenſtaͤnde in den geſchmakvollſten Deſſeins mit Erfolg 

| | Iersorbringen. Unterm 11. April 1818 ließen fich zwar bie Callico⸗ 
drafer Gilbert Lang und Robert Schmith zu Parkholm, bei Glass 

gow, in ber Brafichaft Lanark ein Patent auf Erzeugung des 
neuen Schweizer Hoch s und Blaß⸗Rothes (!) durch drtliche Beize 

und eines blaß blauen Anfluges auf diefem Roth ertbeilen; vie 
in bem Patente befchriebene Angabe ihrer Berfahrungsweife, die 
allem Anſchein nach von einem Schweizer oder Muͤhlhauſer Far⸗ 
bens Receptenhändler herruͤhrt, ift aber fo zwekwidrig, daß nach 
derfelben Fein Productions s Nefultat hervorgehen kann. Das 
Geſchichtliche der Erfindung diefes Fabrikats nebſt dem Verfah⸗ 

ren ber Darſtellung iſt als Anhang der Tuͤrkiſchrothfaͤrberej im 
der deutſchen Ausgabe des Baucroft'ſchen Faͤrbebuch (Nürnberg 
bei Schrag) Bd. 2. ©. 471 u. f. vollſtaͤndig beſchrieben. Wir 
werden in der Folge natuͤrliche Muſter der neuern Erzeugniſſe vom 
dieſem Fabrikate mittheilen. 








XXI. 
Ueber die Bereitung der Schwefelſäure in England 22). 
Mir Abbildungen auf Tab. IL, j 


Vemals wurde dieſe nuͤzliche Saͤure aus ſchwefelſauren Ei⸗ 
ſenoxydul (Eiſenvitriol) bereitet, welches zufdrderft durch gelins 
des Brennen von feinem Kriftallwafier befreit, und dann in ir⸗ 
denen Retorten deſtillirt warb, wo ſich die Schwefelfäure von 
dem Eiſenoxydul trennt uud in die Vorlage übergeht. 


”) Im 9. Bd. ©. 187. des polyt. Journals haben wir das Verfahren, wie 
in Frankreich die Schwefelſaͤure fabrizirt wird, nebſt Bemerkungen 
von einigen Etabliſſements in Deutſchland mitgetheilt. Zu mehrerer 
Vollſtaͤndigkeit theilen wir noch nachträglich das Verfahren, wie man 
diefe Säure in England erzeugt, aus G. Broling's Hesa i Eng 
land, Stokholm 1817. 8. ‚III. Delen. p. 276. überfest vom Hofs 
Kammerrath und Profeſſor Dr. Blumbof in Gießen, nebft bem 
Srundriffe einer Schwefelſaͤure⸗ Fabrik aus Parkers chemifchen Abs 
handlungen , wovon im Induſtrie⸗Comptoeir in Weimar 1821 eine Ue⸗ 

. berſezung erſchien, mit. D. 


1 7— Urber bie Weiektung, 


Sie war ſchon in alten Zeiten bekanmt, und wurbe geb” y 
raume Zeit bloß auf die erwähnte Art, vorzüglich zu Nordheim _ 
fen in Nieberfachfen, bereitet, woher fie denn auch den Nomei 1 
Nordhauſer Bitrioldi- erhielt, welches gelblich iſt, und 
weiße Dämpfe entwilelt. Durch Kochen in ber Metorte ni. | 
fie davon befreit und waſſerhell. 

8 man fpäter die Entdekung machte, daß Beim Sei 
brennen des Echwefels in freier Luft Schivefelfäure erzeug⸗ 
wird, fing man an, dieſe Saͤure aus einem Gemenge vort: 
Schwefel und Salpeter, welches in Kammern, bie inwenbig 
mit Glas ober Blei befleidet waren, entzündet wurde, zu bes: 
seiten. Diefe Erfindung wird einem englifchen Doctor Ward | 
äugeichrieben. 

Eoncentrirte Sqywefelſaͤure iſt dem Anſehen nach vie wie 
Oel, waſſerhell, ohne Geruch, aber von ſtark ſaurem Geſchmal. 
Zuweilen iſt die Säure von hineingefallenen Pflanzenſtoffen, - 
B. von Kork, Papier ꝛc. mehr oder weniger gefärbt, weil: fid 
auf alle orgahifchen Körper zerfibrend einwirkt. * 

Wenn Schwefelſaͤure mit Waſſer vermiſcht wird, ſo wird 
eine bedeutende Menge von Waͤrme frei, weßhalb vorausgeſezt 
wird, daß dieſe Vermiſchung allmaͤlig und ſehr vorſichtig ge⸗ 
ſchehen muͤſſe, ſo daß das glaͤſerne Gefaͤß nicht zerſpringt. 
Die concentrirte Schwefelſaͤure muß gegen die Einwirkung der 
Luft wohl verwahrt werden, weil fie zu ber Feuchtigkeit der 
legtern eine ſtarke Attraction hat, und dadurch fehr bedeutend ' 
gefchwächt wird. 

Das fpesifiiche Gewicht diefer Säure iſt nad) dem Grade der 
Concentration ſehr verfchieden; nach Berzelius 1,750 bis 1,850, 

Sn England wird die Schwefelfäure auf folgende Weiſe 
bereitet: in einem binlänglic großen Gebäude befinden fich 

3 Bleilammern (Vessels), jede fo groß wie Fig. 10. Tab. II, 
im Grundriß, und Fig. 11 im Durchfchnitt zeigen. Diefe find 
15 Ellen lang, 47 Ellen breit und 5 Ellen hoch. Der Körper 
dazu befteht aus 4 Zoll ins Gevierte ſtarken und 12 Zoll von 
einander ſtehenden Ribben, welche an den Wänden und an der 
Deke mit 330 difen, am Boden aber mit etwas ſtaͤrkern Blei⸗ 
platten bekleidet find. 

Diefe bleiernen Scheiben ſi nd an das Holzwerk auf dreier⸗ 


ber. Schwefelfäure im. glant. 1 


lei Art befefligt.. Wo uur die geringfte Stärke erfoberkich ift, 
wu die Platten zu, halten, da nimmt man: Bloß. Bieindgel: mit 
platten Köpfen. Wo: etwas mehr Stärke noͤthig iſt, werden: 
eiſerne Stifte mit einem weit größern bleiernen Kopfe zuſam⸗ 
men gegoflen, und in der Deke, wo Feine diefer Nagelſorten ein 
ſolches Gewicht zu tragen vermag, werden Schließhalen anges 
Wacht, welche die Ribbe umfaflen, und daran feſt geldthet wers 
ven Finnen; auf der. inwendigen Seite hingegen Tann Teine Lo⸗ 
thang flatt finden. — Außer biefen find, wie aus ber Zeich 
E nung zu erfehen, 6 runde Pfeiler erforderig, um die Deke, 
: weldde: ganz platt gemacht wird, zu unterflügen. Daß diefe 
Pſfeiler mit Blei bekleidet ſeyn muͤſſen, verſteht fich von ſelbſt. 

An einer der langen Seiten von jeder Kammer befinden fich 
6Deffhungen, jede etwa von ı Elle ind Gevierte, welche mit 
Klappen, die inwendig mit Blei gefuttert find, verſchloſſen 
werden Zonen (Fig. 11). Diefe Klappen kann man mittelft 
hölgerner Schwingen aufziehen und nieberlaflen. — 
Bor jedem Fenſter ſteht ein großes Faß von Gußeiſen, 6 
Viertelellen 2 Zoll lang 3 V. F. 4300 breit und 3 Zoll tief; 
Unter demſelben befindet ſich ein mit Blei bekleidetes hoͤlzernes 
Geruͤſte, welches unten mit 4 bleiernen Stollen verſehen iſt, auf 
welchen das Faß aus und in bie Kammer gebracht werben 
fans (Fig. 12, 13, 14, 15). Zwifchen der umtern Kante des Fenſters 
und dem Boden ift ungefähr ı Elle Raum, folglich ift die 
Bank, worauf Dad Ganze ruht, nicht fonderlich hoch, aber 
fh. 
Bon dem Vorderende diefer Bank gehen Rinnen in die 
Bleikammer (Fig. 10), in welchen die vorhin erwähnten Rolle: 
Isufen. Diefe Rinnen find 2.300 breit, 3300 tief, und muͤf⸗ 
fen, wie alles Holzwerk in der Kammer, mit Blei bellelder 
fen. 

Vor jeder Bleikammer befindet fich außerhalb unter dem 
Boden (der Sohle) einmit Blei audgelegter Kaften (Fig. 10, 11.), 
14-CDen lang, 1% tief und 5 Viertelellen breit, worin die in 
der Kammer bleibende Fluͤſſigkeit abgezapft werden Tann, weßs 
halb auch dieſer Behälter durch Bleirbhren mit der Kammer 
verbunden ift. Der Kaften felbft iſt mir einem „unterhalb mit 
Blei gefutterten Defel belegt. - - 


⁊ 


9" rber die Bereitung 
DV Ar dem einen Ende) der Werkſtaͤtte fand ſich eine kleiuere 
Bleikammer son 4% Ellen ins Gevierte und 5 Ellen Höhe. Sie 


hatte nur ‚ein Fenſter und wurde nur dann-gebraudit, wenn 
— Duantitit Säure alllgſt verlangt ward. 


x Beritung der Shosfefhur, me 
As DE Eiisefehsnhb zueift.nuf; euerifisinernen Ak 

‚ge mit einem hölzernen Stdßer, der ohne Stiel etwa. 5 

Änt Durchmeffer und 12 Zoll Hdhe Hat, zerftoßen, und alst 

durch ein: mittelgrobes Eifendrathfieb gefiebt. 

2. Der — wird nicht zerſtoſſen, ſondern fo" 

—— nn von der Größe, wie 


braucht * ſehr genau zu geſchehen, da das Mengen. 
mit einer elfernen Schaufel bewerlſtelligt wird. : 

4. Drei -folcherKbrbe mit gememengtem «Schwefel; —— 
Salpeter werden in gewoͤhuliche Schiebkarren geſchuͤttet, und 
nad) der Bleilammer geſchoben. N = 

5. Auf dem Boden: des eiſernen Faſſes wird eine 2 Zoll 
dile Lage von Steinkohlenaſche ausgebreitet. Dieſes be 
jedoch nicht dfter als, bei jedem dritten ober — 

6. Wenn auf die Weiſe alle Faͤſſer in Ordnung find, wird 
der-Schieblarren vor, das erſte Feuſter gefiellt, und. auf bie 
ausgebreitete Afche 15 bis 2 Zoll had) von dent — und 
Salpetergemenge gelegt. 

7. Zum Anzuͤnden (the lightning) bedient man fi. — J 
ſogenannten Zuͤndeiſens (Zig. 16). Dieſes iſt von Eiſen gegoffen, 
4 Zoll dit, und von 6 Zoll Durchmeſſer; dabei voller kleiner faſt 
erbſengroßer Löcher. An demſelben iſt ein 5 Fuß langer Stiel 
von geſchmiedetem Eifen fefigefihraubt. j 
...,% Um das auf dem Faffe ausgebreitete Echwefelgemeng 
anzuzuͤnden, macht man das Zuͤndeiſen rothgluͤhend, amd legt 
dann einige Stangen Schwefel darauf, welche gleich zu brens 
nen und zu fchmelzen anfangen, und durch die Locher des Zund⸗ 

" Eifens herabträufeln. Diefed Eiſen wird ‚nun nad und, nad 
über die ganze Dberflädhe geführt, welche bald ſchwach zu ver⸗ 
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‚ı paffen. beginnt, wo das Faß fo ſchnell als mbglich eingefchoben 
„j und die Klappe niedergelaffen. wird. — Auf diefelbe Weiſe vers 
1 Mgrt man mit den andern Faͤſſern. 

0. Das Abbrennen geht nachher in Zeit von etwa Z Stunde 
vor ſich; indeß werden die Klappen erfl nach 3 Stunden gef: 
net, um der fchweflichten Säure Gelegenheit zu geben, fich zu 
fmmeln. 

10. Auf dem Boden der Bleikammer muß ſich Iminer 5 bis 
4300 hohes mit fchweflichter Saͤure vermifchtes Waſſer finden, 

welches bier Wash genannt, und theild beim Spuͤhlen der Con⸗ 
centeationd s Kolben, theild dann erhalten wird, wenn einige ders 
feiben verungläten,, in welchem Zalle der abgefpäßlte Sand in 
-. der Bleikammer zurüf gehalten wird, um folchen zu benuzen. : 

11. Nach Verlauf jener 3 Stunden werden bie Klappen 
gebfnet, und dad. Faß mittelft einer mit hoͤlzernem Stiele vers 
ſehenen eifernen Babel herausgesogen. 

32. Das Tenfler wird jezt J Stunde lang offen oklaffn, 
am der Bleilammer Luft zu geben, ohne welches das nachſe 
Brennen nicht geſchehen Tann. 


13. Die auf dem Brennfaffe uͤbrig gebliebenen Kuchen 
(cakos) werden herausgenommen, und zu weiterer Benuzung im 
elatn. Trog gelegt (15). Nun wird ein neues Schwefelgemenge 
tingeleät, angezündet, eingeichoben, abgebrannt und wie vors 
hin condenſirt, womit man fo lange fortfährt, bis das gemengte 
Quantum von 3 Kbrben confumirt worden, welches nach Um⸗ 
Händen in’ 20 bis 24 Stunden gefchehen foll, wenn zwei Blei⸗ 
Sammern oder 12 Abbrennfäfler gebraucht werden. 

14. Der Boden der Bleilammer ift der Länge nach 3 Zu 
nach der Seite, wo der Bleiſumpf (the receiver) iſt, geneigt, 
und der Waſh fleigt in der gedachten Zeit bis auf etwa 3 Zoll. 
Gleichwohl fährt man zuweilen mit dem Abbrennen fo lange 
fort, bis er 8 bis 12 Zoll hoch geftiegen ift, wo er nad) Erfos 
dern is den bleiernen Behälter abgezapft, und baraus wieder 
mit falzglafirten bauchigen Krügen (Pitchers), von etwa zwei 
Sannen Inhalt, gefchbpft wird. 

15. Wenn fich nach vielen Bränden eine Menge Schwefel⸗ 
kuchen geſammelt bat, fo werden dieſe mit ben hoͤlzernen Stbs 
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: gern zerſtoßen. Dieſesmal nimmt man jedoch mur halb⸗ ſe ur 
Salpeter als vorhin „.oder 14 Pf. zu 336. 
16. Sn zwei neben einander  flehenden Defen Cu 
"48. 19.) werden 12 Zoll lange, 10 Zell: breite und 4 Zell dike 
gußeiferne Platten „: die an jeder Seite 3.300 aufftehenbe Kat 
tem haben (Fig. 20:) zum Gluͤhen eingelegt. 

17. Zum Transport biefer Platten dient ein einer —* 
karren (Gig. 21), beffen Rab von 12 His 15 Zoll Durchmeſſer, unter⸗ 
“dem Kamen Läuft, auf welchem fi ein kieines Hhlgernes Gefäg is” * 
findet, von deſſen Eken 4 eiferne Schrauben in die Hdhe ſtehen. 
Un die · Enden dieſer Schrauben iſt mittelſt ober⸗ und unterhuib 
befindlicher "Muttern. ame’ etwas grdßere Eiſenplatte befepigt 
welche Daß. unter berfelben befindliche bölgerne Geruſt v0 dem 
Verbrennen ſchuͤͤzt. 

2... :482Bon den kar- Glägofen erhizten Platten werden 6 wi 
auf dem Schublarren herbeigefahren‘, welche auf einen. zu de⸗· 
tem Bwel ‚Herausgenommenen eifernen: Faßboden gelegt werde... 
Ein Meheiter fucht nun. fo ſchnell ald möglich von den zerſtoße⸗ 
nen Schwefelkuchen 1 Zoll body. auf. den Platten auszubreiten. 
worauf der Kaften eingefchoben und bie Klappe niebergelafien | 
‚wird. Hiemit wird durch alle Fäffer fortgefahren, fo lange 
‚no von dem Schwefelfuchenpulver etwas übrig iſt. Be 
dem Abbrennen werden die Platten abgekrazt, und ber 
‚fand als unnuͤz weggeworfen. 

Eoncentrirung der Schwefelfäure in der Bleipfanne. 


die in der Bleilammer erhaltene Saͤure iſt noch ſehr ſchwach, 
wegen des darin von Anfang an waſſerhaͤltigen Waſh, weßhalb 
-fte abdampfen muß, ehe fie zur- ‚endlichen Eoncentrirung-in den 
Kolben gethan werden .fann. 

Man bedient fich hlezu einer Bleipfanne von4E Ellen eänge, | 
23 Ellen Breite, und. 12.300 Tiefe. Diefe Pfanne fteht auf 
einer gußeifernen, winigftens 15 Zoll diken, Platte, an. deren 
vordern Ende fih ein Schuͤrloch, mit Roſt und Aſchenraum 
darunter befindet (Fig. 22). 

In dieſer Bleipfanne duͤnſtet die Schwefeiſaure bei ſchwa⸗ 
chem Heizfeuer bis zu einem gewiſſen Grade ab, den der Arbei⸗ 
ser nicht fo genau zu kennen angab, weil ſolcher immer von 
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ul dem Eigenthämer des Werks: felbf geprüft wurde, der ſich das 
bei ein Geheimniß vorbehalten haben wollte. Wan, glaubte, ins 
i deß, daß dieſes Abdampfen ſo lange fortgeſezt wurde⸗ bis eine 
a Pinte (3 Gallon) 1 Pfund 4 Unzen waͤgt. . 


Goneentreirung ber Schwefeiſanre in Glaskolben. 


| In einem andern Zimmer, befanden ſich 18 Sandkapellen 
auf jeder Seite eines liegenden, und von jeder dritten Ka⸗ 

pelle aufrechtſtehenden Schornſteins, fo daB 6 Kapellen einen 

felgen gemeinſchaftlich haben (Fig. 23). 

Dile Kapellen waren von Gußeiſen, von 3 Viertelellen 
Durchmeſſer und 12 Zoll tief, in vlerekigen? 15 Zoll diken guß⸗ 
eiſernen Platten haͤngend (öig..24).- Die Roſte hatten unges 
fähr 12 Zoll ins Gevierte, und konnten durch bewegliche 8 
bis 9 Zoll hohe und 10 Zoll breite eiferne Klappen verſchloſſen 
werden. , 

Der liegende Schornſtein hat eine Oeffnung von. 4 Zoll 

Breite und 10 Zoll Hoͤhe. 

Die Kolben, welche hier gebraucht wurden, ſind von 12 
Bis i5 Zoll Durchmeſſer, 1 Ele 8 Zoll Höhe, mit kurzen her⸗ 
abgebogenen Haͤlſen von 8 bis 10 Zoll Länge und iz 300 Muͤn⸗ 
dungs s Durchmefler (Fig. 25). 

Dieſe Kolben werden 3 bis 4 Zoll tief in San, gefezt und 

bis auf I mit ‚dem in der Bleipfanne befindlichen Mash ans 

gefüllt. 

Das Säßen der Kolben gefchieht durch bleierne Trichter 
(Fig. 26.), die ſo gemacht ſind, daß der Wash durch die etwas 
herabgebogenen Kolbenhaͤlſe eingeſchuͤttet werden kann, welches 
mittelſt der vorhin erwaͤhnten ſalzglaſirten Kruͤge geſchieht. 
Unm die Kolben wird dann ein Dach von ungebrannten 
Thonfcheiben gemacht, welche fich mit dem breiten Eude auf 
die Kante der Kapelle ſtuͤzen, und gegen den Hals des Kolbens 
uf die Weife incliniren, wie Fig. 25 zeigt. Unter diefen Thon⸗ 
fjeiben ift eine. viel ſchmaͤler als. die andern, und wird fo leife 
eingefuͤgt, daß ſie während der Operation ohne Schwierigkeit 
aufgehoben werden kann. Aus diefer Urfache laͤßt man auch 
alle dieſe kleinern Scheiben auf ein und berfelben Seite, damit 
* fe der Arbeiter deicht wieder finden Tann, wenn er auf den 


— — — — — ⏑—⏑— ——— —— 
| 


n — —— * 
dann mit einem Meſſer leicht a l 
Kanten dicht, zuſammen zu paſſen, „un! 


— 
5 dieſe dauert *5 ; 
sie Shnefe 
2 auf; * na mehr vermindert wird. 
— E12 ] i 


ſchloſſenen Theil des Kolbens fe 


den 
der Wash eingefüttet, wird/ iſt ei 
; Stunden wird 


gel 
verſchwiudet, ſo daß er endlich klar wird, fo wie bi 
Ron andel gembpnlich vortomit, "Bei dieſer 
mid wub Beier 


ſelbſt abgehen muß, und’ die Kolben „nüehe‘ eher 
— bis fie ganz kalt geworden find." = 


Ein Salpeterſak wird mit Heu angefuͤllt/ und fo flach wi 

Ri — —— es auch Pillow genaunt wird. Man 
Tg 3 fteigt auf die Kapellmauen, 
und Br dem Kolben — Auf, während ein anderer bie 
Hande unter den Boden deffelben” Bringt. - Der Kolben wird 
min auf · das Polfter gelegt, und'In ein: unergeſtelltes Gefäß 
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egeleert. Was nicht heranstäuft wird nebſt dem, was fich 


am Boden des Kolbens feſtgeſezt haben konnte, amgeſchuͤttelt, 
amd in ein anderes Gefäß geſchuͤttet, um fich zu fegen. Das. 
Mare wird nachher zu der fettigen Schiwefelfäure absegoſſen, 
md der Rülftand kommt wieder in die Bleilammer. 

Mit ber’ Eoncentrieung ‚in .a6 «Kolben ſind taͤglich ein. 
Maus. und. eine Sraueuöperfon, und des Nachts zwei Frauens⸗ 
use. beſchaͤftigt. Ze 

Ich konnte nicht genau erfahren, wie lange dieſe Blei⸗ 


daarrern ausdauern. Man ſagte mir bloß, daß, ba. dieſes 


Wert vor einigen Fahren umgebaut worden, die vorigen Blei⸗ 

Yammesn gewblbartige : Dächer gehabt hätten, die burch ihr 

Gewicht die Wände auseinander dräften, weßhalb fie.jezt flach 

angelegt und mit Stuͤzpfeilern verfehen worden wären. _ 

:: Die Vouteillen, worin die Schwefelſaͤure verſandt wird, 
zwiſchen 130 und 160 Pfund, und werden wit einer 


"Het Thonpfrdpfen zugepfropft. . Diefe Bonteillen find. mit ges 


nolzenem Schwefel, verlittet, und zwar von der grauen 
sort, weiche aus Sicilien Tommt, und Terra Grisea ges 
nennt wird, Das Ganze wird mit grober Sakleluwand übers, 
Iunden. 
tht einer Schwefelſaͤure⸗ zabrit , mit ihren Werkſtaͤtten und Sugehörhen. 
A. A, A, A, Fig. 27. Tab. II. find vier Bleikammern, 
für die Verbrennung, jede von fünfzig Fuß Länge auf zwan⸗ 
zig Fuß Breite. | 
B. Großer bleierner Behälter in einer Hoͤhlung des Bo⸗ 
dens, um die ſchwache Schwefelſaͤure aufzunehmen; er hat 
elf Zuß auf at, und die Tiefe die man fär angemeſſen 


C. C. Hoͤlzzerne, mit Blei belegte Ginme, um die Saͤure 
aus den Kammern A. In den Behälter zu fähren. Diefe Rinne 


iſ vleibend, und wenn man die Saͤure aus den Kammern- 


&er aus einer derſelben nehmen will, fo gefchieht dieß vermit⸗ 
ee eines gläfernen oder bleiernen Hebees. 
'D; Bleierne Pumpe, um die Säure in die känf bleierne 
geffel E. zu bringen, und um diefelden damit in der Maffe - 
je verfehen, als ihre Eoncentrisung durch dab Abdampfen vor 
ſich geht. in Oh 
Dingler's polyt. Jonmal. B. XU. At ı. ⁊ 


98 Ueber die Verenung der Schwefelſaur in) England, 


\ EsE. Ei E.E, Faͤnf bleierne Keſſel, jeder vom ſieber 
viß auf fünf Sup, zur Concentrirung — 
dampfen. Hm D 

F. Pfeile von Holz oder Batfeinen, it, eine! Bedekung 

zu tragen; es iſt dienllch, daß dieſe Werkſtaͤtte wenigſtens nal 
8— 
gang zu verſchaffen, ind den Ausgang det waͤſſerigen 4 
ſchweflichten Dämpfe zu —— die ſich * 
Keſſeln · erheben. 

G. Behälter von —— auf a; um * toncentri 
Saͤure der Keſſel zu empfangen; er muß gut zugepfropft 
um zu verhindern, daß die Säure ſich — kan Ein 
der. Feuchtigkeit aus der Luft ſchwaͤche. } 

H. Goferren- Werfftätte, um in Metorten bie 
des Behälters Gr zu deftilfiren, und fie Auf den, für 
del ſchillichen Grab von Concentrirung zu 9 
— Hat fünfsig uß auf zwanzig · 

Eines, von A fern getragenen Schiemdaches wie 


—— Seen an ach, das jechs und fünfsig 
ent 


auf zwanzig hat, die Vonteille und Dames 
men mit Schwefelfäure zu füllen u, ſ. w. 
Br Magazin, um die Säure in Boutelllen zu dem. 
fertig zu süßen, Diefe Zimmer Hat ſechs und ei 
zwanzig · 
L. Cc — Fa 
1 “PN Salpeters u. 
N. Anderes Magazin fuͤr den Schwefel, 
©. Werkjtätte, um die Subftanzen für die Verbrennu w 
pulbern/ zu wägen, zu mifchen u. ſ. w. 
‚BD ji fiir Stall und Remife, 
u nes Zimmer für die, Aufſeher, vorin die 
alen, die, umeute zur —— des ſpeclfiſchen 
wichts und andere Gerathſchaften fü 
„Re Danpreingang der Babit, mit. am Bebeften Bogen 


* runder Son in ine 
r von 
— um alien een gelegen zu nn ” 
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m Pumpe, um den Bleifammern Waſſer zu derſchaffen. 
V. Andere Pumpe, für den Reſt der Fabrſt. 
X. Großes Magazin fuͤr die leeren Bouteillen, Wannen 
Und andere Fabrikgeraͤthſchaften. 
Y.Y.Y. Y. Plaz der Herde, fär die Kammern don mitt⸗ 
lerer Größe. 
9,2. 2. 2. Cylludeiſche⸗ Satße von Kupfer, um 
Waller in Dampf zu verwandeln. 











” XIVI. 
Seen an Lampen, worauf Samuel Barker, 
. jun.,- Bronziſt in Argyll Street, Parish St. Ja 


,‚ mes, Weflminfter, den 10, Dezember 1822 fi 
ein Patent geben ließ 2*). 


Yes fm London Journal of Arts and Sciences, Yitlus 1923, &,292, 
Mit einer Abbildung auf Tab. II. 





Di Berbefferungen beziehen fich vorzüglich auf fogenannte 
Ratifche Lampen, d. h., auf folhe Lampen, welche durch 
Druk von Oben in Thätigkeit gefezt werden, und dadurch das 
; Del aus dem Behälter von Unten zu dem Brenner herauf treiben, 
Fig. 35 zeigt die Art, wie dieß an einer auf einem Piede⸗ 

finale ſtehenden Tafel⸗Lampe gefchieht, die hier im Durchfchnitte 
von Oben nach Unten dargeftellt ifl. a,a, a, a iſt dad dußere 

| Gehaͤuſe, welches von Außen nach Belieben verziert ſeyn Tann, 
| bb, iſt ein Gefäß mit Del in dem Gehaͤuſe a a, 8,0 Ziylq 
fe dieſem Gefaͤße und dem Gehäufe Ift ein ſchmaler Raum 

| ‚ee, der mit Quekfilber gefüllt wird. da iſt eine walgenfbrusige 
Bächfe, deren Kanten ſich in das Quekſilber einſquken, und auf 
dieſe Weife innenwendig ein Eure bllden. —* io 





ar) Mir haben von biefer Lampe fhon im vorigen Hefte Netiz aearkens 
| es fehlte aber daſelbſt die Abbildung. 4, d, Veb, 


1“ 


un Wenn, mon die, dampe herrichtet, wird. das Del — bei 
dem Gtamme -eeingegoffen , „woburd). das Gefüß.h und ‚ber 

felbft-gefüls wird; Die Büchfe d muß nun mit einen 
Gewichte beladen werden, das eben hinreicht, dieſelbe 
der Lampe in das Quekſilber einzuſenken, wodurch bie Ela, 
tät der Luft in der Biichfe d, dutch den Druß auf die; 
he des Deles in dem Gefäße b, das Del durch den ©t 

zu dem Bremer hinauftreiben wird” diepgpird 

Yang auf: diefe Weife fortwähren, bis Fein Del mehr in bb 
—* iſt, denn die Buͤchſe a ſinkt im dem Verhaltniſſe 


inbt, die Kanye” von einem Drte 
daß man das Gewicht Sin 


Dele vermengen Tann, x 
ef andere Verbeſſerung Betrifft, die ‚gläfernen 
an, diefen Rampen, ı und befteht darin, daß der Hals des 
fe‘ auf drei oder mehreren gefrämmten Stäben gg ruht, 
wie gewöhnlich, auf dem Teller bh.“ Dadärch dann die 
Yalte Sat leichter * die * gewöhnliche Weiſe 
gelanger wodurch vollkommen € Verb 


ed ſt glänzendes und klares Licht — Son 
* "Hd it zu mächtiger Kraft hinafgetrieben bei 
" e8 Beil dem Brenner uberflöße, fo wird ed, ſtatt 
erfäufe durch die Meinen Deffnungen oben 
Vreiiner Breiiner Bürchfchwizen, und, 
abiduft / ſich in dem Hohe 
rn aaa nimm‘ 


Sele wodutch viele Muͤhe in den’ Verhältniffen der Las 
— Stens bie Art, den glaͤſernen Schormftein 
Vielgebogeneh’Drahie —— und atens die Methode, 
AD Del te 





mh. 101 
Verbefferte Lampe, worauf Samuel Barker, Bron⸗ 
zift in ArgylesStreet, County of Mͤddleſer, ſich 
" de. 15. Sun. 1820 ein Patent ertheilen ließ, - 


— ber Bepertory of Arts Agriculture and Manufactures. Sugufe 
1823. ©. 135. 


>. Mit Abbildungen auf Tab. L. 









Das Zwek dieſer Lampe Ift, ſoviel ala — mög den dor dem 
iugbehälter,, welcher an den franzdfiſchen Rampen mit cylins 
! driſchen Dochten dad Del liefert, geworfenen Schatten zu be⸗ 
feitigen, und das Licht der Flamme fo gleichförmig und ange⸗ 
rehm ald möglich rings umher und Über die Lampe hinauf zu 
!' berbreiten, und: and) ndthigen Falles, 3. B. beim Lefen oder 
ber der Tafel oder auf einem Geitentifche, einen Theil ded 
"Märkten Lichtes nach Abwärts zu leiten . A, im Fig. 55. 
» Rab. I. iſt der obere Theil des fpiralfdrmigen Brenners der 
 Iampes; B-, der Glashaͤlter, durch deſſen Drehung der Docht, 
wie gembhnlich, auf oder niedergezogen wird; E, der yläferne 
franzöftiche Rauchfang; D’, ein gegebener Punct in der Mitte 
der Flamme; E, E, E, E, punctirte Linien, welche won die⸗ 
fem Puncte ausſtrahlen, und verlängert, die Gränzlinier fie 
die kegelfdrmige Geftalt bilden, welche die obere und untere 
Släche des Ringbehälterd P, F, F, E, (der bier im Durd)s 
ſchnitte dargeſtellt iſt) erhält, fo wie auch bie Lage beffelben 
hinſichtlich der Flamme und des Brennes; "fo: daß fo: werig 
Scharten als möglih rings um den Behälter ber geworfen 
wird. GG, ift ein (gleichfalls im Durdhfchnitte dargeftellter) 
kegelformiger Refleetor, der auf dem Halfe des gläfernen Rauch⸗ 
fanges C mittelft dreier duͤnnen Metall: Federn befeftigt iſt, 
wovon zwei in HH dargefiellt find, die, mit ihrem Mittels 
file an dem Neflector GG angebracht, den gläfernen Rauch⸗ 
fang nur an ihren Enden berühren, fo daß fie den Reflector 
GG auf dem Schornfteine in feiner Lage fidzen und erhalten. 
Diefer Reflector fchlägt einen Theil des glänzendften Lichtes 


0  Parterenubifuge tum — h 
ehren A an Tan 


— 
Da er I er 


fang umgebendes, Glas auffezen zu Fon 

“tale Rohren, welde das Del aus dem 
Brenner A leiten, und zugleich auch entweder ben 
auf dem Brenner oder den Brenner vom — B 
Wen. wie zman; eb: Haben will. 


und der Tegelförmige Neflector. find nicht men; aber 
die, Hr. Patler der oberen-und unteren Flaͤche ‚des 
ters gibt 3: die Lage deſſelben hinſichtlich ‚der Flamme 
Brenners; die oben angegebene Vefeftigung des acer 
Reflectors auf der Halſe des gläfernen Nauchfanges; die Eins 
ſchließung dieſes Refleetors in den gläferuen Hut und, die Form 
deſſelben nimmt Hr, Parker als feine ‚Erfindung: in Anſpruch. 
Mingbehaͤlter wit degeiſdrmiger Unterfeite: find bereits. allerdings 
"Gange, aber nicht nach Joh. Parker's Grundſaze, nicht in 
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Beronelimgen und Zufäze des Hra. Barton. über: feines 
Patent⸗Staͤmpel. | 


Unk tem Bepertary of Arte, Manufactunes and Agrisulture, Co 
1823. ©. 219. Im Autzuge 





H. Barton bememerkt in: einem Schreiben an bie H.hrn. 
Heransgeber des. Repertory,, daß fein Patents Metallfiämpel 
(Beyertory XL. Bd. Polytechn, Journal B. 7. S. 311). von 
Hrn. Perkins bei deffen neuer Dampfmafchine mit hohem 
‚Denile angewendet wurde, und alle Erwartungen. übertraf. Dies 
fer Staͤmpel war aus gehärtetem Stahle, und hielt mit. Wafs 
fer uud Dampf einen Druk von 1400 Pf. auf den Zoll aus; 
and arbeitete vollkommen luftdicht, obfchon die Reibuug in eis 

wem zweizdlligen Eylinder nicht über 10 Pf. beträgt. Die Hize 
des Dampfes in diefer Mafchine ift fo groß, daß der GStämpel 
und die Schlußbuͤchſe fehr fehbn blau davon anliefen. Beide 
blieben defien ungeachtet nach drei monatlicher ununterbrochener 
Seheit nicht wur volllommen in der Ordnung, fondern fie wurs 
den,. wie Hr. Barton in feiner Patent⸗Erklaͤrung fagte, durch 


den Gebrauch wirklich beſſer. Hr. Perkin's iſt der Meinung, 


daß fie mehrere Jahre lang gut bleiben, und erklärte diefelben 


mm aten Junius l. J. fchriftlich „als die beßten und vollkom⸗ 


menſten Vorrichtungen dieſer Art, ſowohl fuͤr Dampfmaſchinen 


als gu anderen Zweken, die er bisher kennen lernte.” 


Wenn der Stämpel an einer gewöhnlichen Maſchine zum 
eftenmal neu ummunden eingefezt wird, fo ift die Dadurch ents 
fiehende Reibung fehr groß und die Sicherheits Klappe ift weit 
mehr beladen, als fie überwältigen kann. Man braucht zus 
weilen die Hälfte ber Gewalt des Dampfes, um die Reibung 
zu überwinden, und das Reſultat hievon ift nicht felten das 
Gpringen bed Kefielö, was durch diefe Stämpel vermieden 
wird. - 

Auch das Patent-:Trommel:Rad des Hrn. Barton (Reper⸗ 
tory V. XL. P. 136. Polytechn. Journal B. 9 ©. 167. findes- 
allgemein entfchiedenen Beifall. 


a ? — 









— a (ei J 
Kanonen, Öloten ꝛc. erzeugt 


en Diltionnähre r octsdieiaue Mit (tere Wechäteht/ 


- &; * nennt man ein Gemenge aus Kapfer ü 
"und zuwellen auch aus Eifen, Zinf, und ‚Blei: 'Da d 
‚menge bedeutend. Härter als Kupfer ift, fo wutde es 

‚auch, auſſer zu Büften und zu Stätien, zu ſchueidenden 
Zeugen, zu Waffen, Medaillen, Mikzen, Smiaeiftet, ano⸗ 
nen Gloken aꝛc. gebraucht. > 
‚Ariftoteles nennt Seyllis aus Apbien als Erfinder der Ki 
in en, zu ’gießen, und Theophraft den Phrygler Defad. "1 
heodorus und Roecus aus Samos, 700 I. o Chr, © 
"Hatte Biefe Kunſi bedeutende Fortſchritte gemacht, und 
ſchreibt dieſen lezteren auch die Kunſt des Modellirens 
Die Alten wußten ſehr wohl, daß fie durch einem 
von Zinn das Kupfer leichter fluͤſſig machen konnten, und 
das dadurch erhaltene Metal zugleich ‚Biel Hälter wird 5” Die 
Angeachtet goßen fie häufig Statuen "ans rchieih Kupferd vi 
ieicht weil fie das gehdrige Verhäktniß er Beſchikung ame , 
"Wußten, ober weil das Aupfer ſich ſabſt, wärend Te-Byte . 
'salionen, die fie damit vornahmen;, ’ Setfeineite, "DIET ! 
„serflanben anch die Kunfl, bas Kupfer durch Zufaz zn Gh“ : 
"obfchen fie dad gehdrige Werhältnig ded Tejtören nipt danege 
"den wußten, und bie Menge von Speeren, Dofdenucstäe., 
"ntan heute zu Tage noch aberall ausgraͤbt, zeigt, daß non pi 
figen Gebrauch von diefer Metall s Eoinpofition gemocht· dat. 
"Mgatgarcidas, en griechiſcher Geſchichtſchreidet, ver 200:Batse 
„nor. Ehrlſtus lebte erzaͤhlt und, daß man zu feiner Zein ba⸗ 
"fig Meißel und Haͤmmer aus Erz in. aufgelaſfenen Wengienkik 
fand, und daß die Aexte in den Gräbern der alten. Peruaner 
'a06 demfelben Metalle Find, iſt uns au Se ceuecn  Befchichte 
Nannt an 
Wir wiſſen nicht, wie die ültten Yet ihren —2 
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fuhren; nichts son ihren Defen sc, obfchon wir noch Zaufende 
ihrer Meiſterwerke befizen, und fie Statuͤen von Pferden goßen, 
ia deren Auge (tie an den Pferden von Hadrians Triumpf⸗Wa⸗ 
gen an defien Grabe) leicht em Mann hineinfriechen konnte, 
Die erſten Werke über die Kunſt in Bronze zu gießen dankt 
man einem Bürger von Sienna und einem Känftler aus Flo⸗ 
renz 22). 

Man hat behauptet, daß Forinthifches Erz vorzüglich we⸗ 
gen des beigemengten Goldes und Silbers hoͤchſt koſtbar wäre, 
und daß dieſe Metalle bei dem Brande von Korinth dem Kup⸗ 
fer beigemengt wurden; ‚allein, diefe Sage muß allen Glauben 
‚serlieren, wenn man bedenkt, daß korinthiſches Erz lang vor 
Korinth's Zerfidrung berühmt war, und daß Zufaz von Gold 
und Eilber zu Bronje eben fo unndz ift, als zn Gloken, bei 
welchen man diefe Metalle ehevor für unentbehrlich Hielt. 

Je nachdem nun das Erz in den Känften zu verfchiebenen 
Zweken, zu Statuͤen, Mebaillen, Kanonen, Pumpen, Hähnen, 
Gloken, Cymbalen, Gonys, Inſchriften, Uhrgehäufen ꝛc. ans 
gewendet wird, muͤßen die Verhaͤltniſſe dieſer Miſchungen ver⸗ 
ſchieden, zugleich aber auch immer dieſelben ſeyn, wenn man 
Immer dieſelben Reſultate erhalten will. Chemiſche Analyſe 
kann bier. allein unſere Fuͤhrerin ſeyn, und dieſe muß an die 
‚Stelle der gewbhnlichen Routine ber Gießer treten, die fo oft 
Bei ihren Operationen ſich täufchen. Wir werden in ber Folge 
Gelegenheit haben, auffallende Beifpiele mißlungener Arbeit zu 
geben, und zu beweifen, daß man hier nichts dem Zufalle übers 
laſſen darf. Am Ende wollen wir auch noch das Verfahren bei 
der Analyfe des Bronzes erklären. 

Statden und Dentmähler ans Erz (Bronze). Zu 
Diefen wird eine Mifchung erfodert, bie fluͤſſig genug iſt, um in 
de Heinften Vertiefungen ded Models zu laufen, und dadurch 
Formen, und zwar mit glatter ebener Oberfläche barzuftellen. 
Sie muß zugleich Hart genug ſeyn, um zufälligen Stößen und 
Reibungen widerfiehen zu können, welchen ſolche Gegenflände 


2) Der Hr. Verfaffer Tlefert hier eine Ueberſicht der vorzäglichften Mel⸗ 
ſterwerke der Griechen und Römer in Bronze, bie wir als bem ges 
blideten Kuͤnſtler ohnehin bekannt vorausfezgen. X. b. Ueb. 


i06 vreher 
in der Reihe der Jahre/ Mei tun ve 


den Elementen’ guserfahten hatzsXuft und Feuitigleit bilden 
wohulich einen- Ueberzug «über. biefelben., welcher ſie gegen 


tief eindringen onnen. Diefer Ueberzug muß indeffen. fich 4 
Blog gleichfdrmig ber die ganze Oberfläche verbreiten, fo 
dadurch der 'gegoffene Gegenftand/in feinem Aeußeren mi 
Mindeften leidet,’ fondern er muß auch, obfchon er t 
eindringt / dauerhaft ſeyn und; imit ber Zeit jenue grne Fe 
annehmen, die man als Patine autique fo —— 
haͤngt aber Alles vorzuͤglich von der chemiſchen 
den Verhaͤltniſſen der Beſtandtheile des Erzes ab, wi 
großen’ Gießer vorzüglich Rütficht nahmen. Die Fehler; 
dem Guſſe von Deſain's Dentmale begangen wurden; 
hier im Vorbeigehen erzaͤhlt werben, ‚liefern ein f 
weis diefer wichtigen Wahrheit, und einen — 
zen gibt die Geſchichte des Guſſes der Sieges⸗Saͤnle 
Plaze Vendbme, bei welchem der ‚Staat das bergegel 
und: der Gießer fein ganzes Vermögen verlor, weil er 
die Verhaͤltniſſe der Beftandtheile der Kanoı 1 
die man ihm zum Guſſe diefes Deufnale'gejeien hen 
oͤſterreichiſchen und ruffifchen Kanonen waren nämlich nicht) 
gut, wie die frauzdſiſchen, welche geſezlich, aus 90 
Kupfer und 10 Theilen Zinn gegoſſen werden; ſie hielten 9 
Kupfer; )10,040 Zinn; o⸗ i102 Bleiʒ 0,408 Siben Zink, 
den Verluft mit eingerechnet: Der Gießer, der mit dem € 
wicht umzugehen wußte, und daffelbe zu verſchiedenen Mi 
ſchmolz, verſchlakte einen großen Theil der in dem Erze befind 
her Metalle, und erhielt in feinen Basreliefs eine Compoſi 
aus 89,440 Kupfer, 7,200 Zinn, 3,313 Blei, und 0,047 Sill 
Eifen und Zink. Das Nefultat hievon war, daß der Gie 
Weiß⸗Metall zuſezen mußte, und daß, waͤhrend die 
Basreliefs nur 0,100 davon enthielten, die mittleren 0,21 dab 
infic faßten. Die Basreliefs fielen dadurch ſo ſchlecht aus, | 
der Künftler, der — aufzuſezen bekam, ‚an 70,000: Kilogran 
wegſchnizeln 





i 
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‚ten. bie. er für felne Arbeit hatte. Der Gießer ſelbſt verlyr het 


‚tem Guſſe dieſes Denkmales den. größten heil feines großen 

Beumbgens, und der Ungluͤkliche war felbft in Gefahr felne Ehre 
verlieren, hätten die franzbfifchen Chemiker nicht dargethan, 
daß bloß Mangel an gründlichen Kenntniffen, nicht Veruntrens 
ung, die Urfache diefed traurigen Refultates gewefen if. Es 


' werben nämlich zu berfelben Zeit, auf Befehl der franzdfifchen 


| 


" Regierung, alle Preflen iu der Münze aus 200 den Feinden aba 
' gmemmenen Kanonen neu gegpffen. Dieſer Guß gelang volle 
' Iammen, weil er unter Darcet's Leitung geſchah, weil man vors 
We. dieſes ſogenannte Stukgut genau analpfirte, und wußte, wa& 
man baran hatte. Diefe Preffen Tonnen als Meifterfiäf der 
:. Giößerel betrachtet werben, denn fie gelangen, ohne allen vorn 
auögegangenen Probeguß, auf das erfie Mal, 

So wenig ald die bei dem Guſſe von Napoleon's Siegeds 
Säule begangenen Fehler biöher gehörig befannt geworden find, 
chen fo wenig find es bisher auch diejenigen, die bei dem. Guſſe 
der Statde Heinrichs IV. unterliefen. Der Minifter des Inne⸗ 
zen Ind Hrn. Darcet ein, bie Weife anzugeben, nach welcher 
man eine fchdne Statuͤe erhalten Ehnnte, Nah Darcet's Ras 
the verſah man fih mit Probeftülen von drei der ſchoͤnſten Stas 
tden zu Verſailles, die von den Gebrädern Keller gegofien 


"wurden, und die ſich ſowohl in KHinficht auf Gleichforwigkeit 


ihrer Miſchung, als auf die patine antique auszeichneten. Dieſe 
Vrobeſtuͤle wurden im Laboratorium der Münze auf das Ges 
naueſte analyfirt, und gaben folgende Refultate: 

Ro, 1. Nro. 2, Ro, 2. Mittel: 


... Kupfer 91,30 91,68 91,22 91,40 
Zinn 1,00 2,32 1,78 1,70 
Zink 6,09 493 5,57 5,53 
Biel 3* * „143. a7 


"Too 

Hierans erhellt, daß die Gehrider Keller fih Beinafe im⸗ 
mer derſelben Miſchung bedlenten. Allein, dieſe Compoſition 
ſchien der Regierung zu theuer, und Hr. Darcet bekam den 
Anftrag, die zu dieſem Guße beſtimmten Materialienilndmlih - 
die Statuͤe Rapoleons, die für die Saͤule zu Boulogne beſtimmt 
war, und die dazu gehdrigen Basreliefs, die Statuͤe Napole⸗ 
ons auf feiner Sieges⸗Saͤule am Vendome⸗Plaze, und General 


atſe weit‘ Teichter ſchmelzbat var, 


felben’Ofe he welchem die Statile Liudwig 
— mh nicht daran, daß die C 
Ei Stat ——— ae 







. r 
- anzuwenden, um das zum Theile geſchmolzene Er} aus Sen Ofen 
zu ziehen, fo wurde auch dieſes ſich gefezt haben, und mat 
Würde den ganzen Ofen haben einreißen mäffen. Man mußte 
wieder zu einem Chemiker feine Zuflucht nehmen, und eonfaleirte 
Hm. Darcet. Diefer fand, daß die Temperatur, bei welcher 
Keller's Erz ſchmolz, von jener, bei welcher Srifgut (hmmilgt, 
gar fehr verſchieden ift, daß man zuerſt dieſe Temperatur ber 
ſtimmen müßte; daß diefer Dfen zu wenig Zug hat, und der 
Sep emibi werden iR. daß man darin file, dar 














2 Der Biene ut vn Gottes ait gze cev Beamten, im Bath . 
sur Wh Mryeb ungesehnet, „ob, und eb.Jleß da dem -Gontractez af, um 
u ee Baht. Be. fomoßt fie, bie Kun,“ a fi Si Arne or 
. Aoringen, wein" Khuftier ihte Modelle den Bicheen Übergrben, € 
Sptratkour 





aãchticher und weiße ſcheiat, auch bie 
"em. Oitohaune fi übertsagen, Das at Ye Din is al 
wahrnehmen loanc. A m Bu. ..: * 
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das Erz. das Meſſing und das Kupfer gleichzeitig in den Ofen 
gebracht wurde; daß endlich der ganze plan bes Verfahrens aufs 

gegeben werden. muß, 

0 Der nah Darcet'’s Plan neuerbingd unternommene Snf 
gelang solllommen, und dad Erz, welches hiedurch erhalteg 

wurde, bielt, nach der auf der Münze vorgenommenen Analpfe, 

- 8780 Kupfer, 5,10 Zinn, 6,52 Zinf, 0,58 Blei. Diefe Com⸗ 
efitiou war aber bloß filr den Kopf des Koniges beftimmt, und 

- für ben Leib deſſelben; für die. Beine und für das Pferd batze 
won eine. ‚andere Mifchung 25). Indeſſen fiel der Guß hiefeg 
Thelie der Statuͤe weniger gluͤklich qus: der Leib ward volf- 
Blafen; ber Guß des Pferdes mißlang gänzlich, und zog ſich 
fo feht in die Länge, daß die dazu gebethenen Prinzen denfelben 
gar ich, erwarten fonuten. Die Urfache hievon war bie Uns 
gleich heit der angewendeten Compoſitionen, wodurch die Maſſe 
sicht gehörig fläffig wurde, und die unteren Theile des Mobels 
les des Pferdes nicht mehr. erreichen konnte. 

Weberdieß verkaufte: dieſer Bildhauer noch an bie Hrn, 
Beegue und Eomp., Erz⸗ und Kupfergießer ıc. mehr als 
28,000 Abfall, Oxid ıc., das Pfund zu 60 Eentimen. 

88 erhellt alfo aus obigen Geſchichten nur zu deutlich, daß, 
wo es fi) um Denkmaͤhler aus Erz handelt, die unferer heus 
tigen Fortſchritte in den Künften werth und wuͤrdig ſeyn folen, 
der chemifche Theil der bei denfelben nörhigen Operationen nicht 
einem bloßen Gießer oder Bildhauer überlaflen werden darf, ſon⸗ 

dern einem Chemiker übertragen werden muß. 


. ꝰ 


— — — 





* Rach den von den Hrn, Chandet und Benneau in Darcets 
Eaboratorium an verfchiebenen Probeftülen der Theile diefer Statüe 

“ vorgenemmenen Analyſen enthielten im Durchfehnitte 
ber Leib des Königes, die Fuͤße beffelten, Bas Pferd, : 


‚Sue .- BR . 89,39 
Ban. . 4,78 : 5ro8 47! 
Zink 2,10 3,58 487 
Blei eine Spur 2,13 1,03 


Fuß hoch war, unb 53,263 Pfund wog, und jene Ludwigs XV. vom 
16 Fuß 8 Zoll Höhe, und 60,000 Pfund Schwere, die Gor gegoſſen 


j 
| Die Statuͤe Lubivigs XIV., die Keller im 3. 1699 goß, und die 21 
| hat, wurden beide ans einem Guſſe gegpfien,. Ad. O. 
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der Erbe vergraben, in wenigen Jahrzehenden mehr leidet, als 


die Bronze der Alteften Zeiten nicht gelitten haben, 
Die Kunft, Medaillen aus Bronze zu verfertigen, wurde im 


: ıbten Jahrhunderte von ben Baduanern aus der Vergeffenheit 


hervorgerufen, und ging wieder verloren: ſeit der Errichtung 


‚ber Münze in Frankreich unter Heinrich IL. wurde ausfchließlich 


: feines Kupfer hiezu verwendet. Offenbar war es nicht bie 
Chemie, die bei diefer. Auswahl des Materiales als Leiterin 


Dante; man wollte die Alten nur in der Vollendung ihrer Arbeit 


u) in der Farbe des Bronzes nachahmen. Die Hämmerbars 


Geis des Kupfers erleichterte die Werfertigung der Medaillen, 


.. mb weranlaßte. daher, daß man dieſes Materiale vorzog: Ges 
. wehnheit hat. hierauf durch) mehrere Jahre den Gebrauch beffels 
ben, wenn man fo fagen darf, geheiligt. 


Die hemifche Analyfe der antiken Bronze bat erwieſen, dag 


| Siem ſtets und Immer jedoch nicht immer in demfelben Verhaͤlt⸗ 
fe, in denſelben vorkommt: man findet es von 5 bis zu 12 


.— m. - 


” — 


Hmderttheilen als Beſchikuug. Die Hrn. Mougez und Dizi 
haben (in deu Annales de Physique) noch größere Verſchieden⸗ 
heitengefunden. Hr. Jeuf fro a hat bei feinen Verfuchen über Vera 
fertigung ber Bronzemedaillen fehr merkwürdige Refultate erhalten, 
Dre DArcet (dem wir bereits fehr wichtige Beobachtun⸗ 
gen Über diefe Beſchikung verdanken) veraulaßte Hrn. Chaus 
het. eine Reihe von Verſuchen anzuftellen, um die Kunft der 
Bronze s Medaillen s Verfertigung. wieder zu entdelen, und dieſer 
Firenmann ;zeigte in einer im, Jahre 1817 (Annales.di. Chi- 
mie. VI, Bd.) erfchienenen Abhandlung, daß er dem Ziele ſehr 
nahe gekommen iſt, verzweifelte jedoch an der Moͤglichkeit Bronze⸗ 
Devailien zu verfertigen, zu deren Beſchikung mehr als fünf 
Hunderttheile Zinn kommen follten. 

.. Hr. de Puypmaurin, der fich unter den guͤnſtigſten Um⸗ 
Ränden befand, ſtellte, auf Einladung der HHrn, Monges 
md DArcet, eine Menge Verſuche an, um zu demfelben Zweke 
a. gelangen, und es ſcheint, daß er die ihm gegebene Aufgabe 
rellkommen geldſet hat. Ich werde bier aus einer Abhandlung, 
bie er der Academie des Sciences am 2. Decemb, 1822 übers 
teichte, die Haupt⸗ Momente feines neuen Verfahrens im Aus⸗ 
juge vorlegen, (Borsfegung folgt.) 


1] 
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XXVII. nn MITA 
Ueber bie hing: &emiffung Cenheſ FR Annas 
ns. Bon Hrn. Wil. Spuchl. 5: 
Aus defien Werke: „‚on- the Culture .of-the Pine- Apple, “- in 0, 5 
“echnical Bepository. Sun; 1823, Be 306 eh, 
vr 





neu 
G.. horige Erben Erdemiſchung Eempoſh iſt für die Cuitur des; Ane 
nanas ein ſehr wichtiger Gegenſtand. Nach vielen Verſuchem 
die ich mit Kuͤhes, Rothwild⸗, Schaaf⸗, Hennen⸗.Tauben 
umd verfaulten Stall⸗Duͤnger; mit Ruß und mit anderen Ding. 
ger» Ürten, diesich in verfchiedenen Mengen mit. frifchem: tee. 
dengrunde mifchte, angeftellt babe, kann ich es wagen, ‚sole 
gende Difcbung zu empfehlen. - 

Man nehme im April oder Mei bie obere ſchwenze Shih | 
eines ſtarken fruchtbaren shthlichen Lehmgrundes ungefähr -zwel 
Zoll tief ab; und führe ſie in eime Schaafs Pferche, wii die 
Schaafe gewöhnlich gehalten werden. Diefe Stelle reinige man 
vorläufig von allen Steinen ꝛc., und mache fie vollkommen ‚eben! 
Dann lege man die abgeſtochene Echichte, mit dem Grafe ab». 
waͤrts gelehrt, in einfacher Lage über diefelbe hin, und laffe fie 
daſelbſt zwei drei und mehrere Monate lang liegen. Während 
diefer Zeit muß fie mit dem Spathen ein oder zweimal umge 
Pehrt werden, je nachdem ndmlich mehr oder weniger Schaafe 
in diefe Pferche kommen, und mit ihrem Harne oder Düngel 
diefe Lage von Raſenerde mehr oder minder fruchtbar machen.‘ 
Die Füße der Schaafe zertreten fie, und hindern das Nachwach⸗ 
ſen des Unkraues. 

Nachdem nun dieſe Raſenerde eine hinl aͤngliche Jeit iber 
in der Pferche gelegen iſt (ich laſſe ſie gewoͤhnlich ſo lang da⸗ 
ſelbſt liegen, bis der Schaafmiſt beinahe den dritten Theil der⸗ 
ſelben ausmacht), wird ſie an einen ſchiklichen Ort gebracht, und⸗ 
wenigſtens acht (und noch beſſer zwoͤlf) Monate lang auf einen 
Haufen geſchlagen, waͤhrend welcher Zeit ſie haͤufig umgekehrt 
wird. Wenn ſie ſodann mittelſt der Schaufel, nicht aber mit 
einem Siebe, hinlaͤnglich fein gemacht wurde, iſt ſie zum Ges 
brauche fertig. 
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Wenn bie obige Verfahrungsweiſe nicht angewendet wers 
den Tann, fo wiengt man eine gewiffe Menge Schaafmift 
| (oder, wo man Ihn haben kann, Rothwildmiſt) und Raſenerde 
weter einander. Man muß aber, wad wohl zu bemerken ift, 
dieſen Dünger frifch von der Weide holen, unb etwas mehr 
von demfelben nehmen, indem der Harn hier fehlt. 

1. Drei Theile obiger abgelegener Rafenerde, ein Theil 
: Rauberde aus verwittertem Eichenlaube und ein halber Theil 
geben Bandes find die Mifchung für Kronen, Ybleger unb Juns 


Ganzen. 

2% Drei Theile obiger Rafenerde, zwei Theile Lanberde, 
ein Thell groben Sandes und ein Viertel Rußes find bie Mis 
(dung fär Frucht tragende Annanas. 

Diefe Mifchungen muͤſſen einige Tage früher, als man fie 
braucht, gemacht, und während diefer Zeit häufig umgekehrt 
werben, Damit die Beftandtheile berfelben ſich gehdrig und gleich⸗ 
firmig durchdringen koͤnneu. 

Man muß nicht vergeffen, daß, wenn man in Treibhänfern 
innge Annanas⸗ s Pflanzen in eine-leichte Erde fezt, dieſe fchon 
im erften Jahre Zrüchte anfezen, und, mie man fagt, Läufer 
(rmaners) werden, während im @egentheile, wo man fie. in 
eine reiche ſtarke Erde ſezt, fie fortfahren zu wachſen, und ſelbſt 
zu gehbriger Zeit Feine Frucht tragen. Die Menge bes beizus 
ſezenden Sandes muß fich demnach nach der Natur ded Bodens 
rihten, von welchem man die obere Schichte abgenommen hat; 
wenn. der ‘Thon in diefem Boden nicht fehr bindend ift, fo ift der 
| Sand überflüffig, wenigftens in der Miſchung, die für junge 
Manzen.beftimmt ift. 

Es fiheint mir, baß ber Harn der Schaafe mehr Schleim 
oder veligen Stoff enthält, als der Dünger dieſer Thiere; dieſe 
Unficht beſtaͤtigt ſich auf den Schaaf⸗Weiden, wo man waͤh⸗ 
rend des Sommers die Wirkungen beider deutlich beobachten 
kann. Ich glaube auch, daß die Raſenerde in den Pferchen 
durch die Einwirkung der Fuͤße der Schaafe bedeutend an gruche⸗ 
barkeit gewinnt. 

Wo man in den Treibhaͤuſern fein Eichenlaub anwenden 
kam oder will, kann man ſich die Lauberde aus denſelben auch 
dadurch verſchaffen, daß man eine hinlaͤngliche Menge Blätter 

Disgler’s polyt, Jourual 3, X. sSeft. 2. 8 
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gleich nach ihrem Abfallen auf einen Haufen fchlägt, ber groß. 
genug ift, um die Gährung zu fördern. Aufangs muß man: ſi 
eine Zeit über bebeien, damit die oberen Blaͤtter nicht von 
Winde. weggerwehet werben; hierauf muß der Haufen fleigig 
umgeflärzt und vom Unkraute rein gehalten werden. Mini 
Blätter werden zwei Sabre lang liegen mäffen, ehe man fe 
gebrauchen Senn 27). 
Ich muß noch bemerken, daß die Haufen, in welchen n⸗ 
bie verſchiedenen Miſchungen aufgeſchlagen bat, Immer vomUn 
kraute rein gehalten, und häufig umgekehrt werden muͤſſen, zunh 
daß man fie, wenn es lang fort regnet, zurunden maß, Wenn 
man fie bedekt, fo ift es noch beffer; bei anhaltendem. Froſte u) 
bel föbnem Better möfen fie aber außgebreitet werden :.urı 
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Verzeichniß der vom 24. Julius bis 20. Auguſt 1823 zu —2* 
ertheilten Patente. 


Aus dem hepertory oßArts, Manuſactures and Agriculture. Ras 
September 1823. ©. 253. . 


— 


Dem Wilh. Harwood Horrocs, Baummolten · Danufacturäien zu 
VPortwood in Birmington, Chefter, auf eine gewiſſe ‚neue und verbefſerte 
Methode in Vorbereitung, Reinigung, Burirung und Yufziehung der Ketten 
an Seiden = und andern Zeugen. Dd. 24, Sul, 1823: 

Dem Rich. Gill, Kellyändler und PergamentsManufacturiften zu Bas 
zowdbown, Rutland, auf eine. Methode, Schaaf: und Lämmerfelle mit ber 
Wolle zur Ausfütterung der Kutſchen, Zimmer und zu anderen Zweken zu⸗ 
gurichten und zu färben. Dd. 24, Jul. 182 

em Wild. Jeakes in Great uffels ‚ect, Bloomsbury, Mibdlefer 
auf einen Apparat zur Regulicrung ber Menge bed in Dampfleffel und anbe- 
xe, zur Aufnahme von Abaffer oder anderen Fluͤſſigkeiten beftimmte Gefäße 
nadhgufüllenden Woffere. Dd. 24. Jul. 1823. 

Davis, —— * Bourne in —— u 
veede in do ire, auf gevoiffe Verbeflerungen an ben zum ren und 
sichten der Tücher und anderer beffelben bebürfenden Zeugen 7 mmten 
ſchinen. Dd. 24, Jul. 1823, . 





”) Haynes glaubt indeſſen in feiner Bde aa über verſhlete⸗ 
ne Erdarten nnd Erdmiſchungen, daß auch in graraeren Bet 
ſMon binldngith brauchbar werden, A. d. Hm. © 


8 


Bel von einem in Roͤrd⸗Amerika wohnenden Geemben, Dd. 31. Zul. ı 
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in. Om te: piano⸗ M iſten in 
—— 


Diaaes. Dd. 24. Jul. 1823. 


yem Miles % urner und Lorenz Angell, beide Seifenfieder zu Whi⸗ 
Sumberland, auf ein verbefiertes erfahren bei dem n 

f . aaa mmollen« arnes und ber daraus verfertigten Zeuge, Dad. 

; 1 0 

* Dem Joh. Tadf er * Buͤchſenmacher zu Nottingham, auf Fi Ver 


. Dem Ludw. Joh. Pouchel, Lettern » Gießer in King» Street, Sovents 
ferz auf eine gewille Mafchine oder Vorrichtung bei dem : 


nun 1823. 


tung ber ungeiti en Gutweihung des Gaſes und der dadurch entſtehenden Ge⸗ 

ſaſren und Rachtheile. Dd. 14. Aug. 1323. 

Dem Rob. Ragers, Säif:Meifter und Schiff⸗Eigenthuͤmer gu Rewe 

in den vereinigten Staaten, gegenwä zu 2iverpool, Lancas⸗ 

3 auf einen verbeflerten Segelhätter (lanyard) für die Segel⸗Taue und 

acheres Tackelwerk an Schiffen und anderen Fahrzeugen, und auf einen Aps 

yaıt, gum guuflegen deffelben. Dd. 18. Aug. 1823. - 
‚Dem Job. 

heut Methode, ——* Materialien zur Verfertigung von Retorten anzuwen⸗ 

den, bie man bisher dazu nicht angewendet hat, und auf Verbeſſerungen an 

wberen hellen des Gas-Apparates. Dd. 18. Aug. 1823. 

Dem Shom. Leah, Kaufmanne in Friday Street, London, gegeniwärs 


zum Zurichten, Spinnen und Zwirnen der Wolle, Baunmvolle , 
bes Kıachfes und anberer Bafer s Stoffe nöthigen Maſchinen. Dd. 18, 


Dem ob, Hggin, Shawl⸗Manufacturiſten zu Rorwid, auf eine neue 
verbefferte 8 8 * ——— ee chun oder zu —ã Dd, ig. 
182 0 

Diggltes, Gentleman in College⸗ſtreet, Veſtminſter, Mibb 

leſex; auf ein te 2% Gais für Reitpferde und für Fi —S 

anb boppeitem Geſchirre. Dd. 19, Aug. 1823. 

- Dee dw, Slweit, @paten s und Ay Racer zu Wernedburgelacuty 

g* 
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Staffordshire; auf gewiffe Verbefferungen in der Manufactur ber. 
und Schaufeln. - Dd. 20. Aug. 1823. 0. 

Dem Matth. Archibald Robinfon, Specereihaͤndler in Re 
fireet, St. George the Martyr, Mibdlefer ; auf gewifle Verbeſſerun 
dem vegetabilifchen Stoffe, den man gewöhnlich Perl⸗Gerſte oder G 
und Gruͤze (pearl barly et grits or groats) nennt, fowohl aus 
wie aus Dafer, woburd man in wenigen Minuten eine weit ſchlei 
Brühe, ais biöher, erhalten Tann. Dd, 20. Aug: 1823. 

Koh. Go ode, Mechaniker zu Tottenham, Mibblefer 3 auf 

Verbefferungen Mafchinen, Werkzeugen und Apparaten zum Erdl 
um dadurch Wafler gu erhalten und Heraufzuheben. Dd. 20. Aug. ı| 





Werzeichniß ber in bem Jahre 1822 Im Kbnigreihe Pr 
ertheilten Patente. | 


verbundenen Auffage von fünf fpivalförmig, gewunbenen Röhren, die fi 
jeder Windung fleigernd um ben. vierten heil ihres Durchmeflers erw 
und aus deren lezten Windung bie altoholifirten Dünfte in das, im 

heile des Kühlfaffes befindliche, Schlangenrohr übertreten, hier v 
verdichtet und in die tropftare Form übergeführt werden; welche in die 
fammenfegung für neu und eigenthümlich erkannt worden iſt. 13. Sun 
5 Jahre, 

. Wagner sen. und Söhne, Hofjuweliere in Berlin; auf derer 
fine zum Preſſen von Goldplatten mit völlig aufliegenden Cylinder: 
ber zu beren Bewegung nöthigen Gonftruction, leztere jeboch nur Ir 
ganzen Verbindung. 1. Dec, auf 6 Jahre. (Aus den Verhandl. des 2 
zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen). 


Ueber die Benuzung der Kräfte der Gefangenen in den € 
anftalten und Zuchthäufern 


haben wir in diefem Journal Bd. 10, ©. 32 aus dem London Jo 
von der zu diefem Zwek in Enaland mit dem beßten Erfolge eingefi 
Zrittmühle eine Befchreibung und Abbildung mitgetbeit Sir Sohn Cox 
pisten Baronet , hat zwar in feinem Werke uber Urbeiten für ©: 

inge (on Prison Labour) die Zritt: Mühlen als gefährlich dargeftell 
find es aber nicht nur nicht, fondern beweifen ſich täglich mehr und mehr von 
baft, und vermehren fi) auch immer mehr in England, wie Hr. Gill i 
nem technical Repository, Auguft 1823 ©. 141,nacdweifet. Die Wich! 
bed Gegenftandes veranlaßte Hrn. Weber im Auguſtheft der Verhandlı 
bes Vereins zur Beförderung des Gewerbflelßes in Preußen von biefer 
zwelmäßigen Art, Sträflinge nuͤzlich, und ohne Nachtheil für den fteu 
ren Bürger zu befchäftigen, weitere Nachricht mitzutheilen, welche. Hr. $ 
nnauer mit folgenden unfern Strafanftalten zur Beherzigung dienenden 
merkungen begleitet, Er fagt ; „Die vorgefchlagene u.ıd in England wirklich a 


Miszerlem ar 


——— fe für arb rue und toße 
— Tröftige, Gteäi —— fepn, fie wa vo 
teilen To wie ud ie 
Den auf Sehenszeit zus Fefkun ober, nach ber 
mod) beibehaltenen franzöj hicen, Geiminalgefesgedung , w he 
Bwangsarbeit. (travaux forchs A Pperpetuite) Verbre⸗ 
alle verbient. ie vereinigt die Kräfte Mehrever gu 
Fehr ie den ndı weh, in ber Urt, daß bie dabei An, 
Tdlechterbings genötbigt find, ihren Theil an der Arbeit gu 
ts, oßme etwas Bon he befah —E — su_Ebnnen.“ 
j Cigenttin ie befteht in der abiweichenden Gonftruction ber. 
uber, WBl8 je; made man otche fehr Fa von Fr bis 30 duß im Pe 
weifer, und . weit, daß vier bi6 fünf Menfchen darin * einander forte 
 umb babucch bie Iimbrehung_ berfelben bewirken Eonnten. Diefe Eins 
—— ben Rasa, a größer der —e zn 
* * um rzubringe ommen wer mu 
tee mil 1% Anl 


— einem gewiflen Zeitraume zurüfzufegen 
** set ei ung a X 
wol folgende ung en: 
zen feiben Ste din Een * ver un 66 om —— ar uns 
jege! m anf ‚dor. 
— von 2a Bub, dab anl er von 5 Bu daten, Se 
ittbreitern oder A verfehen in. ‚Die verl 





———— um En = BES EA feni n, und 
Bervegung hervor; 
—9— une Ti berfelbe baher 2890 von 
RE die auf einer gene Dr 143 — ie und babei einen Weg von 
Er ards (7,342,65 ben), den Leib vorwoͤrts —— 


ſehr üubequemen, eg ung, iu 
—— ber zur —* des —* ades Angeftellte in * iefee ent 
ges Biefeise Anzapl von Gähritten, nämlid 2,880, thun müffen, jeboch je⸗ 
— Can Yaclı Unaate war Bude zu men bahn, wohl det 
1 v D 
N ber 1 it, bi 
—*— —— Klhee! um die satt ee —ã ji 


der Vergrößerung des Ducchmeffers feine Zuſlucht genommen und . 
Geolaubt gat, Diele Längern Sau mein, ie 
Intte man über! —8 daß bie Verlängerung des Hebels ein e Bermeheun 
deſchwindi erfobert, welches aber bei Anwendung hieeifäer — en 
jerigfte ausmacht. Wenn man bad Gewicht eines Mannes zu 
mb annimmt, j7 —— taz das neue Trittrad zu berirkende 
Kuaft darin daß mit berfel 
tem in einer Biinute 109 Pfund auf 18 kas 9 Sol 
. . wi: 5% Boll 


. . . fs 
wichtn Diefes HE well unter de ‚rexen untercidie 
ten — — jet —— näms 

ib et, Io inben ige 
a nicht 


aus biefen Bemerkungen hervor: daß der Gedanke, die Arbeits. 

—F — von Sträflingen als ein bewegendes. Prin; pi Fr 

L.} — und de dafür angegebene Vorrichtung zwi und gut 

* tann ſehr leicht zu allen Mafdyinen angewendet werben, 

deren ;g man von ber Wirkung bes Bindes, Boflers, Dampfeb, 
Yale Ba, che, ff Gebtaud) madt" 
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Snaland, we wo berelts mehrere Str: en zue er 
im Theil in einem fehr A en Sir —8 find, lei; 


® 
Weistom, Golbbathfieids, mr der jefter, Gambribge und Gutle) 





woll = Waſchinen — in Bemegun, fun, | in andern "Shelen bagegen { 
werben ey benugen. Man il X berzeügt, und ed” 


ft $ 
b. i ii dab bie 
SE aa, eb Be nd fir ie 


* allen Befchäi jen —* Strafarbei tüon der ai ber. ala ir Guns 
tionshäufern PH vo le auf eine moralifche Beflerum * 3 
————— bei den Frbeiten derſelben bleibt eine Beat 
= in lezter —— bie Befhäftigung ganz one 

I, weldges in mandien Fällen, und bi belondere 
ift, fo wird immer der Gewinn nn rung von ber. 


Babe an. —8 — 1.34 m Rue 


ch fei 

kraͤfte der Serätinge "die eg Ährer et , Aufſicht und 
gebett werben Tonnen. Wenn ber Aufwand — — 
dabucch überall beſtritten werden Tann, fo die Abı fetten, 
bie vorhin angedeutete Hauptrüffict nie aus den augen verlieren — 
Uvfache, mit dem Sefelge zufrieden au ſeyn. Die fen welde durch 
Unterhaltung ber Gebäude, bie Befolbungen bes angeftellten Schlappe 8 
Berrettungde Perfenis, Ye Hebung und Crieutige, die 
bie Uebertragung der nur wenig —— der nachzuholende 
bie moraliſche un veligiöfe Unterweifung, bie Unterhaltung dee 
ea u. fe f. erfobert werden, bleiben bei weitem zum a a 
den Öffentlichen Sonde zur Laſt. Man kann rechnen, daß 
aller di ef Bebürfniffe auf jeben, in ben Strafanftaiten —X — 
— Fr) gegen drei umd einen halben Silbergroſchen 3 





Vorſchlag, um HolzeRoplen mit minderm Verluſt aufzubewahren; 
Aus einem Eahreihen des Hin. Fr. e v. era 


Betanntlich werden die Kohlen meitetgeii, in Kohlenmeilern im ya 
auf bie anwäpmlice Weife gebrannt, und c6 dürfte noch lange daucen, bie 
zuan im Allgemeinen nad; de Ia Chabeaussiere (fiehe Dinglert Pol, Joure 
nal B. 7. S. 264.) Manier und Vorſchlag brennt, 

Schon bie biel erige AerlebtungsrBRetgobe dat gar mandje Nachthelle für 
Bold-Cigentyümer, aJd Köhler felbft. 

Für Wald:Cigentpümer, ba bei ſtrenglter Korfl:Xufficht, bei evegutats 
wem Holzbeftande allem Unterſchleife zudor zu kommen unmöglich ift, Dem 
werden ganze Bäume, dem Leſte, dem Stoͤke u. f. f. gefrevelt, 

Für den Kohler iſt ed Schaden, da er viele Kohlen Yurd Bund mb 
Wetter verliert, und hauptfädlih dadurch, da es ſich fehr oft zuträgt, daß 
ber, zumat arme Handtopier, nicht glei Yuhcen yaben Bann, oder feine ges 


| 
F 


, 
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beenute Kohlen 3 weiß, an wen ex fie —*8 — deßfalle 
im Koblmeller auf ber Haube in voller Gluth ſtehen laſſen muß, und auf 


biefe — welches Beifpiele gelehrt, ben — Zoe bie Hälfte verlos 


zen 
Die Kobleusämpfänger als Hütten, Hoͤ ſ. f. verlieren aber am 
wißen durch bie bisrrige Methode, nämlich die Kıplen in Maaf oder Kohlen⸗ 
meflen, aus dieſen in die Kohlſcho zu tragen, auszuflürgen, nach⸗ 
—— — und auf Huͤttenſchichten oder Hammerfeuer zu tragen. 

a pa: werden zehn Procent für Ein « unb Ausmeſſen gut 
a gt aber von der Willkuͤhr des Meſſens, und auch vom & 
ob die Kohlen viele Zwiſchen⸗Raͤume im Zain A — ilben oder 
Der Kegei nad) Tanrı nie richtige Rechnung g werben, wo ges 
j De ober es büßt ein Theil babei ein, —* Kobenliefeait, 
der Sohlenempfänger. 







il dieß ab lles daruͤber moͤ 
—— nahe —2 — Geewalter x en . ek —— 


brodien weworden find, er Sn ohne Schu, — 

Am meiſten verliert das A ine, d den V eines Materi 
bie Zuble, weiße tig —— ag ie ber u ab, und bie Be 
genomen werden, hop bas oben — — — ehrt. 
wunisbert wich. 


Vorſchl ei de 
—— — A n de r prüfe ihn, und ziehe ſeinen 
Theils, wie ſchon gefa L are) die biäherige fehlerhafte Fr 


Ya ie ſehr viele Kohlen verloren glengen — befonber aber hurch das 


usltürzgen der Kohlen auf und ben Karren, ober In bie 

m, burd bas Zuſammenrießeln der Kohlen in den Kohlenfchoppen, wo⸗ 

Menge von Koblenftaub und Koblengeftube oder Kohlen 

pulver enifiekt, das wenig oder gar keinen Werth mehr bat, fo bin bin ih 
af folgende Idee gelommen, 

Statt bie Kohlen zu meflen, wiege man fie. Zu dem Ende muß ber - 
Kihler, wenn feine Koͤhlen gar find, fich 6 oder 8 Mr ie in bie Side fchlas 
gen, x Fuß von dem andern, allenfalls fo. :::: zwifchen diefe 8 Drähte, 
de boppelte Reihe bilben, legt er feine Koblen, nachdem er 3 ber 4 

Binbfaben oder Gorbel auf bie Erbe ausgebreitet hat. Auf biefes Bindwe 
breitet bee Köhler die Kohlen aus, fo baß fie einen Fuß breit und einen 
* hoch zu liegen kommen, und bindet fie dann fo feft als mö * damit 

enraum bleibt. Die Kohlenbuͤndel werben hierauf dichht an einans 
der pefext md alfer Zwiſchenranm mit Stroh ober bergleichen — 
* —5 feſt ſteht. So verlieren die Kohlen beim Transportiren zu 

Die Kohlen koͤnnen vor dem Binden gewogen und ice 33 

Gmict erhalten, z. B. 50 oder 60 Pfund 8 ift bie 

ae wie cht beftimmt wird, ein jedes u at ſ 
ne eigene Eoralitä t ie ee n Gemchnbeit. Kurz, tft einmal diefe Einrich⸗ 
"getroffen, und das Gewicht beftimamt, fo macht ſich bad Uehrige von 


Die Beinen Kohlen , die es num noch beim Kohlenbrennen ee , müßten 
kenn befonbers in Saͤken, oder Koblreifen, ober Körben 
oder gemeffen werden. Diefe find gut für eu © Säit 
agent chmiede u. d. gl. 
nun bie gebundenen Kohlen (bie ich Faſchinen nennen möchte, ba 
ſſe dieſen gleich fehen), oder Kohlenbuͤndel auf einer Hütte oder einem Hammer 
entommen , fo wird ber ganze Karn mit den Kohlen, ober jebeö einzeln ges 
wogen , ober wie man das nun will. bem dieſe Kohlen gewogen, wers 
den fie auf eine Ar von 2 Mann Schoppen gelte en, da mit 
größter Sorgfalt auf Anander gefchichtet, und fo vwirder beim Gebroud, Here 


u ſeuer erden ned 
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antgetragen; daburch wird verhuͤtet, daß bie Die Bohlen nicht gerfallen nech « 
a Te en hoifend . 

‚ Rachfolgen —— — helfen 7 

1. ae 5 wo nicht 10 Procent doch gewiß 7 7 gewonnen, 

fo. ver Hammer .oder Hüttenbeflger ein größeres 

Roblm ı zum ferneren Betrieb, und Tann. ſchon darum, eine Daare 


da der Koͤhler nun „jene Kohlen in Bündel 
biefe bi Yin vum um Aufladen bereit auf. die Haube flellt, bie ee 
bien choppen vermindert. Man kann auch bie Borficht gebr Rn, dieſ— 
hm ehe fie in Schoppen getragen werben, noch Tage 4 ' 
Kaffen,, damit an —E 3 ha bat ‚ daß Bein alimmendes Jener me. 
en AR en Koblen 'eri 
8 Wird man im Stante ei ‚ eine reinere Betechnung bei ber — 
weitung der Kohlen erhalten zu können, 
5, Wirb man bei allen Beuerfchmieben u. f. w. richtig 
fen Eianen, 1 auf allen gun Bpmesten bar immer Unzufeiebenpeit —E 
app gemeſſen, dem dieß, dem 
" Pi aber nach dem Gewicht mal gefämice wich, dann Er 
der weitere Vortheil und the folgern la J 
O ns von Seiten ber ae flatt finden Tann durch va 
Raßmachen der Kohlen, durch das nicht gaar Brennen ber Kohlen, fo went 
ben fich dafuͤr ſchon Gegenmittel ausdenken laſſen, 3.8. durch 
man an NE rohe Kohlen: — a, damit man fie nachher beim 
Do —RX ih noch Manches Tagen, aber er mid damit —* 
gen, fie aufmerkſam zu machen, und nur bitten, in ihr Journal baldigſt weis 
ne Idee dahin einruͤken zu laffen, daß man Pi xohlen nicht mehr | 
fondern wägen möchte, bie Kohlen gang und fo biE Taffen ‚vie fie dae 
liefert, und daß man fie nicht reiſſen oder brechen barf ' 
Ich Laffe jezt ebenfalls auf meinen Eiſenwerken gr Probe ma und 
alt a, miele. wie ich oben angegeben 3 das Reſultat werde i dann 
eu 
e Nach der Derilichkeit Finn man bie Kohlen mit Wieden, Stroh, Go 
flex u, dgl. zufammenbinden. 










Hartes Holz vor Werfen und Springen zu bewahren. 


Hr. Gill raͤth in feinem technical Repository, Jul. 1323. ©. 67. 
Das Holz , fo wie die Holländer es bei ihren hölzernen Uhren zu thun pfles 

en, vorerft in Del zu fieben: darin wird es ſich weder fo leicht werfen, noch 
Cpränge bekommen. 


Oelgas⸗Beleuchtung. 


„Die Delgas⸗Beleuchtung, durch Bereitung des Gaſes aus Delfamen 29), vers 
breitet ſich immer weiter und weiter, vorzüglich zu Parid, Hr. Gafton Kat 
on feiner Anftalt zu London, um bie eofkbazen Leitungen bed Gaſes in weite 
en u erfparen, einen Gompreffionss Apparat errichtet, welcher von 
einer Dampf: Mafchine getrieben wird, und woburd da8 brennbare Bas in 
—eS eiſernen oder kupfernen Gefäßen von 4 Fuß Länge und 15 Bol 


3) Da die Kohlen ſehr —— ſind, ſo duͤrfte das Waͤgen auch man⸗ 
che Differenzen herbeifuͤhren. D. 
29) Vergl. hiemit polyt. Journal Bd. 9. ©. 264. B. 10, S. 381. D. 
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Dorchmeſſer, e vorher auf den Brut, den fie auszuhalten haben, geprüft 
st wird. Diefe, mit Hähmen eigener Urt, verfehenen Bes 
Hxn. Safton’s Anftalt geladen, nad dem Daufe 8 






fe Werden an 
m": Be —— ſollen, und dort mittelft eines Kniees (genou 
der Hauptre 


verbunden. Das Bas, welches en t, tritt in an 
HE 
1: er mit dem Apparate 
let irten Gaſes an. (Aus dem Bulletin de la Fu d’ 


Booarogement. 1823. N.224. ©, 45.) 


Ausdehnung der Gads Beleuchtung in London. 


Die ie enge der Straffen, a. in London mit Gas b tet find, bes 
ef t weniger als 215 engl, eilen (ungefähr 71 beutfche en). Die 
Huupt:Gompagnien ber Gasb tung hab en 39,504 öf ffentiige ana 


tn. und brauchen yın 33,158 Shaldeons Kohlen 3°). (Lon- 


Waſſerſtoffgas brennt auch unter Waſſer, 


we ». em eeihmore a era —* — in Ber, 
Wakung mit Gauerftoff r, Dar ve ausſtroͤmt. Annals o 
—* Sul. 1823. S. 73.) 


Sepuibeingting des Kalkes, der zur Reinigung bed Koblengafed 
gebraucht wurde. 


an feze ben Kalk, der bereits zur Reinigung beö Kohlengafes ge 
‚in einer Pfanne in eine der Retorten, und treibe das, waß er * 
gen hat, durch eine Röhre in den Schornflein, und der Kalk wird wieder zu 
wiederholten Reinigung des Cafes benüzt werben Eönnen, (London 
Journal of Arts and Sciences. Junfus 1823. ©. 305). 


Dampfmafchine zu Spinnmafchinen. 


Bor einigen Jahren ließ Hr. Eaton fich ein Patent auf Anwendum 
Dampfmafchine auf Spinnmaſchinen geba. Er verunglüfte dabei, um 
R Ir zu Mancheſter vr gut jest das Werk in Gang gebracht. (London 
Zultus 1823. ©. 41). 


Neue Druferprefie des Dr. Church. 


Man liest in einem englifchen Sournale Pa Dr. ‚Sourd og 
Birmingham feine Prefje einrichtet, Der Sezer Text fi vor die * 
e, wie vor einem Forte⸗Piano, hin, und wie er eine Taſte ‚geat 
fallm bie Leitern aus dem Kaften an her gehörige Gtelle und zwar e 
‚als man fpricht, Nach dem Druke fallen bie Lettern in einem 
wo fie eingefymolzen werben, und ohne allen MetallsVerluft Mar ih⸗ 
rem vo vorigen Zuftanbe bervorfommen, y morauf man fie wieber in dem Kaften 


(Aus den Annales d’ Industrie nationale, N. 43. ©. 98.) 





) Sin Ehaldron iſt 2000 Pf. A. d. Uch, 
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Verbeſſerter Steindruk. 

r. Hulm andel hat ein neues Werfahren gefunben ,: ungen auf 
Ein — wob die Abbruͤke nicht —* et alter — 
erhalten, fondern auch bie Zahl ber guten Abdrüfe auf dad Doppelte gebracht 
werben kann. Die View of Edinburgh from Queens - ferry- road und . 
bie neueſte eieferyn von Major Godburn's viecos of the Valley of 
Aosta find nach iefee Manier bearbeitet, 4. 





Betrug bei Papiermacherei. 


Um Drukpapier ſchwerer wiegen zu machen, ſezen einige. Papiermacher 
den Eumpen ungeheuere Mengen von ip zu. De * er⸗ 
kannt, wenn man etwas von biefem Papiere in einem Ziegel einäfchert, unb 
den Kuͤkſtand auf Gips prüft. Das Bleiben der Lumpen mit Ehlorine wich 
jegt fo tiebertich Betrieben, und bie Chlorine fo nadjläffig ausgewafdhen, baß 

man Metalls Waaren nicht. mehr mit: Sicherheit in weißes - palen’ 
ann, (Annals of Philosophy. Zul. 1823, ©, 9. 


Waſſerdichte Kleider. . — — 


Ein Ehemiker zu Glasgow hat eine ‚einfache und ſichere Meihobe 
ben, Wollen s Seien s und andere Zeuge volllommen waſſerbicht gu 
Man fagt, er bedient fich des Caoutchouc in Bergoͤl aufgelöst, bas bei hen 
Gasbeleuchtungs⸗Anſtalten in Menge zu haben j74 Er beftreidht nur 56 
mal die Steffe auf einer Seite mit einen Bürfte mit biefer Gompofition, un 
legt ein anderes Stuͤk Zeug darauf, daß er dann durch Walzen laufen Täßt. 
Diefe beiden Lagen Halten fo feit an einander, daß man fie ehe zerreifien, alg 
trennen kann, eben aus, als ob fie aus einem Stüfe wären, und find voll 


Tommen woflerdigt. (London Journal. 1823. ©, 42). 


Berfahrungsarten um Fleke aus Kleidern auszubringen. 


Die Fleke find entweder Fett= ober Delflefe, oder Harzfleke, ober fie 
säheen von Säusen, Alkalien, vom Harne, von Tinte, Pech, Wagenfchwier, 
eer 25. ber. " 

I. Bettz oder Delfleke Laffen ſich leicht mit Seife oder mit einem 
mit Alkali geſchwaͤngerten Wafler aus Stoffen bringen, bie man waſch 
Tann. Man kann in diefer Hinfiht auch Ochfene Galle anwenden, vie 
Blefausbringer zu thun pflegen. Zerpenthin = Geift und Aether dienen zum 
Yusbringen fetter Fleke aus Bücern und Kupferftihen. Die Unwendnng 
der fogenannten abforbirenden Erden ober der Ihonerden, wie der Malkers 
Erde, der Kreide, des ungelöfchten Kalkes-ıc, ift weniger vortheilhaft: 

2. Harz: und Wachofleke Laffen ſich mittelft mehr oder minder 
gectificirtem Weingeifte leicht ausbringen, ’ 

3. Fleke von Säuren greifen gewöhnlich bie Karben an, man muf 
daher mittelft der Karben die entfärkten Haare der Stoffe auszureiffen fs 
chen, : Selten gelingt es, die urfprüngliche Farbe mitrelft Seife oder Altar 
lien wieder herzuſtellen 31). 

‚4 Fleke von Alkalien und vom Harne Laffen fich mittelft Pflan« 
genfäuren, Effig, Citronenſaft, Weinfteinfäure, Sauerkleeſalz ausbringen 32). 





31) Es ift offenbar, daß diefe Methode nicht viel taugt. A. d. eb. 

32) Norausgefezt, daB der Harn des Menfchen ober der Thiere, wodurch 
die Fleke entftanden, nicht felbft faues war. Weberfezer bat einft eine 
Dame, die Bapeurs bekam, weil ihr Sharbl, dei jo eben um goa 
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———.u 


& Bewähnliche Tintenfleke werben mit Sauerkleeſaltz ieicht aus 
äfche ausgebracht; mit ſchwacher Salpeterſaͤure, auch mit dem Safte 
unreifer Trauben 5 bringt man ſie leicht aus anderen Gegenſtaͤnden. 

Drukerſchwaͤrze braucht, da fie fett iſt, gemeine oder Ammontums 
geile, (weßwegen fie auch mit Kazenharn ausgeht): dann wäfcht man ben 


genſtand. 
bringt it Aufl ott s Schwefelleber 
——— v weg, und mäfct hans der Gtof Tepe ke 





ech, Theer, Delfarben bringt mit Terpen 
— Ak He er Bient Nr Yrkobol. gr a ſiüchtigem ins 
3 

auf mi e und dur aſſer wegſchaffen. (I. J. 
Birey im 5* de Pharmacie, Reo. 7 und 8. Augſt. 
V⸗ 3 Tu 





... Ueber Weinbereitung in Burgund, 


Rad wiederholten in Burgund angeftellten Berfuchen erhielt man bar 

fh au. 100 Kilogrammen Trauben 24 Ribgranıme Wein; ı2 Kilogramme 

. Sehen, und 13 Abfälle. Gin Befäß, das Pe Pf. Moft faht, faßt nue 
guter 28 Pf. aus diefem Mofte geworbenen Wein. Der Moft verliert alfo, 
Kun er p Bein wird, 10 Procent an Gewicht, (Journal de Pharma- 


wuter 

wenn 

7 

’ x 

ln Ueber Weinbau | 
a über Claſſiſication der italiänt Steben bet 

ein Pre Auffoz — Biblioteca — oe, — Ar 

worauf wir unfere Lefer verweifen zu müflen glauben. 





- 





Verbefferte Kaffees Bereitung. 


. Smitbfon fehlägt in den Annals of Philosophy, Yullus 1827. 

- 8, 30 vor, den Kaffee mit kaltem Waffer in einer — die man Ans 

fengs offen läßt, dann verfchließt, in einem Waflerbade gu Eochen, dann 

dach Silteirpapier Laufen zu lafien, und vor deu Gebrauche wieder zu er- 

izen. Auf diefe Weife verfichert er alles Arom und allen Exrtractiv: Stoff 

Kaffee zu erhalten, und wänfcht, daß man auch den Hopfen ſo behans 
mögt. 





Analpfe der fogenannten americanifchen Mandeln. 


Hr. Bartolomeo Bizio befchreibt in dem am 25. Auguſt erfchienenen 
Yelluss Defte der Biblieteca italiana I, J. &. 56 feine mit den americas 
niſchen Mandeln (canarium commune Linn.) unternommenen Analyſen. 
Gr fand, daß fie in 100 Theilen 67,000 fettes Del, 1,750 Zymom, 11,400 

line, 7,950 ftärfmehlartigen Stoff, 0,558 Zuker, 4,570 GBummt, 
—— 2,820 Falerſtoff enthalten. Verluſt hatte er 0,952. Die 
aline ging ſchnell in faule Bährung über, und erzeugte einen fehe 





Thaler getauft wurbe, von ihrem Shoßhändäen bepißt, garſtige 
bekam , zugleich mit diefem Shawl mit 1 Tr, Pottafche auf ber 
telle glüßlid; curist, %, b. eb, 


 ) 
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ſchoͤnen violetblauen, in dad Azurblaue uͤbergehenden Faͤrbeſtoff, ben er mi 
weiter verfolgen wird. | 


i 4 
‘ 





. &hlorin« Hydrat. 


Un fhöne Kriſtalle von Ghlorin« Hybrat zu erhalten, bringt Hr. F. 
raday etwas Wafler in eine Ehlorine» Gas enthaltende reine Flaſche, } 
boch nicht fo viel, daß das ganze Gas in Hydrat verwandelt würbe. 

eilt hierauf die Flaſche für einige Tage in eine Temperatur, die dem G— 
ierpuncte nahe fommt, ober auf’ demfelben flieht, und das Hpdrat bild 
einen Ueberzug oder dendritiſche Kriftalle, weldye, wenn man biefelben eini; 


Weber vollfommene Raffinirung und Garmachung bes Kupfer: 


Die beßte Methobe hiezu bleibt immer jene bes feel, Sheffield, Gsg 
wenn man Kupfer fo fein machen will, daß es fich zu hollaͤndiſchem Kupfe 
Blech (Dutch-leaf) Hammern, und mit Zink verbunden, * fo feinem Me 
fing verarbeiten läßt, daß es an Hämmerbameit, Zaͤhigkeit unb Dauerha 
Hakeit bem beften ausländifchen Meffinge gleich kommt. Sie befteht barlı 
Das möglich reinfte Kupfer, das man finden kann, wird entweder granulie 
oder zu Platten von mäßiger Dike gefchlagen, dann mit Holzkohle i: 
einem gefchloffenen Gefäſſe eämentirt, und in einem efgene 
Dfen etwas unter dem Schmelz-Grade fo lang gehalteu, bis es, bei genau 
Unterfuhung, an feiner Oberfläche eine eigene Art von Granulation obt 
Kryftallifation zeigt. Das holländiiche Kupfer, mit weichem die hollänbifche 
Schiffe befdylagen find, widerfteht der Einwirkung des Salzwaſſers weit Iär 
ger, als dad Englifche, wahrſcheinlich, weil es auf biefe Weife behande 
wurde. (Gill's techn, Repos. Aug. 1823. ©. 105). 


Methode, Silber: Waaren mit fhwarzer Gravierung zu ver 
zieren. | 


Schr viele Silberwaaren aus Rußland und Perfien find mit fehr Hall 
baren Zeichnungen verziert, die wie fchwarzer Kupferftich ausfehen, und un 
vertilgbar find. Diefe Verzierungen, die einen fehr artigen Effect hervor 
bringen, rühren von einem fehwarzen Email fehr, welches in die voräuf 
auf dem Silber gemachte Gravicrung eingelaffen wird. Das Verfahren h 
bei ift folgendes: 

Man nimmt 2 Loth Silber, 5 Loth Kupfer, 7 Loth Blei, 24 Lot 
Schwefel und 5 Loth Salmiak. Man fängt damit an, daß man aus be 
Schwefelblumen mit Wafler einen Zeig bildet, und biefen in einen Tieg 
einträgt. Hierauf ſchmilzt man die Metalle zufammen , und gießt fie, mal 
rend bes Fluſſes in den in dem Ziegel enthaltenen Zeig, welcher augenbläl 
lich zugebelt wirb, damit der Schwefel ſich nicht entzündet. Nun calciniı 
man die Mifchung bei einem Schmelzfeuer, bis aller bei diefer Compoſitio 
überflüffige Schwefel abgedampft iſt. Diefe Mifchung wird nun grob gepül 
vert, und mit einer Salmiak- Auflöfung zu einem Zeige angemadht, welche 
man in die Gravirung der Eilber - Waare einreibt. Diele wird hierauf gı 
reinigt und in einen Dfen gebracht, und ba fo lang erhizt, bie wer i 
ber Gravirung befindlidye Zeig ſchmitzt, und bicht an dem Silber anhängı 


. ur 
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—— beſeuchtet man Me Wanre mit Salmlak. Aufioſung, und bringt fie 

einem Ofen unter eine Muffel, um fie roth glühend 33) zu machen. 

waf wird die graviste Oberfläche, die eine Art von Legirung geworben iſt, 

gerieben und polirt, und man wird nicht beforgen dürfen, daß ehvas von 
Zeichnung abgeht. (Mus ben Annales de I’ Industrie im Repertory 

ef Arts et Slanufactures, Nugufl 1823. ©. 174). 


1008 


Ueber Senfen. 


Gin zeifender Engländer wundert fi in @iLl’s6 technical Reposit. 
13. ©.69, daß man In Frankreich die Senfen auf bem Felde durch 

" haͤrtet, unb Au hinzu, - „daß man in ganz England nicht im 
it, eine ſolche fe zu machen, die, ohne zu brechen, ſich fo oft Hart 

lUeße.“ Zm ganzen füdlichen Deutfchland haben wir Leine anderen 


| . ei aß folche, über die ber engliſche Mann o ſehr wunbert, "und 


anfere en und Dörfer hallen des Abends vom Dängeln ber Genfen 
{ie man bei und das Hammer : Härten nennt) wieder. Wir können alfe 
bel unferem einfaͤltigen Daͤngeln mehr als die Englaͤnder. 


Weber die Einwirkungen des Magnetismus auf Chronometer, 
J Von Peter Lecount, Esqu. | 


Die Shronometer werden auf Echiffen, und auch an anderen Orten, das 
‚magnetifh, und hören auf, die Zeit mit aller nötbigen und möglichen 

n zu zeigen, baß ber Stahl, aus welchem die Zeder, Spindel und 
beigen Riklernen Theile deffelben verfertigt werben, bereits bei dem 
wo magnetic find , oder fpäter erſt magnetifch werben. Lezteres ges 
3. B. dadurch, wenn der Ghronometir In ber Nähe von Magnetna⸗ 

. Zeit über hängt: eine Entfernung von 2 Buß von einer Magnets 
ra um ben beten Shronometer nach und nach magnetiſch, und 
folglich Tchlecht zu machen. Um ficher zu feyn, daß die ftählernen helle, 
aus welchen der Ghronometer befteht, nicht magnetifch find, muß ber. Uhr⸗ 
macher biefelben allzeit vorher genau in biefer Sinficht prüfen, Und um zu 
hindern, daß der Stahl nicht bei feiner erften Verarbeitung zur Beder, Spin⸗ 
bel ze. magnetifch wird, muß ber Stahlarbeiter, nach Hrn. Lecoun t's Er⸗ 
fefeungen, bei dem Härten und Temperiren des Gtahles dafür Sorge tras 
‚gen, daß biefer in einer auf die Neigung ber Magnetnabel ſenkrechten Rich⸗ 

den Stahl abgekühlts denn wo biefes Abkühlen Kleiner ftählerner ro 

Körper in einer und derfelben Richtung mit der Neigung der Mags 
mtnabel gefchieht, werben biefelben dadurch öfters magnetiih. Aus dem 
Edinburgh Philosopbical Journal (aud im Bepertory of Arts, etc. 


Cxpt, 1823. ©. 241, 


‚ Berliner Blau flatt Indigo zur Seidenfärberel, 


. Rich. Babnall, jun., zu Leek Stafforböpire, hat neuerlich ein 
Verfahren gefunden, woburd Berliner: Blau auf Seide ein eben fo dauer⸗ 
heſtes und wohl gar noch fchöneres uub glänzenberes Blau liefert, ald Indi⸗ 
9. Wir haben eine Menge S attitungen von Blau, die er Sapphirsblaue 
munt, nebft anderem auf biefe Art gefärbten Blau, Grün und Purpur ıc. 





33): Man muß nicht vergefien ‚ daB Silber etwas über ber xcgeg ize 
fehmilzt , d. i. bei 200 am Wedgewood ſchen Pyrometer. Selae ſve⸗ 
tiche Edwere iſt 10.4743. 5, 
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ber anbere alfogleich abgefchnirten wich, (8 ne em 0 | 
Wi. 1923. ©.70) . = - E \ 
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Neueſte italienifche polytechnifche Litteratur. 


Rapido cenno sull’ industria del Begno di Napoli. Del Sig, 
Forleo. Im Giornale enciclopedize Mi Napoli. T. IV. del anua 
2921. (Aus der Biblioteca italian, Mai ıBas; 8. 209). BET: 
‚: S$opra un nuovo metodo di preparare illino e 2 einapk senge 
danno della publica salute, Memoria del Dött. fisice Luig; Baufg- 
4, Milano. 1823. u RB. Stamp, d. Governo. 15 Sh, 777 — 
Metodo nuovo di fare il vino con.un semplice meccaui 
per privilegio di privativa. Memoria con delle aggiunte solja u 
ntilita pratica, di Piote. Grisetti. 8. Milano 1883: D,.'C..ker- 
rario. 189,  , 5 ET 

Sui mezsi praticati dal Sgr, Tholard nel dipartimento degli 
altı Pirenei onde preservare le campagne dalle tempeste. " Oiser- 
vazione di Pietro Molossi. ı2, Milano, 1823, B. Brambille, 

S, 35, 
* Riposta dell’ agrimensore geometra Gaet, Barbaraci ad 
letter del signor D. Benedetto Carapesza, giud. del trikuhdd 
civile di Palermo, che riguarda un nuovo ınetodo su la maniera 
di: apporce i pilastri ne’ Jimiti del terreno per mon succedere usur- - 
pasioni, 4 P ermo 1821. p» Lor. Dato. FR t ” 
-  Calendario per l’agricoltore Siciliuno; Palermo 1822 e. 1805 _ 
. _WIride, giornale di scienze, lettere ed arti per la Sicilia, 
Palermo, Fascicolo 1V, — XI, 1822. (Eine intereffante ——3 
durch welche die L'ape, gazzetta letteraria di Sicilia, 12. Palermo 

1822, mit dem 12. ee verdrängt wurbe). . 
, CGenno sul modo di migliorare l’agricoltura, le ınanifatture ed 
il commercio della Sicilia, del Dott. in Jegge Ignazio Sanfilip- 
po, Prof. di Econom, politic. 1822: Caltanisetta, 

Della condotta delle acque secondo le vecchie, intermedie o 
vigenti legislazioni dei diversi paesi d'Italia colle pfatiche rispet- 
tive loro nella dispensa di dette acque: trattato di Giandomenico 
Romagnosi, Vol. e. 16. Milano 1823. Nervetti, 262 S. Lire 3, 78. 

Dizionario difisica e chimica applicata alle arti, di Gio Puzei. 
Vol. 3. Fasc. 4. 8vo, Milano 1823. Batelli e Fanfani, 96 5. ea 3te- 
vol. Lire 2, 25. Fase,. 5. 96 8. c. 2 tavol. Lire 1, 75. 

La Fisica meccanica di C. G. Fischer, colle note di Biot, 


& 


——— — — —— ——————— ⸗ ————“ 

34, Dieſes Blau wird das Maria⸗Louiſenblau ſeyn, eine Erfindung bei 
Hrn. Naymond, wofür ihm die franzofiiche Regicrung 8000 Franken 
bezahlte. Das Verfahren um dieſes ſchoͤne Blau auf Seide barzufiellen, 
findet man in Dinglers neuem Sournal für die Drul:Färbe = und Bleich⸗ 
tumde Bd, 2., und in Bancrofts engliſchem Faͤrbebuch, beutiche Aus⸗ 

non Dingler und Kurrer Bd. 2. ©. 93 befchrieben. D.- 

35) und: Risposta del proposto Paolo Beltrami, propagators 
della nuova scoperta sui paragrandini e parafulmini alla cri- 
tica di Pietro Molossi. g. Milano 1823. Brambilla. 18.8. 

Cent. Ferner: Nuovo genero di ofida ed appendice di P, 

olossi in vicasione della risposta pubblicata dal. p. Bel- 
trami contro le Osservazioni sui mezzi prat. dal Sgr. Tho- 
lard etc. 8. Milano 1923, Brambilla. 16 8. 40 Cent. und sull 
utilita dei parafulıninı e paragrandini per l’agricoltura; del 
8, Le Normanll, 9, Milano ıga3. Brambill, 39 $,,75 Cent. 
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tradotta. da Cesare Rovida, 5, Milano 1823. Bernardoni 468 S. e. 
.  Giernale d’agricoltura, arti e commercio, Fasc, II, g; Milano, 
ig23. Brambilla. 80 8. 2 Lire, 

Guida pei compratori di cavalli, del Cav. Guis. Fabris, 8. 
Milano 1823. Pirotia 102 9. c. due rami, Lire 2, 60. 

Lettera del P.P. D. Angelo B. al S. P. G. M. a difesa del 
libro intitolato dei prati del basso Milanese dell’ Avu. D. Brera, 
& Milano 1823. Fusi Stella e Comp, Gratis, 

‚.M Fabbricatore delic vernici e dei Mastiei, ‚istrusioni del 
Bott. Giorg. Dreme, tradusione del Prof, Luigi Configlia- 
shi, 8, Milano 1823. Rivolta, 134 S. 3 Lire, 

. Ruovo corso completo d’agricoltura teorico 6 pratico, conte- 
meta la. de o piccola coltivazione, l’economia rurale e dome- 
siea etc. I. gdizione italiana, 26 Vol, 8. Venezia. ıı Lire 95. 8. 

OÖsservazioni agrarie fatte in Verona nell’ anno 1822 dal D, 
Giro: Pollini. 8. Verona 1823, Ramanzini, ı2 8. 8. Gratis. 

.. Piano: disciplinare e regolamento per la societäa di mutua assi- 
eurazione contro il flagello della grandine, 8, Venezia 1823- 16 8. 


Gratis, . 
 :Storia_dell’ Academia d'Agricoltura, commercio ed arüi di 
Verona negli anni 1821 e 22, letta dal Dr. G. B. Zoppa. 4 
Verona 1823. 67 5. Gratis,.: 

' Dizionario della guirisprudenza mercantile, del Sgr, Senatore, 
ID, A, Asuni,.2 Ed, 3tom A-Lig, 8. Livorna 1822, Masi. 





Menefte franzdfifche polptechnifche Litteratur. 

‘ Faits ct observations sur la fabrication du suire de bettera- 
ve, per O. I. A, Mathieu’ de Bombasle. 2 edit, 8. Paris 1823. 
ches Me Huzard, 4 Francs, j 

Dietionnaire classique d’histoire naturelle ger MM, Audoin, 
äonrdon, Brongniart, Decandolle, Daudebart,.Fer- 
rusao cto., dirige par M. Bory de St, Vincent. & Paris 
2998. 1 —- 3 T.&9 Frances, Planches in 4to 1 — 2 Uah. ä 4 Fr, 

: Essai-eur la composition des jardius, ou recueil de plans de 
jerdins de ville et de campagne, de fabriques propres & leur de- 
mretion.ot de ‚machines pour elexer les eaux. 8, Paris. 1923. ches 

wudot j 
-„ Manuel du dessinateur lithographe, ou description des moil- 

inoyens & employer pour fairc des dessins sur pierre dans 
toms les. genres connus ‚par G. Engelman. 8. Paris ı823 ches 
. Yauteur rue de Louis le Grand. N. 27. 6 Francs. , 
' Trait& des chasses aux pieger , supplement au trait& de toutcs 
8 ehasses par les. auteurs du pechéur frangais. 8. Paris 1823, 2 

ol, 16 Fres. 

5 Applicauiem du principe des vitesses virtuelles a la poussee 
des Terres et des voutes, renfermant un nouveau principe et sta- 
bilitö dugnel.on a deduit des moyens de construire avec moins de 
döpense les voütes et les revötemens actuellemeut en usage etc. 
Par un direeteur des fortifications. 4. Paris ıg22. 4 Fr. 10 Cent, 

‘ Trait6 de me&canique industrieHe , ou. espose de la science de 
la. ique deduite de l’experience et de obaervation; princi- 

ermont à P’usaque des manufacturiers et des artistes. Par Mr. 

hristian. T. Il, 4, Paris 1823. 37 Fr, 50 Cent. Dfefer Band 
enthält eine Ba Lambige Befchreibtung mit Abbildungen aller bis iezt bekann⸗ 
en. 

Tra rar Tart de faire de bons morliers et notions pratiques. 
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our en bien diviger l’emploi5 par Mr- Rancoürt de Chiß 
eville. 4. St. Petersbourg. 1822. . . , 8* 7 

Traité el&mentaire de construction applüquée à l’architscturs 
eivile par Mr. Borguis. 4. Paris 1822. ir 

uelques idees nouvelles sur Vart d’em loyer l'’eau conne' 


moteur des roues hydrauliques; par’ M, A, L’huillier, g. Paris 
ıg23. 2 Fr, 25 Cent. . 





Nouvelle M&thode du calcul des inter&ts simples et ——8 

des annuites, des rentes et des placemens viagers etc, par LK 

Gremilliet. 8. Paris 1823, chex Crette, rue St, Martin, N.og 
7 Franes, 50 Cent, . 
Recherches historiques sur les sulfites contenus dans les sel 

de soude et les sulfures de sonde artificiels. Par Pontet, g. Mar 
seille. 1823, chez Ricard. — W 
Observations sur les procedes qu’on peut employer pour db 
aug les sels destines aux fabriques de soude artifisielle. 4. 
endaſ. F 4 
Lecons &lementaires de aiysi e, d’ bydrostatique, d' Astrono- 
mie et de Meteorologie; pädr H, Tort e, 3 Edit. g. Paris, ıBas, 
Delalain: *8 —22* 
Traite a l’usage du commerce et des finanoes ete. par Merle, 
8. Bordeaux 1833, Racle, 4. Franos. Be 
Le livre d’honeur de l’industrie. francaise, par Bottin.g 


Paris dad. au bureau de l’ Almanach du Commerce, rue l.I. BRous 
seau , 20. ' 

Memoire sur les precedes les plus convenables pour rempla- 
cer le cuivre par le bronze dans la fabrication des mödailles3 par 
M. A, de Puymaurin. 8. Paris ı623, 





Neuefte polytechnifche engliiche Fitteratur. 
u Von Ulre’s berühmten Dictionary of Chemistry ift fo eben ee 
weite vermehrte und verbeflerte Auflage exfchienen : | 
Desecription of a Railway on a new Principle, with a Table-of 
the comparative amount of Resistance now in Use; also an Illu- 
stration of a newiy observed Tact relating to the Friction of Axles, 
and a Description of an improved Dynamometer, By Henry B, 
Palmer, 8. London 1823. 60 8. 
Sylva florifera, the Shrubbery; containing an Historical and 

Botanical account, of the Flowering, Shrubs and Trees, wh 
now ornament the Shrubbery, the Park and Rural Scenes in gene 
ral; with Observations on the Formation of ornamental Plant» 

tions and picturesque Scenery,. 2 vol, 8. Lond. 1823. ı Pf. ı Sh. 
The Elements of Experimental Chemistry, By Will. Henry, 
The Ninth Edition ın 2 volumes. 1823, 
A Familiar Introduction to Crystallography etc, By H, I, 


Brooke. 8. London, 1823. 
Tidsskrift for Naturvidens kaberne. Kiöbenhaven 1822. 


Ehrenbezeugung. 


Herr Wilhelm Heinrich Kurrer in Augsburg, unſern Leſern als Mitar⸗ 
beiter an dieſem Journal ruͤhmlichſt bekannt, wurde wegen ſeiner Verdienſte 
um die techniſche Chemie am 12. Sept. durch ein Diplom der koͤnigl. ſtaats⸗ 
wirtfchaftlichen Fakultät der kudwig Marimilians Univerfität in Landshut die 
Wuͤrde eines Doctors der ſtaatswirthſchaftlichen Wiffenfchaften ertheilt. 





Polytechniſches Journal. 
Vierter Jahrgans, zehntes Heft. 


flärung bes dem Salob Perkins, Mechaniker, ehe: 
vor zu Philadelphia in den vereinigten Staaten, ges 
genwärtig in ber City von London, Fleetſtreet, auf 
‚gewiffe VBerbefferungen an Dampfmafchinen (zum 
Theile von einem im Auslande wohnenden Frem⸗ 
den mitgetheile) ertheilten Patentes dd. 10. Dec, 
1822. 


1 208 ben Bepertory of Arts Manufactures and Agriculture, N, 256, 
Gept. 1823. ©. 202, 


Mit Abbildungen auf Tab. IV. 3°) 


Mine MWerbefferungen beftehen darin, daß ich Waſſer oder 
eine andere Fluͤſſigkeit oder Fluͤſſigkeiten zur Dampf: Erzeugung 
fir. Dampf-Mafchinen in einem Gefäße oder In mehreren Ges 
tben hize, welche während der Heizung mit diefem Waſſer 
E oder mit diefen Fluͤſſigkeiten erfüllt, und zugleich unter Druf 
erhalten werden, und welche ich zuweilen flats des gemwbhnlis 
Gen Dampffefield gebrauche, und den Erzeuger (generator) 
neune. Durch dieſe Vorrichtung erzeugt man mit einer weit ges 
ingeren Menge Feuer» Materialeds Dampf, ald bei den ges 
wöhnlicherr Keffeln der Dampfmafchinen von gleicher Stärke 
Höher nicht möglich war. Ich erkläre ferner, daß meine Vers 





73) Bir Haben In dem vorigen ‚Hefte alle, in den neueften Zommalen Eng⸗ 
lands vorkonnnenden Rotizen über Perkins’s neue Dampfmafchine 
orfammelt. Das Patent, welches Hr, Perkins ſich geben ließ, hat 
aber noch kein Journal in Extenso mitgetheilt. Wir legen baflelbe, 

. um üben dieſe Erfindung alles mitgetheilt zu haben, was barüber bes 
Sannt gemacht wurde, hier unferen Lefern, mit Hinweglaffung ber 
Kanziel= oder Schreibe Schnörkel,, in einer buchftäblich getreuen Ups 
berſezung und genau copirten Abbildung vor. D. 


Dinglersipolye, Journal B. ZU. «Seft, 2, 9 


iA! 
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Hin offen. G iſt die Speifungs s oder Einfprizungss Röhre, die 


aus ber Drukpumpe P, weldye von einem weiter unten zu bes 
khreibenden Apparate getrieben wird, nad) dem Erzeuger führt. 
Um nun Dampf zu erzeugen, muß dad Gefäß AA mit Waſ⸗ 


fe, Wer mit Üner anderen Fluͤſigkeit oder mit Fluͤſſigkeiten 


‘son der Pumpe.P aus gefüllt, und mittelft eines Ofens, oder 
nf eine andere Weiſe, erhizt werden, während die Dampf s oder 


thlaß⸗ Klappe V durch dad. Gewicht W einen größeren Druk 


über, als jener des Dampfes ift, ber aus biefem Waſſer, 
ber aus diefer Fluͤſſigkeit oder aus diefen Fläffigkeiten, während 
feiner Vildung erzeugt wird. Nachdem das Waſſer oder die 
Zuaſſigkeit (oder die Fluͤſſigkeiten) in dem Erzeuger eine Hize 
von 4-500° Fahrenheit, mehr ober weniger erlangt hat, wird 
noih etwas Waſſer oder Zlüfigkeit (oder Fluͤſſigkeiten) in den 
Erzeuger eingepumpt, und zwar fo viel ald nothwendig iſt, um 
einen Theil des bereits in dem Erzeuger erhisten Waſſers un« 
ter der mit dem Berichte befchwerten Klappe V In die Dampfs 


Abre aus zutrelben, wo er alſogleich in Dampf verwandelt 





wer. Damit dieſe Operation ununterbrochen und regelmäßig 


ertzeſezt werben Tann, bringe ic an dem Griffe der Pumpe, 
R, ein Stellgewicht an. 


Dieſe Pumpe iſt eine tleine ‚ mit einem einfachen Zuge 


| nirlerde Drukpumpe, mit einem Gewichte R, welches in der 


Zeichnung Fig. 1. die Stelle eines Luftgefaͤßes vertritt, in der 


. Bekhuung Fig. 2. aber weggeblieben iſt. Un dem Ende des Grif⸗ 
fes der Pumpe iſt eine Kette, welche ich mit einer einfachen 


ZurbelsBewegung verbinde: und auf diefe Weife wird, durch 


| ee eorrefpondirende Worrichtung zwifchen der befchwerten 
hHampf⸗ oder Ablaß⸗Klappe V, der Droffelllappe, die man 
- wicht der Muͤhe werth fand zu zeichnen, und bes Gewichtes 


un beim Griffe der Pumpe, P, eine gewiffe Menge Waſſers 
bei Iedem Druke der Pumpe in den Erzeuger getrieben, und 


- (ie verhältuißmäßige Menge umter der mit dem Gewichte bes 


ſchwerten Klappe V zur Dampfbildung ausgetrieben. 

Die Zeichnung Zig.2 zeigt meine Erfindung In einer andes 
sen Ferm, und antes einer anderen Anwendung: fie ift hier 
Amlich fo dargeſtellt, als oh fie blog das Waſſer in dem Kefs 


“ fl einer gewoͤhnlichen Dampfmaſchiue heizen, und vieh Teuer 


9 * 


132 Yerkines Berkeferungen an Dimffieffinen, 
erfparen follte. Dieelben Vuchſtaben Sezeiduen in Def 
gur. ähntiche Gegenfäube, m so. 1. einen 
Dampfmafehine Teitet. Beier Materialien, die 
amvendete, noch die genauen © 
Verhaltm ſe der einzelnen heile berfelsen Gegenftände 


Fand; ich nehme auch Feine befondere Formen”ber verſe ! 
mechanifchen Mittel, deren ich mich bediene, in Anfpruch, 
dern bloß die Verbindung ſolcher und aͤhnlicher, die meine B 
befferungen wirklich zu Stande. bringen, welche ich 
ſchtieben habe, und auf welche ich ein ausfchließliches Prit 

An Anſpruch nehme. Sch habe auch wur jene Th te 
‘Zeichnungen hier dargeftellt,, welche meine Erfindung b 

da die verfehiedenen Arten, meine Verbeſſerungen mittelft 
Dampfröhre anzuwenden, zu befannt find, als daß fie 
‚her befonderen Befchreibung bedirften. Da mein 

den verfehiedenften Arten vom Defen geheizt —* * 
habe ich feinen derfelben befonders befchri derjen 
deſſen ich mich bediente, und den ich am Heften! gefun 

iſt ein Auppel-Ofen mit einem Zuge. Die in Fig. 1 

ne Sicherheitsrbhre, der Weiſer und die Drutpumpe 

des für ſich, nicht neu, aber mit diefen und ähnlichen 
richtungen bilden fie eine für meine Erfindung ndthige V 
dung, und ich nehme fie daher ald mein ausſchließliches 
Hilegium für folgende Verbefferungen in Auſpruch: Items, 
Hizung von Waffer oder Fluͤſſigkeit oder Fluͤſſigleiten zur 
‚Erzeugung in einem oder in mehreren Gefäßen (während 
Hizens), welche davon erfüllt ſind, und zwar unter ei 


> Drufe, der größer Ik, als die Erpanfioftaft "des Dampfeb, 


der von biefem Waſſer oder von diefer Flaͤſſigkeit, oder von 
diefen Fluͤſſigleiten während feiner Erzeugung erzeugt wirds 


tens, auf Austreibung dieſes Waſſers oder diefer Flfigkeik 


oder Fluͤſſigkelten, nach obenerwähnter Erhizung, unter d 
‚oben berährten Druke, und Durchführung" defjeben: aus de 
„Erzeuger in dad Dampfrohr, wo es in Dainpf berwandelt wird) 
und in diefer Geftalt entweder | ae ige 





un 
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- die mit ber Dampfmafchine verbundene Lage kommt, ohne daß 
eine Dampflanmmmer oder ein Danıpfbehälter ndthig waͤre. 3tens, 
af die Art, wie biefes Waſſer oder dieſe Fluͤſſigkeit (oder Fluͤſ⸗ 
Saleiten) auf obige Weile ausgetrieben werden, d. h., indem 
mon Waſſer ‚oder Fluͤſſigkeit (oder andere Zläffigkeiten) fo lang 
in den. Erzeuger treibt, bis der Druk gegen bie Auslaß⸗ Klappe 
Nefelbe Gebt, indem die Klappe beladen ift, daß fie ſich nur 
Muh ben oben erwähnten außerorbentlichen Druk hebt; atens, 
auf allgemeine Uinwendung biefed Waſſers ober anderer Fluͤſſig⸗ 
kit oder. Flüffigkeiten, die auf obige Welfe erhigt wurden, und 

des dadurch erzeugten Dampfes, mag num berfelbe durch ein 
—2 ohne Dampfkammer und Behaͤlter zur unmittelba⸗ 
‚zen Einwirkung auf den Staͤmpel, oder in einem Behälter oder 
in einer Dampflammer geſammelt werden, und dam erſt auf 
| dee Staͤmpel wirken, ober bloß das Waſſer hizen, um Dampf 
: erzeugen, oder zu irgend einem ober dem anderen Ziele; vor⸗ 
ausgeſezt, daß derfelbe fih auf Dampfmafchinen bezieht. Alle 
Diele DVerbeflerungen find nach meinem beßten Wiſſen und Ges 
‚wien ganz neu, und wurden in biefen Kbnigreichen blöher nies 
Aals angewendet, und biefe Erklärung ift in jeber Hinſicht volls 
"Iommen, ohne alle Entſtellung und ohne allen Ruͤkhalt, weßs 
wegen ich ein ausfchließliches. Recht und Priolleglum auf meine 
‚Erfindung in Anfpruch nehme. 


tn 





. XXX. 
is eine Notiz über Hrn, Perkinen Oampf⸗Ma⸗ 
ſchine. 


im der  Bibliotheque universelle in ben Annales de l’Industrie na- 
tionale, Nro. 43. ©. 19. 


Mit Abbildungen auf Tab. IV 


Hs Perkins, ein Graveur aus America, gegenwärtig in 
Renden etablirt, hat, nachdem er bemerkie, daß in den unge⸗ 


134 et Mt en. 
heueren Keſſeln der gegenwaͤrtigen Dampfmaſchinen durch bad 
Sieden fo viele Wärme verlören geht, dieſe Keſſeln um Vieles 
Heiner gemacht, und dad. Waſſer, mit welchem er ben. sans 
ſtets vollgefällt erhält, dadurch auf eine höhere Temperatur. we 
bracht, daß .er nur fo viel an Dampfbildung geftattet, als a. 
jedem Schlage des Stämpels nothwendig iſt. © 1... 
„golgendes ift das Reſultat der Beobachtung eines Dow; 
ned, der mit bem Detail der Kunſt nicht ganz vertraut iſt, uib 
der, ba er bie Mafchine. nur wenige Minuten ſehen tonnte, — 2 — 
Zeit genug hatte, an Hru. Perkins alle nethwendlgen Bra: 
zu ftellen. “ 37). wi 
„Die Mafchine ift bereits feit Mitte aAprils ih Gange, — 
beſteht aus einem Keſſel, ober vielmehr aus einer „gegoffenem- 
Röhre, AA, %ig. 5, von ungefähr 2 Fuß Hoͤhe und 16 EL. 


| 


Durchmeffer , deren Wände 3 Zoll diE find, und die von- Jung: | 
heraus einen Druk von 8 — 0000 Pfund auf den Quadtatzall 


auszuhalten vermag. Dieſe Rohre ftelt, wie ein Tiegel, in ch 
nem Ofen B, B, und eine Heine Drukpumpe, C, welche von bet: 


Maſchine getrieben wird, hält fie Immer mit Waſſer vollgefäle. 
Die Röhre D, welche aus dem Keffel auffteigt, um den Dampf 
nad) dem Cylinder E zu leiten, ſchiht denſelben abwechſend nach 
jeder Seite des Staͤmpels, und zwar mittelſt eines Drehe⸗ Hab⸗ | 


nes mit zwei Ausgaͤngen H.’ 


„Dieſer horizontal liegende Eylinder E hat nicht meh ale | 


5 Zoll äußeren Durchmeſſer, und ift nur ungefähr 18 Zoll lang. 


Der Verdichter, F, ift beinahe fo groß, als der Ofen, welcher. 


den Keffel enthält.” 
„Damit Fein Unfall entftehen Tann, ift ein Theil der Röhre 


D aus einem Tupfernen Schliefer G verfertigt, der viel ſchwaͤ⸗ 


cher ift, als die übrigen Theile der Mafchine, und der ohne 


Schaden zerfpringen und den Dampf entweichen Iafien kaun, 
wenn der Druf zu ſtark wuͤrde. Ueberdieß find an dem Keſſel 


zwei oder drei Sicherheits s Klappen angebracht.” 


37) Die Angaben dieſes Beobachters weichen allerdings, wie auch bie Zeich⸗ 
nung ausweifet, von den uns bisher in ben englifchen Iournalen mite 
getheilten abs enthalten jedoch Manches, was wir bisher noch nicht 
wußten. A. d. Ueb. 
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' ;„Diefe Maſchine hat mit einem Drufe von 4000 Pfund auf 
ieh Quadratzoll gearbeitet, und die Temperatur des Keſſels ſehr 
ht. Der migefährte Beobachter fand fie auf ungefähr 450° 

h. ¶ 186 Reaumur). Der Druf auf ben Stämpel 
ir imgefähr 300 Pfund (Avoir dupois) auf den Zoll, und 
% Staͤrke der Maſchine (wie man fie zu ſchaͤzen pflegt) zehn 
{ 0 i 
De Acberſchuß des Druken Über der Atmosphäre bes 
RG an den gewöhnlichen Maſchinen mit ſchwachem Drufe, 
Fk 3 — 4 Pfund auf den Quadratzol.” . 
„Es verdient bemerft zu werben, daß dieſer fü "heiße und 
mächtige Dampf, felbft in einer geringen Entfernung von dem 
| „aus welchem er ausftrbmt, nicht brennt. Hr. Pers 
klus Mad fih die Unterhaltung, dieß Dadurch zu ermweifen, 
vB er eine Sicherheits » Klappe dffnet, wodurch die Maſchine 
fÜR ſteht, und dann die Hand in einer Entfernung son 6— 9 
gel son der Deffnung hinhaͤlt, mitten in den Dampfbrudel, 
dit Tärmend heransfaͤhrt. 

=" „Er ſagt, daß man bisher die Erſparung an Brennmate⸗ 

sthle noch nicht genau ſchaͤzen kann, daß es aber gewiß‘ iſt, 
DEE ſie mehr als neun Zehntheile beträgt.“ 
Wir wollen mit diefer Notiz noch einen Auszug aus einem 
GSchrelben Ader denfelben Gegenfland dd. kondon 27. Mal vers 






E „Die Entdekungen des Hrn. Perkins, eines geiftreichen 
Americanerd, find gegenwärtig die Tages: Unterhaltung. Hr. 
perkins hat gezeigt, daß, wo man dad Waſſer einem flars 
iin Druke ausfezt, man die Temperatur nach Belieben und 
Ind Unendlicye mit einer unglaublich: geringen Menge Brenn⸗ 
nateriales erhdhen kann. Er bediente ſich dieſer Verminde⸗ 
rung ber Wärme: Capacität an mächtig zuſammen gedruͤktem 
Dampfe und Waſſer, und der fehr fchnell zunehmenden laftis 
eität bei höherer Temperatur, um an den Dampfmafchinen eine 
Berbefferung anzubringen, die von den wichtigften Refultaten 
feyn Tann. Man glaubt, daB er neun Zehntel an Brennmas 
terial, und vier Fünftel an Umfang und Gewicht der Mas 
ſchine, und die Hälfte an Geſtehungskoſten verfelben erfpart. Viels 
leicht ift vie Erfparung an Brennmaterial übertrieben, «6 ik 
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aber binlänglih erwiefen, daß er bei. Erhizung des Waſ⸗ 
ferö vier Biufe! an Brennmaterial. — und wenn er. Fin. 
unfchäzbar.‘ u 

„als ich diefe Mafchine zum erſtenmal (ab, weiter % 
‚mit einem Druke von 12 Atmosphären. Hr. Perkins wil 
fie aber mit einem Druke von 30 Atmosphaͤren auf den Staͤm⸗ 
pel (480 Pfund ‚auf den Qusdratzoll) arbeiten machen. Durch 
die Sicherheits-Kugel, die er anbringt, d. h., dur— 
eine Erweiterung an einer der Dampfleitungs > Röhren, die 1, 
bünn iſt, daß fie bei der Hälfte des Drufes, dem bie übrigen 
Theile der Mafchine zu widerftehen vermbgen, jerreiße, um, 
Falle die Sicherheits» Klappen in Unordnung gerietben , iſt je 
ber Gefahr vorgebeugt. Diefe Sicherheits: Kugel IE, 
fi) Binnen 5 Minuten durch eine andere erfezen; man ‚Tann. 
ſich, wie ich geftern felbft Zeuge war, ald man mit. einem, veg 
ber Laft von 20 Armosphären zufammengebrüften Dampfe ats 
beitete, in der Nähe verfelben befinden, wenn fie zerreißt ohun 
darob Schaden zu nehmen: die Kugel zerriß, ohne daß ich den. 
mindeften Nachtheil empfand, in einer Entfernung von 3 duß 
von mir. Der Bau dieſer Maſchine iſt aͤußerſt einfach und 
ſinnreich.“ 

Man zweifelte an der Möglichkeit der Ausführung, da 

diefe Erfahrungen gegen alle Theorie flritten. Hr. Perkins 
hat aber felbft die Ungläubigen überzeugt, und durch die ſtreng⸗ 
flen Verfuche erwiefen, daß feine Mafchine mit Vortheil im 
Gange, und Feine Gefahr von Exrplofion zu beforgen ift. Das 
Waſſer ift nämlich, fo lang es felbft in der höchfien Tempera⸗ 
tur, flüffig ift, nur wenig elaftifh, und verwandelt fich bier 
nur dann in Dampf, wenn ed aus dem Keffel tritt. Er bat 
ein Brevet d’importation für Frankreich auf feine Mafchine 
genommen. 
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Bematenger des Hm. Brindlen' über fein Puer auf 
Verbeſſerung im Baue der Schiffe. (Repertory 


Auguſt 1823. ©. 120. Poleön. Journ. Sat 
8. 33. 


3* Au dem Bepertory of Arts oto. GS.htender 1823. ©; a11. 
Mit Abbildungen adf Tab.’ V. 


! 





U. allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften hat vieleicht lelne 
weniger Fortſchritte gethan, als die Schiffsbaulunſt in. Bezie⸗ 
Yung. auf den mechaniſchen Theil des Baues und auf bie Ver⸗ 


bindung ‚berjenigen Theile, die das Berippe bes Schiffes bil⸗ 


Deu. Ich bin Überzeugt, daß, wenn irgend Jemand, ber nur. 
etwas mit den erften Unfangsgränden der Mechanik vertraut iſt, 
web der noch niemals ein Schiff gefehen hat, die verfchiebenen 
Theile defielben nach der jezigen gewbhnlichen Bauart. genau. 


'amterfucchen würde, erfchrefen müßte über die ungeheueren Maſ⸗ 


fen von Zimmerholz, die fo unverhältnißmäßig zufammenges 
ſteppelt, und fo unzwekmaͤßig unter einander verbunden find. 
Man. hat daher durch Einführung eines neuen Verfahrens 


verſnucht, den Bau der Schiffe und Fahrzeuge flärker und volls 


Tommener,, und folglich für Guͤter wie für Menſchen ficherer 
au machen. 

Indem ich hier einige der vielen Vortheile dieſes neuen 
Verfahrens bei dem Baue der Schiffe beſchreibe, will ich mich, 
nur auf diejenigen beſchraͤnken, die, wie ich glaube, wichtig, 
geang find, um bie Aufmerkfamleit des Publicums und ber 
Handelswelt fowohl ald derjenigen, bie einen fo wichtigen Ges 
genftandb, wie unfere Flotte, zu leiten haben, unmittelbar in 
Anfpruch zu nehmen. sch wage es als unbeftreitbare Thatfas 
he aufzuftellen, und jeden aufzufobern, diefelbe zu Iäuguen und 
das Gegentheil zu beweifen, daß, nad) meiner Methode durch 
gehörige Verbindung von Brettern, die, mit Ausnahme weniger 
Bälle, nicht ftärker als ein bis ſechs Zoll in der Dife, 18 bis 
24, Zuß in der Ränge, und 9 bis 12 Zoll in der Wreite find, 
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mbhnlich Aut erbauten Schiffe fo eingesichtet find, baß fie 
vw: Hauptſtaͤrke gauz unfchiflich über und unter den Seiten 

der durch daB Schiff und in den Hoͤhlungen bed Geripp⸗Hol⸗ 
— haben, ſtatt daß die Hauptſtaͤrke, wie es ei⸗ 
zalich ſeyn ſollte, au der Zimmerung des Hinter⸗ und Vor⸗ 
dathelles ſich befaͤnde: denn es iſt eine bekannte Thatſache, 
We Schiffe zuerſt ihrer Länge nach ſchwach werben, in⸗ 
ban-die Gewalt‘ in der Richtung von dem Vorderthelle nach 
Yan: Hindertheile auf Re wirkt. Man kann ſich hievon leicht 
enden Räuruen zwiſchen den Rippen⸗Holzern überzeugen, die 
IN ver Schiffbau Sprache Deffnungen (openings) heißen. An 
allen dieſen · Stellen- If’ das Schiff der Quere nach vollkommen 
durchſchnitten, wie die Deffnnngen a,b, c,d in Fig. 3, Tab. IV. 
ou Der Hdlzern E, F, G, H, beweifen: wäre nicht bie Bebret⸗ 
teru des· Vorder: und Hintertheiles vorhanden, fo milßte bie 
ganze Maſſe des Gerippes aus einander fallen; denn oßne die 
Brester- ſtehen die Zummerhölzer in gar Feiner Verbindung uns 
ter eanander. Ich empfehle daher bie Befeitigung des Holzs 
weile bes Gerippes, außer bei jenen’ Defen, die zum Waſſer⸗ 
lauſe sibthig find, und flatt defielben am Morders ımb Hins 
tturhölle des Schiffes: mehr Bretter anzubringen, nach jenen 
Oranbiägen, auf welche Se. Majeflät mir ein Patent erteilte. 

: mn die Sache noch deutlicher zu machen, babe ich den 
— *** Ban der Schiffe und meine verbefferte Bauart 
in mei Figuren bargeftellt. 

"Big. 1 zeigt den Durchfchnitt eines auf die gewöhnliche 
Beife- erbauten Schiffes‘ in der Mitte deſſelben und quer durch 
daffelbe, und auch dad Ende der aͤuſſeren und inneren Bebret⸗ 
terang , bie auf dab Helzwerk des Gerippes aufgefezt iſt. Es 
it offenbar, daß bei 1, MH, L, M, wo die Enden der Hölzer ale 
eben fo viele abgefchnittene Gefüge, die gegen einander ſtehen, 
eiſcheinen, die Stärke ded Bogens von bem Kiele an die Geis 
hen bin gänzlich vernichtet ift, und daß die Rippenhdlzer mur 
dadurch, daß fie leicht bekleidet und verbolzt find, zuſammen⸗ 
halten. Diefe Art von Verbindung ift fo ſchwach, daß, wenn 
man fie in dem Körper des Schiffögerippes in ihre gehörige 
Gtellung aufrichtet, und fie dann bei I, KH, L, M abfähnelbet, 
Be nicht einmal ihr eigenes Gewicht zu ertragen vermbgen, ſon⸗ 
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übe von Weifen, wie die erfle, angebracht 3°) ; und auf biefe 
ın wieder eine andere kommen, u. f. f-, fo daß ber Boden, 
"Seiten und die Verdeke jede beliebige Etärfe erhalten koͤn⸗ 
t Alle diefe Vretterlagen werden mittelft Bolzen von Kups 
ober Elfen, die durch die Breiter und die Nippenreifen ges 
gehörig Aber einander befeftigt, und an ihren Enden durch 
braubenniete feftgehalten. Da nun jeder Bolzen, wenn er 
drig angeſchraubt ift, einem Druke von 80 Tonnen widers 
en kann, und ungefähr 20,000 ſolche SchraubensBolzen bei 
es Fahrzenge von 400 Tonnen nöthig find, fo erhalten wir 
eu gemeinfchaftlichen Widerfland von 160,000 Tonnen. Bei 
ſer ſolhhen Befeſtigung der Bretter hat Feine einzeln oder 
eilweife angebrachte Gewaltthaͤtigkeit Statt; die Bretter am 
runde Tonnen nicht einzeln los werben und Flaffen, und folg- 
yift ein -auf biefe Welle erbantes Schiff jedem anderen in 
nficht auf Stärke und Sicherheit vorzuziehen. Ich finde es 
7 ubdthig zu bemerken, daß, obfchon ich empfahl, die Rift: 
Hager Im Gerippe des Schiffes uͤberhaupt zu befeitigen, ich 
erdieß wo man diefelben durchaus noch anwenden will, eine 
I weiten befiere Methode zur Verbindung berfelben angeges 
5 habe, nämlich diefe, daB man fie mit eifernen Bändern bes 
tt, wie ich fie In meinem Patent Fig. B. Tab. VII. dieſes po⸗ 
echniſchen Journals S. 33. Tab. 3. Fig. B) angegeben habe: 
bin aber uͤberzeugt, daß das ſicherſte Mittel zur Gewinnung 
e groͤßten Staͤrke dieſes iſt, daß man dieſelbe nach der Rich⸗ 
ng ber Länge des Schiffes anbringt. 





6) Wer Ucberfeger Tann nicht umhin, ben Leſer, ber bes ehemaligen Des 
. ana ber med. Facultaͤt zu Montpellier, und Gidevant Franziskaners, 
Frane. Rabelais, unfterbliche Werke gelefen ober nicht gelefen hat, 
an die Parallele zu erinnern, die diefer geiftreiche Mann in bem Ta⸗ 
gebuche der Seereifen bed Prinzen Pantagruel zwifchen einem Faſſe 
und einem Schiffe aufgeftellt hat. Hr. Brindley wird, will er ans 
ders bie Prachtauflage,, die feine Ration von des Franzoſen Rabes 
lais Werken veranftaltete, nachſchlagen, geſtehen .müflen, daß ‚ber 
Dechant von Montpellier um beinahe 300 Jahre früher als er, bie 
Idee hatte, ein Schiff zu einem großen Kaffe, ober ein großes Schiff 
gu einem Zaffe zu machen. Diefe Wee iſt eines Er⸗Franciscaners 
würbigs das wird es; als Englaͤtider, uns geſtehen. X; d. Und. 
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Bolzen ei oder. auf irgend, eine. andere Weiſe, 
PR d ii en Boden des Kielraumes mit ben ‚Ballen verei⸗ 
will. Da fie ale Ryeife find, ſo helfen fie eluander aus, 
mie en, N, ‚mo fie gehdrig angewendet find, in fo fern es nur 
ibgfilh ft, jeder einzelnen Krümmung odet. Erhbgüng 
—* des Schiffes vollklonmen vorbeugen / und zugleich we⸗ 
Ra ‚aum, im Schiffe, einnehmen, ald die Pfeiler. Sle Fans 

5 Gup> ober geeplagenem Cifen in jeber für bie Stäfe 
iffes ndthigen Grbfe verfertigt werben. 

Beſchluſſe diefer Bemerkungen will ich noch beifügen, 
em Baterlande Gluͤk wilnfchen wirde, wenn dies 
fmertamfelt derjenigen auf ſich ziehen konnten, die 
ei der Regierung oder bel dem hbheren Hanbelsftande, 
' Talente der Einfluß genug befizen, um die Beinen Intriguen 
des Eigemmzes, des Vorurtheils und der Unwiſſenheit zu bes 
Üegen, and diefen Gegenftand auf eine gehdrige-und unparteilfche 
Belle prüfen zu laſſen. Denn außer den wichtigen Vortpeilen, 
39 ‚bereits in Hinficht auf Erhaltung des Lebens und bey 
ve angegeben habe (und was Bann es noch Hodheres geben), 
meine Verbeſſerung auch noch andere. Sie erfpart große 
Sallagn, indem dadurch anch alles junge, Heine und gerade 
Holz, welches man ſich leicht verſchaffen, und in dringenden 
Ha leicht vergrbeiten. ann (denn in einem Jahre ließen. fi, 
wöthigen Falles auch ohne frembe Holzeinfuhr, ohne viele Mühe 
Iundert Segel s Kriegsſchiffe auf. dieſe Weiſe erbauen), und eben fo 
lleines Bretterholz zu gehbriger Zeit benuͤzt werden kounte; fie 
Weieht unfere Eiſen⸗ Manufacturen, und wird dadurch in ſtaats⸗ 
chaftlicher Hinficht viel zu wichtig, als daß ich Länger hier 
verweilen därfte, obſchon man, vieleicht in der Zukunft bies 
fe Gegenſtand beffer würdigen wird. 

Ds aber alle Verbefferungen, fo wohlthätig Be fenn mögen, 
inm mit Unwiſſenheit und Vorurtheil zu kaͤmpfen haben, und 
. soradalich nf ‚dem, Oefiree und Gewinfel aller Arten von Ein 
gennuz, welche % Herkommen gründete und nährte, fo em 
fehle ich allen. denjenigen, welche an meinen Behauptungen 
zweifeln. bngen, diefelßen ſich practiſch zu bemonfriren, und 
id zw Modefe eines Schifes, dag eine nach der gewdhnli⸗ 

Zu Andere nach meiner verbeflerien Bauart‘ vorlegen [13 


fchillichen Detale ‚oder Metält:( 
i je mittelſt :Klaıı 
— len de 
men” gefdgt eſe 


KH 
ee 
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- Bg..6 If ein Aufriß derfelben Pfeiler oder Platten und 
fr fenPrechten Klammern B, fo wie fie von Innen aus gefchen, 
$h zeigen, wo auch horizontale Zufammenfügungen oder Ders 
Soburigen zu fehen find, wenn noch Pfeiler oder Platten der 
Säge: nach angefezt werdeh muͤſſen. 

fe Big. 7 zeigt einen folchen Pfeiler oder eine ſolche Platte 
nn der Seite, wie er bei ber horizontalen Einfuͤgung ober 
weininbung abgenommen ift. 

ig. 8 und 9 find verfchiedene Unfichten der Klammer und 
ns: Kiles zur Befeſtigung der Pfeiler in ihrem horizontalen 
Gefüge. - - 

Fig. 10 ‚gibt eine Anfiht der fenfrechten Klammer B von 
ber Seite. 

Sig. ı1 zeigt denſelben Theil derſelben Klammer, der zu⸗ 
wäh au den Pfeilern oder Platten zu liegen kommt. 
Zig. 12 iſt ein Duerdurchfchnitt des unteren Theiles derſel⸗ 
I Klammer nach der Linie op. 

"Big. 13 ift ein horizontaler Grundriß ber Form bes Kaſten⸗ 
—* als Grundlage eines Pfeilers oder Joches. 

AFig. 14 iſt ein Grundriß eines Theiles eines Kaſten⸗Dam⸗ 
meh, woran man flieht, wie die Pfeiler oder Platten um ihn 
ber geſtellt find. 

Sig. 15 zeigt einen Theill deffelben im Aufriſſe von der End» 
Eeite- Her. 

Fig. 16 ift ein Grundriß von drei Pfeilern ober Platten, 
woron dad mittlere Stuͤk gekruͤmmt if, damit es fich nach ber 
Richtung der Pfeller oder Platten zu jeder Seite deſſelben zu⸗ 
ſcawen ziehen oder ausdehnen kann. 

"Big. 17 iſt ein horizontaler Durchfchnitt zweier gegoflener _ 
wetalfener Pfeiler oder Platten, die an ihren fenkrechten Ge: 
fügen mittelft Klammern vereinigt find, die in einem Stüfe 
mit den Pfeilern oder Platten gegoffen wurden. 

Pig. 18 iſt ein horizontaler Durchfchnitt dreier Pfeiler oder 
Matten von gefchlagenem Eifen, die an ihren verticalen Gefuͤ⸗ 
gen mittelft Klammern aus Guß s oder gefchlagenem Eifen 
wereinigt find. 
Diefelben Buchſtaben bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde an 
alien dieſen verſchiedenen Figuren. 
Ringier’s polyt. Journal 3. XU. Seit, a. 10 











Be?" er ST 


Odte Pfellet oder'sfarten A haden ſchwo 
‚„ Wippen ober Seiften, »,.au ihten Geiten, welche der g 


pan:b, die ihrer ganzen Ränge mach fih hin 
aber das Waſſer nicht tief-ifk, und der Grund, In n 
Bfeller oder Platten Veingertiebem werden mifen, weir 
"fiel don Steinen und anderen: bedeutenden Hinberniffen ifl, 
{eich dieſe Rippen, h, weg, oder mache diefe Pfeiler und 
ten brelter oder Dinner , ais ſie im der beigefilgten 3 
. Wäsgpfslie find, und fege dann Rippen auf, ober | 
‚je nachdem die Umftände es fodern. Wenn aber 
def FR, und bie Hinderkiffe Yrop find, mach 
diker und breiter, und die Pfeiler oder Platten 
ſchmler, als fie in der beigefuͤgten Zelchnung 
und mit ober. ohne Mipptır, wie bie Umflände\ es 
Die verticalen Klammern B find fo eingerichtet 
in die fchmalbenfchweiffdemigen Rippen oder 
paßen, und ſich in deuſelben ſchieben laſſen, 
neben einander aufgeſtellt find: die ſchwalbenſchweiffdrm I 
tiefung muß aber ſtark genug feyn , um die Pfeiler oder‘ 
- ten binfichtlich auf die Klammern in ihter gehbrigen 2 
halten. R { 
Ich verfertige die Pfeiler oder Platten in Stüfen vom de 2 
ſchledener Laͤnge, gewoͤhulich zehn bis fünfzehn-Zuß lang, 
‚auch nach. Umftänden, länger oder, kuͤrzer. Auch die, c 
Klammern mache ich von verſchiedener Ränge, im ® j 
nämlich zu der Länge der Pfeiler oder Platten, zwiſchen 
chen fie von Oben bis Unten hinlaufen muͤſſen, jedoch für 
die Verbindungen oder Gefüge, derſelben von einem 
dem anderen nie in derfelben horizontalen Linie mit den 
„bindungen oder Gefuͤgen der Pfeiler, oder Platten ſich 
welche fie ‚vereinigen. Wo ed nöthig ift, dieſe Klammern. kan 
fer zu machen, mache. ich ſie diker ais in der ‚angeführten Zeiche 
nung, ober verfehe fie mit, einer, Rippe, wie c-in Fig. 4. og 


Wenn die-Pfeiler oder Platten angefezt oder verlängert | 
werden muͤſſen, laſſe ich fehwnlbenfcwäiffbtinige Hervorta | 
gungen, 1, an jedem Ende, dad zuſammen ftofjen ſoll, giepem | 

. ‘ ‘ ielgrnnge 
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ſche Hervorragungen dann mittelft der Klammer C und durch 
i Keil k unter einander verbunden werden. 

Um diefe horizontalen Verbindungen ober Gefüge waffers 
he zu machen, werben drei oder vier Diken von ſtarkem Tu⸗ 

oder einem anderen brauchbaren Stoffe in ein Gemenge von 
gem Deche und Theere oder in eine andere ſchikliche Mis 
ung getaucht, und in berfelben getränft, und dann flach oben 
f den unteren Theil des Pfeiler ober der Platte gelegt. 
rauf wird ber untere Theil des oberen Stuͤkes darauf gefest, 

: Klammer C an ihrer. Stelle eingezogen, und der Keilk bins - 
88 feſt eingetrieben, um eine vollkommene Verbindung zu 
wertfieliigen. Um dad Tuch in dem Gefüge defto felter bäls 
a in mäthen,, iſt eine Furche, d, Fig. 7 am dem Ende deö 
eien Thelles des Pfeiler oder der Tafel nach der Richtung 
r Beite angebracht, und um beide Stuͤke defto ficherer in ei⸗ 
e:und derfelben Ebene zu halten, bringe ich zuweilen Verties 
ngen oder Einſchnitte e, Fig. 5, 6 und 7, oben, ober an ber 
ren Fläche eines jeden Theiles der Pfeiler oder Platten, zus 
Ech mit cotreſpondirenden Zungen oder Zapfen an, t, welche 
5 unten ober auf der unteren Fläche eines jeden Theiles bes 
iden. Woes nothig iſt, gebe ich dem Keile k an feiner Spi⸗ 
: eine folche Form, daß er fich dreht oder gedreht wird, wenn 
en ihn eintteibt, fo daß er durch die Schläge, welche bie 
feller oder Platten A erhalten, „wenn fie eingerammelt were 
m, nicht 'ausfpringt. An der Klammer C ift ein Vorfprung 
ber ein Zahn angegoſſen, r in Fig. 8 und 9, an der fchwalbens 
berifformigen Hervorragung, 1, ift ein correfpondirender Aus⸗ 
Inter Dber eine Vertiefung x, Fig. 7, damit die Klammer C 
a den Pfeilern oder Platten A nicht aus Ihren Lagern weis 
ben Pant, wenn fie durch die Schläge bei dem Einrammeln 
esfefben 108 werben follte. 
Daus Tuch oder der Stoff, welcher auf die oben atis 
kössthe Waſe zroifchen bie Pfeiler oder Platten bei ihren ho⸗ 
heotitalen Derbindungen kommt, muß Locher ausgefchnitten has 
kn, damit die Zapfen frei durch diefelben durch koͤnnen. 

ae inte Theile der befagten Pfeiler oder Platten 
Bon Verfdiebentr Binde, fo ‘daß nie zwei aneinander ſchließende 
ie ser Anden Ihre’ horizontalen Verbindungen und Ges 
ı0 * 


an RE 
‚füge in derfelben — Linie Haben; ich ziehe es 


fenden Platten. befinden, Ueberhaupt mache ich die ps 
Ien Verbindungen oder Gefilge der verticalen Klammern. B 
bloß mit einer Furche am Ende einer jeden. d 


Tuch an feiner Stelle zu erhalten, gerade fo, wie am 
Bindung der verfchiedenen Thelle der Pfeiler oder. 
ter einander, 

y In einigen Fällen, wo der Widerſtand bei dei 
meln groß iſt, und wo die verticalen Klammern di 
verftärkt find, wie bei c im Fig. 1, vereinige ich bie, 
len Verbindungen oder Gefüge mittelft Klammern un 
auf, diefelbe Weife, wie die verſchledenen Thelle de 
und Platten bei C auf die oben befchriebene Weife weı 
wurden. ‚Wenn, der Grund, in welchen fie eingerrieben 
den, weich if, und nur wenige Hinderniffe darbiethet, 
„id die, Spizen diefer Pfeiler oder Platten gerade, o 

‚fbrmig, wie in z, Sig. 15; wo der Grund aber. hart 

„bedeutende Hinderniſſe darbiethet, mache ich die Spii 

Big. 6 und 7. — 

Wenn dieſe Pfeiler oder Platten im offenem Sand 
fen werden, fo niete ich Feine Stife Metall: ober fe 
Big. 6, 7,.14 und 15 an, und zwar am jeder Nante 
der Spize derfelben. In Sig. 15 iſt han A, 
genietet, und jeber Leiter fteht über die Kante des P 
der Platte hervor „ die derjenigen zunaͤchſt fteht, an, 
angelittet if. Wenn die Pfeiler und Platten aber nicht 
‚fenen Sande gegoſſen werden, fo werden dieſe Leiter 
Stüfe mit den Pfeilern und Platten, wie beim, an 
ler oder am der Platte G, Fig. 14 und 15 gegöffen. 
ter bienen, Die Pfeiler in ihrer Lage zu erhalten, 
während des Einsammelns durch Hinderniffe, ‚auf, die 
mögen, aus, derfelben gerathen. Al 
“Big. 13. ſtellt einen horizontalen: Grundriß 
men Geftelles D vor, das — Br i 

ſendamme fir 
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acer wehrere ſolche Geſtelle werden in gehorigen Entfernungen 
‚Über einander belegt, und in ihrem vefpectiven Lagen durch aufe 
köte und biagonale Stüzen gehalten, fo daß fie ein Geruͤſt 
Wen, welches ndrhigen Falles die beſagten Pfeiler und Plat⸗ 
Wu Leiten und ſtuͤzen kann, und diefelben in den Stand ſezt 
1 Druk des Waſſers auszuhalten. Nach der groͤßeren oder 
—8 Tiefe des Waſſers, fuͤr welches der Kaſtendamm 
abam wird, find mehr oder weniger ſolche Geſtelle ndthig. Das 

ige Geſtell wird, ehe baffelbe in das Waller kommt, gehbrig 
FeR jufammen Beichlagen, und dann an Ort und Stelle gebracht, 
- #0 es bis an den Grund verfenkt wird. Innenwendig in dem⸗ 
: "fetben werden vier bis ſechs, und .ndthigen Falles noch mehr, ges 

j "wöhnid bölzerne Pfeiler eingerammelt, wodurch es in —* 
detgen Lage erhalten wird. Bei einem Kaſtendamme von ber 
“ “ ‚Sigur 13. dargeſtellten Form bringe ich zwei Winkel oder Waſ⸗ 
an, wovon einer bei G, Fig. 14. und 15, dargeſtellt 
| WE Wenn ich die Pfeiler oder Platten zum Einrammeln einfeze, 
"WR fange ich damit an, daß ich einen biefer Winkel⸗ oder Nas 
: ı fenpfeller gegen einen ber Winkel des Geftelled anbringe, und 
H "ham zwei Pfeiler oder Platten A an dem Geftelle auffeze, zu 
} 
i 
= 

















ee Seite des Winkels Pfeilerd G einen, und auf jedem vers 
“tienlen Gefüge B die Klammern einfege. Auf diefelbe Weiſe 
elle oder reihe ich die übrigen Platten oder Pfeiler; und den 
Böinkels oder Nafenpfeiler an dem gegeniberflchenden Ende bes 
. Series, indem ich ihre refpectiven Klammern fo anbringe, daß 
ſie das Geſtell wie die Dauben an einem Faſſe umgeben: denn 
" Gabe Pfeiler oder Platten von verſchiedener Breite im Vor⸗ 
"farbe, um ndthigen Falles. den ganzen Umfang damit auszu⸗ 
füllen. Während diefes gefchieht, laͤßt man jeden Pfeiler oder 
jede Platte bloß auf ihrer Spize ruhen, ohne daß man fie .che 
'eneammelt, als bis der ganze Umfang ausgefuͤllt ift. Ich vers 
ſche wi mit Kappen oder Köpfen von hartem Molze, die ich 
axufdie Koͤpfe der Pfeiler oder Platten aufpafle, fo daß fie von 
einem Pfeiler oder einer Platte. auf den Anderen gehoben wers. 
den konnen, je nachdem diefe eingerammelt werden muͤſſen. 
Diefe Kappen find gehörig mit eifernen Reifen befchlagen, und 
ſchuͤzen die oberen Enden der Pfeiler oder Kappen, damit fie 
darch Die Schläge des Rammblokes nicht leiden. Diefe Pfei⸗ 


- — .. 











55 
2 


der. Verbindung der befagten Reifen ſich befinden. Mad 
biefer Reifen ber dem Waller. zufammen gefügt wurde 
er bis, auf den Grund hinabgela ſſen, und dadurch in. hor 
taler Lage erhalten, daß die ‚erwähnten Bolzen. einftweilen 
hölzernen oder metallnen Pfeilern, bie in diefer Abſicht außen, 
an dem Reifen Lingerammelt wurden, und hindern, ‚daß: der. 
Weifen nicht nach Auswärtd getrieben werden kann, wo 
erden. Diefer, durch diefe auswendigen Pfeiler geſtuͤzte 
fen, hindert die unteren. Enden. der Pfeiler. oder Platten 
Kaftendammes nach Auswärts zu ſtehen, wenn fie, bel m 
Eintritte in den Grund auf ein Hinderniß treffen. Der Reis 
fen muß, daher, nothwendig ſchwer aufgezogen: werden, che Pfei⸗ 
ler. oder Platten, wie HL,  niebergelaffen werden konnen, waß 
durch Ubfchraubung der Volzen. fehr leicht gefcheben kann. . . 
Innenwendig find an den unteren Enden ober Spizen der 
Klammern B Burze Vorfpränge, s, wie in Fig. 8. und Qu wel⸗ 
che fo vorgerichtet find, daß. fie beinahe dem unteren Theil. der 
Hdhlangen, welche in den Zeichnungen ſchwarz angedeutet find, 


\ 
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eu wi: wiſchen den ſchwalbenſchweiffdrmigen NRippen oder Lei⸗ 
ie] ea der Pfeiler oder Platten offen gelaſſen werden, ausfüllen. 
i Dieſet kurze Worfpeung s hindert dad Eindringen bes Schlam⸗ 
"meh, Bandes ober Schuttes in dieſe Hoͤhlen, während die 
Boiler oder Platten eingerammelt werden, und damit. dieſes 
wo: nachdrüklicher geichehen kann, iſt eine Furche n quer in 
Unfem Worfprung eingefchnitten, in welche einige Stuͤke diken 
eders . ober - einer anderen fchikliehen. Subftanz fo. eingetheile 
' werben, daß fie. herausragen. Nachdem alle diefe Pfeiler ober 
* Wetten bis auf-eine, hinlängliche Tiefe eingerammelt find, wers 
Um. biefe . Höblungen. zwilchen den ſchwalbenſchweifformigen 
. Rippen ober Leiften, die in den Zeichnungen fchwarz.angebeus 
ber: find, forgfältig: mit Stoffen ausgefüllt, die: das- Gefüge 
waſſerdicht, oder. beinahe waflerdicht machen Finnen. Aufge⸗ 
wvilelte Selle, vbmifcher Kitt (roman Cement), Eifenfeile von 
. Wahre ober Drebebänten mit etwas fcharfem Sande gemengt, 
der mit fein gepuͤlverten Kohlenſchlaken, Tonnen in diefer Hin⸗ 
ſicht mit Erfolge gebraucht werden. Wenn es nothwendig iſt, 
daß die. Oberflaͤchen ber Pfeiler oder. Platten unter ſich eine, 
voſſkommene Ebene bilden, oder daß die Verbindungen ihrer 
verricalen Gefüge beſonders ſtark ſeyn follen, fo mache ich fie, 
wie in Big. 17., wo gleichfalls eine Höhlung in dem Gefüge 
, Die mit einem paflenden Stoffe audgefült werben muß, um 
das Gefüge waſſerdicht oder: beinahe wafferbicht zu machen. 
Sch verfertige: die horizontalen Gefüge biefer lezt erwähnten 
Pfeiler oder Platten gerade fo wie bie horizontalen Gefüge der 

: she befchriebenen : Pfeiler. oder: Platten a. Mo der Grund, 
in welchen biefelben eiugerammelt werben muͤſſen, fehr leicht. 
wurchdringlich iſt, nehme ich Pfeiler oder Plarten aus gefchlas 
genem Eifen, und verbinde ihre verticalen Gefuͤge mit Klam⸗ 
mern von gefchlungenem Eifen = oder Gußmetall, wie in Fig, 
18.,. und .vereinige ihre horizontalen Geflge mit Platten oder 
Staͤken von gefchlagenem Eifen oder Gußmetall auf irgend eine 
Weite, nach welcher Platten von gefchlagenem Eiſen gewöhns 
Hich verbunden werden. Wo Kaftendänme zu Bruͤkenlagern, 
Quays, Werften⸗Mauern entweder in gerader oder krummer 
Linie zu bauen find, bediend” ih mich der oben befchriebenen 
Pfeller oder Platten, die ih durch Geftelle oder Stuͤzen nad) 









. pain 
“müßte, bringe ich in 

+ Platten an, wie in. Sig. 265, ujm die Wirkungen di 
“mung und Zuſammenzlehung baburch, zu bredheit, 















“dadurch - noch feſter. 
den Druf der Klammern, und man muß Ge 
ſprengen, wenn man die Pfeiler aufziehen will; 
Kaſtendamm nicht mehr: braucht. In diefem Falle trei 
eine ſtarke eiferne Stange mit’ einer) kegelformigen oder auf eine 
andere ſchikliche Weiſe geformten, ftählernen Spize ba Ste 
der Ftgur ſchwarz angebeuteten Höhlen, ſo das die‘: 
au ber verlangten: Stelle berſten muß. . 

Ich nehme weber bie. fümelbenfäneifbrmigen Rippen ebay 
Keiften, noch die Klammern, ober einzelnen Theile der. oben 
befchriebenen Kaſtendaͤmme als meine Erfindung iu Anſpruch; 
fonderm bloß bie Anwendung herfelben. auf. Kaflendämmeiand; , 
Ben DE oder amd di Metalle 
Verbindung. . 3 





wr 


Ri 7m "eiserne .— — .. , 155 


Weſchreibung neuer überfcplächtiger Schuzbretter für Räs 
der mit Ereisformigem Laufe, 


u dem Bulletin de la Societ6 d’Encouragement, Nro. 224, Pu 
J 1823. ©. 25. 


mie Abbildungen auf Tab. IV. 


R.; weiß, daß Bafferräder mit Ereiöfbrmigem Laufe, wes 
gen der guten Benilzung des Waſſers, als bewegender Kraft, 
biefelben Vortheile befizen, wie die Eimers oder Schaufelräs 
ber, and daß fie denfelben gleich geachtet werden koͤnnen, ins 
dem jeder Zlügel nach und nach der Boden eined Eimers wird, 
bes zwifchen dem Laufe eingefchloffen ift, zwifchen den Seitens 
Balen dieſes Laufes, und zwifchen der äußeren Hülle des Mas 
dei. So werben fie wenigftens in dem Traite des Machines, 
de M. Hachette, Ausgabe vom Jahre 1819, S. 06 u. 167, 
ig Hinficht auf dad hydrauliiche Rab des Hrn. Ferey Obers 
kawupf in Eſſonne betrachtet. Der Erbauer dieſes Rades iſt 
Hr Atkins, der in Sranfreih den Gebrauch der neuen in 
dem angeführten Werke befchriebenen Räder eingeführt hat. 
Es ſchien uns nuͤzlich, die Kenntniß derfelben zu verbreiten, 
und wir ließen fie hier noch mit mehr Detail, uach ben von 
Ha. Leger Didot mitgerheilten Modellen, zeichnen. 
Erklärung der Figuren. 

gig. 19. Grundriß des Schuzbrettes des Waſſerrades. 

Sig. 20. Durchſchnitt deſſelben, der Fluͤgel und des kreis⸗ 
firmigen Laufes des Waſſerrades. 

Fig. 21. Das Schuzbrett von Vorne. 

Fig. 22. Ein anderer Durchſchnitt eines mehr geneigten 
Schuzbrettes für einen kreisformigen Durchſchnitt von kleinerem 
Maßſtabe in Bezug auf die Achſe. 

Dieſelben Buchſtaben bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde in 
allen Figuren. 

AEC in Fig. 20. iſt der Durchſchnitt des Laufes. Die 
äußere Graͤnze dieſes Laufes iſt ein Cylinder, deſſen Achſe dies 


da ai er 
atmen gefegt ift, durch welche 
S hung der Höfjernen dlagel des 9 


“Der Theil iefgh bezleht fi) auf deü 
Birds Dulchſchuiiues Sig. 20. ſieht. 
Mand kann ald Moduius der Figuren 10. Bis 2. —— 






üben: amgefährten Babe zu: Eſſonue hat· er 203 Stntkihens, : 
tab: an-jenem ber des Hen. 
Gentimeters. 
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mehode den Stempel einer Darfnafin zu: 
| ‚leiten. Don Hrn. Saulnier 


ıE %u6 tem Bulletin de la Societe d’Encouragement im Bepertory of 
Arte Manufactures and Agriculture. Geptember 1825. ©, 252. 


Bu Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


Dir, in $ig. 24. dargeftellte Methode beſteht darin, daß 
man bie Stämpelftange mit dem Ende eines Magehebels verbins 
det, welcher durch zwei Gelenke mit zwei anderen Hebeln vers 
bunben ift, die fich un feft ftehende Achfen drehen. Diefe Ders 
bindung von Hebeln macht die Bewegung des Staͤnpels, gera⸗ 
delinig, und gewährt nebenher noch den Vortheil, daß eine ber. 
beiden feſtſtehenden Achfen unten an dem Boden ber Mafchine 
legt, und folglich. keine Stuͤze braucht. Der. Hebel, der fich 
auf diefer Achfe bewegt, macht: zwei Schwingungen auf einen 
; Gtoß des Staͤmpels; eine Wirkung, welche in gewiſſen Sällen 
. np feyn Tann. 
"+... Die Stämpelftange ift bei a an dem Ende des Woagehe⸗ 
Sei, ab, befefligt, der zweimal fo lang als der Hebel.cd iſt. 
Dieſer dreht fih um die Achfe e, und ift bei d mit dem Mits 
telpuncte des Hebel, ab, verbunden. Das Ende b ift gleiche 
falls mit dem Ende des Hebele, be, verbunden, der fi um 
die fefte Achie, e, dreht. Es iſt leicht einzufehen, daß, wähs 
vend ‚der Punct'd einen Kreisbögen um den Mittelpunct c bes . 
ſchreibt, der Punct a eine vollfommen gerade und ſenkrechto 
Linie befchreiben wird, wenn der Punct b eine vollkommen ges 
rede horizontale Linie befchreibt: denn die Entfernungen ad, 
hd, und cd find volllommen glei, daraus und aus dem Baue 
derſelben folge, daß die Puncte a, b und c immer in einem 
halben Umfange bleiben, deffen Durchmeffer ab iſt, und daß die 
Linie ac immer ſenkrecht auf ch ift. 
Da aber ber Punct b einen Kreisbogen um ben Mitelyunet 
© beſchreibt, wird der Punct a eine Krumme durchlaufen, die 
um fo weniger von der durch den Punct c laufenden Geraden 


—— - 
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. Die ganze krumme Linie, die vom dem Puncte 
"ben werden kann, iſt In, allen moͤglichen Lage 
| und bo eine. Krumme, mit vier Armen, wie die 
rallelogramm und boppeltem We agehebel ‚gegebene Krumme, de 
"ren Theorie ‚Hr. de Prony ——— feiner —— 
ture hydraulique entwikelt ‚hats 5 







Befireibung des Soalegrapgen: des Suse 
seines‘ Jaftcumentes‘ zur Perfpectiv-Beihnung, 

Au dem Ballen de 1a Sociät, } — © . 

Wit Abbildungen auf zb. IV, = al 

we. “ 
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SH cu € Undamp bat ein — zur Be 
nung erfunden, wodurch er zugleich einen ober mehrere Abdrüfe 
feiner Zeichnung erhält. "Er hat der Zeichnung eine neue he 
handlung bälgefägt, ans welcher wir hier einen Auszug Kiefern, 
(Bergl. Bulletin 1822. S. 184), und zeither: mehrere Verbeſſe⸗ 
rungen an dem Jnſtrumente ſelbſt angebracht, um baffelbeifter " 
ſter and tragharer zu machen, bie wichtiger ſiud, ale die dor⸗ 
gefplagenen Erleichterungen zu den welen Anwendungen, been: " 
der Hpalograph fähig iR. . 
B uf den Linealen, die das Deular tragen, find ner 
gen angebracht, bie man dem’ Spiegelglafe nach: Belieben ab . 
hern, ober davon entfernen kann. Dieſe Abtheilmngen dienen, 
mach Umftänden, zur Beftminung des Verhaͤltniſfes zwiſchen 
der wirklichen Brdße des Gegenflandes, ben man zeichnen Toll, 
und feiner fcheinbaren auf dem Spiegelglaſe. Sie dienen Auch 
ur Wenieffung der Entfernung eines Gegenflanded,  deffen Sb 
de man kennt, oder umgekehrt; der Höher aus der Entfetulng. 
Einige: dieſer Worhellungen‘ dieuen x t Beſtinmmng dee 
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Sehe⸗Winkels auf dem Felde des Gpiegelglafes nach des Ents 
fernung des Deulares. 

Br. Elinhamp fest die Gränze der Weite des Sehewln⸗ 
kels, Innerhalb welcher man eine correcte Zeichnung verfertigen 
fan, auf 00°, und hierin flimmt er mit den Schriftitelern, 


‘Ne Aber Perfpectiv gefchrieben haben, überein, obichon dieß 


nichts mehr als ein Irrthum iſt. Es iſt offenbar, daß die 


Welite diefed Winkels viel zu groß IR, und daß ein Bemaͤblde, 


das unter diefer Bedingung gemahlt werden würde, in allen 


son feinem Mittelpuncte entfernten Theilen auffallende Unis 
tigleiten barftellen muͤßte. 

Im Perſpective betrachtet man ein Gemaͤhlde gleihfam im 
Duer s Durchfchnitte ſenkrecht auf die Achfe des Tegelfdrmigen 
Strahlenbuͤndels, der von allen Puncten der in diefem Gemaͤhl⸗ 
de begriffenen Gegenflände auögeht, und fich in dem Auge bes 

"Weobachters vereint. 

Se mehr der Durdhfchnitt der Strahlen biefes Sehelegels 
ſchief wird, deſto mehr wird das durch dieſen Durchſchnitt ge⸗ 
bildete Bild, wo man daſſelbe von einem anderen Puncte, als 


yon der Spize des Sehekegels aus, befchaut, verzerrt; denn 


nur in diefem Puncte ift, Die Schiefe des Durchfchnittes mag 


was immer für eine feyn, die Wirkung auf den Beobachter im⸗ 


mer dieſelbe. 

Ein Gemaͤhlde ift aber nicht dazu auf der Welt, daß man 
ed nur von einem Puncte allein ſehen barf; es muß, vom jes 
dem Puncte aus gefehen, wo der Beobachter dafjelbe-mit Bes 
—— betrachten will, ſeine Wirkung hervorbringen. 


Es iſt allerdings wahr, daß in einem ſtreng gehaltenen 


Perſpective nur dasjenige ſehr richtig gezeichnet iſt, was ſich 
dem Mittelpuncte des Gemähldes nähert, und daß bie Gegens 
‚Kände deſto mehr entftellt find‘, je mehr fie ſich Davon entfers 
‚en, weil der Durchſchnitt der Lichtfiraplen mehr fchief aus⸗ 
‚fälle; fo lang aber eine Entftellung nicht merklich it, faͤllt fie 
‚dem Beobachter nicht auf. Man kann alfo das Sehefeld, fo 
wie den Sehewinkel, bis auf denjenigen Punct erweitern, wo 

Die. Verzerrung bemerkbar wird, 

. . Man muß ferner nicht vergeffen, daß jene Berzerrang, die 
von einem Durchſchuitte zu fchiefer Lichtfirahlen entſteht, nicht 
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- Man kann die Zarben auf ein Glas, nicht wie auf Bas 
eier ‚ auftragen und vertreiben; man muß fie mit einem. einzis 
gen, Pinfels Striche auftragen, und barf nicht mehr über diefels 
ben hinfahren: bie erfte Lage muß volllommen trofen geworben 
fan, ehe man eine zweite auf biefelbe auftragen Kann: man 
maß, mit einem Worte, bier, wie bei der Miniatur: Daplerei 
erfahren, wenn. man einige Präcifion in die  Radpahınung brins 


Dieſe Betrachtungen erweken in und se Uebergeugung, daß 
man bad Diahlen auf Glas aufgeben wird, Wenn man mehr 
rere Coplen eines Gemaͤhldes ndthig hat, fo wird es beque 
ſeyn, amd eben’ fo ſchnell hergeben, wenn man nur bie Zeige 
mung, die Umriffe, abdrukt, und das Gemählde felbft auf dem 

Paplere ausführt. Die Verſuche, die Hr. Elinchamp der 
Geſellſchaft eingefender hat, beftätigen uns in der Meinung, 
daß man, ohne bedeutenden Zeit:Aufwand, durch fein Werfahs 
zen feine ‚befriedigenden Copien erhalten kann. 
Wenn man aber auch den Gebrauch des Inſtrumentes des 
Hm. Clinch amp bloß auf die LiniensZeichnung beſchraͤnken 
mäßte, fo bleibt daſſelbe noch immer von großem Nuzen. Dies 
ſes Inſtrument gewährt ben wichtigen Vortheil, daB man mits 
teift deſſelben die Genauigkeit der Zeichnung der Umriſſe, die 
man gemacht hat, prüfen, und bie leichteften Abweichungen, 
die durch Anficherheit der Hand entflanden find, verbeflern 
kaun. Bringt man ferner noch an demfelben den langen Arm 
(longbras) an, der andem Phyfionotrace des Hrn. Chre⸗ 
tien zur beliebigen Entfernung der Spize des Sehekegels dient, 
fo wird man in einem größeren Verhältniffe ganz fehlerfreie 
Zelchnungen erhalten, weil fie fich innerhalb eines Winkels von 
geringer Deffnang finden. 
Wir find der Meinung, daß man den Gebrauch des Hya⸗ 
loegraphen auch denjenigen nicht dringend genug empfehlen kaun, 
die ſehr feſte Zeichner find. Die meiften Leute Foren 3. B. 
ſich von einer Mafchine Feine deurliche Vorftellung‘ machen, 
außer wenn man ihnen biefelben im Perſpective vorzeichnet. 
Mi dem JIuſtrumente des Hrn. Clinchamp kann man bies 
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ſelben aͤußerſt ſchnell, und genauer zeichnen, als es irgend KA 


manden entweber nach bem freien Auge ober burch bie Dpesı | 


tionen, welche eine genaue Derfpeetioszeichnung fodert,, ug 


| 


! 
5 
1 


je 


lich iſt. | Be ü 


Auch die gandfchaft- Mahler fönnen, beider Zeichnung A 
Landſchaft, durch Anwendung dieſes Inſtrumentes fich vich 
Zeit erſparen; fie werden fi) dadurch in Kenntniß und Anwri 
dung der Grundſaͤze der Perſpective üben, und ſich gewoͤhnts. 


er 


ihren Gemälden, wenn diefelben auch noch fo Flein ſind, ein £ 


fcheinbar natürliche Größe, oder felbft ein noch größeres —8 
hen zu geben, wenn fie daſſelbe nothig erachten folten. + 


z 


Man erhält, wenn man fih das Inſtrument bei Hr. 
Clinchamp, Lehrer der Zeichenkunft bei den See⸗Cabeten zu 
Toulon unmittelbar beftellt, daffelde für 100 Franken mit Grabs 
Linealen, und, ohne biefe, für 70 Franken. Die Barbenfe - 


Toften 3 Zranfen. 


& 
. 3 . 


Erklaͤrung bee Figuren. 5 J 


Fig. 25. Seiten⸗Aufriß des Hyalographen, wie er währen | 


des Mahlens geftellt ift, mit der Stellung des Mahlers. 

Sig. 26. Dafielbe Inſtrumente im Perfpective: das Spies 
gelglas und das Dcular find herabgelaffen. 

Fig. 27. Die Lehne für den Arm zur Erleichterung für bie 
Hand des Zeichners. 

Fig. 28. Das Lineal mit horizontalen Falze im Aufriſſe. 

Fig. 29. Der Glaͤtter, mit welchem man uͤber das Papier 
binfährt, um Abdruͤke zu erhalten. 

Fig. 30. Der Lange: Arm am Phyfionotrace des 
Hm. Chretien, an dem Hyalographe angebracht. 

Der Hyalograph befleht aus einem Tifche A, an wels 
chem ein horizontaled Lineal mit einem Falze B in Form eined 
Iateinifchen T angebracht ift, welches Lineal mittelft eines Ges 
windes, C, beweglih ifl. Zwei Pfeiler oder Säulen DD 
nehmen in Salzen EE ein feines Spiegelglas ohne Belegung 
auf, F, welches fenkrecht fleht, und den Tiſch in zwei gleis 
che Theile theilt. Dieſes Spiegelglas und der Rahmen deffels 
ben kaun in der Mitte, wo fich Gewinde und Halten befinden, 


\ 
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welche. ein Zuſammenlegen geſtatten, um es deſto leichter in 
Kite, bes Inſtrinnentes zu bringen, abgeſchnitten ſeyn. Die 
‚Büße, GG, welche ben Apparat tragen, find jeder mit 
Ayem Stifte oder Zapfen, I, verſehen, wodurch man fie nach 
nben verlängern oder verkürzen Tann, um das Suftru: 
ac anf:unebenem Boden volffommen horizontal zu fiel: 
Drei Leiter, HE, laſſen ſich in dem Lineale B hin und 
Hr ieben, und, kdunen, mittelft Drukfchrauben mit einem 
Mirformigen Kopfe, FF, feft geftellt‘ werden, wodurch auch 
: WB egenflände, welche dieſe Reiter zu tragen haben, befeftigt 
Werben Formen. Der Träger des Oculares, I, wird durch Ge⸗ 
winde B’in drei Theile getheilt, fo daB man deufelben ne:uen 
und auftichten kann, um das Dcular immer parallel mit vem 
Folczelglaſe zu erhalten, und daſſelbe zu entfernen, wenn 
men den Abſtand vergrößern will. Die Lehne, L, die. aus 
guet, Theilen beſteht, dient der Hand des Zeichners als Stuͤze, 
deſſen Ellenbogen ſich auf ein anderes Stuͤk, M, auflehnt, 
indurch die Führung der Hand erleichtert wird. Das Eräb: 
qen O haͤlt ven Zeichenftift, der die Oberfläche des Spiegel⸗ 
‚ Wells. berührt, wenn das Ocular dayon entfernt iſt. Dieſes 
x. P ift aus Kupfer, und an dem Ende des Xrägers defs 
. — "I, angebracht: es vereinigt die Seheſtrahlen. Ein un: 
Juschfichtiges Stüf, R, das fi) in einem Kniee bewegen laͤßt, 
if nor dem Auge, mit welchem der Zeichner nicht fiebt, an⸗ 
„gebracht, damit derfelbe fich nicht bemühen darf, diefes Auge 
{air zugeichlofien zu halten, Das horizontale Lineal B iit 
nit zwei grabuirten-Mapftäben, UU, ig. 28. verfehen, deren 
: der. zur Bemeſſung der genauen Entfernung des Deulared von 
dem Gpiegelglafe, der andere zur Beſtimmung des Sehewinkels 
ent, unter welchen man den Gegenftand fieht. Ein Winkel: 
weher,. V, dient zur Beilimmung derjenigen Winkel, die auf 
dam Lineale nicht mehr verzeichnet werden konnten, fo wie der 
wesen Lage ber natürlichen Linien gegen die Fläche bed Spie⸗ 
adelaſes. Diefed Stuͤk, welches fich mittelft eines Gewindes 
läge, wird auch ein Nichtfcheit, um das Inſtrument 
wlfemmen hosizental zu fielen: _ 
...Der. lange Urn bed Phyfionstrace des Hit Enretien, 
c 30. beſteht aus einem Stabe a, der an einem feſten Punste, 
Bingler’s polyt. Journal. B. XlL seit 2, 11 
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b, angebracht ift, und dem man, mittelft einer SR, 

_ Cardan) c, jede beliebige Neigung geben Fan, Dief 
laßt ſich mirtelft einer Spiralfeder A, nach Bell 

und hat ein Deular e, das vor dem Auge des Ze 
Ein anderes Dcular, f, ift ander Neißfeder g 


Schewintels ohne alle Verzerrung zu — indem 
ſehr nahe an dem Spiegelglaſe iſt. 
h Gedrauch bes Inftrumenteh,. j 

Der Zeichner fezt fich in der, Fig. 25. angegebenen, 
und, nachdem er den Sehewinkel gewählt hat, unter 
er die Gegenftände fehen will, bringt er fein Auge an d 

lar an, und darf nun nur auf der Oberfläche des 
fes mit der Spize der Zeichenfeber dem Umriffe der 
nachfahren, die auf diefe Weife auf dem Glafe mit 
dargeftellt- ſeyn werden. "Die Zeichnung wird deſto 
Heiner ausfallen, je mehr oder minder dad Auge von 
gelglafe entfernt war, 

Das Spiegelglas, deſſen man fich bedient, pr} 
wie mdglich ſeyn, ohne alle Blaſen, und ſo eben als ı 
An der Seite des Dculares Überzieht man daffelbe mit 
dünnen Lage Gummiwaſſer. Wenn das Spiegelglas i 
Hinſicht gehdrig zugerlchtet iſt, ſo muß der Zeichenſtift 
demſelben angreifen, ohne daß das Glas per etwas. 
Durchfichtigkeit verloren hat. 

Der Zeichenftift, deffen man fich Bedient, iſt weiße 
und zuweilen, wo man fehr feine Striche machen muß, zug 
ger weißer Pfeifenthom, 

Es ift nicht möthig, das Spiegelglas bei jeder 
neu zuzubereiten, man. darf nur die weißen Striche mit ei 
Leinwand wegwifchen. Nur dann, werm das ganze € 
i — Strichen uͤberdelt iſt, muß eine neue Lage G 

fer aufgetragen, und dad Glas mit Safensafer oder 
gef —— werden. 
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” As -Müpräle von der auf das Glas gemachten Zeichnung 
* erhalten, kehrt man baffelbe auf feine nicht gummirte Seite 
wu Bringt. es in eine fchiefe Lage, vole in Sig. 20., d. h., dem 
wieren Theil des Rahmens auf die Haken NN geftüzt, bie in 
er Abſicht auf dem Tifche des Inſtrumentes und dem oberen 
ber Lehne der Hand L angebracht find. Hierauf reibt 

3 die hyalographiſche Tufche in einem Kleinen Marmornaͤpf⸗ 
eh, und zwar etwas dik, ab. Dann faͤhrt man mit ber 
Ehze eines Pinfels, deſſen Auſſenhaare man weggefchnitten 

ii, nm nur einen fehr feinen Haarbäfchel inuwendig Äbrig zu 
lafien , allen Kreibezügen nach, die ſich auf der eittgegengefezs 
sen Seite Des Glafes befinden. Rachdem biefe Zeichnung getroßs 
ner — bereitet man ein Blatt etwas befeuchtetes Papier. über 

"and legt ein anderes Blatt trofenes Papier darauf, 
yon mistelft eines Stuͤkes harten und glatten Holzes, 
we Me is; 29, genan auf demfelben anliegen macht. Hierauf zieht 
a Das Blatt Papier ab, welches eine genaue Copie der in 
Alögras biſcher Tuſche gezeichneten Perſpective gibt. 

















XXVI. 


ser einen Rand verzehrenden Ofen mit drehbaren Roſte 
u bei einer Dampfmaſchine an ben Bädern du Dei 
de Gevres. 


ne vn Bulletin de ia Soelete d’Encöursgement Nro. 315. ©, 16% 
Hit Abblldungen auf Tab. v. 





Farin welche ihren eigenen Hauch verzehren, und Die Nach⸗ 
aſchaft der Gießereien, Brauhaͤuſer und gtdßerer Seuer: Werks 
Kiste’ von diefer Plage befrelen, find feit mehr dan einem 
Fehrhunderte ein Gegenftand der Bemühungen der Pyrotechni⸗ 
ker geweſen. Schon in den erſten Bänden der M&moires deP 
Atsdemie des aciences findet ſich die Befchreibung eines Rauch 

| Prsenden Ofens, din Dr, Dalesme errichtete, wid ver 
41 ® 


" Schoruften, diente, länger mars ſohald diefer Mtın 
Inneren exhijt wurde, erzeugte fih durch die, in dem h 
Aruw einſttomende Luft ein: Luftzug, der die, Slammie 
HMerd zuruk and unter dem Roſte hinabtrieb, und. Rab 
” Irene des Rauches bewirkte. 


der Luft ‚ober des Feuerungs-Materiales, welche zus 


der Münze angebrachten. Dampfmafchine ein fehr fü unreicheh 
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a0. umgekehrten Heber ra deſſen einer ‚arm, 







Die zut volltommenen und bequemen Berbreniung esR 
des abthlgen Bedingungen. finds eine ſolche Lage des 
daß durch das Schuͤrloch ſteter Luftzug nach, dem 


Shatt hat;. 2. Zuftrömung einer Luftmaſſe auf dad — 





uugs·Materiale, welche mit. dieſem in. gehdrigem Bi 
4R 9°); 3. eine ‚Erhöhung ber Temperatur bei der 










der kuft binseiche *°), 

: 3 3.1802 haben die HH. Clement.und 
—X Srundſaͤze auf bie. Defen ihrer Eiſen⸗ Vi 
Alaun⸗ Zebriten zu Paris und Verberie im Dpi. d 
‚angewendet. Einige Jahre ſpaͤter ließ Hr. Champy—, 
in feiner Schleßpulver« Zabrite zu Effone, Rauch vergeht 
Defen zur kuͤnſtlichen Abtrofnung des Schießpulvers er 
Im J. 1808 wandte Hr. Gengembre bei dem Ofen der in 












Mittel zum Verbrennen des Rauches an, über welches A 
Vrony am 16. Jaͤner 1800 dor der I. Claſſe des RR 
einen fehr vortheilhaften Bericht erjtattere, 

Als im 3. 1814. der Juhaber der Bäder unter, dan, 
Royal von dem Comiie de salut publique eingeladen u 
den Bau feiner Defer zu Ändern, deren Rauch die Nachbar 
ſchaft befäfligte, ließ Hr. Darcet kuͤtwaͤrts am Dfen in der 
Hohe des de eine horizontale Deffnung durchbrechen, * 











in Hr. Elöment fand durch erſehrung, baß mar ia bei. Pratie . 
mal fo viel Luft auf das Feuerungs⸗ Materidle auftchmeh 
wenn ber Rauch volllommen verbrannt werben” fon, au 2 Die 

ſhert. 6.8. 

6) Die Argaud ſchen an nF ae 

wendung biefeb Erundſazet. Ash. O. \ 

4 
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; bar mauche Die udthige friſche Luft zu ſeiner Verbrennung zu 


verſchaffen; z ex ließ zugleich den Schornſtein erhöhen, um dem 
"Wauche mehr Zug zu geben, und biefe Abaͤnderungen hatten 
ben beßten. Erfolg, 

33 gleicher Zeit ließen bie HH. Gebrüder Blanc zu. 
Sen nach dem Riſſe und den Grundfäzen des Hrn. Dars 
.cer einen Rauch verzehrenden Ofen bei ihrer Potafche Fabrik 
abeuen, auf welcher fie Weinftein brannten. Diefer Ofen, der 
2 NRachbarſchaft beruhigte, ift in den Bulletin de la Socicte 
Ki, XIV. Jahrg,, ©. 87 beſchrieben. 

In den heueften Zeiten haben mehrere Branntweinbrenne⸗ 
seien und ZufersKaffinerien zu Paris, wie die Fabrikanten der 
thierifchen Koble, tiefe Rauch verzehrenden Apparate ange⸗ 
„ Wendel, 

Auch In England bedient man fich berfelben feit mehreren. 





j Jahren, mit dem beßten Erfolge. Im 3. 1801, kurz vor ben 
| Berfuchen der HH. Dedormes und Element, bat Hr. R os 


hargon zu Glasgow fich auf einen bei einer Dampfmafchine 

engebrashten: Rauch verzehrenden Dfen ein Patent ertheilen lafs 
% ‚Sein Verfahren befland- darin, daß er unmittelber auf 
den. Herd else. Schichte aͤußerer Luft auffallen ließ, deren Maͤch⸗ 
dgteie mag mittelft eines böchft einfachen Mechanismus, wels 
der in der Stellung zweier fchiefen eifernen Platten befland, 
Be man: von einander entfernen. oder einander nähern. fonnte, 


‚und, zueifchen welchen: diefe Luftſchichte durchzog, veguliren Tonne 


®. Der Zwifchenraum: zwifchen dieſen beiden Platten ſtaud 
wit ber atmosphärischen Luft durch eine- horizontale Spalte in 
Perbindung „ die oben an der Thüre angebracht war, und an 
welche dieſe Platten fliehen. 

Auch der berühmte Watt befchäftigte fih lang vor Res 
berton mit dem Werbrennen des Rauches bei- den Dampfs 


| Meafibinen. Seine Vorrichtung hatte viele Aehnlichkeit mit je⸗ 


ver des Hr Roberton, nur daß die Luft unten durd) dem 
Ref: herauf: kam, flatt von Oben herab. Die erfte ift alio 
wit gerader, bie zweite mit verkehrter Flamme. 

In dem Verhaͤltniſſe als die Dampfmafchinen in England 
ſich vervielfaltigten, warb der Hauch derſelben immer laͤſtiger, 


md ch ward Dusch Parliamentösiicte, bei den vielen eingelaus 


Geuerungs-Materiales, weil die Talte Luft, die man auf 
zwiſchen das Feuer und den Keſſel einftrdmen Heß, waͤht 
fie allerdings dem Rauch verzehrte, eine bedeutende Bei 
zung der Hize erzeugte, Um diefem Mangel a 
man am den verfchiedenen Rauch verzehrenden 
verſchledene Verbefferungen angebracht: wir begnuͤgen une 
jener der HHm, Thompfon, Spencer, Murray, 
fon, Stein, Watefleld zu erwähnen, die in vn 
Seuraglen bekannt gemacht wurden +7), t 
Unter allem diefen Verbefferungen waren vo 

bie den Beifall der gefchifteften Fabrikanten erh 

erſte, jene:des Hin. Parker, des Sohnes, zu W 
die Luft zwifhen-das Feuer und jenen Det eindringen, 
Rauch in den Schornftein eintritts dadurch wird die 
mung des Rauches, wenn das Schärloch genau verſchli 
vollendet, und die Raſchheit ded Zuges ver heißen 
mindert „ die um den Keſſel zieht; ehe fie in den S 
eintritt, Der Zutritt der Außeren Luft wird durch ei 
‚geregelt, "Wenn man das Feuer des Morgens gel 
ſchuͤtt hat, wirft man auf den Roſt, der von 
Größe und etwas fehief iſt, ſoviel Kohle als für, 

Tag ndehig if, Wenn das Schuͤrloch und die im 
angebrachte Alappe gefchloffen find, fo bat der 
„mehr zu thun; er fieht bloß, ob der Dampf ſich 
amd rührt dann das — um jene Kohlen au pet 


un jene des Hrn, Brunton zu Birmi 
Be 1819 fich hierauf ein Patent ertheilen 
dieed gefäitten Mecpanifers, der bereits in ei 


Berbefferungen 
J 
über Band VII, S. 27, ®d, 
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glifcher Fabriken eingefährt ift, wurde neuerlich. durch Hru. 
„Geiiiat, Inhaber der Bäder quai de görres, auch nach 
: Weankreich gebracht, und befinder fi) dort an einer Dampfs 
- Mafchine von 6 Pferden, die nicht bloß dieſe Bäder, fondern 
‚auch. jene des Erldſers, (Saint Sauveur, rue St, Denis) mit 
. Water verßeht. 
Dieſer auf Tab. V. dargeſtellte Ofen iſt eine Art At ha⸗ 
ver, oder oder ein Ofen mit einem Rumpfe. Er umterfcheiber fich 
„wow: allen anderen dadurch, daß er mittelſt eines fehr hellem 
Seiers die mdglich ſtaͤrkſte Wirkung erzweit. Sein vorderen . 
: Kell 2, Big. 7 umd 8, beſteht aus einem fehr gedruͤkten Ges 
vdlbe, und iſt aus feuerfeften Ziegeln gebaut. Die Flamme 
- Hufe ia VV um den großen Kefiel B, defien Form nichte Bes 
feuderes befizt. Ein halbkreisfürmiger Gieder C, der mit B eis 
sen Körper bildet, ift vor dem Dfen und über dem Roſte aus 
: gebracht: er ift der ummittelbaren Wirkung der Flamme ausges 
ar, /and in der Mitte deffelben Läuft ein Canal U durch, 
darch welchen das Feuerungss Materiale auf den Moft fällt: 
m Haͤhne dd laſſen das Waſſer aus dem Keffel ablaufen. 
Die Afchengrube D, die unter dem Mofte angebracht iſt, 
e die Form eines Rumpfes; die Afche, welche längs den Wäns 
Yen deſſelben hinabgleitet, fällt auf eine im Grunde defielben 
Yefindliche Fallthuͤre, welche man dffnet, wenn man ‚bie “ide 
Ünßleeren will. . . 
u Hinter dem Roſte befindet ſich ein Canal, E, mit * 
"haben, welcher die Schlafen und jene Afche aufnimmt, fe 
Met den Nand. des Roſtes gerathen find. Man nimmt fie 
durch die Thuͤre b heraus, J 
Der Roſt F iſt kreisfoͤrmig und ſteht mit der Groͤße des 
Kefels im Verbaͤltniſſe; die Stangen, die ein Zoll weit vom 
Saure: entfernt find, find in der Mitte verduͤnnt, wie Fig. 9 
Er iſt mit einem Mantel, gg, von hoͤchſt feuerfeſten Zie⸗ 
ein umgeben, welcher die Kohlen zurüfpält und mit einem eis 
ven Urnfchlage, 00, umfangen, der denfelben Hält, 
Unter dem Roſte befindet fich eine Rinne, HH, von Gußelfen, 
"De mit ſehr trokenem Sande ausgefüllt iſt, und in welcher ber 
Aamere Rand pp ſich dreht. Durch biefe Purihtung fol ber 
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Luft Im Alchenherbe: der Aueriit if den Ofen nur nd vun 


den Roft möglich werden un ern 


i 


Das 'ganze Siftem wird von einem Krone getragen, we 
ches aus vier eifernen Armen' beſteht, 1, bie non einem · vertien 
len Stamme, K, geſtuͤzt werben, der ſich auf einem Zapfeniis- 


einem Zapfenloche, rr, dreht, und durch einen eifernen Bägeheg i 


noch mehr Feſtigkeit erhält. — 
Der Mechanismus, welcher dem Roſte feine brebenbe 2. 


7 


wegung ertheilt, beſtebt aus einer verticalen Achſe L, auf dera 
oberen Ende dad Triebrad M angebracht iſt, welches von c 
em an einer horizontalen Achſe befeſtigten Triebſtoke, der mit 
der Melle der Dampfmaſchine mittelſt einer Trommel verbunden 
Niſt, in Bewegung geſezt wird. Mir haben dieſen Theil des Men : 
chanismus hier nicht gezeichnet, weil er ohnedieß bekannt iſt. 


 : Die verticale Achfe L trägt an ihrem unteren Ende eium 
Drilling N, der in ein Zahnrad, O, eingreift, welcher bad Rud 


P treibt, wodurch die Achfe H und der Moft gedreht wirb.-. Er | 


ne Eifenplatte R, die über dieſem Rade angebracht iſt, hindert 
die Aſche und die Schlafen vor dem Einfallen zwifchen die Zähne 
des Nades O, deſſen Gang dadurch alfo nicht geftört wird, 

Die Kohle wird in einen eifernen Rumpf, S, der über dem 
Dfen angebracht ift, eingefchättet,, und fällt aus demfelben in 
beftimmten Zwifchenrdumen in den Behälter T, und hierauf, durch 
den Canal U, auf den Roft. Die Menge ded auf einmal au 
dem Rumpfe fallenden Feuerungs-Materiales wird durch einen 
ſchiefgenelgten Schieber g regulirt, der durch denfelben Mechas 
nismus, welcher den Roſt dreht, zugleich hin und ber bewegt 
wird, und zwar auf folgende Weife. Ä 

Fin mittel einer Schraube in die verticale Achfe ( Siehe 
Sig. 6) eingelafjener Däumling, e, fehlägt bei jeder ganzen Um⸗ 
drehung auf den Arm eines Hebels f, der an feinem hinteren Ens 
de fich um den Punct f dreht, Diefer Hebel, welcher mir dem 
Schieber a durch zwei eiferne Bänder in Verbindung fleht, ſchließt 
und dffnet diefen Schieber nach Belieben, und läßt die in dem 
Rumpfe enthaltenen Kohlen durchfallen. Ein Gegengewicht, 1, 
welches an dem längeren Arme eines Winfelpebels, %, angebracht 
iſt, der ſich um den feften Punct K dreht, führt den Hebel fin 
feine vorige Lage zurüß, und ſchließt den Schieber: "Die grbßere 
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"ber kleinere Deffnung, die biefer Schieber laffen ſoll, wird burch 


einen Regulator, q, beftimmt, der an der rechten Seite bed Bes 


haͤlters T angebracht ift, und aus einem Stuͤke Eifenblech bes. 
ſteht, welches Einſchnitte von verfchlebener Tiefe fährt, und wor⸗ 
anf fich der Hebel £ flüzt: hiedarch entſteht nun ein mehr. oder 


winder weiter Durchgang. Ein anderer Schieber, h, im Grunde. 
des Behälters T, der von Auffen dureh die Stange i geregelg 
wid, unterbricht Die Verbindung zwifchen dem Rumpfe und _ 
em Mofte, wenn man lezteren reinigen will, was durch Deffs: 


sung ber beiden kleinen Thuͤrchen, cc, geichieht. 

Die Thuͤre des Ofens a iſt innenwendig mit Ziegeln ausge 
füttert, damit Feine Hize verloren geht 

Die Zapfen des Drilinges N und des Rades O drehen ſich 
in Zapfenldchern, welche in dem Stuͤke Gußeiſen m angebracht 
iind, das in einer der Mauern des Aſchenherdes gehbrig befeftige 
iſtz ein anderes. Querſtuͤk Eifen, r, welches in bie. Mauern des 


Wwenherde eingelaſſen iſt, nimmt bad Ende des Baumes k 


. Dan ficbe ans dem Durchfchnitte in Fig. 7, daß die Kohle 
Ans in dem engften Theile des Ofens auf den Roſt fällt, und 
da nur wenige Koblen auf einmal berausfallen, und ber Roſt 
fich immer dreht, wird das Fenerungs⸗Materiale ſehr fchuell 
getroknet, und der Rauch, der fi) Daraus entwilelt, ehe er 
in den Schornflein X, Zig. 4, gelangt, gezwungen, über ein 
Blammenfeuer hinzuziehen, durch welches er beinahe ganz vers 
jeher wird. Die Menge der zur Verbrennung ndthigen Luft, 
welche durch das Wichenloch eingeführt wird, haͤngt ‚von der 
Menge der angewendeten Kohle ab, und da es bier nicht, wie 
bei Den gewoͤhnlichen Defen, nbtbig ift, die Thuͤre zu Öffnen, 
um das Feuer anzufchiren, wird der Keſſel nicht durch das 


Einfirbimen von neuer Luft unaufhörlich abgekuͤhlt. Da der 


Ruurpf Kohlen für 2—3 Stunden enthält, fo hat ber Heizer 
wenig Arbeit. Es hängt alfo weder der Aufwand an Kohlen, 
uch die Dauer des Keſſels, auf welche die Regelmäßigkeit des 
Feuers fo vielen Einfluß hat, von der Laune des Arbeiters ab, 
und beide laſſen fich mit eben jener numerifchen Genanigfeit, 
‚wie die —— der Maſcine und die «Ein d des 8 
teils, beſtimen. +: 


\ 


Helzer oft den — lang nichts dabei-gusthun- 
die Thäre in den Dfen nicht Öffnen darfı > . 
In einer Baumwollen⸗Spiunfabrike zu La Chapelle 
ris befindet ſich an einer Dampfmaſchine gleichfalls ein O 
mit drehbarem Roſte; allein an dieſem Ofen iſt, ſtatt des Schie⸗ 
bers ein Cylinder mit Laͤngenfurchen, welche — ) 
se — auf einmal aufnehmen, , 
* Ettiarung der diguren. e 
dilcben Buchſtaben ·bejeichnen dieſelben Gegenftände. 
Big. Plan des Ofens und des Keſſels in — 
u % J 
Fig. 5. Aufriß dieſes Ofens ‚von ber 2 
Fig. 6. Anfiht über dem Schieber des Kohlenbehaͤlters 


des Hebelö ; der denfelben abwechſelnd dffnet oder ſchließt. 
Sig · Te Seitens Durchfchnitt des Dfend und: des 8 
mach der. Linie AB des Grundriffes. 
Sig. 8. Senkrechter Durchſchnitt nach ber Rinie .. 
Fig: 9. Roſt des Dfens von. Oben. 
Sig. 10. Durchſchnitt — ** un » fin e 


27 ber: Bnbange« Kefıl pr. Giede:(honileur), Pe 
ben Keſſel Einen Körper bildet; n mn 28 u, 
D; die Afchengrube; u Ip, > 
E, Caual, ** welchen Schlafen Satan, Manz 


& Ede, — brefende: Ro: aus. gefälagenem ein, ven. 
Stangen: iu der Mitte und au den Enden’ verduͤnnt ſindz 

266 der) Mantel: aus: fenerfeften;Ziegelfteinen, er den Ba 

umgibt, und don einem eiſernen Umfchlage, ‚ao, nz 
H, freisformige mit trolenem Sande gefühte Rinne „in 








einen Mach verzehrenden Ofen. m 


weldhern ſich der eiſerne Rand pp dreht, und hindert, daß die 
Luft Des Aſchenloches anf keinem anderen Wege als durch den 
mer in. den Dfen ‚gelangt; 


4 Rreng von Eifen, auf welchem dad ganze Siſtem rubt; J 


: perticale Achſe, welche ben Roſt dreht; das untere En⸗ 
de dieſer Achſe dreht ſich als Zapfen in einem Zapfenlager aus 
GBegeiſen. 
go, ſenkrechte vorne am Ofen aufgerichtete Spindel, welche 
. yon. einem gegoſſenen eiſernen Kerbrade, M, das auf ihrem obe⸗ 
uw: ‚Ende aufgezogen tif, bewegt wird, . 
Das Rad M wird von einem anderen Rabe bewegt, wele 
| FOR mittelſt einer Trommel auf feiner che mit der Dampfe 
Mafchine verbunden if. . 
N, Drilling an dem unteren Ende der Spindel L; 
©, Zahnrad, welches von dem Drillinge N bewegt wird. 
- 2, ein.anderes gegoffenes auf der Achſe HK aufgezogene® 
Rad, in welches, das Rab Ö eingreift. Diefes Rad dreht ſich 
in zwei Minuten einmal herum, und theilt feine Bewegung 
dem ſich drehenden Roſte mit. 

R, Platte von gegoffenem Eiſen, welche das Rab P dekt, 
wd daſſelbe vor der durch den Roſt herabfallenden Aſche und 
vor den Schlaken ſchuͤzt, damit fie nicht die Bewegung deſſel⸗ 
ben Kindern; 

8, Kumpf von Gußeiſen, in welchen man die Steinkohlen 


Ak Pierekige Buͤchſe von Eiſen, in welcher der Schieber in 
einem. Salze läuft; 
.. , &anal, durch welchen die Kohlen auf ben Roſt fallen; 
V, Zugrößren für die Flamme unter und um beit Keſſel; 
x, Scherftein ; 
2, Wdlbung des Dfens, 
a, Thuͤre des Herbes, innenwendig mit Ziegeln bekleidet; 
b, kleine Thuͤre des Canales E, durch) welche man die durch 
deu Canal herabgefallene Afche und die Schlafen wegfchafft ; 
ec, Heine Thürchen, die an den leeren Raum um den Roft 
ſtoſſen, und die man dffnet, wenn man benfelben reinigen 


willz | 
ad, Hähne, durch weiche man ben Keſſel leert; " 










* Daumlig at der Spindel By are 3, a 
Hebet, deſſen Mittelpunct der Bewegung Fit, und 
an feinen vorderen Ende eine Pfote traͤgt, hanf melde‘ 
Daumling waͤhrend ſeiner Windrehung abwechſelnd 
— mit zwei Vandern verfehen, welche den 
/ der ſchlef geneigt iſt um dad Herabſtelgen der 
el, abwechſelnd Öffnen und fchließen; 1 
bi, Klappe die in gänzlich: (ließe, Se at den 
gut ſteben Laffen witz * ee er 
i, eiferne Stange, die win — Hand: werfehen 


die Klappe bewegt z Yun 3 AR 
1%, Winkelhebet, der die Bewegung des — kregelt, 
und. der fich um den feſten Punct K-dreht; Zr ———— 


1, Gegengewicht ah dem Außerften' Ende daB He⸗ 
bels, der; indem er ben Hebel f; wenn er von dem Daͤ je | 
Befreis iſt we feine-vorige Rage: udttäßer; | 


gran a). ur, — 

om, ein ‚Sr. Guheiſen mit Zapfenldchern/ "in 4 
die Zapfen ber Bäume L und des RadesO drehen; | 

n, Bügel zur Befehigung und Bufrechrpaltung ve zu 
mes hy 

00, efersee Reifen, a die. Ziegel⸗ Bekleidung 00 
umgibt; # 
mNpp, unterer · Nand des Moftes, welcher ſich in dem mit 
Sande gefüllten Ringe HH dreht; 
Regulator von Eifen, durch welchen die Weite wo 
—* des Schlebers g beftimmt wird; 

Zapfenlager, aut Aufuahme des Bapfeusı des Dune 

Zus Ki 
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—W XXXVI. 

— Auleitung zur Kunſt auf engine Art 

.- Mauer s oder Erdpflafter anzulegen. "Bon Heu, 
:-Zaudier, ‚ehemaligen Sf de. bataillon . ‚du 
. genie. 


An dei Bulletin de la Soritts d’ Enconrageihent, Nro. * u Si. 





! 

‘ . Mit wagen auf Tab. V. 

J aapitel Qubereitung des Boden 
BE | L Mon dei ofen Bogen | 


M. bedient fi dieſes Mauer⸗ oder Er: Plienn nad 
Wenezianer Urt in Zimmern, in der: Einfahrt eines Hauſes, 
auf Gewdlben, auf Fußboden, bie aus - Holz aufgezimmert 
Id, und zwar nicht bloß unter Dach, fondern auch im Freien. 
In jedem alle wird aber dieſes Pflaſter Immer auf dieſelbe 
iſe bereitet; nur muß man, zunal wo man zu ebener Erbe 
die erſte Lage anbringt, darauf ſehen, daB der Boden voll⸗ 
Iommen troken und eben, und die Erde m. demfelben gehörig 
feftgeftampft ift. u 
Wenn dieſes gefchehen iſt, macht der Arbeiter in den Eken 
des Raumes, ber auf dieſe Weiſe gepflaſtert werben ſoll, gwei 
doll uͤber ber Erde Zeichen, und verbindet dieſelben wilttelſt 
Eines an einem Lineale Hingezogenen ſtarken ſchwarzen Gtels 
Se. Hieranf brdekt er die Erde oder den Boden bis zut Hbhe 
Diefes fchwarzen Striches mit Schutt und alten Ziegeln, wels 
he gleichfbrmig und dicht angefchäittet, und mit der Doke, 
Sig. 18., feft niedergeſtampft werden. Während diefer Arbeit 
beiprengt man diefe Maſſe mittelfi Heiner Befen mit: Kalfkwaſ⸗ 
fer. Um fie. gehdrig zu ebenen, bedient man fich des. Linßeales 
and ber Sezwage, Fig. 28. 
2. Von ber zweiten Lage. 
Drei Zoll Über der erften ' Linie zieht man eine zwelte 
ſchwarze Linie, welche die Hdhe der zweiten Lage beftimmt, 
die gleichfalls and Schutt mut alten Ziegeln beeht. le 


— — — Perg nn 


= we. ns 


Raudierd — 


Nechens, Fig. 16., gleihfbrmig aus, und recpt ihn gut 
gleicht ihm hierauf mit. einer, Latte und mit ‚der Sezwage 
und befenchtet ihn fodanı mit Kalkwaſſet, worauf man 
mit der Dofe nieberftampft, und mit einem eiſernen 

fo lang ſchlaͤgt, bis er einer neu überworfeneh Mauer glei 
wo man) ſodann noch: einmal mit der Dole darüber Eo 
Wenn diefe zweite Lage beinahe trofen ift, trägt man die 
oder fogenannte vot he Rage, (coucheronge) auf. v 


hr rn OR gegen 


—— zwei Saufen, Besen einer, zwei, Drittheile ‚gerftam 
und, ‚der. andere ‚ein Drittheil, Kalk, hält, — 
wirft. ein Arbeiter eine neue Schaufel voll Ziegelfand 
eben, ſo gemengt iſt, und, ſo fort, bis aller Ziegelſe 
verbraucht „.. und forgfältig mit ‚dem Kalke gemiſcht 
Diesauf wird die Mafe, mit einem, eifernen ‚NRecen 
wal-utngekehrt, bis alles gehbrig. gemengt.ift; und n 
gehdrig, meßremalen umgekehrt wurde, ‚befprengt: man fie 
Waſſer, ruͤhtt ‚fie noch, einmal mit dem eiſernen Rechen, 
fie die Confifienz. eines Halb feſten Mörtels erlangt hats... 
4 . Vie die rothe Tage aufgetragen wird. J 
¶Der rothe Mörtel toird auf obige Weiſe ——— 
Lage-erhält 13 bis 2Zoll Höhe. Wenn die zweite 


ee: 
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» trofen wäre; um dem rorhen Wbrtel nachzugehen, und fidh 
sicht weht. mit demfelben gehbrig ‚verbindet, wenn-men ihn 
einrecht, ſo muß man den ganzen Boden befeuchteii, ad, wenn 
derſelbe hinlaͤnglich begoſſen iſt, fo fchlägt man den Mörtel hans 
fenweiſe auf denſelben, umd- breiter Ihn gehbrig gleichfoͤrmig mit 
einem 'eifernen Rechen aus: Dann führt man das Lineal mit 
der Sezwage nad) allen Richtungen des auszupflaſternden Raus 
vei bin, und waͤgt alles auf das Genaueſte ab. 

Die geſammte Hoͤhe der drei Lagen, borzůglich in Zimmern 
vi tbener. Erde, wo Feuchtigkeit zu befürgen if, muß 6 bis 8 
doell betragen: es ift daher. gut,. Heine Rinnen anzubringen, 
durch, welche das. Waſſer ablaufen faıı. 

Sobald alles nach der Sezwage gehbrig abgeglichen iſt, 
wird die Oberflaͤche mit dem eiſernen Blaͤuel, Fig. 19., feſt 
vſchlagen und vollkommen geebnet. 

Die Abgleichung mittelſt dei Sezwage geichieht. auf fols 
| nbe Weile: nachdem die rothe Maſſe ausgebreitet wurde, 
shumt man eine gut abgehobelte Latte, deren Ränge der Breite 
des zu pflafternden Raumes gleich ift, und ftellt fie auf des 
Ede auf. Zwei Arbeiter, in jeder Eke des zu pflafleruden Haus 
Wed: einer, richten diefe Latte nach der Breite deffelben, unb 
zehhen fie, indem fie diefelbe immer in ihrer Lage halten, fort, 
Huf dieſe Weife nehmen fie die Oberfläche bed Mörteld weg. 
Bei jedem Zuge wenden fie die Seswage an, und Überzeugen 
ſich von der Volllommenheit der. Abgleihung. Nachdem diefe 
voſſtommen vollendet ift, wird mit Blaͤuel und Doke gefchlas 
gen, In den Eken des zu pflafternden Raumes muß man den 
roten Mörtel alſogleich ſchlagen, nachdem man ihn audgebreie 
tel hat, weil er dort weit fchneller, als in der Mitte, ver⸗ 
troknet. 


5. Bon der vierten Lage. 
Huf der rothen Lage breitet man die weiße aus, bie la 


abilido oder il bianco heißt. Diefe Lage wird auf folgende 
Belfe hergerichtet, 


Pau zerkleint weißen oder. grauen Darmor *) in tleine 





©) Deſſen Balern Ya neberflaß hat, — 8 





ir ni en wm ar 
Nachdem man Mae Me 


wohnlichen Maurer « Kelle," Fig He en 
Haufen inhetader Line drei Zoll weit Yom“einänder ein a 
© Mebeitetl vberbreitet en mit einet · tunden · ftäßle 
: 247 20. , vollkommen — 
des wedens. Die Hdhe / Im welcher dieſer 
— ft ein Blertel+ bis ein ee u 
Arbeiter welcher ven Mörtel mit: der Kelle ausbreitet/ 
feine Anie'ntie‘Filg umwinden "Man kann diefem Mörtel! 
beliebige Farbe geben, je nachvem man gelben Jrünenz 
Anders gefaͤtbten Marmor-nlimtit 5 man zieht: jeroch den we 
Marmor vdr ⸗ndtil ſich die Zelchnung beſſer Darauf ausna 
ab die: Marmor⸗ Stuͤke, die man darauf: anbriagt, mehn 
vorfteheni: Wenn die Lage des weißen. Modrtels u fr 
fängt ‚:Tegt: man -waf derſelden · die Zeichnung Ka, Die: man 
vorbringen WIN, and‘ geht zur: zwetten Arbeit über, die in 
\ Weingang der. verfchleden gefänbten Marmor » Kiew; beſte 








I „Rapitel, Matmors Hebel 
2. Wie der Siarmor · gettlalnt wird. 
> Hörer ein Theil det Arbeinein mit“ Aufttädlng bei a 





beiten, Belkter, olerten Lage befpäftigt ift, ‚lteöt ein andı 
die verſchiedenen Farben von. ae aus, wriche sur, Auäfı 
sütig der verlangte Zeichnung: täuglich find. Matt bedieht | 
in dieſer Hinſicht der Bruchfkäfe alter zerſchlagener Marm 
Ardeiten, die man aigh meht Branchen Fan, nnp.aje, a, 


9 
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Diefer Set von Nrbeit noch {ehr gut verwenden laffen, weil fie 


(nn 








au einer Geite noch polirt find. Zum Mörtel kann man alle 
Marmor⸗ Stukchen brauchen, weil ſie nur zerſtampft angewen⸗ 
w werden. 


dem Spizhammer, Big. 7., in kleine Stuͤke, deren größte nicht 


: Über — 3 Zoll im Durchmeſſer halten dürfen, ohne daß fie 
- sgehmäßig ſeyn müßten, und wirft fie, nach ihren verfchiedes 


mn Farben, auf Haufen. Hierauf läßt man fie durch das 
zroße Sieh, Fig. 15., laufen, um die größeren Stuͤke von den 
Heineven · zu fondern, und bildet daraus wieder zwei Haufen. 
Nachdem nun alle Felder der Zeichnung auf dem Boden ges 
geichwet, und die Farben, die man jedem berfelben geben will, 
beſtimmt ſind, fangen die Arbeiter an, die kleinen Stuͤke Mars 


' MRan zerichlägt diefe verfhiebenen Arten von Barmer mit | 


wer son ber verlangten Barbe einzufezen, und bringen diefelbeg - 


uit aller Regelmaͤßigkeit in die Mafle, wohl beachtend, daß bie 
atanner wach ihrer läugften Seite, und mit diefer allzeit an die 


ie der Zeichnung, zu liegen fommen , fo daß die unregelmäs 


ige Seiten immer nach Einwärts fallen, wie man es in Fig. 
9. ſieht. Wenn das Stuͤk gehörig gelegt ift, delt der Arbeis 
we daffelbe mit dem Daumen ein, umd fährt fo ber ganzen Länge 
fer- Linie nach fort, ehe er anfängt, das Feld der Zeichnung ſelbſt 


4 'mömfällen, wobel nicht mehr ſo viele Regelmaͤßigkeit erfodert 


2. Von ber Auflegung bes Marmors. 

Der Arbeiter nimmt von jeder Art zerkleinten Marmors, 
nach den verſchiedenen Farben, die er der Zeichnung geben will, 
ind ſtekt davon in die Säfte der Schuͤrze, mir welcher er ums 
gärter iſt. Er knieet ſich nieder, und draäft mit dem Daumen, 
nach den Linien der Zeichnung, die Eleinen Marmorftdfe genau 


eben einander in n ua weiche Maſſe ber vierten Lage. Nach⸗ 


dem die Felder der Zeichnung mit diefen Heinen Marmorſtuͤken 
ansgefülle find, die foniel moͤglich von gleicher Größe ſeyn milfe 
ſen, fängt man an, das Mittelfeld, den fogenannten Spiegel, 
m überziehen. Wenn bdiefer Spiegel feine Zeichnung enthält, 
fo nimmt man nur Marmorſtuͤke von jener Farbe, die er erhals 
tn fol, oder man kann auch Marmor vou verfchietener. Sarbe 
wählen, was eine fehr gute Wirkung hervorbringt. 


Bingier's polyt. Journal D, XU. deft. 2. 12 









I cnname. ı Aeaptkum a N 
Be Kt vm ‚Spiegel zu pllaflern. .., , RT] 
. "Di Sohle Manor son der. Farbe, die der Spiegel hab⸗ 
48: wͤffen · groͤßer, uud wenigfiens 2 SZoll gre 
täsfen aber keine regelmäßige Form haben. Sie ſollten 
webghud platt ſeyn. ¶ Der ·irbeitet breitet ſie auf dem Boden 
. amt t fie avf denuhe lben, ſo wie fieraufällig-binfielen „liegen 
san het aur dafur zu ſorgen, daß ſie nicht zu nabe an ‚eimamb 
‚Unmmien. Rochdem der Spiegel auf bieferWeife,bebekt;ift, mu 
sman:bie- Stäfe „die nicht-flach>aufgefallem find, flach auflege 
eb, wo ſie eine. polirte Släche haben , ſo wenden, daß die 
nach Oben Lenmt. Um ſie lach aufzulegen., ‚bebienen„die, 
„beiten ih mehrerer Bretter, auf. welche: ſie knleen/ und rufı 
ſo in ihrer Arbeit gerade vor fich' Hin fort. : Die größeren Stu 
ken, weim ge Aach und uicht zu Dicht am, einander gelegt fin) 
Mpiegel feine  Hauptfarbe. Hierauf nimmt man Beine 
de. vom werfchlebenen. Arten-von Marmor, weiße rothe/ gelb 
F Achwarze, adthliche grunliche/ und füllt die Raume 
an erhferen Etulen wit denſelben aus, wodurch (eine, 
aehme Micchung verſchiedener Farben eutſteht. Um zu ſeh 
2b dieſe Farben eine gute Wirkung hervorbringen, befpren, 
wan den bereitö fertig gewordenen. Theil mit einem in Walı 
eingeramchten Beſen: auf diefe Urt zeigen die Karben ſich 
:ihrem ganzen Glanze. Nachdem nun der Boden auf Die vorg 
ſchriebene Art gepflaftert wurde, drüft man ihn mit der ® 
nernen Walze. 











4. Gebrauch der ſteinernen Walze. Fig. 22. 


Ehe man die ſteinerne Walze anwendet, muß der gan 
Boden ſtark mit Waſſer begoſſen werden, fo daß nicht nur 
‚weilte Maſſe ſich erweicht, ſondern auch die darunter liegend 
rothe Moͤrtelmaſſe. Nachdem dieß geſcheben iſt, legt man. hi 
Walze fosgfältig.auf, damit die Meinen Marmor s Stüfe nich 
aus ihrer Sage. gebracht werben, und fängt.an, am Rande pe: 
Spiegels ſo nahe als moͤglich an der Thuͤre zu walzen. De 
Anfang wit dem Walzen muß inmer an .diefer Stelle sie 
hen, damit die Zeichnung durch, bad Aus-⸗ und Eingehen nicy 
verborbeu wird. Die Walze wird vor⸗ und ruͤkwaͤrts gertgüt 
und die Stelle, über welche fie.gyanyen iſt, muß diias am 


Y. 
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Hark mil Waſſer befprengt werden. Un. ben Zenfter: Elfen, nnd 
wo man immer mit der Walze nicht hin kann, muß fleißig mit 
der Doke geflampft und mir dem eifernen Bläuel gefchlagen 


‚werden. Nachdem die Walze binlänglicy bins und hergezogen 
wurde, und bie Fleinen Marmor : Stüfe binlänglicy in die rothe 


Waffe eingedrüft worden find ; nachdem die weilte Maſſe ange 
-fengen hat, eine Art von Ueberzug zu bilden und alles binlängs - 
Ach incruſtirt iſt, fährt man fort, mit der Doke zu flampfen, 


and „mit dem eiſernen Bläuel zu ebenen. 


| 5. Gebrauch des Heinen Giätters, ig. 25. 

Nachdem die Marmor⸗Lage mittelft der Walze gehdrig über 
gangen und ganz in die rothe Maſſe eingedrüft wurde, fo Daß 
bie Oberfläche nur mehr den weißen Mörtel zeigt, nimmt man 
den Heinen Gläcter zu Hülfe, und polirt Damit nach allen Ges 
ten. Un den Scymiegen der Fenfter, und wo man immer mit 


dem Heinen Blätter nicht hin gelangen kann, bedient ber Arbeiter . 


fih eines Stuͤkes Wezftein, das noch groß geung iſt, um es 


an beiden Seiten faſſen und mit demfelben, auf den Knieen, alle - 
Winkel gehdrig poliren zu koͤnnen. Die Riſſe, die fich zeigen, 
werben mit der Kelle ausgefüllt. In dem Verbältniffe, als die 
‚Dberfläche polirt wird, befchäftigt fich ein Arbeiter, der mit eis 


ner Kelle, einem Mörteltroge, mit weiffem Marmor: Mörtel und 
mit verfchiedenen Heinen Stüfen Marmor verfehen ift, bie leeren 
Gtrellen mit neuen Stuͤken auszufüllen. Man begießt hierauf 
diefe Stellen, und kommt wieder mit dem Glätter dariiber. Der 
Marmor: drtel, der durch das Begießen und Poliren heraus⸗ 
getrieben wird, ift in einem fehr flüffigen Zuflgnde; der Arbeiter . 
lamn ihn mir einer ſtaͤhlernen Kelle wegnehmen, wenn er diefen 


‚Tell etwas ſtark und fo laug ſchabt, bis nichts mehr davon 


übrig bleibt. | 


6 Weile, die größeren Marmor⸗Stuͤke des Spiegels vollkommen zu ebenen. 


Wenn der Spiegel mit den größeren Marmorſtuͤken ganz “ 

ausgelegt ift, und es finden ſich einige derſelben, die äber die 

anderen emporſtehen, oder bie 108 geworden find, fo. ſchlaͤgt man 

fe mir einem viereligen hölzernen Prisma nieder. Wan legt 

nämlich dafjelbe auf dad Stuͤt Marmor, und jchlägr zanz leicht 
123 * 
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auf bie gegenüberfiehende Bläche auf, bis es gehörig b 
iſt. Nachdem diefe Lage naturlichen Marmord mit dem fl 
Glätter gehörig ausgeglichen und.geebnet, und mit der ft 
nen Kelle ausgearbeitet wurde, fo daß die Politur des Marm 
etwas zum Vorſcheine kommt, bedient. man fi) des großen G 
ters ober des großen Schleifſteines. 


7» Gebrauch des großen Schleifſteines. Fig. 24. 


Der große Glätter befteht ans einem Schleiffteine von 
derthalb Fuß im Durchmeffer, dem man aber etwas von 
walzenfdrmigen Geftalt genommen hat, fo daß nur eiı 
flaͤche von zwei Zoll bleiht, mit welcher das Zuffrument \ 
Pflafter ruht: dadurch greift es aber deſto mehr an, wenn ! 

Sexwegung gefezt wird, Da diefer Schleifftein fehr ſch 
fo muß er von zwei Männern in Bewegung geſezt werden, di 
‚denen ber Eine demfelben nahe am Kopfe, der Andere er 
Mitte des Stieles Hält. Wenn man anfängt zu polir \ 
der Eine derfelben nach Vorwaͤrts, der Andere mit © 
zit, Mährend diefer Arbeit befprengt man das Pflafter 
and die leeren Räume, die allenfalls entftehen Fonnten 
genau mit Marmor- Mörtel ausgefüllt. 

Wenn man fehr große Glätter anwenden wollte, 
zwei Männer nicht zureichen, um fie in Bervegung zu 
Dann bringt man am Kopfe berfelben Strife an, mittelft 


ein dritter Arbeiter fie an fich zieht, während zwei andere 

süß ziehen und vorwärts fchieben. zz 
Nachdem das Pflafter mittelft des Glätters hinlaͤnglich 

gerieben wurde (denn von Politur kann jezt noch nicht die 9 

ſeyn), fängt man die Arbeit ftellenweife, Quadrat: Alafter | 

Quadrate Nlafte, wieder von Neuem an, und bearbeitet jebe 1 


im Kreife darauf — 55 Der Glaͤtter hat aus der £ 
flähe des Pflaſters eine flüige Materie hervorgetrieben „ 
durch das Begießen und von dem verduͤnnten Mörtel ı 
Wenn der Arbeiter mit feinem Wezſteine das Pflafter hinlängli 
Öbergangen hat, witimt er die runde ftählerne Kelle, Fig. 
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und hebt mit der Schneide berfelben, Im Kreiſe damit herumfahs 
send, dieſe fluͤſſige Materie fo lang weg, bis der Marmor halb 
J erſcheint. 


_ HR 8. Gebrauch des eifernen Blaͤuels. 

* Nachdem die oben beſchriebene Arbeit vollendet Ift, nimmt 
: ein Arbeiter dem eiferuen Bläuel, und Hopft mit denfelben. (acht 
kauf die Oberfläche, damit die Heinen Stuͤke ſich immer mehr 
and mehr in die weile und rothe Maſſe einfenfen, die durch 
das häufige Begießen erweicht wurde, und ſich mit der ganzen 
Naſſe verbinden. 


Wenn während dieſer und ber vorigen. Arbeiten: durch das 
Melzer oder Meiben ein Pleines Steinchen in Unordnung ges 
sieh, fo muß man Marmor: Mörtel nehmen, und daffelbe mit 
dem boblzernen Prisma wieder nieder druͤken. 


Nachdem die Marmor⸗Lage des Spiegels fuͤr das erſtemal 
anf. obige Weiſe gehörig abgeriebeu wurde, bedient man ſich 
ef aͤhnliche Art des kleinen Glaͤtters um die Einfaffung zu 
peliren, die wit Meinen Steinen angelegt ift, welche leichter, 
8 die Mitte, zu bearbeiten find, die den großen Glätter und 
mehr Zeit fodert. Nachdem man diefelbe zum zweitenmal bes 
sgbeitet hat, nimmt man wieder ein Stuͤk Wezftein, um bie 

Materie, die während des Abreibens hervortrat, wegzus 
Ghaffen, und fchabt die Oberfläche mit einer runden Kelle. Da 
deſe Materie, durch das häufige Begießen zu wäferig wird, 
und zu nichts mehr taugt, fo befeltigt man fie In einem Troge, 
ud. ud endlich das Pflafter mit dem eifernen Bläuel nieder. 


en 9. Dritte Politur. 


Nachdem dad Pflaſter etwas troken wurde, fängt man, wie 
DaB erſte und zweitemal, wieder zu poliren an, und überarbeitet 
w Ganze wieder mit dem großen Blätter. 


1 


Io. Vierte Politur. 

Wan wiederholt dieſelbe Arbeit zum viertenmal, nimmt 
er immer bie Elen und die Einfaffung mit dem Heinen Slaͤt⸗ 
ter, and ben Spiegel mit dem großen. Man braucht aber hies 
uniche mehr ſoviel Zeit; Die Hälfte davon iſt hinreichend. Nach⸗ 














ringe nähe, 
ven-@teie auf Das Hhafker,- uab. überreibf dafelbe" mid 
Wollen⸗Lappen mit diefer Klele. Wenn man hinlaäugſich 
‚ben bat, Tehrt man wit einem -Morken«Befen ‚dig Klele w 
bezeichnet Yie-Einfalung ‚nie einem (dwarign" wWieififfe, —A 
dem. Buftragen der darbe Sen Rand nicht zu überſchret 


u. Veratcos der Wardın und thet Apdehting. Er 
ee op iie Wäfer, verbinit, gu * 
or Lage aber = 
er und Gelb wirb auf diefelbe Weife Seite, — 

Vien yüafigt eine Günfäugfiche "Menge Wachholber? 
die min fü hirgeht Piiten"Waffer kocht und ſeiht bad 
on dem Se. Dieſes Waffe dient zum Abrelben berigels) 
den und gräuen Fate, di de tete weißen Marmer· Maſe 

oez minge.: 

Die anf DEE: Weiſe Verein Betten trägt man mit einem 
“geoben Yinfel auf die gelben u grtien Einfaffungen auf: Me 
Dieei: Bloß zur Farbung des Morteis der wiſchen den Mars 
mor·Steinchen, welche die:oberfte Lage bilben , hernorficht, «une, 
diefe Steinchen zaſammen hält. Wenn, nad) Verlauf einigen 
Tage, die Farben gehdrig trofen find, puzt man das Pflafter 
neuerdings mit Kleie und Wollen: Lappen. Dieß iſt bie Teste 
delt, durch welche man ein vollkommen polirtes Marumex 
Pflaſter erhält,. das eine fehr fchdne Moſaik darſtellt. = 


2 Racharbeit, die zur Unterbakuna und ‚Bewvolomianung des Safer, 
ndtbig iſt. 

Nachdem die ganze Maſſe vollkommen troken und feft ges 
worden iſt, was, binnen drei Monaten geſchieht, bereitet man 
„neuerdings einen fehr feinen weißen. Marmor + Mörtel, mic wel⸗ 
chem man das ganze Pflafter uͤberzieht. Diefer Mörtel darf 
nicht zu dicht fenn; man breitet ihn mit der ftäblernen Kelle aus, 
und füllt damit die Zwifchenräume aus, bie fi) während des 
Trokuens des Pflaſters gebildet haben kounten; Hierauf nimmt 
man den uͤberftuͤſſigen Mörtel weg, und nachdem alles gehdrig 
‚. abgewifcht wurde, uͤbergeht man das Pflaſter mit: Lein-Del, das 
. man auf Wollen⸗ Lappen gegoffen bat, wodurch daſſelte fehr glaͤne 
zend und noch fchdner wird, Dieß muß alle Jahre geſchehen. 
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I. Kapitel. 


Beniger koſthares Verfahren zur Berfertigung des venezianiſchen Pflafters, 


Folgendes Verfahren, welches wir denjenigen empfehlen, 
Die die Yuslage für Marmor nicht machen wollen, tft weniger 
hflbar. 

Wir fezen voraus, daß der Boden auf diejenige Weife vors 
‚ bereitetet wurde , die zur erften, zweiten und dritten Lage erfo⸗ 
berlich it. Statt daß man nun auf die dritte, ober rothe Lage 
den meißen Mörtel ausbreitet, verfieht man ſich mit Fleinen flas 
hen runden Kiefeln oder anderen zerfchlagenen Steinen, ſchuͤttet 
fie in Heinen Haufen auf dem Pflafter auf, und wirft fie auf 
die rothe Lage umher, wie fie fallen wollen; nur dürfen: fie niche 
za weit aus einander zu liegen kommen. Hierauf wälzt man fie 
mit der fleineınen Walze ein, fo mie bei dem Marmor: Pflatter, 
bis fie gehörig in den rorhen Moͤrtel eingefenkt find, und feiner 
dieſelben mehr uͤber der Oberflaͤche erſcheint. 


Wenn, nach einigen Stunden, die Arbeit anfängt troken 
zu werden, zieht men die zur Einfaſſung der Farben, welche 
wan der Zeichnung der folgenden Lage geben will, ndthigen 
Linien. 

Diefe obere Lage, die nach der Zeichnung angelegt wird, iſt 
eben diejenige, die in dem zweiten Theile diefer Abhandlung uns 
ter dem Namen weiffer Marmors Mörtel vorfommt, der 
and zu Sand zerftoffenem und mit Kalk gemengtem Marmor 
beſteht, nur mit dem Unterfchiede, daß Hier die Maſſe nicht 
weiß iſt, fondern diejenigen Farben hat, welche die Zeichnung 
febert. 

Dieſer farbige Mörtel wird, wie der weiſſe, aus gränein, 
gelben, rothen und anderem Marmor, den man zu Sand puͤl⸗ 
dert, und dann mit Kalt mengt, bereitet. Man breiter ihn 
mittelſt der flählernen Kelle über die verfchiedenen Felder der 
Jeichnung nach den Farben, welche diefelbe erhalten ſoll, aus, 
ſchlaͤgt hierauf diefe Rage mit dem eifernen Blaͤuel nieder, und 
leicht fie mit der Kelle. aus. Die Lage diefer Sarben « Mörtel 
muß einen bis anderthalb Zoll hoch feyn. | 

u Wenn der Boden anfängt trofen zu werben, bringt man 








16% Laurie N = hy 


, PPRIPOE PRENE Zeichnung eine Lage — — 
Yarbe, und pun und glaͤttet fie hierauf. mit einen Wollen⸗ Lap⸗ 
‚ven. Nach einigen Monaten bedelt man ben Boden mit | 
"gefärbten Wörtd, der aber weniger dicht If, als ber 
am beeitet impdı gleicht ihn forgfältig aus ———— 
"Seidl, und — ihn mit Kleie. | 
— 


ie Zweite Methode, — | 


m u. und Kaffeehäufern, in Magazinen, 

. Rellern mad Überall, wo man einen trofenen und feften Boden | 
obre allen: Zierrath haben will, iſt dieſe vierte Lage von gefaͤrb⸗ 
‚m Marmor aͤberfluͤſſig; es iſt genug, wenn den Schutt 

eder Die Steinc, die man gewaͤhlt hat, mit der 
derbeig auſenle, und —— in der Folge ges 
—— befefligt: ar 

— — 
Dritte Mithobe. — — 
Mm: Tann auch gewöhnliche: gemeine Pflaſter dadurch bla 
vn. daß man, Steine wählt, die man, in, hinlänglicher Menge 
in der Gegend findet, und dieſe zu grobem Sande ſtoͤßt, dem 

man dann mit Kalk und zerfiampftem Gchutte mengt. Wenn 

dieſe Maffe gehdrig gemengt ift, und einen diken Moͤrtel bildet 

bringt man fie auf die dritte oder rothe Lage, und trägt fie zwen 
oder zwei und einen halben Zoll hoch auf, verflaͤcht fie,- umb 
gleicht fie mit der Walze aus, und ſchlaͤgt fig mit bem eiſernen 

Bläuel nieder. , Auf diefe Weife bildet fich eine ſteinharte, feſte 

und undurddringbare Maffe, gegen welche Zeit und Wechſel der 

Temperatur nichts vermag. Ein ſolches Pflafter kann auch in 

freier Luft auf Zimmerholz wie auf Erde angebracht werben, ind 

dem diefe Maſſe dem Waſſer .volllemmen widerſteht. * 


Beſchreibung und Gebrauch ber zur Verfestigung und zum Vollren des, " 
nezianiſchen Pflaſters nottwendigen Inſtrumente. 

Zig. 11. Großer hblzerner "Schläge, 7308 lang und da 
fo ſtark in Durchweſſer, mit einem. 11 300 langen Stiele: de 
beiden Flaͤchen dieſes Schlaͤgels miuſſen mit ſtarken Magelldpfen 
verſehen, und an beiden Seiten mit breiten. eifernen ‚Reifen ver⸗ 
ſehen ſeyn. Diefer Schlãgeln dient. zum Zerſchiagen der Ziegel 
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ı u des Manerſchuttes, jener Materialien, welche zur Bildung 


ber. drei erfien Lagen dienen. Der Arbeiter fizt bei biefer Ars 
beit auf der Erde, und hat einen großen platten Stein vor 
ſich, auf welchem er biefe Materialien zerichlägt. 

Fig. 12. Kleines Sieb. Das elferne Geflecht IR äber ein 
ewas erhobened Faftenfdrmiaes Geſtell geſpannt, und muß ſo 
os ſeyn, Daß es nur groben Sand durchfallen läßt. Es darf 
3 zroͤßer ſeyn, als daß ein Arbeiter, oder hoͤchſtens zwei, 
daſſelbe halten, und die zerſtampften Ziegel und Marmor⸗VBldke 
darchſieben konnen. 

Fig. 13. Großes Sieb. Das eiſerne Geflecht mn fo weit 
ſeyn, daß Stuͤke Ziegel oder Marmor von 5—6 Quentchen 
Schwere durchfallen Tonnen. Die Groͤße befielben Tann die 
des vorhergehenden feyn. Beide biefe Siebe dienen zur Gcheis 
dung der zerfchlagenen Ziegels und Marmorftüfe, theils in ber 
Stärke eines groben Sandes, theild in mehr oder minder gro⸗ 
den unregelmäßigen Stüfen, 

"Sig. 14. Haue zur Bearbeitung der verfehledenen Arten 
von. Mörtel. Das Vorderſtuͤk kann 8 300 lang und vier 308 
het der Stiel 5 Fuß lang feyn. 

- Big. 15. Eiferne Schaufel, mit welcher man bas Gemen⸗ 
ge von ‚Mauerfchutt und zerfchlagenen Ziegeln anf den Kalt 


Sig. 16.. Eiferner Rechen, womit man bie verfchiebenen 
Mörtel durchruͤhrt, und diefelben recht, wenn fie auf dem Bo⸗ 
den auögebreitet find. Er ift einen Zuß breit. 

Sig. 17. Spizhammer mit plattem Kopfe zum Zerfchlagen 
ber verfchiedenen Marmor. Das Stüf, welches zerfchlagen wers 
den fol, wird auf einen harten flachen Stein von hinlänglicher 
Gebße gelegt, und mit der Spize des Hammers in unregelmäfs 
fige platte Stuͤke von verfchiedener Groͤße zerfchlagen, die man 
dann ausſucht, und die gleich) großen auf eigene Haufen wirft. 
Man bedient ſich auch eines anderen Hammers mis plattem 
Kopfe, und von beliebiger Größe, um jene Marmor:Stüfe 
wieder einzufchlagen, die durch die Walze aus Ihrer Lage gehos 
in wurden. Man fchlägt der Hammer auf. ein viereliges 
hrisma von einigen Zoll in der Länge, das man wit. ‚feiner 
Vaſis auf den einzufchlagenden Stein auflegt. 
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‚gig. 18. Vierekige Doke zum Einſtampfen und Chenen;.: 
Sie hat zwei zu beiden. Seiten wohl befeftigte Arme. Man; 
ſtampft mit derfelben die Lagen, nachdem fie mit dem eiſernen 
Blaͤuel niedergeklopft wurden. Dieſes Juſtrument hat an der 
Dafis einen Quadratfuß Flächen: Inhalt, und: zwei Zuß Höhe. 

Fig..19. Eiferner Bläuel,. um die verfchiedenen Lagen. des; 
Pflafters niederzufchlagen. „Der Kopf dieſes Blaͤuels if. 2 uf; 
7 Zoll lang, und 23 Zoll breit. Der gebogene Stiel ift 2 Buß. 
lang. 

Fig, 20. GStählerne Kelle mit zugerundeter Sole. Sie 
iſt von ‘der gewöhnlichen Maurerkelle nur durch ihre runde, Form 
und ihre groͤßere Dike verſchieden; ſie iſt auch weder fo laug — 
noch ſo breit. Man bedient ſich dieſer Kelle zur Ausbreitung 
der vierten Lage oder des weiſſen Marmor: Mörtel, und fie iſt 
überhaupt dad Hauptwerkzeug beim Poliren der Marmorsfage, | 
um diejenigen Stuͤke, die der Glätter durch feine Schwere aus 
der Mafle herausgedruͤkt hat, wieder nieber zu druten, und ai 
les auszugleichen. J 

Fig. 21. Eine andere Kelle zum Auffaſſen des feinen Mare 
mor:Mörteld und Eintragung deflelben in den Trog, auch zur 
Anhaͤufung deifelben in Eleinen Haufen auf dem Pflafter im ges 
rader Linie und drei Zoll weiter Entfernung von einander. 
Fig. 22. Große ſteinerne Walze aus polirtem und harten 
Steine. Sie ift vollkommen cylindrifch und dreht fi) an Zap⸗ 
fen in einem Geftelle, dag mir einem Stiele verfehen iſt, um 
die Bewegung zu leiten. Ihre Fänge beträgt 9 Fuß; ihr Durchs 
meffer hält 1 Fuß, und die Länge des Gtieled ift, vom Ges 
file an, 5 Fuß. Sie ift das koſtbarſte, aber auch das uns 
enrbebrlichfte Werkzeug bei diefer Arbeit, und dient vorzuͤglich 
zum Eindräfen der Marmor-⸗Stuͤke in die Mörtel: Maffe. Man 
kommt mit derfelben, nad) mehrmaligem Begießen, dfterd über 
diefelbe Stelle hin. 

Fig. 23. Kleiner oder Halb:Glätter. Der Kopf diefes Ins 
firumentes. ift ein laͤngliches Stuͤk Holz, in deflen unterem 
Theile ſich ein halbfreisfdrmiger Einfchnitt befindet. An dem 
oberen Theile ift ein Stiel. Dieſes Stuͤk Holz dient zur Auf: 
nahme des Halb-Glätters in feinem Einfchnitte, wodurch, wenn 
der Marmor hinlaͤnglich eingedräft ift, man die Einfaffungen, 


) 
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die vbloß von klemen Marmorflülen gebildet werden ppolirt⸗ 
Ein einziger Arbeiter kann dieſen Halb⸗Glaͤtter in Bewegung 
Ken, und fährt damit fo lang auf der Einfaſſung hin amd 
her, bis alle in dem Marmor s Mörtel eingedräften Marmors 
Eräfe Hinlänglich entbloͤßt find. Die Länge des Kopfes dieſes 
Aftrumentes beträgt ı Zuß, 6 Zoll; die Breite einen Fuß; die 
ı Age des Stieles 6 Auf. Det Halb » Glaͤtter bat einen duß 
| 4 Durchmeffer. 
i Big. 24. Großer Blister. Kopf und Stiel haben biefelbe- 
-Sorm , wie. an dem Eleinen Glätter, nur find die. Dimenfionen 
ndBer, weil man in demielben GSchleifftelne von verfchiedener 
Größe und Schwere anbringt. Der Kopf ift 2 Fuß lang, und 
ı Bid. 13 Zuß breit. Man braucht ihn lediglich zum Poliren 
des Epiegels, und 2—3 Maͤnner ſezen denſelben in Bewegung, 
Denn nur zwei Arbeiter da find, nimmt der eine denfelben bei 
dem Köpfe, dicht am Stiele, der andere am Ende des Stieles, 
und beide ziehen ihn fo bin und ber. Wenn .drei Arbeiter nds 
thig ivären, zieht ihm der Eine mittelſt eines durch einen Ring 
Iaufeüden Strikes, der vorne am Kopfe des Glaͤtters ange- 
bracht iſt, und die zwei anderen ziehen und ſchieben ihn an 
dem Stiele hin und her. Dieſe Glaͤtter haben die gehdrige 
Groͤße und Schwere, und find an einer Stelle ihres Umfan⸗ 
ged platt gefchnitten, um beffer ih die Polttur einzugreifen: fie 
haben 13 Zoll im Durchmeſſer. Der befte Stein hiezu ift der 
ſchwarze, der feinfurnig und nicht zu hart ift. 

Big. 25. Kübel, um den Mörtel an Ort und Stelle zu 
bringen. | 

Big. 26. Runder. Korb zum Tragen des geftoffenen Mauers 
Ochurses und der Ziegel, die fir die erfte Lage beftimme find. 

Big. 27. Holzerner Kufen zur Aufnahme des Kalkwäſſers, 
mit welchen man mittelſt eines kleinen Beſens bie erſte und 
zweite Lage beſprizt. e 
Big. 28. Großes Lineal mit der Sezwage. Das. Lineal 

dent‘ zum Ausgleichen des Moͤrtels und zur Befeitigung des 
Ueberſchuſſes deſſelben. Die Sezwage dient zur Beftimmung 
der vollkommen horizontalen Ebene des Bodens. Man braucht 
Uineale von verfchiedener Länge nad) der verfchiebenen Breite 
des zu pflaſternden Bodens. 


u Bate die Medailten heiß zu * 








gig. 20. Sruöfät einer — u s * 
weiſchiedenen Heinen, Marmörfäte am Rande derfelben wu) 
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Ueber Statuen und Bildniffe aus Erz (Bronze) * 
Kanonen, Gloken ꝛe. 


Aus den Dietionnaire Technologique, ‘Bei Giirs — 
tory. Vuly 1823. S. 44. ae 







‚ (Bortfesung.). 
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deutende Erhabenheit ded Geptäges, die man auf 
titen Medaillen findet, und die Unoollfommenheit ber 
mente, deren die Alten fich bebienten, veranlaßte bie 
daß fie 'Diefelben im heißen Zuftande mittelft 
gen, "Häimmern und Prägeftdfen von Bronze, die 
20 bis 35 Hundertel Zinn hielten, verfertigt ha 
ben Mate: daß diefe Operation erfi nad einer 


4 In dem Haufe. des Hrn. Baureathée v. PFERD 
flafter einer Küche mad diefer Art verfertigt, die ſich feit 30. Sahe 
zen unperändert erhalten Hat. Die Gompofition ber hiezu gewählten 
Beaffe beftcht aus gleichen Theilen Kalt, geftoßenen alten autgewit⸗ 
terten gebrannten Biegeln unb gewaſchenem Sande. Da nur wenlte 
MWormorbroten zu haben Waren, fo wurde ein guter Thetl zerfßtaijiie 
‚Riefeifteine mit verwendet, welche, wie der Grfolg hier geigte, ein 
noch fefteves Pflaſter als ber- Marmor geben, Dre Marmor. ik adm- 
UA an ben Stellen, welde immer betreten werden, etwas abgefchlifs 
fen, während bie des Kieſels noch in ganz unveränbertem Buftande 
find. Man hat bei der Gründung eines ſolchen Pflafters vorgügtidh 
Darauf zu fehen, daß es anhaltend fo.Lange ſtark gefchlagen wird, bi⸗ 
die Waffe beim fortgefegten Schlagen einen gewiſſen Klang von ſich 
gibt, der als Zeichen bey gehörigen Feſtigkeit bes Moden angüntehmen 

„| Bei gutem Wetter” wich bie fo beseitete Maffe vollfommen tro⸗ 
‚ten, und wenn ſich nach dem Troknen Leine Spruͤnge zeigeh, lo # 
die Ardeit gut versichtet worden. daerel. 
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vorfänfigen Modellirung oder Bildung der Maffe 
vollbracht wurde, fo daß die Wirkung des Präges 
Kimpels eigentlih das Wert bloß vollendete, 
velches wir fo fehr bewundern. 

Die erfte diefer beiden Meinungen, bie fi) auf die Vers 
iderungen gründet, welche bie Hize an ber Härte der Mes 
We hervorbringt, gehört Hm. Mongez an, welcher anf els 
sem ſehr finnreichen Wege zu derfelben gelangte: fein Werfahs 
im iſt in dem Dictionnaire Encyclopädique des Antiquites 
befchrieben. Hr. de Pupmaurin verfuchte daffelbe im Gros 
fen auszuführen; da aber der Raum unferer Blätter und niche 
geflattet,, das ganze Detail feiner über dieſen Gegenſtand ges 
machten Verfuche bier aufzuführen, wollen wir und nur auf, 
bie Worziglichften berfelben befchränten. 

Als er mit "Beihilfe der Stämpel und Preffe bie Verſu⸗ 
* bed Hrn. Mongez auf werfchiedene Weiſe wiederholte, 
er Mittel, das häufige Anlaffen zu vermeiden, und warf, 
zu Folge, die Medaillen, fobald fie gefchlagen waren, 
—* in kaltes Waſſer, wodurch auch die uͤbrigen Opera⸗ 
tionen ſehr erleichtert wurden. Auf dieſe Weiſe wurden unter 
dem Stämpel zwifchen 6 und 7 Stuͤke in einer Minute ges 
Wlagen, während man mit der Preſſe in derfelben zen nur 
zwei prägen konnte. *8). 

Die vortheilhafteſte Beſchikung fuͤr die Staͤmpel Naote ſic 
peiſchen 74 und 78 Kupfer auf 26 bis 22 Zinn. Mehr Zinn 
wmachte die Compoſition bruͤchig, und bei wenigerem Zinne 
Web fie zu wei. Einige diefer Stämpel haben an 800 Me⸗ 
dalllen von 18 Linien im Durchmeſſer gefchlagen, während ans 
dere, Die volllommen gleich ſchienen, nur 30 oder 40 Medaillen 
(lagen konnten 6). Im Durchfchnitte Tann man ans 





5) -Xuf diefe Vorbereitungs s Welfe wurden zwiſchen 9 — 10000 Eupferne 
Medaillen verfchiebener Art verfertigt. X. d. O. 

) Wan bemerkte noch größere Abweichungen bei dem Gebrauche ftählere 

ne — Staͤmpel, die mit gleicher Sorgfalt von demſelben Ar⸗ 

beiter verfertigt wurden, dienten in einigen Fallen zug Verfertigung 

von 14,000 bis 22,000 Medaillen, und fie zerbrachen zuweilen, nach⸗ 

dem fie Die zweite oder dritte Medaille geſchlagen hatten, General 


ur Dr 
°. nehmen, "DaB ie milden 280. — 800 Mailen (lagen 
“Lonwen, in \ Ne 
Die auf dieſe Weiſe geſchlagenen & te tafen | 
“unter die Maſchine bringen, und auf d ie Weiſe iſt zu 
dreimaliges Anlaſſen erſpart. pie) 
Auf diefe Art läßt ſich allerdings die — | 
ner Medaillen beſchleunlgen; bei Medailien aus Bronze | 
hen aber allerlei Schwierigkeiten und Unbequemlichfeiten. | 
iſt ſehr ſchwer, den Grad der Hize zu beſtunmen, ber | 
tauglichſten iſt: wenn der Bronze rdihlich weiß oder 
wird er fpringen, und iſt er tief roth, fo wird der 
* peutlich. genug. Die Compofition darf nicht mehr ala 6. 
„ „berttheife Zinn enthalten, wenn. man anders ſtets eines. 
lichen Erfolges ficher feyn will. Wir finden alfo, d 
Methode, die bei Kupfer volllommen gelingt, auf Bi d 
angewendet werden kann; nahe nicht mit Ben 


theile #7). 
Berfertigung der Bear. Medaille: 
Modellirung und Guß. Viele Antiten = Feuger ‚N 
daß diefe Operation nur vorläufig geſchah, um. die Mate fo 
zu bilden, daß bie Stämpel pur noch darauf ſchlagen durften, 
um die Medaille zu vollenden. Dadurch Eonnten fie eine.fo 
wenig ıhämmerbare Mafle, wie den gutiken Bronze, au Me 
Palin verwenden. No biefem Grundfaze wurden die Ders 












eereiſeue bat, bei Verfertjgung von Beißzangen zum Alam 
des Heißen Gußeifens, mit Vortheil Bronze ftatt des Stahles ange 
wendet, und dieſer Umſtand -geiwähet uns die Hoffnung, daß inch 
denfelben auch. zum Ausfchlagen verfdiedener Metallvergierungen, fo 
‚lang fie beiß find, ſtatt des Stahles mie Wortpeil wird gehraucher 
kdnnen. A. d. O. 

#7) Gtählerne Staͤmpel dauern bei dem Gelbe Schlagen nicht lang⸗ been 

der Stahl wird, wo er mit dem vofbglühenden Metalle in Deruͤb ⸗ 
zung kommt, ſehr bald oridirt, wodurch die Abdruͤke undentüch wer⸗ 
ben: vorzüglich leiden bie hervorſtehenden Thelie des Btämpels gar 
fer, wenn fie weich werden. Dieſem Rachtbeile laͤßt ſich dadurch 
volltommen abhelfen, daß man etwas. weiche Seife auf den tampei 
legt, ehe man den Abbruk macht, wodurch die. — Theue 
roendituch aus dealelben entweichen- sin 
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ſache der Hru. Jeuffroy und Chaudlt angeſtellt, und die 
Reſultate, welche fie erhielten, beſtimmten Hrn. de Puymau⸗ 
zin ihre Arbeiten zu. vollenden. 
Wir werden unfere Bemerkungen über Modellirung und 
Buß der Brodzes Medaillen nicht zu weit aus dehnen, weil diefe 
“ Dperation von dem. Guffe überhaupt nicht fehr verſchieden if; ; 
Wr milffen jedoch bei den hiebei vorkommenden Eigenheiten ets 
vas verweilen *®). 
Der Sayd muß fo diinn ald möglich gehalten werden, dar 
Kit. die Hize des Bronzes deſto leichter verfliegen kann; der 
Sand oder Lehmen muß ferner etwas feucht, innenwendig fein 
und dicht, nach Auſſen allındblid, etwas gröber und loferer 
feyn, bamit die eutwilelten Gasarten leichtes entweichen kou⸗ 
nen. Das gewöhnliche fogenaunte Ponfif oder der Weberzug 
kaun mit fehr fein gemengtem Schiefer, oder mit anderen Sub» 
ſtanzen, die ſich ſehr fein zerrheilen laſſen und auf welche die 
Hize wenig wirkt, gemengt werden; indejlen iſt die Beinaſche, 
welche Hr. Chaudet empfiehlt, das beßte Ponfif, indem es 


* 


As einer Materie beſteht, welche ſich in Hydrochlor » (Kochfalz)* 


Eaͤure, die man zum Puzen aller Ars von Medaillen braucht, 
vellkommen aufidfen läßt, naͤmlich aus Phosphor und kohlen⸗ 
damen Kalte *?). 
. Ehe man dad geſchmolzene Metall in den Model gießt, 
dberyiehr man die innere Fläche derfelben mit einer Lage von 
 Lampen-Schwarz, indem man fir einige Minuten lang über die 
Blamme einer angezündeten Fakel hält. 





| “) Sr. Duffaufoy hat ir den Annales de Chemie einfge ſehr Inter 

. zeffarite Peobachtungen über Modellirung in Sand ober Lehen mits 

‚getpeiltz die Wortheile, bie er durch diefe Methode erhielt, Fab. von 

oo der Art, daß wir bedaueru muͤſſen, taß man fich derſelben hei dem 
WVuſſe der Medaillen nicht bebicnen kann. A. d. O. 


5 Den Beobachtungen des Hrn. Chaudet zu Folge verhindert dieſed 

Ponfif, daß der Sand ſich nicht an den gegoffenen Medaillen an⸗ 

waͤngt; auch hängt das Ponfif fetbft nicht an ben Medaillen an, Ins 

“dem ein Strich mit der Krazbürfte pinreicht, daſſelbe dadon au entfer 
nen. Der Buß wird dadurch zugleich ſehr fchön ſcharf, und vein. 

Das fogenannte präparirte Hirſchhorn der Apotheker iſt fein gepül: 

verte Beriauſche. Wayrſcheinlich kaan auch dieje Hiegu dienen, ‚ir. 


‘ 
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Andlage der Eingupröhre. Wenn man 

Heine Figuren ıc. aut Bronze oder” fogenanntem n 
Golde (or moulu) Hießt, welche ihre Vollendung d 
ben Graveur oder den Meißel erhalten ındffen, muß iman eine 
Compofition mäplen, welche flüfig und hart genng Üf, ü 
nicht unter dem Meißel ſich zu beugen‘, aber auch n 

ig ift, und zu leicht Springe befonntt. "Die Farbe n 
von der Art feyn, dap die Medaille fich mit ber mi 

ringften Menge Goldes vergolden läge, und von dem 

ten vert antique eine ſchone grüne Farbe annimmt. 

Gießen entftandenen Fehler laſſen ſich leicht mit 
Ten Metalles. aus der Eingußröhre verbeffern, und n 

wo ſie nicht ſehr bedeutend ſind, unter dem Wergoiben 
Faͤrben verfchwinden 5°). Bel dem Guffe der Medaillen bit, 
gen geht es nicht fo leicht; die kleinſten Fehler Taffen fich il 
oft nicht mehr verbeffern. Man muß hier vor Allem 
Einfchrumpfen eines. jeden Stüfes Ruͤkſicht nehmen. 
‚ Merall-Eompofition muß nicht nur allein außerord 

feft und dauerhaft, fondern auch fläffig genug ſeyn, 

Elndruf des Models aufzunehmen, und zugleich noch 

che Hämmerbarkeit befizen, daß fie, ohme im M 

durch zu leiden, ſich durch den Stämpel ſchlagen 

Theil diefer Bedingungen hänge von der Bereitung 

dels ab. 
Die Eingußröhre (jet) wird gewöhnlich mit einem 
Haken oder Werkzeuge gebildet, wenn der Model berei 

iſt; allein, durch Anwendung dieſes Juſtrumentes di 
Sand längs dem Laufe der Röhre meiſtens rauh, und ein TI 


Model kommen. ’ 
Es wäre daher gut, dem * Bea zu 
und ein Modell der Eingußröhre zu verfeitigen. Die 
dadurch daß man dieſe Röhre in dent erſten Model ſehr 
faͤltig formt, dann eine Miſchung aus Blei und Sp 
in Räfigem‘ Zuſtande in dleſelbe gießt, und ſich auf dieſe 
= 
‚Beinahe. bei allen Bronpesälerrathen, Stoken, Candelabren ——— | 
die dehler auf dieſe Weiſe außgeteflert, Di % D. 


* 





Statüen aus Erz ıc. 198 


un Model einer Eingußrbhre verfchafft , der Hart genug. ift, 
n denſelben abformen und zum Gießen ber Medaillen gehbrig 
menden zu Übnnen. Diefer Gußröhrens Model wird mit Pas 
onen geformt; der Sand iſt dann weich und. legt ſich über 
e ganze Dberfläche des Models gehbrig an, und man erfpart 
h die. Muͤhe, die Eingnßröhre mittelft des eifernen. Hafens 
1. bilden; ein Verfahren, das immer langweilig if, und lang 
ngebt. 

Mau fonte um ben Gabarten freien Austritt zu laſſen, 
a beſonderes Luftloch fuͤr jede Medaille laſſen. Um dieß zu 
umertftelligen , iſt es genug, wenn man kurze Stuͤke Eiſen⸗ 
Raht oder. Blei zwiſchen die Patrone und das Geſtell einbringt, 
sd biefelben berauszieht, wenn der Model fertig if. Die 
edge der Fingußröhre muß mit der Größe der Medaille im 
zerhaͤltniſſe ſtehen: die. Weite derſelben äußert keinen Einfluß 
nf den Druf, welcher lediglich von ber Höhe derfelben über 
er Medaille abhängt 

. Wenn die Eingußrbhre zu nabe an der Medaille anges 
ehr it, und die Abführungsgänge aus berfelben Izu weit 
ad, fo verurfacht die Zuſammenziehzung, die das Metall bei 
inem Erſtarren vor ber Medaille erleidet (es wird naͤmlich 
ben von dem tegelfdrmigen. Halfe zurüfgehalten, ver fi) an 
em: Eingange des Models oder Geſtelles finder), eine Zuſam⸗ 
wenziehung nach Aufwaͤrts; diejenigen Theile, welche in dem 
zuſſe noch immer fluͤſſig find, heben fich und fleigen in der 
Ingußrdhre hinauf, und die Medaille wird ungleih. Diefer 
derluſt an Maffe kaun durch die Preſſe nicht mehr erfezt wer⸗ 
en, denn das Loch, bad dadurch entfland, bleibs auch nady 
Emwirtung derſelben noch fichtbar. 

Diefer Unfall dat nie Statt, wenn bie Abfährungsgänge 
welt und dinn find, und von der Eingußröhre entfernt fichen, 
Beil fie ſchnell Dice werden, und auf diefe Weife alle Verbin⸗ 
ung zwiſchen den flüfigen Theilen ber Eingußröhre und jenen 
ws Medaille unterbrochen wird, 

. Dis, Ubfährungsgänge,. welche von der Eingußroͤhre aus⸗ 
laufen, koͤnnen entweder fo eingerichtet ſeyn, daß fie das fluͤſ⸗ 
ige Metall dem Model der Medaille von Unten zuführen, wo 
fe dann die Form eines Hebers erhalten, oder ſo, daß fie dafs 

Dingler’s polyt, Joutnal B. XII. Sefe, 2, {3 


⸗ 
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felbesunmittelbär im die aberen Thelle lauen In dem 
Falle wird das Metall, wenn es in den Model 
den Gafen freien Ausgang geftatten, und den Sand wi 


Unordnung bringen. Dieſe Methode kaun dann. * Bron⸗ 


bar bei den hoͤheren Theilen einlaufen laſſen, indem wi 
eine, niedrigere Temperatur anwenden koͤnnen, und 

erhalten, welche von allen bayern‘ und Mateln an 

Bläge sein find 52), 

Der Model darf hier nicht fo vollendet fen sell e 

deren Gußwerken, die der Einwirkung: der: Preſſe 
ausgeſezt ſeyn duͤrfen. Es ift, im Gegentheile, 

wendig, daß dieſe Maſſen ohne fehr ſcharfe Umriſſ 

und das Metall muß in denſelben fo vorkommen, daß, 

fie nad) den Zufammenfchrumpfen aus dem Model nimmt, 

Volumen von Maſſe übrig bleibt, die jenem des Movels‘g 

iſt, indem die Medaille gleiche Dimenſionen mir ‚dent 

haben muß. Wollte manı nun den Model’ genau J 

den Umfang der Medaille machen, ſo wuͤrde das ger 

hoͤchſtens dieſem Umfange gleich ſeyn, folang es 

dem Model und in dem Zuſtande der hoͤchſten Aust 

feinem Erſtarren iſt; diefes Volumen wuͤrde ſich fi 

dem Kaltwerden vermindern, und. das. Zuſammei 

das an jedem Theile der Maſſen Statt / hat, wuͤrde bie 

‚der Zeichnung um ein Bedeutendes kleiner machen, 

werm die Medaillen zwiſchen die Stämpel kommen, 

ar werben, alle Umriſſe der Zeichnung fich POP 


—— alfo klar, daß, um die gegoſſenen Meilen b 
Kommen identiſch mit ihren Modeln zu machen, wir das 
lihe Zufammenfchrumpfen des Bronzes: genau ür 
bringen müffen, und, da dieſes mit dem Umfange 
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terbältniffe ſteht, ſo muß es fih nach der Dimenflon der Me⸗ 
Men und der Menge der auf denſelben erhaben da llegenden 
daſſen richten. Hierin beſteht die Schwierigkeit Medaillen 
s.gießen, welche durch bie Preſſe ihre Vollen⸗ 
ung erhalten ſollen, vorzuglich wenn die Metall⸗Compoſi⸗ 
m nicht. haͤmmerbar genug iſt, um die doppelten Eindruͤke 
mesnfehaiten, und bad Metall durch den Druk in die Höhluns 
pa. ber Staͤwpel eindringen. zu laſſen. Es iſt daun / durchaus 
nhwendig, daß die Model groͤßer ſeyn muͤſſen, als der Zwi⸗ 
henraum zwiſchen den Staͤmpeln; es iſt ferner eben ſo noth⸗ 
vudig, daß alle Umriſſe ver Guͤſſe zugerundet, and nur hin⸗ 
Inglich- auögebrükt ſeyn müfen, um gehdrig in die Stämpel 
Ingefeät: werden zu koͤnnen: auf diefe Weife kann man dann 
ie boppelten Eindrile vermeiden, ba keine anderen Spuren 
urut bleiben Tonnen als jene, welche bie Einwirkung ber Preſſe 
muorbsingt. . 

Hr. Jeuffroy war der Erſte, welcher Ach bemuͤhte, fur 
N Eluſchrumpfen des gegoffenen: Medaillen Erſaz zu leiften. 
16 ihm die Ausführung der Medaille auf bie drei Eonfule übers 
gen wurde, hatte er mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, 
em bie. Erhabenheit ſehr far! war. Er fam, um dieſe Mer 
allle: der Einwirkung der Preffe ausfezen zu koͤnnen, auf die 
dee, einen fremden Körper auf die Oberfläche des Mopels 
ufzufegen, und dadurch den Umfang beffelben. zu vermehren; 
— ein. dünnes Blatt Blei auf, welches er mittelft- 

mes SPolirs Holzes auf alle Thelle ber Figuren genau andruͤk⸗ 

2 dadurch erhielt er eine Medaille, welche groͤßer als der 
kaum in den Staͤmpeln war, deren er ſich zur Verfertigung 
einer Abguͤſſe aus denfelben beviente. Die Metall:Compofition, 
ie er anmwenbete, beitand aus 75 Thellen Kupfer und 25 Thei⸗ 
a Mefling, welches ein Verhaͤltniß von 30,282 Kupfer zu 
TAB: Zink gibt: eine hoͤchſt flüfige Mifchung , Die beinahe fo 
Ammerbar, wie reines Kupfer iſt, die ſich aber auch nach dem 
zuſſe mehr zuſammenzieht, als Bronze. Dieſes Verfah⸗ 
en war indeſſen ſehr complicirt, um es bloßen Handwerkern 
mbertrauen zu. koͤnnen, und die Schwierigfeiten, das Bleiblaͤtt⸗ 
bon gehorig aufzulegen, war bei einigen Medaillen nicht unbe⸗ 
entend, und deſto größer, je Meiner Die Medaille gerarien IK. 
13 * 
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ipdelß gewährte zugleich den Wortheil, daß * un 
wurden, daß ſie nur durch die —8 
‚pel in der Preſſe ſcharf auegedratt werben n 
anderen Verſuche ließ er die Medaille an ihrer —* 
„she uͤberzinnen, wodurch das Volumen derſelben gleichfbrn 
Bergrößert wurde, Die Nefultate, die er erhielt, waren i 
‚gemeinen ' fehr «befriedigend, und’ das Verfahren ward! —J— | 
ordentlich ‚vereinfacht „. indem man dadurch im wenigen Mini: 
ten die Model herrichten fonnte; die Dife der Verzinnung en 
ſezte Dasjenige, was an den gedsffenen Medaillen durch das | 
Einfhrumpfen verloren ging ; die. Umriffe wurden rund, fo daß 
man nad) Einwirfung der Preſſe dierEindrüfe des Models nicht 
mehr bemerken konute, und doch ‚alle Hervorragungen deutlich 
genug waren, um die gegoſſenen Medaillen in die Staͤmpel zut 
Vollendung einzuſezen. Da dieſe Methode bei einer. großen 
Menge von Verſuchen immer gelang, fo ſchloß Hre de Puy⸗ 
maurin, daß ſie bei gegoſſeuen N⸗deilen aber. Art engen 
werden Tone ”) 


B 













’ 0) Jedoch mit Kutnahıne derjenigen, de auf beiden eh 5 
Gröabenpeiten befigen , Indem in dieſem Balte dad Ainfihchäipfen: and] 
beiden Seiten hoͤchſt ungleich iſt. Satefie konnnen ·ſolcht 
ſelten dor. A. d. O. 
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AUm .biefeß Verfahren ‚auch bei dem Guſſe jener Medaillen 
anwenden zu konnen, die ſehr erhabene Theile befigen, und au 
welchen diefe Theile einander gegenüber fichen, bedelte Hr. de 
Yaymaurin nur diefe Theile mit Papier, und drukte in dies 
ſr Abſicht mittelſt der Stämpel in der Preffe die Umriſſe auf 
Yem ‚Papiere, ab. Da die ſcharfen Kanten des Staͤmpel rings 
bie Beichnung der Medaille das Papier zum Theile durch⸗ 
Anitten, fo ward ed ihm leicht, das Uebrige mit der Hank 
gach zu ſchneiden, und fonach bad Papier auf die correfpon« 
hitenden ‚erhabenen Theile der Medaille aufzulegen. Er biste 
ie Wehailte- auf einer Platte von Gußeiſen zu beiläufig 80° am 
hunbertgrädigen Thermometer, überzog die erbabenen Theile 
wittelft. eines feinen Haarpinſels mit einer dünnen Lage zerlaſ⸗ 
jenen Wacıfes, und legte die abgeformten Stuͤfe Papier fo 
uf biefelben, daß fie volllommen darauf hängen blieben, was 
a dahysh bewirkte, daß er fie mir einem Wikel aus waffer 
niederdräfte. Das Waſſer, mit welchem die Oberflaͤ⸗ 
u ‚bp, Papieres befeuchtet wurde, kuͤhlte das Wachs, und 
chte dadurch, daß es das Papier feſt hielt. Hierauf ent⸗ 
“ Agpate er ſorgfaͤltig mit einem eigenen Meſſer alles Wachs, wel⸗ 
MHes über die nahe gelegenen Theile ſich verbreitet haben moch⸗ 
‚sg, uud reinigte diefelben ſodann noch mit einem Läppchen fels 
‚per in. Terpenthingeift getauchter Leinwand 33). Auf dieſe Art 
laßt ſich dieſes Modelliren bei Verfertigung aller Arten von 
Bronze⸗ Madalllen anwenden *). 


. Mir haben gezeigt, daB eine Menge alter Brouze⸗ Etile 
Ae Staten, Vaſen, Medaillen, Waffen ꝛc., die man an ters 





53) um dieſen UNeberzug nach dem Umfange ber Erhabenheiten abznaͤn⸗ 
bern, darf man nur ſtaͤrkeres ober duͤnneres Papier wählen. Man 
*; kann auch den Fehlern eines ſchlecht gegoffenen Models daburch abhel⸗ 
fen, daß man auf die eingeſchrumpften Theile mehr. oder minder Wacht 
auftraͤgt. Xb. O. 
>) Yo Kupfer. Tann gegoffen ober geſchlagen werden; es iſt aber weniger 
n fäffig als Bronze: wir haben auch gezeigt, baß veined Metall für die 
Muͤnzkunſt nicht fehr wuͤnſchenswerth ift, indem e# uriter gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden, weit mchr bes Berflörung unterworfen If, als Bronze. 
%80D, 
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Bauen; und felglih auch von allen dazwiſchen llegenden, fo 
in eb offeübar, daß bad Problem gelbfer, und daB es wahrs 
Weinlich iſt, daß dieſe neue Methode, deren Voriheile fo groß 
ſſad, allgemein bei Verfertiguug der Bronzes Medaillen anges 
muumenw werden wird. 

- Die Eompofttion, welche hiezu am tauglichften fcheint, bes 

"aus 8 bis 12 Hunderttheilen Zinn, und 92 bis 88 Huns 

# waeiiheilen Kupfer: ihr Korn iſt fehr gedrängt und ihre Ober⸗ 
Mche gleich ig; fie iſt fehr dicht und Elingend; fie iſt bins 
Ueglich haͤminerbar, um von den Stämpelu unter der Prefle 
mit Leichtigkeit die vollendetſten Eindrüfe aufzunehmen, und if 
bart genug, um durch Reibung nicht zu leiden. Zwei bis drei 
Sunderttheile Zink Können diefer Eompofition zugefezt werben, 
oue die Eigenfchaften derfelben bedeutend zu aͤndern, laſſen 
he. aber deſto leichter eine fchdbne BronzesFarbe annehmen. Der , 
Zuſaz von etwas Eifen “fcheint die brauchbaren Eigenfchaften 
| Derfelben nicht zu vergrößern, obfchon der Anwendung dieſes 
. Witales nichts Im Wege ſteht. 

"Die dierfache Compofition ber Gebrüder Keller, die fo | 
leicht die Herrliche Farbe des antiten Grün (vert antique, pa- 
tise-antique) annimmt, gelingt eben fo gut. Es iR offenbar, 
YoB alle diefe Bronze: Compofttionen zur WVerfertigung der Mes 
dalllen nach diefem Verfahren angewendet werden konnen, vor⸗ 
ausgeſezt, daß fie nicht weniger hämmerbar find, ald eine 
Eompofitiom aus 16 Hunderttheillen Zinn und 84 Kupfer, und 
Im Guſſe nicht weniger fläffig, ald eine Compofition aus 5 
Thellen Zinn und 95 Kupfer. 

„Buß der Bronzes Medaillen. — Die nothwendigen 

ngungen zum Gelingen des Guſſes ber Medaillen find, im 
—— dieſelben, die beim Bronze⸗Guſſe jeder Art erfüllt 
werden. muͤſſen. Wir wollen fie bier Lürzlich aufführen, und 
dann einige Bemerkungen in Bezug auf den bier behandelten 
Gegenſtand beifügen. Da dieſe Operation feine große Menge 
son Metall erfoderr, fo kann diefes In Schmelztiegeln ges 
ſchmolzen werben, die mitten in Holzkohlen oder noch befier In 
Cokes, und zwar von der härtefien Urt, eingefezt werden, fo 
daß in dem mindeften Umfange des Brenn: Materiales die größ- 
te Menge von Hize entwikelt werben Sannz hledurch wird ein 


/ 


Pe ü Abe; 


ſchneler Fluß erzeugt, und die Bothesenbigfeir, immer weni 
Kohlen nachzufchären, erfpart, wodurch muleich ae und Tem. 
ermatertal geivonnen wird. — 2 


Wind⸗ oder Zugdfen taugen am beßten zum Schmeiz 
des Bronzes. Die erſteren, die zum Schmelzen des Goldes 
und Silbers Außerſt brauchbar find, beſizen jedoch nicht ner 
Zug genug, um den Bronze mit ‚hinlänglicher chneimgteir W 
ven Zluß zu bringen; eine wefentliche Bedingung zum &elt 
‚gen dieſer Operation. Denn, wenn eine hoͤhere Temperaich 
längere Zeit Aber unterhalten wird, ohne daß das Metall‘ ed | 
den gehdrigen Grad yon Fluͤſſigkeit erhält, fo leider der role . 
ze babei; ber Ueberzug von Drib, der fih an feiner Dperflädie 

bilder, verthei fich durch das Rühren in die ganze Maſſe, die 

Eompofttion wird pords, und bie Säure, in weldje vie Se 
baillen geworfen werden, Idöt das Orid auf; ein Theil der hie⸗ 
durch entſtehenden Metall⸗Salze bleibt, alles Waſchens ung⸗⸗ 
achtet, in dem Metalle, und die Preffe macht, daß bei’bem . 
Schlagen der Medaillen diefe Salze in Berihrung mit den aus⸗ 
gearbeiteten Oberflächen der Stämpel gerathen; der Stahl wird 
Dadurch von der Säure angegriffen, und bad Kupfer erfcheint 
in feiner metallifhen Geflalt. Ein Theil des gebildeten Kups 
fer: Protofulphates und die übrigen Salze bleiben in dem In⸗ 
neren der Medaille, und verändern fehr bald die ſchoͤne Politur 
der Oberfläche berfelben , indem fie biefelbe an mehreren Stel: 
len mit einer Art von Auswitterung bevefen. Um dieſe Nachs 
theile zu vermeiden, müffen 5 Kilogramme Bronze in Zeit von 
12 bis 15 Minuten in Fluß gebracht werden 37), 

Der Bronze muß bei einer gewiflen Temperatur in den Mo⸗ 
bel gebracht werden, die man durch Erfahrung nach dem Auss 
fehen des Metalles beftimmen lernt. Die Hauptmerkmale, wels 
ehe fich zeigen, find folgende: die Farbe iſt rörhlich weiß; die 
Dberfläche des Metalleswird miteiner dinnen Lage hier und da 
geſchmolzenen Drides belegt; dad Metall, welches man bier und 








37 Es ift rathſam, die Oberfläche bes geſchmolzenen Metalles ſtets mit 
Stuͤken von Holzkohle bedekt zu halten, bie man dann in bem Aus 
genbiiße bes Guſſes wegſchafft. A. d⸗ D. I 
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pa zwiſchen den Eiprüngen wahrnimmt, hat eine etwas gläns 
ambe weiße Farbe. Sobald das Metall fich fo zeigt, muß das 
Drid abgeſchaͤumt, das Metall iu dem Tiegel umgerährt und is 
Ye Model gegoffen werden 5°). 

.Gobald der Bronze in die Model gegoffen ift, dffnet man 
ingenbliftich bie Faſſung, nimmt den Guß heraus, und ſchlaͤgt 
ui einem hölzernen Hammer, ben Einguß mit einer Zange fefts 

„ einige leichte Schläge auf jede Medaille, wodurch diefe 
ann augenbllklich davon abſpringt und in ein Gefäß mit Waſ⸗ 
ir fällt, worin fie abkuͤhlt. Dadurch wird der Bronze mehr 
hömmerbar, und es iſt nicht mehr ‚nötbig, deuſelben anzulafs 
fen 59). 

Die Medaillen werden mit einer Krazbürfte gereinigt, alle 
Etat genau unterſucht, diejenigen, welche unverbefierliche Feh⸗ 
ir. haben, wieder eingeſchmolzen, und dadurch wird unndthige 
‚ Shheit unter der Preffe befeitigt. 

„. Auspraͤgen ber Bronze s Medaillen °°) Um 
————— — — 

Zu ” Wenn die Temperatur nicht fo hoch flieht, fo erfchelnt bie Obetfläie 

des Metalles warsig, und bad Metall ſelbſt if zu dik und teigartig, 

fo.baß die Heineren Hoͤhlungen in den Mobeln nicht gehörig bavon 

ausgefüllt ‘werden können, Wenn aber bie Temperatur zu hoch iſt, 

fo geräth auch das Oxid in Fluß, und die ganze Oberfläche des Me⸗ 

talles erfcheint glänzend weiß; die zu lebhafte Einwirkung ber Hize 

- auf den- Sand erzeugt eine Dienge Gas, das nicht entweichen Tann, 

"fi alſo durch den Bronze verbreitet, und benfelben poroͤs macht. 

.I. d. O. 

”) Diefes Abkühlen bringt hier bie entgegengefezte Wirkung hervor, bie 
es fonft bei dem Stable hats eine wichtige Beobachtung, bie wir bem 
den. D’Arcet ſchuldig find. Diefer geiftreiche Chemiker glaubt, daß 
diefe Cigenſchaft ſich bei Verfertigung verfchiebener Bronze + Artikel, 

. wie Gymbale, fogenannter Jongs, Mörfer, Stoͤßel, Schiffsnägel 1e, 
gut benügen läßt, Wenn Bronze» Medaillen agelaffen werben, fo 
werben fie roth geglüht (größere dürfen nie fo ſehr gehizt werben, daß 

fie in Gefahr geriethen zu ſchmelzen; fie dürfen höchftens bis auf eine 

‚Kemperatur gebracht werben, in welcher das Zinn ſchmelzen Tann), 

dann in kaltes Wafler geworfen, und hierauf in einem mit etwas 
Schwefelſaͤure gefäuerten Waffer gefotten, um fie von dem dünnen 
Drid s Ueberzuge zu reinigen, der ſich auf chrer Oberflaͤche bildet. 
ED . 

4) Aus Bilfs technical Repository. Xug, 1823, &, X 
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bar ſind, ‚wie aus Gold, Silber, Ps 
;  sorfäufige Mobelliren- und Gießen Mebäillen ver] 
prägenden Stüte, die in gleich großen fi 

MM ea! aus den Blechen, "in — man d 
ausgehaͤmmert hat, ausgeſchnitten werden, unter 
lommen, ſo werden die Theilchen derſelben ſtark zuſan 
druͤtt, und durch den Ring oder Reifen, der fie umgibt. zuſam⸗ 
men gehalten, fo daß fie Ay nicht in horizoutaler Kipzung-um -; 














" @) Ein Eäläg (impression) beftcht groötntidh auf brei ſchnell euf ci 
„ander fölgenden Schlägen, wie bei dem gewöhnlichen Prägen, &.0.0.:" 
55) E iſt offenbar, daß durch das Anlaffen bie Bronte ⸗Thetichen, du 
fih während der Einwirkung der Preſſe einander naͤherten, wider 
&ltögebehnt und don einander getrennt werben. Daher entſteht — 
BWerfetedenpeit in ber Dichthent der Medaillen. Mai} den Benbeie 
* * Knien des Hrn, de Pugmaurtn iſt bie Dichthelt der 
und angelaffenen Gompofition: ardher als biejenige, die fe. "damals - 
"3 Yatte, wo ſie guertt aus ben Model kam. Biefe Dichtheit mlinmet 6 
auf einem jen „Grab zu, worauf (le 5. B. nech drei biß vier 
Prehß⸗ Schiãger) be Berinberhni zu unbebentens wird, und He Die 
heit beinahe dieſelbe bleibt: A. d. OD. 
“Die aus biefen Metallen verfertigten Medhelnen deben foigäiben o⸗ 
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Ineiten Fbnmen; wenn ſie daher dem Drake nachgeben muͤſſen, fo 
Hagen fie ſich wur in ſeukrechter Richtung auffleigenb.übereinans 
* „leben, und daburch bie Hoblungen der Grämpel ausfüls 
In; - Dbfchen sum Übrigens gehärteter Stahl viel härter if, als 
Weis: Metalifiäte, fo gefchieht es doch dfters, daß diefe, zuviel 
Wep:gwitsenig gehärteten Gtämpel, eine größere Anzahl von 
nicht aushalten, vorzüglich wenn bie Erhabenhei⸗ 
ten. auf den Medaillen fehr groß find, und einander gegenüber 
Wehen: dadurch wird die Verfertigung folder Medaillen lang⸗ 
und famierig 65). Die Gtämpel oder Prögefble prã⸗ 
at u. gaue die Medallien eine lange Zeit Aber nut febr, 
aus, well ihre Höhlungen ſich nur allwcchlich auss 
nd Wach einer Reihe von Schlägen wird endlich daß Mes 
BE länger mehr aushalten idunen; es wird zu Gärt und 
Sprünge. Da num bie Härte dee Metalies der Eins 
g de — entgegen arbeitet, ſo wird es durchaus 
Big, daß die ga prägenden Stiuke alle, wie wir oben 
gegoſſen werben, fo daß für die Praͤgeſtdke fo wenig als‘ 
mehr zu thun übrig" bleibe 8°), " (Zortfegung fotan. 










In le Za06 der Gtäge, wiche Wirbalen zu ertragen vermägen, "rl 
tgt ſich gewoͤhnlich nach den Erhabenheiten berfelben, welche mit bey 
Sehte der Medaille im Berhättniffe fiehen. Man Kann fie ungefähs, 

„ ‚aunnter folgende Scähägung bringen: 
Weieitkav. 13 Sin. im Durch. halten s bit 6 Drufen. Mnläfen. 10 — 12 Vrehtch. aus 
POEe7 Baar IE 7 Sur Ba Eee 78 Bu SE Zee Ze 7 1.2 7 Zu v 
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α N ng br Pf Meß 
gar Bolenbung ber Umriffe und des kieineren Metalle bes Khbrutee, 
- Vie Grhabenheit mag was immer für eine ſeyn, benuͤzt wich, baB Bi 
ganze Wirkung derſilbon ſich bIoß auf bie Oberfläche deſchtaͤnkt, woͤt · 
und bei dem gewöhnlichen Prägen reiner Kupferſtuͤke die Zahl der 
Weube und Anläffe ſowohl non ber Größe des Models, au von ber 
Abe der Erpabenpeiten abhängt, indem die Wirkung imiler befko 
".gehfer ſeya muß, je mehr Thellchen aus ibrer Stelle zu ſchichen find. 
Mic bänfen Hier auch noch bemezken, daß vier Druke hiareichen, eine 
Vadeite aub Bronze von bebeutenber. Echabendeit zu nallendeh, wähe 
aut in Shen or Wen aka Aa ie 
IR. - . 









Ueber Bereitung von Email: Farben und’ taten, 
über die Mittel, biefelben ‚Aufträgen, 
Robert Wynn. 


Aus dem XXXV. B. ber Transactions « ofthe Society. for —— 
gement of Arts Manufacturesand Comm⸗tee {a @i574 sralnimp | 
‚Bepgaitory. N. 19. ©.25.. Im Auszuge en), 






a: 



















Hr Wynn fagt.in feiner Einleitung, daß, 
Emailsgarben bisher immer geheim gehalten wurde, und, 
was. biöher darüber gefchrieben wurde, großen * 
Eompilation iſt, die von Leuten zuſammen gefoppele; wur 
in ‚der EmailsMahlerei feine Erfahrung befaßen, ur 
daß bei der Geheimniß: Krämgrei, die über, ie Ber 
Email⸗ Farben herrſcht, am Ende die Kunſt feloft v 
ben kdunte 63), 

Er bemerkt, daß die verſchiebene Glte und der onſchieben⸗ 
Grad von Reinheit der Ingredienzen, fo wie fie im Handel 
vorfommen, allerdings einige Abweichungen bei Befolgung ber 
unten angeführten Regeln zur Folge haben muß ; daß man aber 
durch forgfältige Beachtung derfelden immer die beften Emails 
Farben erhalten wird. 

Die verſchiedenen Eigenfchaften der Materialien, fo wie 
ber Oberflächen, welche emaillirt werden follen, fodern,“ fagt 
er, „daß die Farben dem Grade der Hize angepaßt werben, 
welchen fie bei dem Einbrennen zu ertragen haben. Die beß⸗ 
ten Email«Mahler befolgen beinahe allgemein den Grumkfaz, 








er) Hr. Wynn erpielt für diefe Mittheilung 20 Guineen. A. d. O. 

@) Dieß haben wir in Deutfchland nicht zu befücchten, weil in jebem gu⸗ 
ten chemiſchen Band» und Wörterbud; barüber Nachricht gegeben wirb. 
Eine trefflihe, aus eigener Erfahrung hervorgegangene, Abffandlung 
über verfchiebene Arten von. Gchmelzgläfern oder Emails, enthält das 
ſehr empfehlungswertpe Werk: „hemifhes Handbuch für Pro- 
birer, Golds und Gilberarbeiterz; von ©. Stratingh, 
GE Aus dem Hollänbifcen überfezt, von I, H. Schultes. Augsburg 
und Peipgig bei v. Jeniſch u. Stage 1822." S. a1zsgyig: D. 
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z fe zur erſten Farbe ober zum erflen Brande folche Farben 
bien, welche ‚bedeutend härter find, als die bei dem zweiten, 
die feinften und weichfien zulezt verfparen, damit das Werk 
en fchönen Glanz erhält. Wer immer mit Email⸗Farben ums 
yangen iſt, wird einfehen, daB man biefe Karben ndthigen 
ed: dadurch härten kann, daß man benfelben mehr von dem 
denden Stoffe oder weniger von dem Fluſſe zufezt, und baß, 
nm fienoch weicher werden, und nach dem Einbrennen mehr 
inzen follen, man ihnen noch etwas. mehr Fluß zufezen muß, 
80m beften und am bänfigfien, durch ben fehr weichen 
a6, N. 8, gefchieht: andere befondere Verfahrungsarten wers 
s, wo fie ndthig find, bei den Farben⸗Recepten felbft angeges 
werben. Es iſt befier wenigſtens einige Unzen von jeber 
rbe auf einmal zu. bereiten, und. diefe, ſobald fie bereitet if, 
t einem gläfernen Läufer auf einer Glastafel mit Waffer abe 
ben, bann am Feuer zu troknen, und als Pulver in ein 
sa. zum Gebrauche aufzubewahren.” . 

„Wo man fie zum Mahlen braucht: reibt man fie mit Ter. 
* der mit dikem TerpenthinsDele verdikt wird, an: 
tere Eigenfchaft erhält bas dänne  Räflge Terpentpin. De in 
4 bis vier Jahren 69). a 


Bereitung blefer Mitertatten 
Beuerftein » Pulver, 


: Man nimmt Feuerſteine, die in Kalkdfen weiß gebrannt 
wden (man befommt fie bei den Kalkbrennern in Vauxhall), 
iſcht fie mit heiſſem Waſſer und mit einer Buͤrſte rein, hizt ſie 
zur Rothgluͤhhize, und wirft fie dann in kaltes Wafler: Nach⸗ 
in fie zwei bis dreimal auf diefe Weiſe behandelt wurden, puͤl⸗ 
st. man fie in einem Mörfer aus Steingut (biscuit) mit einem 





6) In Porzellan « Fabriken erhält han dieſes bite Terpenthin⸗Oel badurch/ 
daß man 5 bis 6 Porzellan⸗Taſſen in einander ſtellt, und vom Zeit zu 
Belt dünnes flüffiges Terpenthin⸗Oel in bie obere Tafſe gießt. Ce. 

. Reigt allmählich in die Höfe, und fließt in die zunächft unten ſtehende, 
sınb fo fort, bis es endlich durch Ausduͤnſtung hinlänglich DIE zum. Bes 
. braune wird. Gill. | . 
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Nachdem der Niederſchlag auf diefe Weile all fein Waſſer ablaus 
ion ließ, nimmt man ihm von dem Canevaß, und troknet ihn 
wülommen aus, indem man das Papier auf Kreide in einen 
Repf legt, und an das Feuer bringt. Wenn er hierauf troken 
vimorbes if, calcinirt man ihn in einem Tiegel bei Holzfohlens 
Imex .: md wirft ihn, rothgluͤhend, in kaltes Waſſer. Dann 
wäldt. man. ihn in fiedend heißem Waſſer, und trofnet. ihn auf 
dem Boden eine Bekens vor dem Feuer. Dieſes ſchwarze Kus 
vn iſt ſehr ſchoͤn. 
Grünes Kupfer⸗ Orib. 

— — nimmt eine geſaͤttigte Aufldſung von Kupfer in Schels 
‚und fchlägt das Kupfer mit bafifcher Tchlenfaurer 
Yostafche nieber. Den Niederfehlag waͤſcht man meprmalen 
" ſiedendem Waſſer, filtrirt und troknet ihn. 


Weißes Zinn « Orib, 

wan gießt geſchmolzenes Zinn mit einem Gehlbffel in eine 
WR einem Schieberdekel verſehene, und innenwendig ganz mit 
Nreide ausgeſtrichene hölzerne Buͤchſe, ſchließt dieſelbe und ſchuͤt⸗ 
sah fie, bis das Zinn fein gekörnt wird. Dam waͤſcht und trok⸗ 
man es, gibt ed in eine reine Florentiner Delflafche, und 
gießt ſtarke falpeterige Säure darüber, wodurch es ſchnell in 
weißes Pulver verwandelt wird. Nachdem man eiue hinlaͤng⸗ 
Ihe. Menge hievon erhalten hat, waͤſcht man es mehrmalen 

fiedendem Waſſer aus, gießt es in ein Beken und troknet es 

vor dem Feuer. Auf dieſe Weiſe erhält man ein ſchoͤn weißes 


Zian⸗ Dei. 
Schwarzes Kobalt» Orid. 

Man nimmt guten metalliichen Kobalt 7°), und That ihn 
vs ‚gar. Sättigung in mit etwas Waſſer verdünnter Salpeters 
Sinıe in einer im. Sandbade ſtehenden Flache auf. ‚Hierauf 
seht man bie Yufldfung in ein weites Beken, und nachdem man 
Meßer zugefest het, ſchuͤttet man folang eine Aufldſung von ba⸗ 











. in Salpeterſaͤure aufgeloͤſet die reinſte und tiefſte rothe Aufloͤſung 
arwähst , auch die ſchoͤnſten Tasten. 4,8,0. 


ah 


EB ann 


telft eines Srößeld ang demſelben Materiale mit 
"Salpeter dem Gewichte nach, gibt die Miſchung in 
Ziegel, und wirft in dieſen eine glühende' Holzkohle: 
einige leichte Verpuffungen entſtehen, und wenn 
‚haben , mache man. den Kalt — 2m 


he Aug 
u grärfe 


daß alle Ingredienzen ‚in, einem Steingus> Mörfer mit 
Stöpel aus demielben. Materiale auf das Genauefte 
und jo fein als möglich, gepuͤlvert werde Ziegel 
«erwärmt ſeyn, ehe man-die Fluͤſſe in. Diefel Er 


r Feuer), wodurch man das Zerſpringen d derſelben v 
Der dehie Ofen zun VBereiunng der Flle 
— der ſtarle und, anhaltende. Hize fo 


— vom —* bis zur Dife (außer vorne. bei di 

zur Einführung der Muffel) ausgefüttert mit einer 
Feuerziegeln, die mit Lehmen aufgefegt finds. Die“ * 
Schoruſteinrdhre ſteigt hinten und oben von der Deke 
Dele oder i 
Io8 elugefejt ſeyn, und mittelft Handhaben fich abheben 
Im der Mitte deſſelben muß ein krelsfotmiges * 
feon, das, gleichfalls. mit einent Detel verſehen 

Koch kann der Dekel des Tiegels ‚abgehöße "nnd I 

bemfelben enthalten ift, mittelft eines Miller € — 

‚ ehrt werden. Auf den Roſt kommt ein kleines Stüf ei 
del zu fiegen, damit der Liegel’darauf ſtehen kann · Geheit 
wird eiltwieder mit Hotztohlen und: Cols wleich⸗ ober Pol Oel 
Kohlen allein. , vida — — — 


⸗ 
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— Einf Rro. 1. 
geches Biel oo. 8 Zee, dm Bm maß 
-. Galcinister Boras 77)...-.1 —, 
-  Beuerfleins Pulver. . 0.2. — , 
Sim GE ....6—. 
\ . Bloß Kro. 2. 
int Old -... 10-4 
Weißer Arfnfl.. 0.1 —r 
Salpeter er mn 
Bu Ep Rio. 3. 
Rothes Blei an 
Sin Sb: 3 ui 
U Rro. 4. 
Rothes Bi: .. - 9—, 
Nicht calehnirter Borar . 55 —, 
Slint Glas.8 —. 
PO Bub Ric. 5 
il ...:6—, 
Fuß Nr... . 0.7 —, 
Rothes Vlei.8— . 
diuß Ara, 6. J 
: END... 10, 
Koihes Biei...4 — 
-. Beuerfkeins Pulver . . 1 —. 
. up Rro. 7. 
Buß Nro. 4. . Paare u 
a 


” dam Brio. Gi 
Rothe . 2.06 
Nicht calcinirtet Bora 4 —, 
un Jeuerſtein ⸗ Pulver . . 2 —. 








H Borar, zu einem teofenen weißen Pulver in einem Siegel ealcinirt, des 
nur 688 gu feinem britten Theile gefuͤllt werden basf, weil bes Borar, 
wenn er heiß wird, ſich fehr aufbläht. A. d. D. 

Bingier's polyt. Journal 3. XI. Zeft,2. 14 
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Nachdem Dice Sitte gefämatjen find; möffen fie entwes 
der Auf einen Neibftein, der mit einem Scht 
\ wurde, oder in’ eine‘große Pfanne mit reinen Waſſer ae 
fen, dann getrofnet, und in eimem Meier mie 
Gebrauche gepälvert werden. 
Geibes malt, 
Rothes Blei. 8Theile, 
Spießglas: Did  . 1 Ten. 
Weißes Zins Orid · 0 
Diefe Ingredienzen werben in einem Steinguts| 
bürig gemengt, und nachdem fie auf einem hollaͤndiſchen } 
. bie Muffel gebracht wurden; nach und nach in-Rothglähhige ge: 
bracht, worauf man fie auskühlen läßt. 
Bon diefer Mifch: nimmt ‚man 1 * 
vom Fluſſe are . Be“ *29 
und reibt fie mit Waſſer zum Weste ab. 
ge nachdem man die Verhaͤltniſſe von biicn din und, 
Spießglanz verdubert, erhält man verſchiedene Ndancen 
Gelb. 










Ein anderes gelbes Emali. 

Man nimmt drei Theile, dem Gewichte nad,” in Olätter 
geroltes Blei, und Einen Theil Biokzinn, und ſchmilzt fie in. 
einem Giepldffel, oder anf einer finden Schaufel, und nimmt, 
das, was ſich auf der Dberfldche-oribirt, ſodald es zum Mon“ 
feine kommt, ab. Göbald man wine hinlängliche Menge hie . 
von erhalten hat, gibt man es in die Muffel, umd fezt ed einer . 
gelinden Reverberir⸗Hize · aus, ‚um alle. noch Aires * 
Theilchen zu calciniren 2. * 

Von dieſem nimut map --- + un — heile, et 
Spießglanz » a... 1 Theil 
Bleiglätte neneeer i 






mengt alles gehdrig, und, slht. es in einer, % sah, und 
folang, daß ed zuſammen bakt, aber nicht Kahl, "Wan braucht 
denfelben Fluß, wie bei dem anderen Gelbs- - -— — 





72) Wenn biefe fin abgerieben wirb, fo, glbE «B doR bei dem Paiksen des, 
Stahles fo Häufig gebrauchte fogenannte Putty. Gtli. . 


— 


⸗ 
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u Drang: Emil, . 
Nimm rothes Blei . - . + 12 Theile, 
rothes Eifen fchwefelfaures Eiſen 1 Theil, 
Spießglans Dr . . . . 4 Theile, 
Geuerfteins Pulver . . ,„ 3Tbdeile; 
8 gehörig in einem Moͤrſer gemengt,. und fo , daß es 
mmen balt, obne zu fchmelzen, 
Hievon nimm . - op . 1 Theil, . 
Fluß, Rio. oo. 2 2... 22 Doelle,. 
be fe zum Gebrauche ab. 
Drunkelrothes Gmail, E 
Braunes fchwefelfaures Eiſen 1 Theil, 
Fluß, Nto. J. 42 23 Thelle. 
ie fie zum Gebrauche ab. 
Eichtrothes Email. 
Mothes ſchwefelſaures Eifen 1- Theil, - 
Fluß. Nro. ı u — — 5 Theile, 
weißes Bil. » 0 . + 15 Thelle 
be fie zum Gebrauche ab. 
Rothbraunes Email, 
Braunes ſchwefelſaures Eiſen 1 Theil, 
Fluß, Nro. » 2... 5 Thelle, 
ve fie zum Gebrauche ab. 


Vandykbraunes Gmail. 
Fluß, Rro. 4 2... 5 Theile, 
> Milmfehle nee. 1 Zelle 
melze fie in einem Tiegel, und nimm fie mit Zangen 73) 
ns: mit ſoviel Metall läßt es ſich nicht leicht ausgießen, 


* 





) Benn bier, oder in anderen Abnlichen Faͤllen, keine Maffel bei der 
Hand wäre, kann man ſich eines irdenen Schmelztiegels, ber innen⸗ 
wendig mit Fenerſtein⸗ Pulver uͤbertuͤncht, ober mit trokenem Feuer⸗ 
ſtein⸗ Pulver gehbrig auterieben iſt, vom umgefähr ein Achtel Bol 
‚ beblenen. Wenn bie Materiallen zum Theile geſchmolzen fin, 
(ro Me aneinander baken, konnen fie bern om und ohne Werte 

' Senmnigenanmen werben. A. nm | 


212 en mon BO · auu v 
Von dielem nlinmnn ul. 5 Lheile⸗ 
awargʒes Kobalt Orld Mr a 

Relbe fie zum Gehrauherabe 0 m N ne 

wi — a 
a & — 





Wiſchung nimm ng 2 Tele, —* 
as ze, N 
15 Theile, 
1 704 
Schrwarzes Crhafl zum Mahlen und zum 2 Keen inte anderen arte 
Man nimmt. In Heine Stüt geb 
ſtet ihm in einem Schmelgtiegeb,in gelber Se fo lang, 
er ſchwarz wird, worauf (er In fiedend heißem; Wafler g 
ſchen und getrolnet wrnd.. 
Hievon nimmt man. ... 10 Theile, 
ſchwarzes Kobalt⸗Oxid 10 — 
blaues Flint⸗ Glas10 —, 
uncaleinirten Borar 4 —, 
rothes Blell12 —; 
alles wohl zuſammen gehizt. 
Hievon nimmt man 2». 2 —, 
Fluß, Nr... 2.0. 1 Theil. 
Reibe es mit Waffer zum Gebrauche. ‚a 
Schwarze Farben Fann man auch: in- ahderen Verhaͤl 
fen aus diefen Fngredienzen bereiten, und Braunſtein zuw 
ſtatt Umbers nehmen, 
in anderes ſchwarzes malt, = =“ 
Umber , ſchwatz gerdfter 7 i VRhell, 
ſchwarzes Kobalt: Dyid , „IF Theile, 
chwatſes Kupfer» Did... F'Xheil, 
Zap, Nro. un 20. 3 Theile, . 
Relbe fie‘ im Waffer ab, und wenn fie gehbrig- getroßnet: | 
bringe fie auf einem hollaͤndiſchen Ziegel (der vorlaͤufig m 
Waſſer abgeriebenem Zeuerfteinpulver uͤdertuͤncht wurde,) in H 
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ns Feuer in eine Muffel, und hige fie ſo, daß fie zuſam⸗ 
baken; dann ſeze einen halben Theil Fluß Nro. 4. zu. 
Wenn dieſe ſchwarzen Farben zu weich waͤren, werden fle 
einen Zuſaz von etwas ſchwarzem Kobalt ODride gehaͤrtet. 
Schwarzes Email zum Schattiren und geichnen unter rin. 
Braunflen - - .'- . » 5 Theile, 
Konigs⸗Schmalte (royal smalt)' 1 Thell; 
diefe Wifchung fein in Waſſer ab; erhize fe zu einem has 
Zrade in einer Muffel, 
ſchoͤnes ſchwarzes Gmail zu dichtem Grube, pm pemast Bi 
gung (Inlaging) ; felten wird bamit gemiſcht. 
Schwarzes Kupferoxid . . 1 Theil, 
Fluß, Ru... 0. 2Theile. 
e fie mit Waſſer zum Gebrauche ab. 7*), 
Fritte zum durchſcheinenden gruͤnen Emall. 
Feuerſtein⸗ Pulver 0. . 3 Theile, 
Fluß, Nro. 2052 3 The 
grünes Eopfe Metall: Glas 75) 14 Theile: -: 
sothes Blei oo oc 0 0 7 The - 
uncalcinirteer Borax - + TE Theke, : 
grünes Kupfer» Or : . 1F Rolle 
nelze alles in einem Tiegel, gieße bie Maſſe ms, und 
ze fie in einem Steingut⸗ Dörfer. | 
Gruͤnes Email. 
Nimm von der grünen. Fritte 3 Theile, 62 
gelbes Email.. 11 Theile, 
z zu weich waͤre, ſeze Nepolitaner ⸗Gelb zu, und reibe es 
Waſſer zum Gebrauche ab. 
Gin: anderes grünes Email, Ä 
Bräne Sitte 0.0.0.0 00. 5 heile, 
Fluß, Nro. 2. — H. Theil. 
ZSluß, Neo. 6. de 
e fie mis Waſſer zum Gebrauche ab. 





Ein ſehr fchönes ſchwarzes Emall erhält man ei Peine, been Ben 
tung in diefem Journal, Bd. 8. ©, 506 angegeben if, D 
ı (Pot. metal glas). 


Schmelze fie aufammen. k 
Bon Diefer: Mchyng niume wi 2 Kuh, 
Blaues. Kopf» Metall; Gla6 -. 10 Xheile, 
ur ee 
Schmelze fie In einem fehr Kar 





19 Be, 0 mi Bin Br m 
gränen Codit nioch wöcht.Eenat. „U. 16. ©. ©. 
1) Kon Ben tn un KR a Mi, um os 
dem Liegeksditgngoik zu werben, fo bleibe die Baxbe jun! Dem flählens 
men Stabe hängen, fo Tang fie warm it, unb Tann wit by 
@ußgegogen werben. Zuweilen macht man bie blau Barden in Zu 
gen, Me nit Bere Datyr 3 
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Rn ‚feines Gold von den Problrern, und De es in 
Kheigdwahter. dad auf folgende Meile bereitet iſt, His zus 
Sättigung auf: 

ſtaͤrkſte Salpeterfäure 1 Theil, dem Maße nad; 
Kochfalfäure . » 3 Theile, 
deſtillirtes Wafler . 3 Thelle. 

-.Die Aufldfung muß in einer reinen, in ein Sandbad ges 
—* Florentiner Flaſche geſchehen. Nun gieße geſchmolze⸗ 
ms. Zinn in kaltes Waſſer, damit es ſich grauulist, und Idfe 
eb. vnier Cheilen verdiänntem Konigswaſſer bis zur Sättigung 
auf. Das Zinn und die Säure gib in ein weites Velen, das 
mit einem irdenen Dekel bedekt ift, und feze ed einer mäßigen 
Hize aus... Nachdem das Zinn ganz aufgelböt iſt, feze noch 
mehr von bemfelben zu, und zugleich auch 15 Theile ftarke 
rothe rauchende falpeterige Säure, und Idfe wieder darin Zinn 
bis zur Sättigung auf, das Velen wohl mit dem Defel bedes 
kend, damit die Dämpfe nicht entweichen. Nachdem es fo 
24 Stunden lang geflanden ift, gieße etwas deſtilllrtes Waſſer 
in dad Beken. ‚Die Zinn: Aufldfung Tann "dann in einer reis 
nen Slafche zum Gebrauche aufbewahrt werden, nachdem man 
noch einige Grane Zinn in diefelbe legte. Wenn man nach 
vier fünf Tagen diefe Aufldfung unterfucht, fo wird man fie, 
wo fie forgfältig bereitet wurde, von fchöner dunkler Farbe 
und zur Purpurbereitung fertig finden 7°). 

Nimm hierauf vom ber Gold - Aufldfung ſoviel als nödthig, 
um dem beftillirten Waffer eine blaſſe gelbe Farbe zu geben, 
und tröpfle fie nad) und nach in die Zinn Aüfldfung, bis die 
lejten zugegoffenen Tropfen Feine Trübung mehr in der Fluͤſ⸗ 
figleit erzeugen, und es wird fich ein fehr fchöner purpurfar: 
bener Niederfchlag auf der Stelle erzeugen, der, fo wie er fidh 
gebildet hat, in ein großes Gefäß geworfen werden muß, auf 
defen Boden man zwei oder drei Stuͤke granulirten Zinnes 








78) Weber ben Yurpur findet man neuere Bemerkungen in biefem Journal, 
Bd. 4. ©. 109, und Bb. 5. ©, 379. Sehr ausführlich Handelt über 
die Bereitung des Gold sPurpur Hr, Gtratingh In der angezeigten 
Srift. G. 76. uf. f. D. . 





5. "u, Nro. 4. ... 4 Loth, 
ER, Nr. 00. a 
mengt Alles hoc maß unter einander, zeibt e& Auf. einer Elar⸗ 
tafel, und ſezt, blattwelſe, 16 Blätter Silber zu. Wern Mies 
fein abgerleben iſt, iaſſe man es auf dem Glaſe troken werden, 
ſchabe es ab, und, bewahre es in einer Blafche zum, Sedran⸗ 
che auf. 
Dieſe Mofenfarbe relbt ſich gran ober ſchiefergrau; nach⸗ 
dem fie aber abgerieben iſt, in die Muffel kommt, und daſelbſt 
eiger ‚gelinden Wärme ausgefezt weird, wird fie voth: in jedenn 
dieſer Zuſtaͤnde iſt fie zum Gehrauche fertig, 
Wenn die Farbe zu gelb waͤre, darf man nur etwas Par 
pur zufegen, und wäre fie zu purpurfarden, ſo nimmt man 
noch etwas Blattfilber. . gi 














79) Buoeiten macht man biefe Barbe aid ofne Aiaun. A. d. D. 
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era "in anbesed vofenfarhenes- Eimall. . 
Am Yan nach: obiger Weiſe bereitet, 4 Loth, 
Muß, Nro. 3.. d 00060 8 Loth, 
kochſalzſaures· Silber . . ..... 10 Oram. Ä 
*ELezteres wird durch Aufldſung des Silbers in Salpeterfäute, 
pr Säkung deſſelben durch Kuͤchenſalz bereitet. 
u Meibe ed mit Waſſer ab. Wenn es zu purpurfarben ir 
F Li etwas kochſalzſaures Silber zu. 


ng VUrdurchſichtiges weißes ual. 
Obiſchborn⸗Spaͤne in einem Tiegel ‚gebrannt bei Kohlen, 
, bis fie vollkommen weiß find . . . 1 Theil, 

_ Fluß, Nro. i..... 1Theil. 
Beike dd mit Waffer zum Gebrauche ab. 
Weniezianifches weißes Email in Kuchen 1 whel, 
ah, Nro. 8........ 1Theil. 
—* & "mit oſſer und hize es in einer Muffel. 
| „Nro. 2., gepüldert und gewafchen, dann getrofnet 

ii einer Muffel gehizt, 

| Es wilde ein Leichtes feyn, eine Menge Necepte zu vers 
ſchiedenen Farben bier aufzuführen, und einen ganzen Band 
mit denfelben zu füllen, man dürfte bloß diefe urfpränglichen 
Emalls Farben in verfchiedenen Verhaͤltniſſen unter einander 
verbinden : doch dieß muß lediglich dem Gefchmale und den 
Elrſichten des erfährnen Künftlers überlaffen bleiben. : Mein 
Zwei war bloß, alles Ueberfliiifige zu vermeiden, und bad Vers 
ſchen bei Vereituug dieſer Farben practiſch deutlich zu machen. 








XL. 


Ueber Blasmaßlerep und Glasvergoldung. Bon Sm 
Rob. W yun. 


X dem XXxxv. Bd. ber Transactions of the Societz for the En- 
couragement of Arts Manufactures and Commerce, In Bill’s tech. 
nical Repository, N, 19. ©. 28. 


A. dem gefaͤrbten Glaſe iſt mittelſt eines farbenden 
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ik cerſaures Silber zu, tropfenmelfe, bis kein Niederſchlag mehr 
folgt... Auf dleſe Weile erhält man eine ſchoͤne weiße, der 
gerpunenen Milch aͤhnliche Maſſe, die mit heißem Waſſer ges 
dhobrig gewaſchen und getroknet werden. muß: wenn man bien 
he: vom Lichte ausſezt, wird fie dunkel purpurroth. 
sah hi 2 Mo. 3. Koͤhlenſaures Elber. r 
ie ‚She -Bafifche Tohlenfanre Soda (gereinigted kriſtalll⸗ 

—* Natron) in Waſſer auf, umb ſeze ſalpeterſaures Silber 
anf vie oben beſchriebene Weiſe zu. Der auf dieſe Weiſe er⸗ 
heltene Niederfchlag iſt, nachdem er gewaſchen und ‚gerotuet 
| uni Gebrauche fertig. 

_ Du Kro. 4. Ein anderes kohlenſaures Sliber, 

ui Bean: Sbfe bafiche Tohlenfaure Pottaſche in Waſſer auf, 
und ſeze falpeterfaures Silber zu, und verfahre übrigens ges 
rade fo, wie bei Nio. 3. 

ı Mio, 5 Phosphorfaures Silber. 

WMan Idfe phosphorfaure Soda in Waſſer auf, ſeze ſalpe⸗ 
terſaures Silber zu, und verfahre auf die bereits angegebene 
Beiſe. Der auf dieſe Weiſe erhaltene Niederſchlag IR gelb. 
Seo. 6. Schwefel⸗Silber. 

Wan’ nehme irgend eine Menge in duͤnne Plaͤttchen ges 
ſtreltes reines Silber, und bringe es mit einigem Schwefel in 
den Fiegel. Machdem dieſer eine kurze Zeit uͤber fin Feuer 
Ei; "wird der Schwefel fchmelzen, und nach und nad) mit 
‚einer bläuen Farbe brennen. Wenn die Flamme aufhdrt, fezt 
man noı9 einigen Schwefel zu, und fährt auf vorige Weiſe 
fort wjınmt, dan das Silber heraus, und hizt es in einer 
roth. Es wird dann weiß und fehr bruͤchig, und, nachs 
dei es in einem Mörfer gepülvert wurde, zum Gebtauche fer 


tig vr. 
Nro. 7. Eliber mit Zinm niebergefchlagen. 

Ran nimmt eine Belichige Menge der falpeteifzären Sil⸗ 
—— Neo, 1., ſtellt einen Stab metalliſchen Zinnes in 
dieſelbe, und wärme bie Auflbfung etwas. Das Silber wird 
in Form metalifcher Blatter auf dem Zinne niederfallen. Man 
ſchabt ie ab, waͤſcht fie mit warmen Waſſer, trofnet fie, reibt 
Be in einem Mörfer, und bewahrt fie zum Gebrauche auf. 








—— Rn — 
Rimm Silber 
nt 
u e 
8* lagen wurde —— 
Eifen,. durch Niederſchlag 
ner hellen ſchwefelſauren Eiſen⸗ 
ſauerkleeſaurer Nztche bere 






—* 






Dieſe Fre wird auf dem Glaſe DIE Aufgekra, 
Nimm Silber, Nro. a4. » 





„gelben dab 0 ee. , 
ö „Rabe beide in. Terpenthin « Geiſt und dem Ditea Wespen 
tin Del, “und „trage dle „lung {ehr dnu ns des 
Slas Auf. nl: 
Oranse · darben für Bist. 

Nimm Silber, Rp, . 5 0 70% 2 
WVenezlaner rothen unb gelben Ocher, gleicht⸗ 
Theile, in Waſſer gewafchen und roch cal· 
ee ——— 
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MNeibe dieſe Miſchung In Terpeuthin⸗ Geiſt mit dem biten 

Kirpenipin »Oele, und trage fie dann auf Glas auf. 

n Nimm Silber, Nro. 8. 0... 1 Theil, 
Venezianer rothen und gelben Ocherr . 1 Theil. 

2 Weiße beide in Terpenthin und Del ꝛc., wie die. vorbers 

ende Miſchung ab. 

Wenn ganze Glastafeln orangefarben gu aAbermahlen find, 

Sam man dad Verhaͤltniß des Oeles ſehr vergroͤßern, und die 

Jagredlenzen mit Waſſer abreiben. Die Tiefe der Farbe haͤngt, 

einiger Maßen, von der Hize des Ofens ab, und von ber 

Re, während welcher das Glas derfelben ansgefezt iſt. Er⸗ 

ſAichrung lehrt dieß fo leicht, daß Feine Regeln fich hierüber ges 

Rothe Farben für Giat. 


v* Nimm Silber, Nro. 6...» X 1 Theil, 
braunes Eiſenoxid, das man durch Hizung 
von Hammerſchlag, der in Waſſer geldſcht 
.. and fein gepuͤlvert, dann als Pulver in 
der Muffel caleinirt wird, bereitet . . 1 Theil. 
-. Diefe Ingredienzen werden mit Terpenthin und Del abges 
sieben, und die Mifchung wird DIE auf dem Glaſe aufgetragen. 
5... Nimm Spießglanz » Silber, durch Zufammens - 
ea 9 menfchmelzen: von einem. Theile Silber und 
2... Neil Thellen rohen Spießglanz bereitet und 
gepuͤlbver17Thell, 
| Goleothar 2 0. 0 nenne 1 
ne Meibe Die Ingredienzen mit Terpenthin und Dele- ab, und 
trage die Miſchung dik auf das Glas auf. 
Nimm Spießglanzſilber, auf obige Weiſe bereitet, 1Khell, 


Venezianer rothen und gelben Ocher, von jedem 1 Theil. 
er neln U, wie.oben. 


,Wenn ganze Glas Tafeln gefärbt werben ſollen, muͤſſen 
die Mengen von Ocher oder Colcothar ſehr vergroͤßert, und die 
‚Ingreblengen mit Waſſer abgerieben werden. 

Bon dem Auftragen der Barben auf das Glas, 


‚Die ‚ von ben. meiſten Glaemahlern befolgte, Methode iſt, 


ee, 


vereitelt alle Gefchikfichleit des Zeichnerd.”. 
Ich zeichne wit Tuſche, ‚und — en 
Terpenthin⸗Geiſt fo fein als möglich gerieben, und m 
ZerpenthinsDele zur gehbrigen Eonfiftenz gebracht h 
ich etwas —— zu, und bedele den umriß 
u Miſchung· 
Nachdem 


Ten jenen Thellen weg, die nicht gefärbt — 
bin auf dieſe Weiſe im —* die — 2 


fügren. % va 
m bie — x bie N werben Me; 
durch diefelbe nicht fichtbar find, {0 Tege man. 
fanft als moͤglich, auf, und nachdem fie 

worden ift, ziehe man die Umriſſe mit Sinnobers' 

amd arbeite die Zeichnung auf obige Weife aus, 

Auer der Präcifion, die man durch diefe Methode, 
wird. der Künftfer dadurch düch in den Stand gefezt, die 
ſchledenen Schatten in der Zeichnung anzulegen, und auf; 
gen, während die ältere Methode des blohen A ent 
Slget nr eine und diefelbe Farbe:gewährte: ') 


mn lt Osanı@oß * J 
En RR 


D 





m 
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MU Sol, des vorher vörh glähend gemacht wurbe, Zuger 


we’ :56), Rachdem das Gold vollkommen aufgelbst iſt, gießt 
man die Miſchung in kaltes Waſſer, und waͤſcht fie gut. Das 
überfläffige Quelfilber wird durch Leinwand oder weiches Leber 
gepreßt, und das Quekſilber, welches durchläuft, und noch eis 
* Gold enthaͤlt, fuͤr das Naͤchſtemal aufgehoben. 

Das Amalgam, welches in dem Leder zuruͤk bleibt, wird im 





Konmen Scheidewafler digerirt, wodurch das Quekſilber aufger 


er, das Bold aber als außerordentlich feines Pulver zurüfs 
Weiber wird, Diefed Pulver wird, nachdem es gewafchen und 
getrokuet wurde, mit einem Drittel ſeines Gewichtes Quekſilber 
„ und hierauf Ein Gran dieſes Amalgames mit drei 








ii Goldfluß (ſi (ſiehe Fluß Nro. 4. in dem vorhergehenden Auf⸗ 


füje) gemengt, und die Miſchung mit Terpenthingeiſt, verdikt 

sale bilem Terpenthin⸗Oele, abgerieben, und auf bie gewoͤhn⸗ 

Ihe Weiſe auf Glas aufgetragen. | 
- &ben fo kann auch Porzelan, Emall ıc, ‚ vergoldet werden. 


Zuſaz des Herausgebers, 

Die Kuuft des Glasmahlens ift nicht, wie man Ireig glaubt, 
serloren. gegangen, fondern aus der Mode, folglich außer 
Werth gelommen. Hr. Bitter v. Yelin fagt in Nro. 51. bed 
Kunfts und Gewerbblattes, Jahrgang 1819 „daß die Glaſsmah⸗ 
Imei Sereitö vor mehr denn 15 jahren Durch den jezt bei der 


- 4, Porzellain⸗Manufactur in Nymphenburg angeftellten Glasınahs 


len, Hrn. Kran? aus Nürnberg, wieder erfunden und befonders in 
neneſter Zeit zu einem fehr hohen Grad der Vollkommenheit ges 
bracht worden iſt. Die Münchner fogenannte reihe @apelle, 
ſo wie Dad koͤnigl. Mänz » Eabinet enthalten Frank ſche Glasge⸗ 
maͤhlde von mehr als 1% Fuß Breite, auf 12 bis 15 Zoll Hoͤhe, 
als Darftellungen nach Albrecht Dürer, Lucas Cranach und ans 
bern altpeutichen Meiftern mit einer Niancirung, Reinheit und 
Schonheit yon. Farben, wie fie die Glasgemählde des i5ten und : 
abten Jahrhunderts im Ganzen nicht aufzuwelfen haben, and 








1) Der Ziegel muß mit einem genau ſchlie ßenden Dekel verſehen werden, 
und der Arbeiter muß ſich vor den ornaͤbeüichen Quekſilberdaͤmpfen 
da in Acht nehmen, %, d. Ueb, 





a, \ ngefil 
Literatut ber Glasniahleret * nen 9 ji 
follen ſich dieſe Werle vorfinden. * 









XLl. — 

Ueber eine viſondee Methode zii Thesen, deren 15 die 
Email + Uprblätterfabrifanten bedienen. —* 

Aus GiLs technical Repository. Nro· 19. Sa Ban m 








un R 


Di tZabritanten, die ihre Uprbfäcte: aus dunn gerofftem 
und auf beiden Seiten emailirten Kupfer verfertigen, bebienen 
fich einer ſehr finnreihen Methode die Furzen Fupferneh Zäpfen 
an dem Ruͤken derfelben, durch welche diefe auf der Geſtell⸗ 
platte der Tafchen= Uhren befeftige werben, aufzuldthen. 

Diefe. Zapfen muͤſſen mit hartem Lothe aufgelörhet wer⸗ 
den; würden die Arbeiter aber. das gewoͤhnliche Zinnloth hier» 


. 2- Be nd Ale nn Ye Se it et 
3 * 


Über eine beſondere Methode zn löthen. 226 


» gebrauchen, fo wilrde das Email überall von den geldthes 


ten Stellen abfpringen: fie erdachten fih daher folgende wohl: 
felle und bequeme Methode. 

Die Zapfen find von Kupferdraht und mit Sil— 
ber plattirt. An den Stellen, auf welchen ſie auf den 
Platten zu ſtehen kommen, (die vorher mittelſt einer Säure ge: 
Wieig gereinigt werden mußten,) werden mit einem fcharfen In⸗ 
ftumente vier Striche eingefragt, zwei derſelben nämlich pars 
al und fo weit von einander entfernt, als der Durchmeffer 
dei Drahtes lang iſt, und die zwei underen quer unter rechten 
Binkla über die übrigen. Dadurch entflehen vier Wälfte, weis 
che eine. vierekige Einfaſſung bilden, die den Zapfen an feiner 
Gele Hält, Ste mengen hierauf gepälverten, und feines Kri⸗ 
Ballfatipnswaffers beraubten Borax mit Waffer zu einem Teige, 
tauchen. den Fuß eines jeden diefer Zapfen in denfelben, und bes 
feßtgen. ihn an feiner Stelle an der Nükfeite der Platte. Die 


"Saste wird hierauf auf ein Stuͤk Holzkohle gelegt, welche der 


Krbeiter. in feiner linlen Hand hält, und der Flamme des Loͤth⸗ 
wbred ausgeſezt, mit der Vorſicht, daß die Hize Anfangs, oder 
Nö der Borar trofen iR, und die Zapfen an ihrer Stelle befes 
Higt-find , fehr mäßig ift; fpäter wird hierauf die Hize 
verſtaͤrkt, bis das Silber ſchmilzt, von den Draͤh⸗ 
ten abfließt, und fo die Zapfen feſt an die Platte 
Ibther. 

Die Flamme darf nicht geradezu auf die Fuͤße der Zapfen 
bingeblafen werben, die fo frei als mdglich davon bleiben müfs 
fen, fondern nur an ihre oberen Enden bin und muß auf 
die benachbarten Theile der Platte wirken. 

Wir glauben, daß diefe fonderbare Manier zu löthen, die - 
bicher bloß auf die Zifferblätter angewendet wurde, ſich auch 
bei anderen Arbeiten bendzen läßt: wenigftend lohnte es fuͤr 
jchen Hall eines Verſuches. 

„Wir verdanken die Bekanntmachung dieſes fi anreichen, und 


Ing. geheim gehaltenen Verfahrens dem Hrn. Edmund Tur⸗ 
sell . 


Bingler’s volvte. Tonrnal. ®. XI. Set a. 15 
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ben, was * nicht geſehen Kb) hervor, daß die von 
befehriebene Methode nicht diejenige ift, Die man wirklich ame 
wendet, Diefer Journaliſt befchreibt dad, was er fah, ſo gut 
er es lonnte, und aus feiner Befchreibung geht ſobiel Hervnf, 
daß diefe Methode ein wahres Loͤthen, und nicht,\tble 
er fagt, „ein bloßes Schweißen von dünnen Eifen- 
Bleche if. Wiy wollen einen Auszug aus ſeinen ne 
gen zum Behufe für unfere Leſer hier mittheilen. 

„Das Verfahren‘ fagt er „die Kanten son dunnem 8 
ſenbleche zufammen zu ſchweißen, iſt, wie wir vermus 
then, in unferem Lande neu, und von der Art, daß wir 
es nicht glauben wurden, wenn wir esmiche it 
eigenen Augen gefehen hätten. Man fagt, daß Hm. 
Pertybone, aus Bofton in Nordamerika, daſſelbe zuerſt anz 
wendete, und er- mag für ben Erfinder deſſelben gelten: gegen⸗ 
wärtig wird es in. den Werfftätten der HHru. Hancourn, Will⸗ 
coughby und Comp., zu Birmingham, und in einigen Manus 
facturen zu Sheffield in der Ra gtanco mit dem beßten Er⸗ 


folge angewendet.” . net 


Pr 


Bill’ 6 Bemerkung, ü. Ldthung d. geſchlag. Eiſens m. Gußeiſen. 227 


Nach einigen groben 33) Bemerkungen, die es nicht der 
übe werth ift, hier anzuführen, fährt er fort, einen Auszug 
aus unferefn Artikel zu geben, und fagt: „da diefe Erfindung 
im mancher Hinſicht nuͤzlich ſeyn kann, fo wollen wir bier die⸗ 
ſelbe im Detail befchreiben, fo, wie wir fie zu Birmingham 
von einem gemeinen Schmiede anwenden ſahen.“ 

„Ein Stuͤk dännes Eiſenblech wurde in feinem ſchwarzen 
Zuflande mit dem Hammer in Form eines Eylinders zufammen 
gebogen , fo daß die Kanten, eben nicht ganz genau, am ein⸗ 
daber fließen‘ (? übereinander zu liegen famen?). 
„Etwas von einem harten, glänzenden WMateriale, 
das beinahe ausfah wie Pech, wurde in einem Mörfer gepuͤl⸗ 
vert, and etwas von diefem Pulver auf die Stelle gelegt, die 
vefeonnmen gefchweißt werden follte. Hierauf wurde der Eylins 
ber mit einer Zange In das Feuer der Eſſe gehalten, und "darin 
we Noch glühem- gebracht, wo dann das Pulver fchmolz, 
ud das Eifen fogleich aus dem Feuer genommen wurde, um 
über einem walzenfbrmigen Arme, der an dem Ambofle ans 
webracht war, fo lang an der Stelle der Vereinigung mit 
dem Hammer gefchmiedet zu werben, als die Hize es erlaubte. 
uf die noch umvereinigten Kanten des Eifenbleches wurden 
wieder geringe Mengen von diefem Pulver geftreut, das Eifen 
wurde neuerdings in der Efie roth gegläht,. und dann ſchnell 
ans dem Feuer gethan, und fo lang mit dem Hammer gefchmies 
vet, bis die Kanten volllommen zufammen gefchweißt waren, 
md der Eylinder ausgebildet iſt.“ 

.. „Diefe Arbeit fcheint für einen gefchitten Arbeiter fehr 
leicht, und obfchon. man dfters Eifenblech, das kaum ein Siebs 
Hgstel Zoll dik ift, zufammen fchweißt, fo wird doch im Durchs 
ſchnitte unter fünfzig Röhren kaum eine verbrannt, oder wäh: 
rend der Operation verborben. Das Pulver, das man 
bies anwendet, oderder Fluß, iſt ein Geheimniß, 





5 Diefer anonyme Zournalift ift das London Journal of Arts, im 

-Sunius L J. ©. 311. Merkwuͤrdig ift es, daß das London Jour- 

. a0 Hru. Bill eben fc wenig nennt bei dem groben Angriffe, den 

es gegen ihn that, als dag Hr. Gilt daſſelbe gleichfalls hier ige 
namentlich aufführt. U. d. Ueb, 
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das nur wentge wiffen; ſoviel iſt indeſſen 

daß es kein Metall iſt, und daß es nur d 

sen Schuppenund das Drid, ] 

Sleches wegnimmt, und. der Luft den 83. 
demſelben verwehrt, während. die. Kanten: 

talles unter eimer weit niedrigeren’ Tem: 1 

als einen der Schme lzhize, mittel des ı 

mers - in: ale wem nen er R 

werden.“ 

Bir möfen heltehen daß dite Mefe; eine, 
Detall“ zu beſchreiben, und die Schwierigkeiten. 
‚des. Geheimniffes, bie Kanten des jenbi 
einigen, zu befeltigen, hochſt ſonderbar iſt za 

Uchft, daß der. Verfaſſer ſich etwas mehr Mühe geg 
die Natur diefes geheimen Mittels zu erf; 
weldes, wie er fagt, nur als Fluß gebraucht 
wir glauben feſtiglich, daß es als Fluß um 
zugleich dient, und aus Gußeifen-geil 
die mit Borar- Glas gefhmolzen wird, Benn 
‚der Fall ift, fo hört das Wunder auf, und die Angabe, die! 
unfer Freund von Hrn. Perkins erhielt, daß, wie wir fagten, 
die Vereinigung durh Zeile von weihem Gußeifen, mit 
Borar, der feines KriftallifationssWaffers be 
raubt ift, und Salmiak geſchhieht, wird fich ‚endlich als die 
richtige zeigen; fo wie, daß die ganze Operation ‚ein Ldthen 
und'nicht ein Schweiffen ift: denn in der Befchreibung bier. 
ſes ganzen Verfahrens, das unter den Augen: des Verfaſſers 
geſchah, ift nie von einer Schweiß⸗Hize die Rede. Er 
fpricht immer nur vom Rotbglähen, und vom Rothg luͤ— 
ben, was zur Schweiß-Hize nicht zureicht, wo man Meiß- 
gluͤhhize braucht 84). 








Br 


%4) Es ſcheint bier, wie bei-ben meiften gelehrten Streiten, eine Axt von 
Wortſtreit zum Grunde zu Uegen, unb bie beiden Kämpfer ſcheinen 

5 nicht denfelben Begriff mit Löthen und Schweißen zu vers 
binden. Wir wollen biefen Streit nicht beizulegen verſuchen, damit 

wie nicht unter Hammer und Amboß mit unferer weifen Naſe geras 

then; allein, die Frage Finnen wir uns nicht verfagen: 0b aum Bu: 


über Löthung des geſchlagenen Eiſens mit Bußeifen. 229 


Wir muͤſſen noch bemerken, daß die Amerikaner zu Bir⸗ 
ugham, die die Blech⸗Cylinder loͤtheten, die wir geſehen ha⸗ 
1, für eine von Hrn. Perkins erfundene Maſchine Nägel 
fertigten, und unfer Freund hatte diefe Angabe von Hrn. 
Eins, was und die Sache um fo glaubwuͤrdiger machte, 
; ‚wir ‚aber diefes Verfahren nicht mit eigenen Augen fahen, 
befchrieben wir ed auf eine Art, die die verlangte Mirs 
ig gewiß bervorbringt. Sollte indefien das vorläufige 
hmelzen bes Borax mit der Gußeifen- Zeile zu 
ver harten glänzenden Maffe, bei geliuder His 
, Damit dad Gußeiſen nicht ſchmilzt, und die 
wendung deffelben als trofenes Pulver ſowohl 
zFluß, wie als Loch, befler ſeyn ald.jene Methode, 
freuen «wir uns, daß.biefer Streit eine weitere Crklaͤrung 
⁊ dieſes müzliche Verfahren zum Beſten des Publlcuns ver⸗ 
aßte 85). 


ſammenſchweiſſen von ſehr duͤnnem Ciſenbleche (infofern nach 
unſerer Anſicht zum Schweiſſen immer ber Hammer gehört, ber 

‚beim Löthen nur felten nöthig wird) auch wirkiich bie ‚gewöhnliche 
Schweiß: oder Weißglüͤh⸗Hize nöthig ift, und ob fie nicht 
vielleicht fogar dabei höchft nachtheilig ſeyn würde? A. d. Ueb. 


5) Es fällt uns auf, daß Hr. Gill ſich Hier des National⸗CEharakters 
eines englifhen Technikers und PYhyſikers gänzlich begab, und nicht 
‚ eher einen Verſuch anftellte, als er ſchrieb. Auch die Socidtb 
d’Encouragement hat in ihrem Iezten Bulletin (Junius 1.) - 
‚Hm. Gitl’s früheren Auffaz, ohne feine Angabe, deren Werth, 
nach feiner. eigenen Anficht, lediglich von einem Verſuche abhangt, 
ohne allen Verſuch aufgenommen. Wir wollen erwarten, baß irgend 
ein alademifcher Schloffer oder Klempner an irgend einer Akademie 
in Deutfchland fich biefes Verſuches unterziehen und uns fogen wird, 

ob Hr. Gill Recht hat. 
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— 
„Um die Wirkung bjefer Vorrichtung“ ſagt er 
begreifen, muß man wiſſen, daß bie Durch dad Feuer au 
Herde eines gewöhnlichen ‚Ramines erzeugte «Hize zum R 
wie Licht in das Zimmer ausſtrahlt, zum Theile mit dem Rauche 
durch den Schornftein hinaus fährt. Die Hize, die in die Stube, 
gelangt, befrägt, gegen die gewbhnliche Meinung, wahrſcheinlich 
nicht mehr als den vierten Theil: der gefammten entwilelten 
Hize; allein, ſelbſt weniger Hije noch würde zureichen, im dem Zins - 
mer die-verlangte Temperatur hervorzubringen, wenn man nur 
alle Wärme zurüfpalten Fonnte, . Der ſtarke Zug indem Schorn⸗ 
fteine führt aber-die Hize, d. h. die erwaͤrmte Luft in dem Zim⸗ 
mer, eben fo fehnell wieder fort; fo daß man annehmen Tann, 
daß alle erwaͤtmte Luft eines Zimmers durch einen gewöhnlichen 
Scornftein, und bei der gewöhnlichen Schnelligkeit des Raus 
ches, in weniger dann einer halben Stunde durch den Schotns 
fein hinaus geht.” 

Das gläferne Fenfter; welches er vor dem Kamine anbringt, 
hindert diefes Entweichen der Hize durch den Schornftein, und 
obfchon das Glas Anfangs ein Hinderniß für die ſtrahlende Hize 
iſt, die von dem Feuer ausfährt, fo wird diefer Nachtheil fpäter 
durch das Zurüfpalten der Wärme im Zimmer aufgewogen, 


»&p wie wir unfere Zimmer gegenwärtig heizen,” ſagt er. 








Arnott, über Einrichtung ber Kamine mit Thlirchen, 231 


(. h. mit Kaminen oder mit Defen mit Thuͤrchen, die ſich in 
BE die Stube dffnen; unferen deutfchen Defen ohne Thuͤrchen er: 
FM iellt er eben fo großes als gerechtes Lob) „‚find fie einem Ges - 
fäße mit Waſſer ähnlih, das unten ein Loch hat, umd durch 
weiches das Waſſer immerdar abläuft, während man ohne Uns 
Rterlaß bemuͤht iſt, diefes Wafler durch Hize, die bei dem Loche 
uud ringsumher auf daſſelbe Hinftrahle, zu erwärmen. Das 
keißefte Wafler wird immer zuerſt auslaufen müffen, weil es der 
- Deffaung am nächften liegt, durch welche die Hize kommt; und 
um das Gefäß voll zu erhalten, kommt immer. frifches kaltes 
Waſſer durch eine oder durch mehrere Deffnungen in den Wäns 
den deſſelben hinein. ES würde in der That eine fehr große, 
Hize noͤthig ſeyn, um die Temperatur eines ſolches Gefäßes be⸗ 
deutend zu. erhöhen, und es iſt offenbar, daß man mit keiner 
auf.diefe Art angebrachten Hize das Waſſer in demfelben gleich« 
-irmig erwärmen Tann.” 





„Man könnte vielleicht fagen, ich hätte bie Menge der 
BWärnie, die von dem Herde des Kamines in das Zimmer aus⸗ 
Mable, im Vergleiche mit jener. die durch den Schornftein hins 
enöfährt, zu gering angenommen, ba ich fie auf den vierten 
Shell der ganzen erzeugten Wärme feste; allein folgende Bea 
‚wachtungen werden, ohne alle neuen Experimente, meine Bes 
hesptung nuf eine enticheldende Weiſe beftätigen. Hr. Leslie 
fand bei feinen Verſuchen über Wärme, daß ein Metallgefäß, 
mit Waffer von mittlerer Temperatur gefüllt, und in der Luft 
aufgehaugen, die Hälfte feines Wärmeftoffes durch Ausſtrah⸗ 
lung, die andere Hälfte durch Berührung mit der Luft verliert. 
Bei einer höheren Temperatur aber verlor dieſes Gefäß wegen 
der vermehrten Schnelligkeit des Luftzuges, der durch die grds 
Bere Berdännung und Ausdehnung der Luft erzeugt wurde, eben fo - 
wie in einem Eünftlichen Luftzuge ohne höhere Temperatur, mehr 
durch Berührung, als durch Ausſtrahlung. Nun treffen aber 
bei einem euer diefe beiden Umſtaͤnde, große Hize und große 
Schnelligkeit der Luftbewegung, zufammen, und ed fommt noch _ 
ein dritter Umſtand hinzu, der wichtiger ift, al& die beiden voris _ 
gen, nämlich der, daß bie Oberfläche der Beruͤhrung durch die 

Luft, die zwifchen den Kohlen durchſtreicht, außerordentlich vers 


- .. — 


Zugekehrt iſt, als mit ber Tiefe des Feuers, mit d 

der Hige rühwärts, und mit der Menge des verb 
Moterialed im Werhäfmiffe ſteht. Ich habe hierüber 
angeftellt, bie diefe Verhältniffe genau beſtimmen ſol en, 
aber zu wenig Muffe gefünden, um fie dem Publ 
Ten zu Mimen: als allgemeines Reſultat kaun ich inde 

daß ein Ziegel oder ein Seit Eifenblech 

auf das Feuer gelegt, fo 
die Verbrennung, Kr am ber Vorderſeite, 
die firahlende Hize gegen das Zimmer eher vermehrt all 
‚dert, und baß dabei weit weniger Brennmaterlal 
wird.“ 

Dr. Arnott verſieht fein Fenſter dor dem 
einer Deffnung, um durch diefelbe Kohlen auf den Herd br 1 
das Feuer anſchuͤren zu Fonnen, Die Ventilivung läge‘ er du | | 
eine Heine Deffnmg an der Defe gefchehen, die in den Schorn⸗ 
fein oder in das Worhaus führt, und nach Belieben gedffuet - 
ober gefehloffen werden Tann.  Uebrigens laſſen fich bei diefer 
Borrihtung ‚ale andere an den Kaminen angebrachte Verbeſ⸗ 
ferungen, die Röhren mit erwärmter Luft, die Fenerung von 
Unten :c. gleichfalls benuͤzen. { 

Die Vortheile, die Dr. Arnott bei feiner Vorrichtung. 
finder, find: . 

‚tens, Gleichfbrmigfeit in der Temperatur der Luft —* 
das ganze Zimmer.“ 

tens, Vermeidung aller Zugluft, die bei dem —* 
waͤrtigen Baue der Kamine, wo das Feuer durch die bei Thüre 
und Fenfter eindringende Luft unterhalten werden muß, unver 
meidlich ift, wodurch viele Krankheiten entftehen.‘“ 

„stens, Eriparung des Brenn» Materiales "beinahe um 
die Hälfte. 

„Atens, allgemeine Erwaͤrmung des ganzen Haufes, wenn 
alle Kamine in demfelben fo vorgerichter wären,“ 







\ \ 
 Bernardiere, Üben fünfte Blumen und Hlte ıc. 233 


 „istens, vollkommene Beſeitigung alles Rauches und Staus 

bes und aller Zeuerögefahr.“ | 

| Er meint, daß Kamine mit diefer Vorrichtung Vorzuůge 
vor den dentſchen Oefen beſizen, indem man das Feuer brens 
nen ſieht, und den unangenehmen Ofengeruch dabei ver⸗ 

neldet. 





XLIV. 


Meber Tünftlihe Blumen aus Fiſchbein und Hüte aus 
" Weiden, aus ber Fabrik des Hm. Adill de 
Bernadiere. 


" us dem Mercure technologique Julius 1823. S. 6. (Im Autzuge.) 


D. Kunft, kuͤnſtliche Blumen zu verfertigen, deren fräßefte 
Epuren fih in der Nacht der Zeiten verlieren, erreichte in 
“kalten einen folhen Grab von Bolllommenheit, daß man 
‚verzweifeln mußte, jemals bis zu bemfelben zu gelangen. Allein, 
| kaum hatten die Franzoſen dieſelbe kennen gelernt, als die ih⸗ 
ver Nation eigene Leichtfertigkeit fie in dieſem Modes Artikel. 
zu Rivalen der Staliäner erhob. Man verfertigt heut zu 
Tage Blumen zu Paris, die der Staliäner nachzubilden ver⸗ 
zweifelt. 
Man bar bisher allerlei Stoffe zur Merfertigung diefer 
Blumen verwendet: gefärbtes Duͤnntuch, Bänder ıc. gewährs 
ren mur eine rohe Nachbildung diefer Schönheiten der Natur. 
Man hoffte an Federn ein ſchiklicheres Material hiezu zu fins 
Yon; allein unfer Clima bringt an diefen nicht jene Farbens 
yacht hervor, die zur Nachbildung der Blumen nothwendig 
#, und wo man die Federn färbte, verloren fie Glanz .und 
Elafticität. Die Kunft erfchien bier zu nakt, und als bloßer 
Affe der Natur: im heißen Affenlande, wo die Natur mit allen Far⸗ 
ben prangt, würde diefer Verſuch befier gelungen feyn. Wir 
haben Blumen aus Rio s Janeiro geſehen, die halbwilde Vol⸗ 
fer and Zedern verfertigten, und bie an Jarbenpracht nichts 














EN a [7 Bermaniine. re" 


Se fir ancenmene Bee nnd. rend Wi 
+. Die Staliäner bedienen ſich eines 'gebrängtere 

das. dem feinen Mouſſellne —*— Batif 
Homme; und das unter dem Namen Gaze d'Rtalie im He 
del vorkommt, Sie nehmen auch die Geivenpille , die die &ei 
denraupe ſich fpinnt, dazu, die die Farbe | —— 
ninmt, als feſt Hält, und eine treffliche Wirkung 
der Sammt, die Weichheit und Durchſcheinenheit d ſ 
blatter wird dadurch trefflich nachgeahmt ; biefer Stoff iſt 

wenig a A Luft und Licht wirken auf, ihm weni 
ger ein. Zu den Blättern —— wan —— und 
gament. — 

In Frankreich — man zu den Blumm 
feluſten Battiſt, vorzüglich zu.Rofen, und zu.den S 
Taffet, den man in der gehbrigen Schattirung im elier 
Stuͤten färbt, Allein diefe Stoffe bleiben noch weit f 
Nature nl .o ug Me ui. 

Hr. Achill de Bernsrblere war ehemals See » Cadet, 
‚als folcher zehn Fahre lang in England ‚gefangen, Er lernte, 
als Gefangener. Strohhlite verfertigen, und ward. bald- Melfter 
in diefer Kunſt. Nach der Befreiung aus feiner Gefangens 
ſchaft etablirte er ſich zu Paris, und lehrte dort feit 12 Jah⸗ 
sen, die ‚Gefangenen Strohhuͤte verfertigen, die mit ben itar 
Hiänifchen wetteifern. Seine ‚Hüte find wenigftens beffer als 
die Schweizerhäte. Er fuchte einen brauchbareren Stoff zu 
Huͤten, als das Stroh nicht iſt, und war fo: glüffich, ‚einen zu 
finden, der Leichtigkeit mit, Feftigkeit verbindet, und wir wer⸗ 
den von diefen Huͤten, in welche man jezt vernarrt iſt N 
gleich nach den Blumen ſprechen. 

Unzufrieden ‚mit allen, umferen biöherigen Materialien j 
tünftlihen Blumen fuchte ex mac) ‚einem befferen, nicht geweb⸗ 
ten. Nach einer unzähligen: Menge fruchtlofer Verſuche führte 
der Zufall ihm ein aͤußerſt duͤnnes Stüf Fiſchbein in die 
Hands die Farbe allein ſchien ihm bei ſeiner Abſicht hinderlich: 
doch dieſe entmuthigte ihm nicht. Nach vielen Verſuchen ge⸗ 
lang es ihm, die natuͤrliche graue Farbe. des. Fiſchbeines zu 
zerſidren und daſſelbe ſchoͤn weiß zu machen . Nun lag bloß“ 
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mh die Zerthellung des Fiſchbeines in fehr feine Blaͤttchen 
: fm Wege, und auch hierüber fiegte die Mechanik. Die us 
ſtrumente, deren er ſich hiezu bedient, find. fehr einfach und 
fir ſinureich. Wir werden fie fpäter befchreiben. Es mußte 
aber: ach noch verfucht werden, ob das gebleichte Fiſchbein fich 
Maßen Ruͤancen färben läßt, und die Farben behält; ob man 
hlezn Diefelben Farben, wie auf Battift und Taffet, anwens 
: ben, und ob man auf Fiſchbein eben fo, wie auf diefe Stoffe, 
malen Tamm? . 
Hr. Achill hatte Hier mit zahllofen Schwierigkeiten zn kaͤm⸗ 
ofen; und. man wird fich diefelben Leicht erklären Tonnen, wenn 
war bedenkt, daß Battiſt ein Pflanzenftoff, Fiſchbein aber | er 
thieriſcher Stoff iſt. Einige Farben gelangen allerdings; 
mußte fie aber auf eine ganz eigene Art modificiren, und dab 
Idiöne Carminroch wollte durchaus Feine natürliche Schattirung 
aaehmen: die erſten Mofen, die wir fahen, zogen ins Gelbe 
Rder ind Bieifarbene. Roth ift indeffen diejenige Farbe, die am 
Hiufgien in der Natur vorkommt, und diefes Roth Fonnte Hr 
‚Bernarbiere lang nicht hervorbringen. Endlich gelang ihm auch 
Dieb, ‚und er verfertigte Roſen, die zum Pfluͤken treu nachgebils 
bet waren. Er hat num feine Erfindung vollendet ; feine Far⸗ 
hen ſind fo fchdn und Acht, ald möglich, und das Fifchbein Hält 
uch beſſer ald der Battift und Taffet das fogenannte Gaufs 
ren, das bier unerläßlid) ift. 

Sr: Redoute, der bekannte berühmte Blumen: „Mahler, 
kefucht dfterd die Werkftätte des Hrn. Bernardlere, nnd 
verfäge fie nie ohne Bewunderung und Lobeserhebung der Mei- 
etiike,, die er dort findet: Nedoute’s Urtheil geht hier ges 
wiß Äber Alles. Man kann nichts Schbneres fehen, als die 
Nelken und Tulpen des Hrn. Bernardiere, an welchen for 
wehl die Blumenblaͤtter ald die Stängel und Blätter von: Fiſch⸗ 
bein ſind. Die Arbeiter des Hrn. Bernardiere verfertigen- Peine 
phantaſtiſchen Blumen ; fondern copiren treu ihre Blumen nad) 
der Natur, und werben bei diefer Arbeit von einem ſehr geſchik⸗ 
ten: Botaniker geleitet, der fie auf die kleinſten Kleinigkeiten 
anfmerkſam macht. 

Es iſt offenbar, daß bei Verfertigung der Blumen aus die⸗ 
ſen Materiale mehr Zeit darauf gehen muß, als wenn man Bat⸗ 
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u; Bernacdiere, über Finflihe Blumen und: Ole w. 
men; bie en roßen heil vin-dem Gebäude: de Saint + 


Korbflechtung auf die Idee geleitet, ;die- Weidenreifer | 
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tiſte dazu waͤhlte ¶indeſſen kommen 
zu ſtehen, als bie kuͤuſtlichen — 
uiſte: Hr. Bernardiene wußte als ant 


— — Hauptbedingung 











felbft-gebildet hat; er gibt aber «gegenwärtig ſei 
Mid meht Ausdehnung, und: benuͤzt ‚die Vorſchlage des 
Pflanzen⸗ Maplers, Re — — 
fen 

.m — — 
der Gefangenſchaft durch die ſchoͤnen Arbeiten der 


Strohes zu Huten zu verwenden, indem ſie eben fo. 
am Vieles feſter und dauerhafter find. 23— 
man zum Spalten ‚des Strohes ndthig hatte, 
Vortheil zum Spalten der Weideruthen zu vermi 
dieſe Idee führte ihm auf Die Benuͤzung des Fiſchbeit 
ten, ba es noch leichter, elaftifcher und weniger zer A 
Weide, iſt. Er machte das Geftell aus. Fiſchbein, und übı 
flocht ed mit Weiden, wodurch die Hüte weit fefter wurde 
als wenn man fie aus Stroh oder Weiden allein verfertigte. _ 
Diefe Arbeit: geht fehr leicht, und ‚die ungefchifteften Haͤn 
kdnnen die Weiden zur Verfertigung der Hüte bereiten. M 
telft ſeht finnreicher und zum Theile bekannter Juſtrumeute the 
man die Weidenruthen nach ihrer Dike in 5,.6, 8, 10 Stü 
und verfeinert fie hierauf noch dadurch, daß man. ſie du 
ſchneidende Zieheifen zieht, wie man das Rohr, zur Verfertigu 
der Kaͤmme filr die. Weberftühle zurichter: auf diefe Meife wı 
den, fie fo dünn und ſchmal, daß fie zu Faden von kaum einı 
halben Milimeter Breite werden, Dieß gibt, wenn man fo | 
‚gen darf, den Eintrag: die Kette oder das Geftell ift aus Fiſ 
bein „welches eben fo wie die Weiden behandelt wird. 3 
‚Hüte des Hrn. de Bernardiere find ganz vortrefflich; m 


das Färben derfelben hat, bei der, Ungleichheit der Subfta 


sen, aus welchen fie bereitgt find, feine Schwierigkeiten. 3 
fie im ihrer natürlichen Farbe , einem. Korbe zu fehr aͤhnl 


waren, fo. mußte man fie jedoch ‚färben, und grau war, die l 
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Debte. Zarbe für. Sommerhuͤte. Man wollte Anfangs die Weis 
‚don. in einzelnen Stäfen, noch ungeflochten, färben, und dann 
Nah.der Farbe fortiren, allein dieß war fo umftändlich, ging 
% lang. er und machte die Hüte fo theuer, daß man dieſes Vers 
fahren ‚aufgeben mußte, zumal, ba es dem, Erfinder endlich ges 
Ing, die Hüte im Ganzen gleichfärbig grau zu färben, wodurch 
Ir zugleich eine Urt von Glanz erhielten, den fie verloren, wo 
‚wen. die Weiden einzeln färbte. ‘Er verfertigte auch Tſchakos 
für die leichten Truppen in Friebendzeiten, die ſchwarz gefärbt 
waren. Er ift num vorzüglich bemüht, feine Arbeiten immer 
wohlfeiler zu liefern, was ihm bei Verwendung der Sträflinge 
zu denfelben auch leicht möglich if. 








XLV. 


—E Aufbewehrung der Turnips⸗Wurzeln, ſo daß man 

. Vieh damit noch im Februar, März und April für: 

tern kann. Von den HHrm. Cowley und Star 
nes, Wundärzten zu Winslow, Buds. 


Mb den Transactions of the Society for the Encouragement: of Arts 
ote. Repertory of Arts, Manufactures etc. Oct. 1823, ©. 286. 


| Die HHMm. Cowley und Staines erhielten für dieſe Vitthelluns die 
nF ‚ gerne Mebaille,) 





D. beiden Felder, auf welche wir unſere Turnips bauten, 
maßen etwas mehr als 4 Acres, ohne Zäune ꝛc. Der Boden 
Verfelben war trofener Lehmen, und in gutem Zuftande, obſchon 
uicht auf Turnips gebängts er war nur zweimal gepflügt: eins 
“mal im vorigen Herbfle, dad andere Mal im Fruͤhlinge. 
. 3wifchen dem 10tem und 15ten des Testen Mai: Monates 
wurde der Saame 21 Zoll weit und ungefähr einen Zoll tief ges 
deillt. Mir brauchten beinahe 9 Pfund Saamen, in der Hoff: 
wang, daß der. Rüben» Fliege (Turnip: Zip) 36) Pflaͤnzchen ge: 


) Der Einne’fche Name wäre verftändlicher gewefen, A. d. Ueb. 


2 Elena Bi” 


ug entgehen würden. Wirklich ging ver Saame freudiz ah 
Menge auf; allein das Inſect, das bald ſeine Verheeringie 
begam, zerftbrte deren ſoviele, daß · wi anders woher Pflauecn 
kommen laſſen mußten, che alle leeren Plaͤe durch neue ie 
audgefüllt werben konnten. Dieß geſchah zwiſchen dem Stan‘ 
zten Julius unter günftigen Negen; da aber am lezten 
der Verpflanzung ſehr trokene Witterung Aıiflel, ſo verun 
viele Pflanzen, und die Ernte ward amt Ende bedeutend ſchlecht 

Am 10ten November fingen wir an, Die Nähen auszuzlehet 
die vor Ende dieſes Monates alle beimgefüßsg: wurden. DE 
Aeker wurden mit Weizen beftellt, der jezt fehr ſchͤn Yoß. 
Mir zogen die Rüben fo früh aus, um zu zeigen, daB man am 
anferem Plane, auf Rüben Weizen bauen kann, und in der 
Hoffnung, die Gefellfchaft für denfelben zu intereffiren. : 

Ein Mann und zwei Zungen wurden verwendet, bas Gruͤne 
wegzufchneiden, dabei aber die Wurzeln felbft nicht anzugehen 
Sie hatten den beſonderen Auftrag, die Krone nicht we 
men, und am Halſe nichts zu beſchaͤdigen, wenn gleich Jezter 
ſehr lang ſeyn ſollte. Dieſe Vorſicht war hoͤchſt ndthig, ‚weil 
uͤberall, wo wir Turnips, Moͤhren, rothe Ruͤben oder Mangold 
verderben ſahen, dlejenigen Stuͤke derſelben, die keine Kronen 
hatten, am ſchnellſten und am haͤufigſten verdarben. Die Ups 
fache, warum ſolche verflümmelte Wurzeln mehr zum Verder—⸗ 
ben geneigt find, ſchien und einer vorzüglichen Unterfuchung 
werth, und wir fchenften daher diefer Sache einige Aufmerkſam⸗ 
keit. Wir erlauben und die Reſultate mehrerer Unterſuchungen 
hier vorzulegen. 

Wir ſind der Meinung geworden, daß Wunden, an irgend 
einer Stelle ruͤbenartiger Wurzeln angebracht, die Neigung der⸗ 
ſelben zum Verderben vermehren; allein die Wirkung derſelben 
iſt, verglichen mit der Wegnahme der Krone, immer noch ſehr 
langſam und unſicher. An der Krone find die Blätter mit der 
Ruͤbe verbunden, und, etwas innerhalb der Rinde des lezteien, 
fängt eine Fünftige Trennung an einem Puncte an, der durch⸗ 
aus nicht von der Länge des Blattſtieles abhängt, die man bei 
dem Ubfcheiden der Blätter übrig läßt. Diefe Puncte Fam 
man deutlih als Fleine Höhlungen wahrnehmen, wenn man 
eine Turnip unterfucht, deren Krone fih in einen Hals verläns 
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nt. Die Blätter der Rübe find nämlich einjaͤhrig, während die 
übe ſelbſt zweijaͤhrig iſt. Die Blätter des erften Jahres kommen 
hhrend des erſten Sommers und in dem darauf folgenden Winter. 
m folgenden Srühlinge, die Rüben mögen In der’ Erde bleiben, 
er auf Haufen gefchichtet oder nach Haufe gefahren werben, 
mumt ein neuer Trieb von Blätiern aus den meiften diefer 
ngen oder Vertiefungen genau anf -diefelbe Weile zum Vor⸗ 
heine, wie fich Blätter ans den Anofpen der Bäume im fol 
mben Fruͤhjahre bilden. 


\ Die Erzeugung dieſes Triebes ift, wie ed uns fcheint, ein 
0826 Borbeugungsmittel gegen dad Verderben der Wurzel; 
um da die leztere immer fort lebt, fo muß die Function des 
themholens in der Rinde und in den Blättern immer vor ſich 
hen, und bie Blätter werden, da fie jung find, diefe Function 
ı einem bedeutenden Umfange ausäben. Dieß iſt der Grund, 
arum wir fo fehr auf Erhaltung der Krone dringen, deren 
haͤtigkeit und fo wefentlich fcheint, da fie die Rudiinente jener 
mofpen enthält, die wir als Organe des Athemholens für fo 
ihtig halten. 


: Nachdem die Blaͤtter weggefchafft wurden, wurden ſovlele 
eruips zufannnen geworfen, als in einem Kreife von ‚12 Zuß 
ı Yards) im Durchmefter leicht neben einander liegen Tonnten, 
nd Bilndel von Weizen: Stroh (Mealons) fo, wie. man fie 
un Bebelen der Dächer braucht. aber länger, diker und mit 
eniger Genauigkeit verfertige. Hierauf wurden. vier dünne 
mge Stangen, jede drei Buß weit von dem Haufen, in bie 
we eingefleft, fo daß fie ein Vierel bildeten, das an jeder 
seite 18 Fuß maß. 


Man legte fübann zwei Lagen Strohbindel fo auf bie Erde, 
aß fie dad von den Stangen gebildete Vierek einfchloßen, und 
eachte ſie in eine ſolche Lage, daß eine von einer Stange zu 
kr naͤchſten anderen gezogene Linie fie quer in zwei gleiche 
kheile theilte. Man fuchte, damit es fchneller herging, bie 
ßten Türnips aus, und legte fie in einer einfachen Reihe 
der Mitte der Strohbuͤndel in Eine Linie mit den Stans 
m, die ale Leiter zur gehdrigen Bildung der Neihe dienten. ' 
kun wurde die obere Lage der Strohbuͤndel Aber bie Zur: 
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nd als möglich waren, da man fie auffchichtete, fand. mau 
xch die Erde auf derſelben vollkommen trofen. . Dieß mag 


elfeicht die Urfache erklären, warum fie fo wenig auswuchfen, 


Non der Winter dußerft mild war, und fie fchon frühe aufges 
We; wurden; dieſe Vermuthung wird durch einen Ums 
Bepärät, der ſich an der unterften Lage der Rüben zeigte. 
WRüben in der unterfien Lage hatten nämlich bedeutend getries 
w, und Triebe von ungefähr 6 Zoll gemacht, während die 
wäßrigen Lagen bloß Fleine Knospen gebildet hatten, von 
nichen einige kaum in 2 Zoll lange Triebe ausgewachſen wa⸗ 
m. Hieraus erhellt, daß man die Haufen nie auf naſſer Erde 
effhleßten, foudern diefe mit Strob oder Reiſern bedeken foll. 
.. Die Kühe nahmen auf dieſes Futter fehr ſchnell zu, und 
nben, nachden fie fih daran gembhnt hatten, ' täglich zwei 
B'drei und einen halben Buſhel 97): die Ruͤben wurden ges 
sig zerkleint, und die Erde, die allenfalls an einigen hing, 
befrast. Auch bie Schafe wurden um Vieles beſſer; fie ka⸗ 
m aber zu fpät daran, und ba fie zugleich fehr mager was 
wife werden fie noch einiges Gras ndthig haben, um für 
Schlachtbank zu taugen. 
#». Da unſere Erute ſehr unregelmäßig ausfiel, fo koͤnnen 
K:biefelbe der Geſellſchaft nicht mit der gehbrigen Genauig⸗ 
I im, Ducchfchnitte angeben, ohne fie zu meſſen. 
Bel dee Meffung zeigte es fih, daß fie 986 Buſhel bes 
ng, wovon jeder. 60 Pfund wog; dieß gibt im Durchfchnitte 
530 Pfund auf 16Muthen (Perches). ‚Die Auslagen betrugen 
für gwei Männer, für einen Tag, 2 Shill. 6 Den. Ä 
J ” » =» Jungen, ss = * »s ee 8 5 
& 3 Shill. 2 Den. 

"Sie Huslage für das Ausziehen und Abblättern ward durch 
ia Werth der Blätter, ald Schweinfutter, reichlich erſezt. 
Ran brauchte 17 Centner Stroh, welches aber durchaus nicht 
dab als Streu für die Kühe benuͤzt wurde. 

(Mir übergehen die diefer Abhandlung beigefügten Zeugs 
fe Aber die Wahrheit der darin angeführten Thatſachen). 
— — — — 
WW) in Buſha iſt 0,5734 Wiener Degen. X. d, Usb. 1— 
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hen de Debe, mo © 
r —— nbler" gu „Ci 
Witte, HAN 762 — Sarge zu es 

Dem Heinz, Gonftantin Iennings, sg. in Devo 

Saint Mair) »Iebonne,, Didpleferz auf ein am Sattelbaume 
ftrument, wodurch bad Pferd gegen allen Drang und Schal 
wird. Dd, 11, Sept, 1893, 

Dem Jak, Sprigg, dem ält., Dfenfehtem · Macher gu Birmin, " 
Barwidspive; auf gewille Verbefferungen bei Verfertigung der Möfte,' 
ſchirme und euerherde, Dd. ı1. Sept. 1823. 

Dem Thom. Wickh a m, zu Nottingham, Gpigen = Fobritanten; 
einen verbeſſerten und zubereiteten Reis, der in jebem Falle ftatt der & 
angewendet werben Tann, Dd. 11. Sept. 1823. 

Dem With. Hafe, Eife gießen gu Santhorpe, Norfolk; auf Mi 
nen oder Nuͤhlen, die ne für Strafs Arbeitshäufer taugen 3%), 
11. Sept. 1823: (Aus demHepertory of Arts, Manufactures andA 
«ulture, October 1823. ©. 319). 


Verzeichnig der von der Society of. Arts für die Eiyung 
Jahres 1923 — 24 ausgefchriebenen Preiſe· 


Aker baau. 


Die goldene Medaille für die größte Menge der Se abgewonn 
Landes, und für bie beite Methode, wüftes und unbebautes Land zu ” 
ern. Die filberne Medaille für bie var größte ‚Menge. * 





9) Man vergl, polyt. Journ; B. 20. ©. 32 u, diefen Band © u 
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Die goldene-Geres- Medaille für Ausmittelung ber beiten Methode, 
Idite © une mit Perennrenbem Graſe F beftelten 2 — gold &ne Medaille 
14 ung der 9 er Arten von nger3 ilberne 
te ähnliche Berfuche in kleinerem Maßſtabe. ar ſit n 

Die ſil betne Medaille fuͤr die beßte Methode Ruͤben, Moͤhren, Pa⸗ 
met, rothe Rüben oder Mangold zur Maſtung bes Horwiches aufzubes 
* Eben dieſelbe fuͤr die behke Methode zur Aufbewahrung große: 


pie. 
Die goldene Mebaille für die befte Methode, Korn bei naſſer Ditte⸗ 
ung gu genten. 


. Chemie, Bärberei, Mineralogie 


Die goldene Medaille oder 50 Buineen auf eine Methode, bie Menge 
ber bie ri bes Dampfes an Dampfmafchinen mit Erſparung an Yuslas 
vermehren. J 
goldene Medaille ober 50 Guineen für das befte Mittel zu ver⸗ 
isbern, daß kein diker Rauch aus den S einen ber Babeiten aufſteigt. 
Die goldene-Mebaille odet 50 Guineen für die deßte Methode zur 
Befeitigung der üblen Wirkung des fchäpdlichen Rauches, der beim Schmel⸗ 
m der Küpfer Bine, Blei: Zinn und Elfen» Erze auffteigt. ° 
Die goldene Medaille oder 50 Guineeh für die beßte Methobe, das 
Iupfer zu zaffinivn. Eben diefe für Werfertigung bes Zinkes. 
“Die goldene Bulcan:Mebaille oder 50 Guineen sine Methode, 
aus britiſchen Materialien zu verfertigen, das dem auslänbifchen 
—28 Dieſelbe für die wohlfeilſte Methode, Kohlengas zu reis 


ar filberne Medaille oder 15 Guineen für die beßte Methode, eine 

pesnie, und durch chemifche Mittel "ungerftörbare, jedoch nicht zu theuere, 
zu verfertigen. Die goldene Medaille oder 30 Guineen für eine 
chnet gute Drukerſchwaͤrze. \ 

= oldene Medaille oder 50 Guineen für eine wohlfeile und beffere 

jempoſition, als man bisher befist, das gefchlagene Eiſen vor Roſt zu bes 


Die goldene Medaille oder 50 Guineen für ein ficheres Mittel, den 
Rover oder die Troken⸗Faͤulniß am Holze abzuhalten, Eben diefe für 
NE Melttel gegen den fogenannten Mehlthau am Papiere. 

Die goldene Afis- Medaille ober 30 Guineen für Entbekung eines 

dv in Groß s Britannien oder Ireland, aus weldgem man eben ſo 
teine zur Lithographie erhält, wie bie aus dem Auslande einges 









eine Künfe 


Kür Herren unter dem Alter von 25 Jahren, die aber Soͤhne oder Enz 
Wvon Pairs oder Pairinnen ſeyn müflen, für das befte Delgemählde oder 
ke beßte Zeichnung eines Gegenftandes aus der Sefchichte die goldene Mes 
aille; für das näcft beßte, die goldene Ifis: Medaille. Die filberne 
Medaille und filbernie Ifiss Medaille für bie beßte Cople. Für Damen 
inter a5 Jahren, Toͤchtet oder Gnkelinnen von Paits oder Pairinnen, eben 
venfelben Preis, 

Manufactur. 


Die goldene Medaille für Denjenigen, ber am meiſten Merinds Wolle 
von feiner In den vereinigten Koͤnigreichen gehaltenen Herde Verkauft: we⸗ 
Wiger als 5 Gentner darf viefe Menge nicht betragen. u u 
Die guidene Medaille oder 30 Guineen für bie beßte Rachahmüng ind 
Wer 6 echter Safimir: Wolle. 

Mechanik. 


Die golbene Medaille oder 100 Guineen für bie ficherſte Methode, das 
der Pulvermuͤhlen zu verhuͤten. Die goldene in obes 30 


243 Miszellen, 


Guin ain Mittel, als bisher. eu 
Beben ii Bien, Day ten. Bad duo aihen, 
Zim aͤler r ufer a a 
—A den dief elbe für die beßte Wentilationd: Methede ber 
Su  Befereibungen hievon muͤſſen in ben erften drei bis vier Menaten 
des Jahres 1824. an bie Geſellſchaft eingefandt werben, 
Akerbau. 


Die gen dene Medaille für Denjenigen, ber zwiſchen den 1. * 
19 und 1. April 1820 bie größte Menge für den Pflug X 
es —2X nicht” weniger —8 50 Acres) mit ben deßten dumm ⸗ 


ie goldene Mebaille für Denjenigen, der im 3 1817 —. 
‚größte Menge Landes (nicht weniger ale 15 Yeres) mit 

men zu Bauholz ogen, bepflanzt und unterhalten bat. Die 
Zeru⸗ für pie n de größte Menge bamit beftellten Landes 

10 Acres). 

Die goldene Medaille für Denjenigen, der vom Junins ıg20 6 
niups 1821 die größte Menge Lerchbaͤume, (nicht een a 
gepflanzt dat. Die ei! „gene Medaille für bie (nich 
weniger, 3Q,000 . e). na 
' e goldene Medaille für die größte Zahl (nicht als 

aus Rorwe en ‚eingeführten, und im Jahre 1821 gepflanzter, 

Inge. Die Sämlinge muͤſſen 2—4 Jahr alt, und in mittelm 
Boden in einer etwas geſch gten Lage ge en ſeyn. De 
aus der Gegend von Ehriſtiania iſt am beßten für Zimmerleute unb 

wer, und jenes von Long Sound dient zu Sparten und Balken. 

Die goldene Medaille für Vergleichung ber Vorzuͤge der Methoden, 
Eichen aus Samen auf gehorig umgegrabenen oder umgeakerten Lande, ober | 
bloß mittelft Spathen oder Sezholg auf nicht umgebrochenem Lande, oder ia 
Baumfchulen zu ziehen, und dann zu verpflangen. x. 

Die goldene Medaille für die befte Reihe von Verſuchen auf nidt 
weniger dann 12 Acres, wovon vier aus ber Hand in weiten Wurfe be 
fäet, vier gedrillt und vier geftupft werden, um zu fehen, welche von die⸗ 
fen Methoden, Weizin zu bauen, die beßte iR. | 

Die filberne Medaille für die Gewinnung der größten Menge Grat⸗ 
Samen. Diefelbe für Beftellung der größten Menge Landes (nicht wer 
niger als 5 Ucres) mit Paftinat als Futter für Horne und Wollenvieh.- 

Die goldene Medaille für das bepte Mittel zur Wertilgung ber Hop⸗ 
fenfliege. Diefelbe hinſichtlich der NRübenfliege, oder auch nur für Miss 
tel zur Befeitigung der Nachteile, die diefes Infſect erzeugt. 

Diefelbe für die beßte Methode zur Befeitigung. ber Verheerungen 
ber Infecten an Obftbaumen und Kuͤchengewaͤchſen. 

Die goldene Mebaille oder 50 Guineen für bie beßte Methode zur 
Beitung der Lungenfäule an Schafen. Die filberne Medaille ober 10 

une für beßte Methode, die Schafe gegen die Nachtheile von Fliegen 
zu ſchuͤzen. 
ie goldene Medaille oder 20 Buineen für die befte Methode, Waffe 

in binlängliher Menge zur wohlthätigen Bewäflerung der Gründe in die 
Hope zu treiben. Man muß ein Modell in einem Maßitabe von ı Zoll auf 
dın Fuß einfenden. . . 

Die filberue Medaille oder 20 Guineen für eine Mafchine ober für 
einen Pflug zuc Reinigung des Landes vor dem Abbrennen, ber aber 
mehr als Einen Mam und zwei Pferde braucht, Wenigſtens 10 Acres m 
ten damit gereinigt worden feyn. . 

Die filberne Mebaille oder 15 Guineen, für bie beßte Mafchine zum 
Stupfen des Weizend. Drei Ucres mußten damit beftellt worden feyn. 
Die goldene Medaille für eine Mafchine, mit welcher das Korn befs 
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—* bie bitherige Weife autg en as Strod mehr 
is bei d l 
BETT 


SHemie, Bärberei, Mineralogie, 


Die goldene Medaille für ein befferes Pruͤfungemittel auf Arſenik in 
Kflöfung, ald man bisher kennt. 
Die goldene Mebaille oder 50 Buineen für Erzeugung ber größten 
* —S—— ———— 
beßten weben und Ru e en 
eben fo gut in Stahl verwandelt werben X sr 
'seldene ebaille oder 50 Guineen für Bereitung ber größten ' 
von Schwefelfäure aus Schwefel obne irgend ein —— Salz, 
füſche ee ch Ko jener der beßten im Handel vorfommenden 
nachſtehen d 
goldene Medaille heil Guineen für bie be Särei 
die man auch zu bem Feinften Abbrufe — Re AR 
tlberne Medaille ober 15 @uineen für bie „gehte Dretöobe, bas 
efchabet feiner Biegſamkeit, waffeebiäht zu machen. 
er goldene M baiile ober 30 Suineen een ‚für die beßte Methode, einger 
ngömittel oder Anlaufen zu bewahren, . 
Ibene Medaille ber > dincen für bie beßte —ãA Pelze, 
andere Stoffe vor ben Verheerungen der Motten und anderer 


rer Mebaille ober 50 Bulneen für das befte Subftitut der 
— 64 ‚, deren man ſich zur Leitung der Getränke aus den Kellern 
Füllungsörter der Wirthöhäufer bedient. 


rg gold en & — — ee 50. Guineen ihre Deraubaebe der die Raturse 


Feine Künfe 


Herren unter en, Söhnen ober Enkeln von Pairs ober Pairins 
* das beßte Dal e oder die beßte nal 
aͤtes, einer Landſchaft, * Biden. oe ⸗ oder e ar 
—* aus dem haͤuslichen Leben —V die oldene sMebailles 
um nöd bi ten die filberne 38 ben bieſe und bie ſilberne 
— *— die beßte Copie der 2— Stü Br. Eben baffeibe für 
Yamen unter 25 Jahren, Töchtern und Cukelinnen von Pairt und Pafrinnen. 
r und Damen unter. 18 Jahren für bie beßte "Zeldnun mit 
Beeibe, Gtift oder Er als 6 Gopie | irgend eines ‚ su iches 
der irgend einer Zeiq opf ober eine Figur baritellt, bie 
— Iſis⸗Medaille. Ale die nächte beßte bie 9 erne Palette. Eben 
‚tefe für Herren und Damen unter 18 Jahren beßte Go 
unter 20 Jahren bie fliderne Devallle für die beßte Zeich⸗ 
—* einer Buͤſte; die filberne Ifis- Medaille für die naͤchſt beßte. 
Eben’ biefe für Dame 









. „Die — hs: Medaille fuͤr die beßte g eines biſeic 
ad) einem ausgezeichneten Gemaͤhlde von inkteru unter 25 " 
— Yllderne Medaille für die naͤchſt beßte. Die filberne — 
* — Iſis⸗Medaille für die beiben beßten geäzten Landſchaften. 
lee unter 30 Jahren für den beßten Kupf (piftorifche 
—* au olbene Medaille; für den möcht beften goibene 
r den beten Kupferftich (in Landf umb yortsän) die 
ee fies Medaille; die filberne für den naͤchſt beften in beiden, 
‚bern: I Medaille für ein Portraͤt in Mezz otinto, 
Steindruk die filberne Medaille, Eben biefe ober 
fie di die befte Methode, nad Steindruks Art Zeichnungen von 
on Papiere auf den Stein überzutragen. 
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Bu .: x Manuftacturem . Rn 
"Die FITBE FRE Wedalta oder To Gulneen für Berfadhe 

u BE ECT Rn Er 
Die Tiberng Metalle ober 20 


ie Guineen für ein Verfahren, aus bem 

pichſe tigen , welches Zinte eben fo Felde 
Ent og Del le bs Ant acıhudiäe Shrähpenlen. nn 

ide, 

" Ib: Medaille füc Werfertigung des feinften 

— % el bio, an ber auf Kane — 








Die gol Mebät ober 30 Guineen für eine N zn a! 
fü eingenSe Samen ober ürme gu mahlen, dir elnfad und befer Fon meh: 


Die goihene Medaille oder 30 Grincen für ein Mefttet, Ungiätenkien 





it, ale die befannten. 


. Dandel 

Die goldene Medaille ober 30 Guineen für denjenigen, der im J. zu03 
die größte Anzahl von Seehunden (nicht weniger ald 30) an ben Küften ber 
vereinigten Königreiche zur Thrangewinnung gefangen haben wird. Diefeibe 
für Denfenigen, der ans Diefen Shieren ie gröpte Menge Chrans (nicht mes 
niger ald 20 Tonnen) erzeugt haben wird. Zwei Gallonen müffen als Mus 
fier eingefandt werden. 

Die goldene Ifis+ Medaille oder 25 Guineen für Denjenigen, der im 
Jahre 1823 die größte Anzahl Makrelen (nicht weniger als 10,000) in dem 
brittifchen oder irlaͤndiſchen Schiffe, ober in einem Hafen von England und 
Itland, marintet, haben wird. Die filberne Medaille oder ı5 Buinern 
für die noͤchſt größte Anzohl, Ein Faͤßchen diefer Makrelen von 16 Galloe 
nen muß eingefendet werden. 

Die goldene Medaille oder 50 Guineen für Erzielung in einer brittie 
ſchen Golonie und für Einfuhr der größten Menge von Seide während der 
Sabre 1823— 1825. Die Seide va nicht weniger al& einen Zentner bes 
tragen, und muß fich Leicht verarbeiten lafien. Für bie nächft größte Menge 
«nidt weniger alg 50 Pfund) die filberne Medaille ober 20 Guineen. 
Diefe Preife find beſonders für die englifchen Golonien am Vorgebirge der 
guten Hoffnung, auf Dhuritius und Nerm-Souts« Wales audgeboten, 

Die golbene Medaille oder 50 Guineen für Eratelung der größ 
ten Menge von Thee nicht weniger ald 20 Pfund) auf Jamalca ober in 
kroen ser brittiſchen weſtindiſchen Golonie, und Einfuhr deffelben nach Große 

ritannen, 

Die goldene Mebaille für bie hebte und zuverläffigfte Rachricht, aus 
ia China Aimgegsgenen Berichten, über die Gultur der Pflanze, berem Blätter 
den Thee liefern, und über bie Weife, wie dieſe gefammelt und gubereitet 
werden. Diefer Preis ift bis auf 1825 und 1826 hinausgefegt, — dem 
Londen Journal of Arts and Sciences by Mr, Newton, Aug 
©. 07. Gert. ©, 152.) (Die Bortfegung naͤchſtens.) 
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hreiſe der Edinburgber Society of Arts, für das Jahr 1823 
bis 2A, um weiche die Einge bornen aller Länder fich 
beiverben Tuner, 





F In Mechanik. 
—I—————— 

e Reihe von Ve R⸗F 
bie güiperne Keith: Medal eballie. bie auf pra 
Mir bie beßte Reihe von Verſuchen über den bydrauliſchen Apparat, der 
sm Kamen Becker's TRIU bekannt if. Eine Ehren« Mebatlle, ‘ 
Die wichtigſte aus dem Auslande einpefübrr: Erftndung. Ditto, 
Ble beßte ten Luna am Alerbaugerätte. Ditto. 

über Ausw ——— und dirtung des 





die e unb wohlfeilſte Schraube. Ditt 
Team —2 — Gepengung von Druberfößen und Plänen, 


Berbefferun & et ttifche Kü Ditto, 

—— N gr na füe ee Abe to. i 
Werbeflerung an Karten. Ditto. 

Waſſerraͤder, die fich von (ehrt nach ber Fluth ftellen. Ditto, 


Sn Shemie 


J 
ee wi Verbefferung während bes Jahres Ditto, 
—— — ie be — ges vn, Ditto, 
r Kr beßte Methode, Speiſen au hear Ditto 
Ins 


bie beßten Berfuche über die chemifche Wirkung der Düngerarten. 


Sn wiffenfhaftlider Hinſicht überhaupt. 
kuͤr de Ehe, und woblfeilfte Vorrichtung, Delgas zum Privatgebraus 
ie zu berritn. Ditto 


‚Kür ‚ie bebte GRethobe, gewöhnliche Wohnzimmer zu heizen und zu ven⸗ 
to 


“Bär die beften Probst Wottdudiſcher Materialien zur Verfertigung 
Anomiſcher Dachſtuͤhle. 
i SEE Die erſten, —8 Pi deitten beften Probeſtuͤke ſchottiſchen Gteins 


wu Ditto. (Aus dem London Journal of Arts and Scionces. 
September 1823. ©. 162). 


ber. Bashbeleuchtun 8 = Anftalten. Aus den Berichten des 
nt Daufes der Gemeinen. 
Der Druk befohlen Dd. 7. Julius 1823. 


befondere Ausſchuß, welchem ber Bericht der k. Geſell 1 
8 — — —E —3 —E —* 





m Dieſer Bericht, nebſt allen uͤbrigen hieher —— findet ſich im 
Repository of Arts Manufactures and Agriculture. Xr. 253 
S 254. ©. 75. Nro. 255. ©. 143. Rro. 256. ©. 220, 
I Sch allerbin fehe lehrreich, und wir halten es für Pflicht, bie 
künftigen Grrichter von Gasbeleuchtun 8» Anfieiten in eutichland: 
auf denfelben aufmerkſam zu machen, ich bebauernd, daß es ge: 





F = TE 


ext werben, 


genwärtig noch vergebene Mühe feyn wuͤrde, für. ben. beutfchen Eefer 
der in — Zalg und a beffer riedhenbes Del verliebt a feyr 
ſcheint / ‚eine deutfche Weberfezung zu beforgen, Im Bd, 6. ©. 308 
Bd. 8. ©. 262. Bi. » © 26% BD. 10. ©. 381, Bb. 1.6 
236 biefes Journale haben wir auf Werfüche im Kleinen, und fpäte 
zer Ausführung im Großen ein Material norgefchlagen und — 
det, das und Deutſche in Stand ſezt, bei Mangel guter Steinfohlen 
überall das leuchtendfte Delgas aufs Wohlfeilfte barzuftellen, au 
Delfaamen und Deltuchen eine Erfindung bie in der eg 
Zunft die wichtigfte und für die Agricultur gleich portheilbringend ift 
und gegenwärtig in &rankreich und England mit bem beßten Gr. 
folge angewendet wird. Diefe deutſche Erfindung wird vermuthlid 
kr wieder zu und itfepeen, wenn, fie die Reife um bie Welt ge 
macht hat. Die fonft fo gefälligen HHrm, Rebasteurs derjenigen Zeit 
fehriften welche ihre Blätter, ‚ohne Quellenangabe, geöße 18 au 
diefem Journal füllen, baben bisher bie Delicateffe beobachtet, biefe 
Erfindung mit feinem Worte zu erwähnen; ob aus Lichtfcheue wiſſe 
wir nicht. Haben wir ja in Deutſchland 150 Jahr fpäter, al 
in England, Erdaͤpfel effen “gelernt, und koͤnnen es (vorzüglich au 
bem Lande) in mehreren Gegenben Baierns noch nicht, fo dürften wi 
«8 auch: hoffentlich. in 150° Zahren noch zur Gaebeleuchtung bringer 
wo dann wahrfcjeinlich deine Gefahr mehr damit verbunden iſt. 
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X: E 
‚dee « fompen n gerraud ‚gegen Fe unf il zu a pe ve} 

f Sn ea it einer — bigen ee 78 
PER En ne 

nd Pf. 

ler 08 » Anftalten zu, daß AA fich, foroopt ihres 





ber — Sicherdeit Pe "alfogl berfelben bedienen 
Beten | U als in en finden 

"ea — — — Ma ed 

„ben — * lee tm fe ꝛtc. bie ernfttide 

verdienen; und obfdjon der —— ve 

8 ſo iſt eh ber ae Ara vos 

— —— üben ale Gas: Kufaltn ettelt 





Hr 


Fr 
A 
3 
— 
n 


Mittel zur Bequemii im 

4 ieben, wie ber Gebrauch des Gafes Fr keitun 
at, und er iſt der Meinung, daß es in poli 
mehkthätig fegn würde, wenn man bie Straben ber 


— Er — hat es für, geeignet erachtet, feinem eigenen 

Unbang bie der verfe iebenen s Aut open Meg de 

‚auegelegt wurben, And bittet ‚erlauben, — auf 
Kr: a SE Art, Mannfaciuren and Age 
2, Deibr. 1823. Er ’ 


die Ge ats Ban —& a rbehrrungen, weiche 
do imehmen. 
— 2* — nn Eu mit fütehen, ohne fein 


j Ude die Londoner Ba Anſtalt mit tragbaren Gas⸗ 
tern. 


18. Gongreve madıte in feinem Berichte des Haufes 
bee Sensinen —* die Sasbeleuchtungs-An ſtalten auf bie 
Gefahren, bie biefer Art von Gaſsanwendung eigen find, aufmerkfam, indem ex 





m mit der euchtung, 
\ Es verbreitet, Wir bedauern, daß bie eı Me Us 


Blätter uns nicht getatten, 8 —D er — 
und 1 ae baue En Sk, —E Deren 


EH 


N 





„ - 


Mitisikem 


> auf ben O a De seien OR 
1 geleiden,, fo kann bei bem Gertnucie beißen gar | 
i N F - Sun =, 
N Ge if emiefen, daß 6 Buß des beften Det:@afes chenfonfel Eid 
als ein Pfund Wachs Kırzem Die Gefellfchaft verfieht bie or! jen 
undfehaften damit um ben halben Preis eines Pfundes Talgr Lichter,” 
nDie Gasbehälter haben entweder Walzen» ober Kugelform, und Were 
den, wo fie Leer find, täglich von den Dieneen der Gefellfchaft abgeholt und 
burdh feifch gefüllte erfegt, fo daf die ordentlichen Rundfchaften ftek mit ihe 
„sem nörhigen Vorrathe verfehen find.” 

„Die Gcfellfchaft Fcitt ihre Gas⸗ Lampen nur in dem einfadhften Bus 
flande: der Abnehmer konn ibr jebe ihm gefällige Hülle, tie er fie in feie 
nen Zimmern nöthig findet, geben.“ 

7, Da diefes Ol: ober Zhrangas frei von allem geföimefeten Ei 
iſt, fo leiden Gemäbtbe, Vergoldungen und Metalle aller Art nicht im Mine“ 
deften durch daffelbe; 26 gibt auc bei dem Brennen um bie Hälfte weniger 
Hige als Steintoplengas.” 

* F Anke Vortheile, bie daraus entfiehen, daß biefe Vorrichtung trag 
ar ‚nd: B 

*1) da man weniger Licht braucht, als wenn bie Rampe an irgend. einem 

Orte im Zimmer befeftiat iftz — 

2) daß man auch dadurch das Licht ſparen kann, da man, nach Bebarf, 
mehr oder weniger Lampen anzünden, und das Licht in bemfelben verftärken 
ober vermindern ann; der Abnehmer zahlt namlich nicht mehr Gas ‚hier, 
als ‚er. wirktich verbraucht; a 

’ baß-man auf dieſe Weile bie Gas- Beleuchtung auch an jenen Orten des 
‚Haufes haben fann, wo es unmdalich ift, das Gas hinzuteiten,. 

„Da diefe tragbaren Gad-Lampen eben fo reinlih als fijer find, fo tau> 
gen fie vorzüglich in ben MWerkfätten der Pugmacherinnen, Spizentihpplerins 
nen, Schntider und Meran dort, wo feine Ürbeiten verfertigt — 

m 











auch in Schreibftuben, Kaffechäufern, Buben zc,, da fie ſich in jeden 
= Se nike Bee noch 6nnerkn daß durch das Ausfeimen des Gaſes 
ou” bht Tragbaten Lampen Heine rplaien, giäehen, tann, „Indem Hirzu 
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weit mehr Bas nöthie us der ein Tau ber 

trdgt, felbft wenn ai nel, Ir an nu nk Be var ein 
‚md in bem | lieinſten 3 immer ausgelaffe 


Belngingen, witer welchen die Geſellſchaft dad Publicum mit 
comprimistem Dels ober Thrangas verficht. 
er * Seil: Gubiicer Inhalt Menge dei in 














a 57 
— ons aſeer werden: vn“ 
nn Hibe: Bub Bd, Dec. d. Dub, Bl Fahr Zei. Bub: 
der 7— — 710,2096 ı m ı 3 2 
= 9 — 197 0,9208 3 7% 2 52 4 
MERZIEE Sy 
I B— = 9 09% ı 18 2 a 16 
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"Sagen, 

4 — 0,5% — — s 
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er werben fie für einen ganzen Buß gesechnet.” 
—— weiche zegelmäßt — werben ‚roten, werben bie 
r —— wie oft fie gefüllt ee fol, —5 — fie wer⸗ 
0 
Ei en für die ge HR —8 der Größe 


I, erlegen, und erhalten bafür &tecepifle und cherung güs 
r dam dee Befellfe 4 Gtandı 
> —— Sera * Belt —E 
Fo alien, wenn he —— Gas bei der Geſell⸗ 
— Lampen ai —S — en len, und erhalten 


113 it » Babometı Som; 
KDD nn een en 
13 he “(Uns dem Repertory of Ken, Manufactures and 
—— Detbr, 1823. ©. 271 ms —— 
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% Journa te 
ee er Alpen Sur $ Pe: 


Z werden In emtgegengefegter dre Die 
12 Verhetat werden follen len du 53 eine art Yen 
ia bie Walzen; ren werben mit einer ‚er Babnitange ii 
ee ftopen, —* jalgen werben m Er —R nah * 
— 1 ‚bie nur bie Kraft ein „2 
* eye In 6 — a Minuten ten eine Tonne ae ee eine, 
n Journal, of Arts; Septemb. 1833. ©. 252.) 
—— 


Fahrſtraße unter der Themſe. 


ch (im fi 
Te Be Be Kg at ae ent 
lenden mens die Imerergmung = 









vorgeräft Sn Fi ala 
rn —— in A a Sari Me nen 5 neuen Hi 
tape. unter emfe Sinnen bee jahren anzulegen 
Fommen fol, ‚ale 1ede Dräte, Di Yen ER 
53 — Mr BR it jobs, "ngen — de — 
‚die, fie, be ‚gleiten, zu —T ale di ee 


‚tere Leer wi ie unfere Achenfenung Bene Kae — 
in Sobald uns. eine deutlie Ha fee Merho 
tollen von folder a zu —*— —X ae 
Ielbe anferen gefern wittheie n. en. 
Neue Neue Fähre. 


Bd am Hubfon's Strome In Norbamerka, 166 Melten vom 
mung, wo ber Eluß 300 Kur reis iſt, bat man eine fonders 
nie 2533* erbaut. 2 Both t einer Wet von Diele oder Bidz 
2 worauf fih — wief — mafives Dub, befindet, weis 
Wed die inze Wreite des Wothes einuimun. Diefes_Rab wird FH 
we HH —5 wei ei {H EEE hr Sn Im Base 
Bee wormärts treiben. (London Journal of Arts, 





dod in dem Mineralwaſſer zu Sales in Piemont. 


a eline entdeite in dem (chem fe oft unterfuchten Minen 
jales, * main tonfalziente Galze und Cifen 17 


t langer Zeit war dieſe Quelle als 
ga u —X und stable nn en geee de Chimie 


Zur Potaffium » Gewinnung 


* eine aeue Methode, durch Verbeſſerung bes gewöhntichen Pr 
mueted, Di von W. Menke deſchrieben in den Cambri. 'bilos, 
tions 1822, P. N. und Annals of Philosophy, Er 2823. 











Reuer Faͤrbeſtofſf in den Blumenblättern der Georginen 
oder Dablien. 


n bat in der am ab. Jalins gehaltenen © der Aca- 
Pe} * —X —E —X auf euren 
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Be, und als Bleicher von Profeffion, bin ic, mit ben Dperationen des 


und Weiß 8 ber 2 : und B u ieml 
it —* u kenne dt Borkbeite und Rad theile der —E— vn Fr 78 
enlm Berfahrungs⸗Arten, fo daß * nicht im — 
u ih aus Unerfoß t eine Methode vor, bie den Stoffen 


follen, nachthelllg werden könnte. Ich will indeffeh 
einen, Augenblil ameifeln, daß die Frauenzimmer bei ihren vor * 
Dielnukigen genug gegen. meine Methode, inſofern fie von 
dhalichen Haus s Prazis abweicht, merden vorgubringen wiffen, und übree 
es led ben Belieben einer jeden. Hausfsau, mein Verfahren zu ver⸗ 
em oder in befolgen.” 


„Die eiber bei meinen Werken, bie immer für ihre Familien 
hatten, und unferen abzik s Arbeiten dadurch hinderlich waren, 
en mich auf bie Idee, ein Mittel aus *13 wobur diefes Waſchen 
werden Eönnte, und ich war. genug, eines zu finden, wodurch 
an Bänden, und Seife und Zeit gu ei er art werben Zonnte.‘’ 
** ‚Serien ift dieſes. Die * l, gewaſchen werden 
mäflen nach ihrer. Feinheit ſortirt, und — m befondere Gefaͤße 
‚in —* ſich warmes Waſſer in einer Temperatur von 106 
DM (+ 30 bid )Rraum.) befindet. In biefem Waffe löst 
dritten oder vierten Seife at ‚ die man möthig haben wuͤrde, 
Die Waͤſche auf zeötnlice il wüfche, und’ fegt etwa® Perle 
Nachdem die Wäldhe mit Fluͤſſigkeit —x —* iſt, laͤßt 
barin 36 bis 48 Stunden lang ride, worauf man fie herausu 
m kalten Wafler auswäfcht, und und. leicht cht ausringt, fo baß nur wenig 
* an derſelben hängen bleibt.’ 
wird ein Keffel, der foviel Male faßt, daß bie ganze Wäfche 
a ungefäi t 100° es (+ +. R.) ge ud und bie übrige Seife 


Be 
Pi 


5 


a An 
a Kir 


von dem, was‘ braudt) mit etwas Perlaſche 
ethan. —2 dieſe —* aufgelöst legt man die Waͤſche 


biz t, hält aber bie feineren Stuͤke bei einander ımb bebandeit 
erhöht man allm —— die eratur bis zum Siedepuncte, 


er halben Stunde, n Zi neller, und 
de 15 bis 20 Artuuten lang fieben, —— — man vn ſche heraus⸗ 


Dieſe Lauge vom 
laͤßt man I —* Keſſel, fuͤllt ihn ee Baffe auf, und und Nibt bie 
Une = che in, die eben ſo behandeit 
n Die auf dieſe Weiſe behandelte Waͤſche wird dann genau unterfuät, 
wenn einige Fleken geblieben‘ find, was felten gefchieht, werben fie m 
Ar \ — waſchen, indem man ſie die gewoͤhnliche Weiſe (are 
ieden — gegen das gewoͤhnliche Vorurtheil, alles Fett 
m —38 "fo gut heraus, daß man mehr als drei Blertel Arbeit ohne 
rd ‚Reiten gudan bat. Durch bioßes weiteres Auswafchen in 
* d die Waͤſche vollkommen rein.” 
* — nicht bloß, wie wie bereits bemeriten, Muͤhe 
Eee ſche vor dem verberblichen Reiben erh, 
‚Ihe 8 fi ER die "Fäden abreißt und mehr abnügt, ale das gewöhns 
€ an “ (Yus dem London Journal of Arts, R, 32. ©, 83. 
1 


Phormlum unar oder der neuhollaͤndiſche Flachs, 
[| unfer Landsmann, der feel. For er, zuerſt aus Menholland « 
fere hemiephäre brachte, wird Aal, nac iuezk aus Menbollanb auf 


ber Gegend von Eherbourg von Hrn. Cacin gebaut um 
jergl. Ännales de ——8 —8 en. 8.) us und benüst. 


—— 








olytehnifhes Journal, 
Vierter Jahrgang, eilftes Heft. 





XLVII. 

Härung der Maßregeln, die man zur DBefeitigung ber 
Nachtheile des Kupferrauches ergriffen hal. Von 
S. H. Vivian, Esq. 5. R. ©. ꝛc. Nebſt ei: 
nigen Bemerkungen über andere Vorſchläͤge zu dem: 
feldben Behufe ?3).- 
| Yus Stils techn, Repository N. 19. ©. 19). 

Mit Abbildiingen auf Tab. VI. 





er Hauch, der bei Kupfer: Schmelzwerken auffteigt, kann 
ter zwei Ruͤkſichten betrachtet werden, nämlich als Steinfohs 
sRaud, und ald Kupfer: Rauch. 

Kohlen⸗Rauch beſteht aus den gewöhnlichen Producten 
b aus dem Ruͤkſtande der Verbrennung, d. b. Koblenfäure, 
Moffgas, und den unverbrennlichen und unverbrannten Kohr 
:sTheilchen. Obſchon diefe Subftanzen, an und für fich bes 
achtet, ſchaͤdlich find, fo hoͤren fie doch auf nachrheilig zu 





) Aus dem „„Proceedings öf the Subscribers to the Fund for 
obviating the Inconveniente arising from the Smoke produ- 
’ ced by Smelting Copper Ores. ig13.' 
Wenn ein, nun fellger, Profeffot des Heilkunde in einem unferet 
- Königinnen geweibtn Handbuche der Diaätetik“ ©. 266 eben fo 
gelehrt als abfurb (more Professorum nunc quidem sulito) bes 
hauptet:s „Erſtens: daß alle Lünftlich angelegten Euftreinigungen 
„and fogenannten Ventilatoren nur bloß unnuͤzer, und fchädlicher Auf⸗ 
„wand feyen,‘ und auf der anderen Seite ein Paar Männer, bie 
Lie öffentliche Meinung fonft für Uüger hielt, Richter finden, um un⸗ 
ternehmende Fabrikanten in ber hohlen Brille, fie würden ſich und die 
Rachbarfchaft bei ihrem Gewerbe vergiften, an ihrem Bürger» und 
Menſchen-Rechte zu kraͤnken; fo ift es der Muͤhe werth zu feben, 
wie weit die Kunft, die Luft zu veinigen, und wirklich, nicht einges 
bifdet, gefährliche Gewerbe unfchäblich zu machen, es menigftons dort 
gebracht bat, wo man Künfte ehrt und. fördest, flatt fie zu untetdruͤ⸗ 
ken. %. d. Ueb. 


dingler's polyt. Journal B. XII. Seft. 3. 17 
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werden, wenn bie une ef Berdän, 
fie Hinauf heſchitt werden. Hi : * 
Kupfer-Raud, oder was fr chen bei. 
gilt, befteht aus folgenden, während der Roſtung 
——— Re u rn en 
a Ted — a f — 






Unreinigfeiten 95). "Bon —* werden die 
ſteren durch das Verbrennen des Schwefel — 

Die ſchwefelige Säurs, bei weitem 
‚ter denfelben, wird in dem Zuſtande eines —* 
dringenden Gaſes entwikelt. 

Die. Shwefelfäure, aus Schwefel ud 
ſtoff als x dem fehwefeligen: Gafe und. aus: Wall 
erfcheiut als ein. dichter weißer. Dampf. 

Die arſenikhaltigen Beftandtheile der 
durch die. Hize anögetrieben werden, Fommen theild in me 
ſchem Zuſtande als Arfenik, theils mit Sauerftoff verbunden, 
and unvolkfommene Arfenitfäure, oder weißes.die) 
nik-Oxid bildend, zum Vorſcheine: in beiden Zählen erjhes | 
nen fie in der Geftalt von Dämpfen. J 

Die flußſpathſauren Verbindungen entfichen dunh,] 
die Zerfezung des Flußfpathes oder fußfpathfauren a | 
welche währeny des Roͤſtens der Kupfererze durch die dabei 
Statt habenden chemiſchen Veränderungen geſchieht. Die Er 
genfhaft der Zlußfpath» Säure, auf die Kiefelerde zu wirken, ] 
ift befannt, und wahrfcheinlich würde man bei genauer Unter⸗ 
ſuchung der in, den Zuͤgen der Roͤſtherde vorfommenden Ma! 
rialien Fiefelzflußfpathfaures Gas und, waffertof) 
Slußfpath: Säure finden 1 


95) Umfiändlichen Vericht über die Beſtandtheile der Kupfererze findet | 
man in dem Auffaze „über das Kupfer Schmelzen an den Rupferz | 
Werken zu Hafod bei Schwanfea.” Techn — — P- 14 
A. d. Ueb. 
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Die mechanifchen Unreinigfeiten beſtehen aus Fels 
n Theilchen ded Erzed, die durch den Zug der Defen davon 
führe werden. Sie koͤnnen einen Theil Kupfer enthalten, 
4 gewiß nur in hoͤchſt unbedeutender Menge, wie diefe® 
sch die Ablagerungen in, den verfchledenen Kammern vollfoms 

m erwiefen ift, obfchon die ungerehnten und übertriebenften 
gaben die Sache anders dargeflelt haben. 

Ich will nun die Maßregeln im Detail angeben, deren ich 
ich zur Befeitigung diefer fchädlichen Stoffe bediente. 

Die erften Verfuche, die ich im diefer Anſicht anftellte, ges 
ahen zu Penclawdd im J. 1810, ehe ich unfere Werfe von 
rt weg verlegte. Die Vorrichtungen, die ich anbrachte, bes 
mden bloß in langgeftreften Zügen, die horizontal und in - 
inkeln gebogen bingeführt waren. Ich entdekte aber bald, 
8, obichon durch die angebrachten Hinderniffe in den Zügen 
h Manches angelegt harte, der Zwei, den ich kyabfichtigte, 
&t durch mechanifche Mittel allein erreicht werden fonnte. 

Die Schwierigkeit, die ſich jezt zeigte, war, ein Mittel ızu 
den, das man im Großen anwenden fonnte, denn, obfchon 
am im Laboratorium, oder bei Verfuchen im Kleinen, zeigen 
mn, daß die fchädlichenEigenfchaften des Nauches Durch vers. 
hledene chemifche Verbindungen zerftbrt werden koͤnnen, fo 
mß man doch bei praßtifcher Anwendung derfelben Im Großen 
uf viele ‚wichtige Gegenftände Nüffiche nehmen; 3. B. auf 
m großen Umfang der Schmelzhätten, und der Maffe, auf 
jelche gewirkt werden muß; auf die verfchiedenen Eigenfchaften 
ee in dem Rauche enthaltenen Subftanzen, Wenn fie als Gas 
ebännt find; auf die Koften eines verdichtenden oder entfäuerns - 
en Apparates, und die Möglichkeit, ein volllommenes Surro⸗ 
at dafür zu finden; auf die mechanifchen Mittel, die dazu nd⸗ 
Hg find; auf die Schwierigkeit, Arbeitsleute zu finden, welche 
ie ndthige Aufmerkfamkeit auf chemifche Operationen wenden ; 
nf die großen Auslagen und Unbequemlichkeiten bei Berändes 
ungen int Baue ded Ofens: eine Rüdficht, welche, bei allen 
Raßregeln, die man ergreifen mag, nie aus dem Auge gelaffen 
serben darf, und auf noch Manches andere, was hier nicht 
mfgezäßle werden darf. Diefe Betrachtungen überzeugten mich 
vo ber Nothwendigfeit, den einfachften Plan, als denjenigen, 

171” 
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der. allein, non; prattifchem Nuzen ſeyn 
ch beſchloß daher, die Wirkung des MWajlerd zu 
die. Gnsarten, die Daͤmpfe und andere i 
tenen Subftangen zu verdichten und. zu 
indeſen nicht. ehe, als bis wir nach einigen Jah 
fod zogen, Verſuche im Großen auſtellen, — n 
binlänglichen Menge, von Waſſer gebrach. 
‚Den erften bemerfenswerthen Verſuch 
1820, wo ich meine, Experimente wieder 
den ich Hatte, war, den Rauch) aus den 





demnach | 

Werke an, der. zu ben Schernflejnen, in.dem 

und. difnete einen Eingang für. das Waffe 
welche die Gruben verficht, Diefer Berfu 
Arbeiter dabei an den Rbftz Defen nicht 

fie das, Erz rühren umd ablajjen, ſollten: ‚denn, da 
während dieſer Arbeit offen gehalten werden mußten, 
der Raud) durch diefelben ‚einen leichteren Ausweg, als 
ben niedrig ‚liegenden Zug nach abwaͤrts. Waͤhrend die Thuͤren 
des Roͤſt⸗Ofens geſchloſſen gehalten wurden, war der Zug übris, 
gens gut, und das. Erz gehdrig gerdfter. Um nun, dem Man: 
gel des Zuges,. während die Thiren ‚offen. fiehen, abzuhel⸗ 
fen, beichloß ich, einen horizontalen Zug über. den Zügen, zu 
bauen, die von dem Roͤſt-Ofen ableiten: allein, die Schwie 
tigkeit, denfelben durch die Werke durchzuführen, ohne die 
Arbeiter am Dfen dabei zu hindern, war fo groß, daß fie 
beinahe unüberfteigbar ſchien. Nach Verlauf einiger Mo— 
marhe waren, durch Ankauf der Wald: Strefmäplen: (Foreſt 
Rolling Mills), die an demſelben Bache lagen, und. von 
welchen man jezt nach, Belieben Maffer in unferen Canal, Itie 
ten fonnte, alle Schwierigkeiten hinfichtlich des Waſſers übers 
wunden, Man fing demnach im März 1821 zu Hafod die 
Verſuche im Großen jo. an, daß man nothwendig zu entſchei⸗ 
denden Refultaten gelangen mußte, und baute einen, großen 
horizontal auf Bogen liegenden Zug, der mitten. durch die Werke 
lief. Da der Zug nun hoch genug über den, Thuͤren Ing, ſo 
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hinderte er die Arbeiter nicht mehr, und der Raum den Oefen 
gegen über ward dadurch nicht werengert. | 
Diefer Zug ward außen an den Werken in gerader Linie 
umgefaͤhr 100 Yards weit verlängert, wo ein hundert Fuß ho⸗ 
bir Schornftein errichtet wurde. Zwiſchen dem Werke und dem 
Schornfteine ward in dem Zuge eine weite Kammer angebracht, 
um den Rauch auf feinem Durchgange aufzuhalten, und alle 
helle, ‚die ſich mechanifch ſchwebend in demſelben erhielten, 
zu Boden fallen zu lafien. Die anliegenden Zeichnungen zei⸗ 
genden Aufriß des Schornfteines, und überhaupt die ganze 
Balage ber Zuge ıc. 

. Der Schornftein warb im Mai angefangen, amd Mitte: 
Sulind 1821 vollendet. Er ift unten 63 Quadrat>Fuß im 
Lichten, und oben 4 Fuß. Die Seitenwände haben- unten an 
ber Bafis drei Ziegeldelen, und oben eine halbe Die Abs 
fe find innerhalb des Schornfteines angebracht, und bie 
Berichmälerung deffelben beträgt nach aufwärts auf jeder Seite: 
deer Achtel Zoll pr. Fuß. Er ift auf einen Grund von Schlas 
fen gebaut, der einen Sumpf beit: bei der Vorficht, die 
mon bei Anlage befjelben beobachtete, hat er ſich nicht merk⸗ 
lich geſezt. 

Der horizontale Zug innerhalb des. Werke ſteigt unbeden⸗ 
tend aufwaͤrts gegen die aͤußere Wand, wo der erſte Einlaß 
des Waſſers angebracht iſt, und von dieſem Puncte abwaͤrts 
hat er einen ſachten Fall gegen den Schornſtein, ſo daß das 
bei den verſchiedenen Einlaͤſſen in den Zug und in die Kammer 
eingelaſſene Waſſer in derſelben Richtung, wie der Rauch, 
wieder ausfließen, und dadurch den Zug mehr begünftigen, als 
bindern kann. 

:» Das Wafler ward in den Zug durch eiferne Röhren ein 
gelaſſen, die quer über den Boden gelegt waren, und mit eis 
nes Reihe von Roͤhren aus dem Canale in Verbindung ſtan⸗ 
ben. Un der oberen Fläche diefer Möhren waren mehrere Lb⸗ 
her eingebohrt, und oben auf dem Zuge, unmittelbar über 
denſelben, eiferne Platten befeftigt. Diefe Vorrichtung ward 
in der dee ausgeführt, daß das Waſſer, bei einem Falle von 
4% Fuß, mit bedeutender Kraft gegen die Platten angeworfen 
#ıd, und dadurch zerftreut, während, wenn es wie Regen nieder: 
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fäle, von dem Kauche durchdrungen wir« ‚Jede Due 
ward. mit einem Hahne verſehen, damit man jene 
die. man durch. Erfahrung als bie Aräftigfien Femme 
hatte, je nachdem ſie naͤber oder weiter vom. dem 
ferut waren, ſpielen laſſen konnte. Vier Rdhten w 
durch die Kammer gelegt, und aber dem oberen € 
ben eine Brilfe angebracht, um dem Wordringen des g 
eine Beinen ‚fegen, und. denfelben der Wirkung des 
‚ Siehe Tab. VI. Eigen) 
im Yaguf a1 war diefer Zug fo weit vollend 
die zehn Defen in dem Haupt «Gebäude ind 
werben lonnten, und der Erfolg war im Hbchl 
ſprechend. Die Menge des Rauches ward bedeutend 
dert, und derienige Rauch, der oben bei dem Schornſtein 
trat, war vom ganz anderer Art aldı gemdhnlich, wie 
Menge yon ‚Anflug fowohl an den Wänden bes 8 
im Grunde des Schornfleines, deutlich bewies; al 
dad in den. Zug und in die Kammer 'eingelafjene 9 
den Subſtanzen, die es dem Rauche entzogen hatte’; ſehr ſtar 
geſchwaͤngert, und Leute, die den Rauch, ſo wie er aus dem 
Schornfteine abzog; rochen, erklärten, daß er von dem Raude | 
anderer MWerfe fehr verfchieden, und auf: feine Meife —* 
nachtheilig war. 

Dieſer Plan, Waſſer einzulaſſen, war jedoch noch re | 
in der Ausführung mangelhaft; denn obſchon wir einen Fall 
von 12 Fuß hatten, verlor das Waſſer doch durch die große 
Länge der aus dem Canale daffelbe zuführenden Röhre, durch 
die, Enge derfelben (fie hatte nur drei Zoll im Durchmeſſer) 
und durch die vielen Winkel, durch welche es. laufen mußte, 
ſoviel von feinem Momente, daß es nicht mit der zur Erreis 
chung der beabfichtigten Wirkung nothwendigen Kraft auffteis 
gen kounte. Man entfchloß ſich daher die Vorrichtung zu einem 
Negenbade anzunehmen, und das Waffer durch eine am Boben 
durchlöcherte Fupferne Pfanne oben in die Kammer und in den 
Zug. einfallen zu laffen, und dadurch die geichförmige Verthel. 
lung deffelben zu ſichern. 

So weit waren wir in unſeren Bemuͤhungen zur Beſeitigung 
‚des Nachthelle gediehen, als zu unſerem großen Erſtaunen hm 
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ober 1821 in den Quartals Sizungen zu Swanſea von der 
tigen Fury ein Verboth gegen. und (bill of indietment) ers 
en wurde. Mir hatten die ſechs Monathe vorher mehr abs 
30 Pf. auf unfere Verbefferung verwendet. 

Im Berfolge unferes Zwekes verbanden wir eine Reihe von 
fen-an einer anderen Seite-unferer Werke durch einen zwein 
umit dem Schornfteine. In dem mit dDiefem Zuge in Verbins 
ug ſtehenden Kammern ließ ich fenkrecht flehende Abtheilungen, 
bringen, durch welche der Rauch mit dem Waſſer in eine mehr 
mittelbare Berührung gebracht, und der Wirkung wiebers 
hlter Fälle auögefezt wurde, wie anliegender Durchfchnitt 
ger. Ich ließ auch eine Reihe von Röhren legen, bie 7 300 
Durchmeſſer hielten, fo daß ich reichlih Waſſer berbeifühs 
r konnte: Und da ich bei meinen früheren Verſuchen fand, 
ß die Schmelz, Defen nicht genug Hize gaben, wenn fie mit 
m- Zuge der Roits Defen in Verbindung flanden, entichloß 
mich, für die Schmelz.Defen einen befonderen Zug zu bauen, 
d dieſen In den Schornftein zu leiten, entweder durch eine 
fondere Deffnung, oder unmittelbar hinter feiner Verbindung 
IE dem Zuge des Roͤſt⸗Ofens. 

Die Abſicht bei Anlage diefes Zuges für die Schmelzs 
fen war, zu feben, welche Wirkung der hohe Schornftein 
f den Zug diefer Defen bervorzubringen, im Stande if, und 
gleich auch die Temperatur des Zuges der Roͤſt⸗Oefen zur 
chteren Verdichtung zu vermindern, indem es fich erwarten 
ß, baß die Dize des Zuges der Schmelz: Defen in den 
chornſtein den Zug des Rauches in denfelben auch dann noch. 
erhalten wärbe, uachdem der Rauch durch die Kammern 
schgegangen iſt 26). 





96) Es iſt vielleicht nicht uͤberfluͤſſig hier zu bemerken, daß bie ſchaͤdlichen 
Stoffe ſich vorzuͤglich aus den Roͤſtoͤfen erheben; denn in dieſen ſind 
die Erze und geſchwefelten Metalle einer maͤßigen Hize ausgeſezt, 
um den Schwefel und Arſenik zn vertreiben, während in den Schmelz⸗ 
Defen man biefe Subftangen- fo ſchnell als möglich in ben Fluß brin- 
gen will, und folglich nur eine unbebeutende Menge von Materie das 
von abgetrichen wird. Das, was aus einem Schmelz: Ofen auf- 
fteigt , ift faft nur Kohlenrauch. U. d. O. 






vberlaͤngerten unſere 
alle unfere "Röftdfen damit In Berkinding. ı'D 
richtung der Kammern des Zuges in den ORÄFen der En 
amd den Zug des Rauches zeigt der Aufriß, 'Fig. 3. Die 
ſenkrechte Höhe des Regens in den vier arena berechnete 
ſich auf 480 Fuß. rs 

Auf diefe Art wurde mehrere Monathe —* fortgearbeis ı 
tet, als es ſich endlich zeigte, Daß mehrere Scheldewaͤnde in den 
Kammern, die bloß in halber Ziegel Dife aufgeführt waren, 
nachgegeben hatten (mas der Wirkung der Saͤuren auf den 
Mörtel und das Baumaterial zuzuſchreiben war), und daß eine a 
allgemeine Reparation nothwendig geworden iſt. Als wir diefe 
sornahmen, trafen wir auch einige Abänderungen in der Ans 
lage der Echeidewände, verminderten in einigen Kammern die 
Anzahl derfelben, und brachten den Durchgug “fir ‘ven Rauch 





9) So muß man es machen, wenn unverftändige Leute, umb zumaht 
ſich weife duͤnkende Schreiber fich in Gewerbe-Gegenſtaͤnde mengen, von 
welchen fie tiichts verftehen : man muß fie fhreien laſſen, und kuhig in 
feiner Bahn fortfchreiten, wie ber Mond, der ſich wenig darum Füms 
mert, gb bie Hunde ſich am ihm Heifer been. A. d. Ued. 
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:aurden Enden ſo an, daß dieſer die Kammer horizontal durchs 


"ziehen konnte, ſtatt daß er gegen den Regen hinauf, und uns 


ter das Niveau der Nöftöfen hinabfleigen mußte, wodurch der 
Ing natürlich unterbrochen wurde. Da man ferner ſah, daß 
die tupfernen Troͤge, deren jede Abrheilung einen hatte, durch 
ben Rauch, der fie umgab, fehr litten, und die zahlreichen 
Deffnungen, durch welche die Tröge aus⸗ und eingefchoben 
wurden, atmosphärifche Luft einließen, wodurch der Zug vers 
windert ward, indem der Gang in den Kammern nicht gehbs 
ig beobachtet und die Vertheilung des Waſſers darnach geren 
.gelt werden konnte, fo wurde die ganze Kammer mit einer 
großen Zupfernen Eifterne bedeft, die an ihrem Boden an jes 
sen, Stellen, wo der Rauch vorüber ging, mit Löchern verfes 
Gen war. Diefe Abänderung befeitigte alle Nachtheile, mit 
weichen wir bisher zu kaͤmpfen hatten. Die Hbhe des Wafs 
ferö in der Eifterne wirkte als ihr eigener Regulator, indem’ 
Be Geſchwindigkeit, mit welcher daſſelbe durch die Loͤcher fiel, 
wit derfelben im Verhältuiffe fand. Das Entweichen des Raus 
ches bei dem Zutritte der Luft wird durch die Menge bes 
Daſſers gelindert , welches die einzigen Deffnungen bedekt. 

Das Kupfer der Eifternen iſt von ungefähr 3 Pf. Mächs 
tigfeit auf den Fuß. Die Locher find in Diagonalen ungefähr 
ein Zoll weit von einander, und eine Fläche von einem Qua⸗ 
dratfuß hält deren ungefähr 250. Die Weite derfelben ift fo: 
Hein ald möglich, fo daß das Weſſer eben durch kann, und 
man durch die kleinen Tropfen foviel Oberfläche als mibglich 


‚dem Rauche darbierher: ihr Durchmefier kann ungefähr Neo. 


Fr. am Drahte, oder „u Zoll, betragen. Das Kupfer wird 
wir dem aufgetriebenen Rande der Löcher nach abwärts ges 
legt, damit die Bildung der Tropfen dadurch begünftige wird, 
und die Löcher find fo geftellt, daß der Rauch, der einer Li⸗ 
wie -derfelben entgeht, mit dem Regen der nächften Linie in 
Beruͤhrung kommt. 

Eine andere Abänderung, die man noch erſprießlich fand, 
war die, daß man die Schmelz: Defen, die mit dem oberen 
borizontalen Zuge, der in den großen Schornftein führte, in 
Verbindung ftanden, in ihren eigenen Schornftein zuruͤkwies, 
indem fie, folang fie in den großen Schornftein zogen, nicht 


266° DD DEE ST TTV SEE & 
Fark und ſchnell genug erhlzt werden Tonnten, he ge⸗ 
woͤhnliches Quantum zu erarbeiten. ¶Wahrſcheinlich 
dieß von mehreren Urfachen her, wie von ben großem La 

horlzoutalen Zuges, und von der nicht im Werhältniffe 
den Höhe des Schornfleines, von dem Zutritte | 
Luft, die man unmbglich ganz ——— 











in den Schornſtein; vielleicht, auch von den zu Heinen: 2 
fionen des Schornſteines. Ich habe worpin 4 
Rauch eines Schmelzofens, der. Natur der Open 1 
wenig: ſchaͤdliche Stoffe enthalten kann, und ——— 
die Nothwendigkeit dieſer Abänderung weniger zu bedauern 
de unſer Hauptzwel bei dem Yaue bes oberen Zuget 
Urch die Unterhaltung des Zuges des Nauches in Dei 
Roſtofen mac) den Verdichtungs⸗Proceſſen —* 
gen gerade in den Schornſtein —— 

Dieſe Vorrichtungen wurden nun —** und And e 
mehreten Monathen im Gange; während fie. hoͤchſt wohlthaͤtig 
auf den Rauch wirkten, die fchädlichften Theile deſſelben gänz: | 
lich zuruͤkhielten, und viel von dem weniger:fchäplichen,, “aber 
fehr widrigen, Gasarten abforbiren, konnen wir mit dem hoͤch⸗ 
fen Vergnügen verfichern, daß fie die Arbeiter in dem Merken 
nicht im Mindeften hinderten. Der Zug an den Röftdfen iſt fo, 
daß man ihn nicht beffer winfchen kann, und die einzige neue 
Ausgabe, die man dabei hat, ift das Fuhrlohn für das Brenn⸗ 
Materiale und für die Schlafen zu dem an dem Schornfieine 
befindlichen Schmelz- Ofen, welcher von den übrigen Defen ete 
was entfernt ſteht, und felbft diefe Ausgabe hätte durch jeine 
zwekmaͤßigere Stellung des Schornſteines vermieden perben 
Tonnen. 

Folgende Refultate der Verfuche der HHen. Philipps 

"und Baraday werden den Grund darthun, nach welchem ich 
wit Zuverficht zu behaupten wagte, daß die ſchaͤdlichſten Theile 
des Rauches gaͤnzlich zunlfgehalten wurden, deß der verlangte 
Zwek, Befeitigung der daraus entftehenden Nachteile, ep " 
Theils, wenn · such nicht ganz, arreicht iſt. er 


J 
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Aus den Verſuchen 2, 3 und 4, erhellt, daß metallis 
(der Urfenit in den Regenkammern abgelegt und häufig 
a dem Waflertroge ſchwimmend gefunden wird. 

Die unvollfommene Arfeniktfäure (man vergleiche 
bie Berfuche 3 bis 8) wird zum Theile abgefezt, zum SCheile 
im Waffer aufgelböt, und ein geringer Theil Arfeniffäune, 
ber. bei höherer Zemperatur gebildet worden feyn mag, find 
gleichfalls leicht im Waſſer aufgeldsſt, und leichter als die uns 
welfommene Arſenikſaͤure. Die Wirkung des Waſſers wird 

Dadurch bewieſen, daß nur eine leiyte Spur von Arſenik ſich 
in dem Zuge zeigt, nachdem der Rauch die Regenkammern 
durchzogen bat. 

Die Schwefel und Waſſer⸗Flußſpathſaͤure ges 
ben, wie die unvolllommene Salpeterfäure, in gasfbrnigen Zus 
Fand über, und werden leicht vom Waſſer verfchlungen; eben 
dieß gilt non einem Theile der ſchwefeligen Säure, bie 
aber weniger leicht, als die Schwefel: und Flußfparhfäure, 
verfchlungen wird, und von der ein Theil entweicht. Die Vers 
füde 10, 11, 12, 13, 14, 17, 19, 37, 28, 29 und 32 
‘zeigen die in einem Gallon Waffer enthaltene Menge Schwefel 
als fchwefelige und als Schwefelfäure 98). | 

Die Flußſpathſaͤure, weldhe durch Ihre Einwirkung 
auf das Glas 9%), in dem Zuge, vor dem Eintritte deſſelben 


9) Waſſer verichlingt, bei ber gewöhnlichen Temperatur, ungefähr 30 
Mahl ſoviel ſchwefelig fauren Gafes dem Umfange nad, 


2) Nach fpäteren Verfuchen bin ich geneigt zu glauben, daß bie Trübung 
weicht der Rauch an dem Glafe bervorbringt, kaum ber Einwirkung 
von flußfpathfauren Verbindungen zuzufchreiben iſt, fondern vorzuͤg⸗ 
lich durch eine Ablagerung auf der Oberflaͤche deſſelben geſchieht, und 
daß, wenn eine chemiſche Einwirkung Statt hat, dieſe durch die 

ſchwefelſaure oder ſchwefeligſaure Verbindung der Pottaſche ober des 
SBleyes entſteht. Folgende Erfahrungen leiteten mich auf dieſen Schluß. 
Mehrere Stuͤke weißen ſchottiſchen Glaſes wurden an verſchiedenen 
Stellen des Zuges aufgehangen, und dem Zuge des Rauches drei 
Wochen lang bloß geſtellt. Dasjenige Stuͤk, welches ſich in dem Zuge 
befand, der mit den Roͤſtoͤfen in Verbindung ſtand, ehe der Rauch 
gewaſchen wurde, war mit einer weißen Ablagerung beſchlagen, die 
Ach leicht mit einem Meſſer abſchaben und das Glas in feinem pollkomme⸗ 


er 
Verdichtung wirfen. 


ale febr, > fein. Beth j Waſſer, in dem 





Hinſichtlich unferes großen Feindes, der ſchwefellgen Säur, 


muß ich geftehen, daß ich von der, Mirkfamfeit des Dampfes, | 
als chemiſchen Mittels, Feine großen Erwartungen hegte, hoͤch⸗ 








men Zuftande;zurüf ließ. In biefem Zuge mußte man flußfpathfaure 
Verbindungen vermuthen, ba man eine Zerſezung bes Flußſpathes in 
den Erzen annahm. Das Glas in den Zügen, welche aus den Me | 
tall: Defen Tamen, in welchen, wahrfeinticher Weiſe, Feine Fiuß⸗ 
pathfäure mehr ſeyn Eonnte, mar noch mit einem dikeren Weberzuge 
befchlagen, als das in den Zügen aus ben Möftöfen der Erze, und 
ar, unter demfslben, offenbar zerfert, und Eomnte-auf keine Weiſe 
durch irgend ein Verfahren ſeine vorige Durchſichtigkeit erhalten. @ 
iſt indeffen vollfommen beruhigend für ung zu wiffen, daß' bie Arſo⸗ 
che dieſer Erfeheinung auf dem Glafe, fie mag was immer für eine ge⸗ 
wefen feyn, durch bie Regenkammern vollfommen befeitigt wurbes 
denn die jenfeits derfetben aufgehangenen Glasftüte waren ‚nach drei 
Boden noch fo rein, wie zuvor. Man muß noch bemerken, daß bie 
Hige in ben Zügen ber Metall ‚Ste gröher iſt, als in den ten 
A. d. O. 
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ms nur, infofern er fein vertbeilted Waller iſt: auf diefe 
jeife, mit dem fchwefeligfauren Gaſe innig vermiſcht, koͤnnte 
‚ dacht ih, in dem Augenblicke der Verdichtung eine Eräfs 
e Wirkung äußern, und für jeden Fall, wollte ich etwas auf 
n Verſuch wenden. ch begnügte mich daher nicht, Dampf 
8 einer Pfanne, in welcher Waſſer auf dem Boden ded Zuges 
‚der heiffeiten Stelle defjelben gebizt, und die immer von aus 
u mir neuem Zufluffe von Waſſer aus einer Ciſterne mitteljt 
us Schwimmers, der -auf einen Kugelhahn wirkte, verfehen 
de, zu entwileln, fondern ich ließ einen eigenen Dampfs 
fel verfertigen, und für jede Minute 350 Kubikfuß Dampf 
den Zug treiben, um vorwärts in die erfie Regenkammer 
. gelangen. Bei Unterfuchung ded Waſſers in der Kammer 
e der Dampf in diefelbe gelaffen wurde, und nach dem Eins 
itte deſſelben zeigte es fich jedoch, daß die Menge des Schwe⸗ 
ls in dem Waſſer beinahe diefelbe war; woraus erhellt, daß 
e vermehrte Wirkung ded Waſſers im Zuftande feiner Zera 
eilung durch die erhöhte Temperatur vollkommen aufgewogen 
usde: denn das in den Waller, welches aus der Kammer 
ß, aufgehängte Thermometer, flieg fehr ſchnell, fobald reich» 
9 Dampf in den Zug zugelaffen wurde. Wergleiche die Ver: 
he 14, 15, 16, 17, 18, 20, 30, 31, 32, 33: 

Es ift kaum nöthig zu bemerken, daß ſchwefeligſaures Gas 
ie jeder andere gadfdrmige Körper, in heißem Waffer wenis 
r aufldsbar ift, als in Baltem; und obfchon heißes Waſſer 
e Schwefel: und unvollfommene Anfenikfäure aufldst, fo geht 
ch aus der Anwendung deffeiben Tein Nuzen hervor, indem 
ltes Waller eben fo gut zu dieſem Zweke taugt, und folglich 
e Mühe und Auslage für die Verwandlung des Waſſers in 
ampf, die bedeutend ift, ohne lohnenden Erfolg bleiben würde, 
ch habe mich alfo Überzeugt, daß Dampf auf Feine Weife mit 
ehr Vortheil angewender werden kann, ald Waller, fo wie 
b daffelbe anmwendete; felbit dann, wenn die Schwierigkeiten 
nd Ausgaben hei der Anwendung nicht um jo Vieles größer 
ren, als fie wirklich zu feyn fcheinen. 


2 Kalt, 
Ich habe mit dieſem Kdrper einige Verſuche angeſtellt, 


⁊ 


EEE 3 077 ZEIZE —— 


und Habe mich überzeugt, daß er nie ‚nie Vonet im @ 
angewendet werben Fan. . *5 
Ich habe einen eiſernen Trog an der Dänen einer 
teren Kammern befeftigt, und elf ih denfelben get 
"mit Waffer zur Rahmdike angemiſcht. In dieſem 3 

“und auch als Kalfwaffer, Tieß ich ihn als Regen in 
len, Die erften Theilchen ha u 1 


Ka fie damit gefärtiger wurden, iu den 
über: denn fie wurden, mittelft einer Pumpe, 





















Der erfle Einwurf, den man gegen‘ Diefes 
Kalk anzuwenden, weldyes doc) die einzige wirffane 
ift, machen kann, ift die Schwierigkeit, der gehörigen Aufme 
ſamkeit der Arbeiter während der Nacht, und wo ſte ohnme 
ficht find, werfichert zu feym. tens, die Unbequemlichk 
die Koften, das Kalkwaſſer der Einwirkung des Rauchei 
fegen, und die Schwierigkeit, den Kalk mit dem Waſſer 
imengen, daß die Locher der Regen: Pfannen nicht dadurch ber 
ſtopft werden. Stens, die hohen Koſten des Kalkes ſelbſt, und 
4tens, die Ungelegenheit, die die ungeheure Menge Kalk, deſſen 
man bedarf, bei den Werken ſelbſt hervorbringt. 

Unter der Vorausſezung, daß alle ſchwefelige Saͤure ſich 
mit dem Kalkſteine und aller Kalkſtein ſich mit der ſchwe— 
feligen Säure verbindet (in welcher Iezterer Hinficht die Rech—⸗ 
mung noch fehr vorrheilhaft ausfiele, weil hier vorausgeſezt 
wird, was nähmlich in der Praxis nie Statt haben Tann, 
daß Fein Kalk verloren geht); daß ferner aller Kalkſtein voll 
kommen vein und gehbrig tgebrannt iſt; würden die Merfe 

- zu Hafod ungefähr 106 Tonnen Kalk in jeder Woche brauchen, 

. zu deffen Erzeugung 100 Tonnen Kaltftein ndthig feyn wuͤrden. 
Um hieraus Kalkwaſſer zu bereiten, würde man noch Aberdieg 
750 Mahl ſoviel Waffer, dem Umfange, ndthig haben. Hierzu 
Tommt noch, daß, nach Thompfon, der fchwefelfaure Kalk sen : 
Mahl foviel Waffer, dei Gewichte nach, Brauche, ſo dup; | 
außer den 200 Tonnen Kalkitein, die man wöchentlich ndrhig 
hatte, um daraus die 106 Tonnen Kalt zu brennen, außer den 
Loͤſchen deffelden zu 140 Tonnen‘ Kalt Hydtat oder geldſchten 


- 
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Kalk (denn dieſer verſchlingt ein Drittel feines Gewichtes Waſ⸗ 
fer), außer dem Aufloſen in 80,000 Tonnen Waſſer (wenn ed 
als Kalkwaſſer angewendet werben foll) noch 226 Tonnen ſchwe⸗ 
felfauren Kalkes entweder wöchentlich weggeichafft oder aufges 
Det werden müßten, wozu 180,090 Tonnen Waſſer nothwendig 
find. Dann kommen zuletzt noch bie Koften, um eine ſolchen 
mgeheure Menge Kalles oder Kalkwaſſers der Einwirkung des 
fihwefelig fauren Gaſes auszuſezen. Man muß ferner noch bes 
denken, daß. in. obiger Berechnung das in dem Rauche enthaltene 
kohlenſaure Gas gar nicht in Anfchlag genommen wurde, obſchon 
ber Salt ſich mit demfelben eben fo gut ald mit der fchwefeligen 
Saͤure verbindet, fo daß die Menge bes erforderlichen Kalkes 
beinahe alle Berechnung überfteigt. 


. 32. Salpeter. 

Die Anmendung diefes Artikels fiel mir ſchon früher ein; 
ein die großen Koſten, die diefelbe veranlaffen würde, ſchie⸗ 
"zen mir die Anwendung deffelben in dem Umfange, im welchem 
wir beffelben benürfen, für immer zu verbiethen, und die Moͤg⸗ 
lipfeit, hiervon einen angemeffenen Vortheil zu ziehen, ſah ich 
nicht ehe ein, als bis Hr. Phillips mich darauf aufmerffam 
machte. 

Der Grundfaz, auf welchem die Anwendung deffelben bes 
sub, iſt folgender: — Schwefelige Säure hält weniger Sauers 
ſtoff als Schwefelfäure, und objchon erftere eine große Neigung 
zur Aufnahme von noch foviel Sauerftoff befizt, als nöthig ift, 
um fie in Schwefeljäure zu verwandeln, fo nimmt fie diefelbe 
aus der atmosphärifchen Luft doch nur fehr langfam auf. Wenn 
aber Salpeter durch Schwefelfaure zerfezt wird, fo entwikelt 
‚ fih Salpeters und falpeterige Säure in gasfbrmigem Zuſtande, 
und, find Waſſerdaͤmpfe zugegen, fo wirkt die fchwefelige Säure 
auf.die falpeterige Säure fo, daß fie diefelbe zerfeze, und fie eis 
ms Theiles ihres Sauerftoffes beraubt. Durch diefen Gewinn 
on Sauerftoff, und durch die Verbindung mit Waffer wird die 
ſchwefelige Säure zur Schwefelfäure, und wird vom Waſſer ver: 
ſchlungen, das in dieſer Hinfihe angebracht iſt. Auf der an: 
deren Seite wird die falpeterige Säure, durch ihren Verluft au 
Saueritoff, zu falpeterfaurem Oxide, und diefe& Drid, welches 
eine ſtarke Neigung bat, ſich mis Sauerfloff zu vereinigen, zieht 


N 


ununterbrodpen forrgeht,. und das alp 
des Sauerftoffes aus ber Luft zur Pe 


Berater, md. — any 
rauch — ‚eindringen. zu Taffen: zugleich. 


‚Säure, die aus einer Retorte kam, welche ſich 

Bleykammer befand. En er 

=. Daß Mefultar Biefee Depfuches ſhiag ale Hof 

‚Gelingens zu Boden. Man fand, 1 ich immer“ 

daß das jhwefeligfaure Gas in dem Zuge zu feh 

"der Verbrennung —— Erf 2 0 
me: ® h 





teven unbendzt entweicht. Hr. Hill’s, Bitriol; Me 
ift der Meinung, daß er diefe Schwierigkeiten überwinden Fan, | 
ich geftehe aber, daß ich fehr daran zweifle; wenigſtens daran, 
daß irgend ein praftifcher Vortheil daraus, hervorgeht; denn bei | 
uns iſt die Gewinnung diefer Säure immer nur eine Nebenfäche, 
und der Hauptzwek ift und bleibt immer die Erhaltung eines 
Zuges durch die Defen. Es iſt allerdings richtig, daß das ge⸗ 
gegenwärtig von Hrn. Hills in feiner Vitriol: Dehl: Fabrik ans 
gewendere Verfahren zum Theile darin befteht, daß die ſchwefe⸗ 
lige Säure, die durch Verbrennung eines Schwefel: Metalles 
entfteht, in Schwefelfäure verwandelt wird; da aber Gewins 
nung von Schwefelſaͤure feine Hauptabficht it, fo läßt, er die 
fauren Gas: Arten in Bleyfammern fid) mengen und ruhig blei⸗ 





'109) Wirklich haͤlt der Rauch in dem Zuge, zunächft an ben Nöftöfen, nach 
der von den Hin. Phillips und Faraday angeftellten Anatyfe, nicht 
über 5 per Gent. fehwefelig faures Gas; was, wie ich denke, kaum 

i etwas mehe iſt als dad, was in einer Witciol- Dehl= Fabrik, nachdem 
der Proceß volkommen vollendet iſt, via noch durch dem Ehren 
eatweicht. A. d. O⸗ 
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und gibt denſelben nur einen. ſchwachen Zug durch dieſe 
mmern: eine Vorrichtung, die ganz von derjenigen verſchie⸗ 
iſt, Die man bei einem Kupferwerke ndthig bat. 


u Häü zze. HOolzkohle. 
im zu fehen, welche Mirkung dadurch entſteht, wenn der 
upferraud durch Fener geht, ließ ich einen DVerfuchs: Ofen 

der Nähe des großen Schornfteines erbauen, in welchen id), 
teilt eined Heinen Zuges, ber’ mit dem horizontalen Zuge 
5 den Roͤſtern in Verbindung fland, und mit einen Dämpfer 
ziehen war, wenn der Dämpfer in dem großen Zuge gefchloffen 
ard, den Rauch nach feinem Durchgange durch die Regenkam⸗ 
er leiten konnte. Diefer Zug endete fich unter dem Rofte des 
end, fo daß der Hauch, der durch denfelben ging, durch das 
mer, und von da durch einen gweiten an dem Ende mit einem 
ſchornſtelne verfehenen Zug auffteigen konnte. Plan und 
uechichuitt Hiervon in Fig. 2 mag eine dee von diefer Vor⸗ 
tung geben. 

Der erfte Verſuch, den ich in biefem Ofen machte, geſchah 
ie gewoͤhnlichem Kohlenfeuer. Das Refultat war, daß, wenn 
as Feuer gedrängt genug fland, um das Gas und das Brenns 
saterlal mit einander in Verbindung zu bringen, der Rauch 
icht durch daffelbe durchzudringen vermochte, und daß, wenn 
as Feuer auf dem Roſte fo dünn und offen war, daß es freien 
yırchzug geflattete, der Rauch nur gehizt und dadurch für ben 
Ingenblif durchfcheinend wurde, dabei aber unzerfezt blieb; daß 
dich , wenn wirklich eine Zerfezung Stait hatte, das Gas als 
sgleichh wieder erzeugt wurde, wie man oben an dem Schorns 
beine finnlich deutlich bemerken konnte. 

Ich wieberhohlte diefen Verſuch mit Steinfohlen, mit foges 
ienntem Gulm, und mis Cokes. " 
Nachdem ich von Hrn. Vevingten Gibbins's Verſuchen 101) 





m) Diefer Herz wird mir es verzeihen, wenn ich über beit von thin vor⸗ 
seichingenen Plan mir Bemerbimgen erlaube, und wird mir bie Ges 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen, zu glauben, daß nur ein Beweggrund 
allein mich hierzu beſtimmen konnte, naͤhmlich des Wunſch, „durch 

Druͤfung und unterſuchung jene Methode aufzufinden, 
die zu Erreichung jenes Zwekes, den wir alle vor Augen 
Ringler’s pol. Journal 3. XII. Ser, 3. 18 









274 Biviands 
hdrte, va Rauch durch ethizte Bei 


war bie volle Ueberzeugung der ke vB 
¶Die chemiſchen Grundſaͤze, auf welche 
„Plan faßte, find durch die Verſuche, die er an 
‚"Rofe Company; anftellte, volllommen erläutert. 
ven befand darin, baß er die fehwefeligen 3 
des Rauches und der Kohle bei einer hoben 
ander wirfen ließ; indem die Verwandrfchaft deö 
zu dem Sauerftoffe um ſovlel größer ift, ais jeneide 
fels zu dem Sauerftoffe, daß die fchwefeligen 
zerſezt werden, der Schwefel Be und Kohlenfl 
Teiche auch Kohlenſaͤure, im fehr Heinen Quantitaͤten 
Dien find die Veränderungen, welche hier 
Die Anwendung diefes Plans auf Kupferwerke u 
fen, nad) meiner Anficht, unuͤberſteiglichen Hlı 
Zuerft iſt eö, wie ich wiederhoplt beobachtet habe, durchan 
und weſentlich nothwendig, daß der Zug der Defen ungehln 
erhalten wird; wie kann aber dieß möglich feyn, wenn der Rau) 
durch eine dichte und große Maffe von Holzkohlen, die 
Inftdichten Gefäßen eingefchloffen ift, durchziehen foll? Men 
Man annimmt, daß die Stuͤke Holzfohlen alle groß, und fi 
weit auseinander gelegt waren, daß fie den Rauch durch d 
Zwiſchenraͤume mit Leichtigkeit und mit fo viel Schnelligkeit durch⸗ 
ließen, ald durch einen Zug von gewöhnlicher Weite, fo hate) 
freilich keine Schwierigkeit, Wie aber, wenn die, Holzko 
Hein, die Heizer nicht aufmerffam find, oder wenn mehr 
als gewöhnlich, auf dem Ofen it? Was würde dann ans den 
Werfen werden? Bei den Verfuchen, die ich. mir Holzkohle au⸗ 























his 
fen 





haben, praktiſch ausführbar iſt.“ Niemand iſt mehr geneigt | 
als ic, ‚Hrn. Gibbins, bei dem Gcharffinne und Eifer, mit welchem; 
ex feine Verſuche anfing und verfolgte, allen Glauben zu ſchenken 
Wenn es aber (ich muß es geftehen, baß es mir fo ſcheint) Burchaus 
unmoͤglich if, die von ihm vorgeſchlagenen Mittel praktiſch adszufühe 
ven, fo wird Hr. Gibbins, wie ich überzeugt bin, mit mir übereins 
ſtimmen, wenn ich denke, daß es Recht iſt, wenn man weigt, ‚das “ 
fit A. d. O. 
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©, babe ich beinahe dieſelbe Sperrung bemerkt, und dieſelben 
ıltare erhalten, wie bei der Steins Kohle und bei anderen 
mftöffigen Subſtanzen. 

Zweitens ift das ſchwefelige Gas an und für ſich Feiner 
erhaltung von Verbrennung fähig, wie follen alfo die Holzs 
em in jenem Zuftande vollkommener Durchgluͤhung erhalten 
den, der zu dem Gelingen dieſes Proceffes fo nothwendig if? 
8 kann. nur durch aͤußeres Feuer gefchehen, und welcher uns 
liche Verbrauch von Feuers Material würde nicht dazu erfors 

werden? Mit: welchen Schwierigkeiten würde man nicht 

Anlage einer Vorrichtung zu diefem Zweke zu kämpfen has 

„; wär es nur, um ein hierzu taugliches Material zu finden, 
r Iuftdicht zu machen, und in dieſem Zuftande Ju erhalten ? 
e diefe Schwierigkeiten muͤſſen befiegt werben, ehe ber Grund: 
» auf welchem diefe Methode beruht, geltend gemacht wers 
kann: nad) meiner Anficht find dieß aber umüberfteiglicye 
adernife. Bei den von mir angeftelten Verfuchen wurde als 
Bing. die Verbrennung der Holztohlen durch den Rauch felbft 
Babar unterbalten; in der That geſchah dieß aber bloß durch 
K.&Sauerfioffigad, welches unverbunden durch den Roſt des 
ens Durchging, oder durch die Spalten in den Zügen eindrang. 
wfuche zeigten, daß diefes, felbft unter einem Drufe nach aus: 
weh, ungefähr neun per Gent betrug, und obfchon bdiefer 
merſtoff bei meinem Verſuche das Feuer unterhielt, und das 
aderniß. zu befeitigen fchien, würde er doch den Verbrauch der 
lzkohle fehr vermehren, und, bis dieje in den gehörigen Zus 
ad gebracht wird, würde er die Zerfezung der Schwefel: 
d der ſchwefeligen Säure gänzlih hindern, indem, folang . 
merſtoff vorhanden ift, Feine Wiederherftellung bes Schwefels 
tatt haben kann. 

"Ein anderer Einwurf gegen die Zerfezung des Rauches 
wch Holzkohle ift die Schwierigkeit, einen feften Körper 
t einem, gadfbrmigen in Beruͤhrung zu bringen. Diefe 
chwierigkeit ift fo groß, daß ich annehmen zu Ehnnen 
aube, daB jede Zerfezung, die bei den Verfuchen mit dies 
e Bubflanz Statt hatte, meht der Wirkung des gekonlftoffs 
a Waſſerſtoffgaſes, das fi) aus den Holzkohlen entwikelt, 
ls den kohlenſtoffigen Deftandtpeilen berfelben zuzuſchreiben iſt. 

18° 


« 
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\ . Ben aber auch diefe Cönwierigiten 
Fo ſo wůrde doch die Menge Holzkohlen 
darf, zum Untergange führen muͤſſen, und blefen‘ 
aus unanwendbar maden. Es erhellt aus den 
der. HHrm Phillips und Faraday, die beide 
‚Pan für unausführbar erklären, daß die Me 
die zur Zerfegung der in unferen Werken allein, 
feligen Säure erforderlich I — 
ſezung, daß aller Schwefel in den 
verwandelt und gar keine Schwefelſaͤure ‚gebildet , 
hentlich. 45 Tonnen Holztoplen betragen müßt 
bemerkten fie, daß, wenn Fohlenfaures Gas uͤber 
em geht, bagelbe.in Koblenftoff» Dxid verwandelt 
da fehr wenig Ruß in den Zügen abgefest; amd, 
Ienftoffiger Rauch gebilder und durch den 
‘ wird, man (ließen Tann, daß beinahe ‚alles 
Köplenfäure verwandelt wird; und in dieſer 
daß eben ſoviel Kolzkohle zur Reduction der [ei 
braucht wird, welche ſich während und bei’dem 
der Kohle auf dem Rofte erzeugt, als dieſe Kohlenfäure Koh 
Ienftoff enthält; oder, in anderen Worten, außer den 45 Kons 
nen Holzkohle, die man zur Zerfezung der fhwefeligen Säure 
nöthig hat, muß man noch fo viel Kohle mehr anwen— 
den, ald das zur Entwilelung des Schwefels ale 
ſchwefelige Säure udthige geueragraceria be⸗ 
trägt. 

Woher F man nun foviel Holzkohle befommen? Es 
iſt wahrfcheinlich Feine Ugbertreibung, wenn man ſagt/ daß 
alle ſchlagbaren Wälder in Glamorganshire nicht" ein Fahr lang 
zureichen würden, die Kupferwerke in diefer Graffchaft zu vers 
fehen. Wenn dieß aber auch ‚mdglid wäre, wie konute man 
die Auslagen 102) beftreiten? Man hat gefagt, daß der er 










den) Gegenmärtig Boftet das Duzend Bäfe Holgkodie auf den Merken zwis 
ſchen 38 bis 40 Shillings. Da der Gab ungefähr 170 Pfund wiegt, 
fo wuͤrde eine Tonne zwiſchen 50 Ghillings und 2:fa Gnineen koͤſten. 
Wie es ſechs Monathe nach Einführung diefes Desoxidir ⸗ Syftenies mm 
die Werle ſtehen würde, wage ich.mäiht zu fagen. A. d. D; und .i 
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haftene Schwefel fie zum Schelle, wenn nicht ganz, tragen ' 
würde, ber auch hier hat es feine Schwierigkeit, und diefe 
befteht in der Verdichtung des entwilekten Schwefeld: denn, 
wie folk dieſe gefchehen, ohne drei Hauptpuncte zu beräkfichtis 
gen: Ausſchlleßung aller atmosphärifchen Luft; Verminderung. 
ber Temperatur des Zuged; und Erhaltung des Zuges der Defen. 

Beiden verfchiedenen Berfuchen, die ich anftellte, war ich nicht 
tar Stande, ein Atom Schwefel zu erhalten (außer in einem 
Kate, mo ein leichter Anflug an dem Glaſe über dem Zuge 
Rh zeigte), obfchon ich alle mögliche Vorſicht brauchte, die at» 
mospbärifche Luft auszufchließen, und die Temperatur bes Zus 
ges umter jener des Kohlenfeuers zu halten, indem ich denfelben 
wit: Iton bedekte, und einen Strom von fließenden Waſſer 
darüber fpielen ließ. Wenn es aber auch felbft moͤglich gewes 
fin wäre, Schwefel auf diefe Art zu erhalten, fo mäßte er fehr 
anrein geworden ſeyn, außer man hätte die übrigen in dem 
BRauche enthaltenen Eubftanzen vorläufig durch wiederhohltes 
Wachen davon abgefondert. In diefem Falle würde aber ber 
Werbrauc, der Holzlohlen fehr vergrößert worden feyn, indem 
piele Baft durch die Niffe in den Kammern und Zügen eins 
biinge, und in dem Maße ald das Volumen des Rauches ober 
vielmehr der gasartigen Entwilelungen zunimmt, auch bie ent: 
fAusrude Mafie der Holzkohlen zunehmen muß, um der Luft 
Durchgang zu geftatten, und in bemfelben Merhältniffe wuͤrde 
auch die Schwieriglelt bei Errichtung luftdichter Kammern, 
ungeheurer dußerer Feuer, DBerdichtungss Apparate ıc. vergrdfe 
ſert wesden muͤſſen. Und wenn noch überdieß alle diefe Hin⸗ 
demiffe überwunden würden (was ich für ganz unmoͤglich halte), 
und wenn alle Kupferwerk⸗Juhaber Schwefels Fabrilanten wer: 
den, was foll aus dieſem Producte werden? Seine Menge als 
kein fchon müßte es werthlos machen, felbft wenn es rein ers 
halten werden koͤnnte. 


5 Röftung in serfäloffenen Gefäßen 103), 


Mehr denn ein Mahl hat man mich gefragt: Aber warum 
roͤſtet man nicht in geſchloſſenen Gefäßen und gewinnt ben 


—— (01mm 


103) Gills technical Repository Anguft 1823: ©. 23. 





20 0 Biviang, 


Schwefel durch Deflilfation? Die Antwort iſt 
Schwefel in-der Menge und Verbindung, in wel 
den Cornifchen Erzen findet, nicht, deftillirt werden 
nigftend nicht, in bedeutender Menge; und, wenn ie 
mbglich wäre, fo wilßte Fein Schmelzer, was er mit 
ſiduum thun follte, indem, ohne Schwefelfäur 
Erzen vorlommende Metall nicht von den Erden g 
den. fonnte, und Das Kupfer, daß man auf dieſe 
hielt, ſich nicht gar machen (raffiniren) Tee. De | 
Röftung iſt nähmlich nicht bloß die Werjagung des 
und der flüchtigen Beftandtheile, fondern, nad dem. alten 
drule, die Dridirung des. Eiſens und der anderen mit der 
fer verbundenen Metalle; und in. dieſer doppelten Hl 
“in reichlicher und freier Zutritt von atmosphäriicher X 
Defen hochſt mdthig. Als Beweis der.guten kung 
fromes durch die Röftdfen Fonnen wir die 
Dampfe anführen, aus welden erhellt, daß das 
wöhnlich die größte Menge von Schwefel enthielt, ı 
Luftldcher in der Brüfe der Röftöfen offeg waren, und L 
daß das Metall (d, h. geſchwefelte Metall) weit beffer gerbftet | 
war, feit die Veränderungen in dem Inneren der Kammern, 
durch welche der Zug verbeffert, und die Luftftrömung durch die 
Röftdfen verftärft ward, vorgenommen wurde, als da der Durchs 
gang derfelben durch das Auffteigen und Abfteigen des Rauches 
in verticaler Richtung erſchwert war, obſchon die Hize in dem 
Roͤſtofen damahls beinahe fo ſtark war, wie jezt. 

Sch gebe es zu, wenn die Nöftdfen fo gebaut ſeyn konn⸗ 
ten, daß man darin fo Fräftig arbeiten Könnte, wie jezt,. und 
im Stande wärg, den durch das Brennmateriale erzeugten Rauch 
von den Erzen abzuhalten, man fehr viel gewonnen haben würde, 
“infofern naͤhmlich viele Einwuͤrfe gegen die Verdichtung oder 
Zerfezung ber fchwefeligen Säure durch chemiſche Mittel ſich 
bloß auf den verduͤnnten Zuftand des Cafes gründen. Welchen 
Ofen foll man aber zu biefem Zweke wählen, und an einem 
Werke anbringen, in welchem wochentlich zwifchen 4 — 500 Ton⸗ 
nen Erz, und 2 — 300 Tonnen Schwefel: Metal gerbftet wer: 
den? Welcher ungeheuere Verluft und welche Ungelegenheit 
würde nicht entfichen, wenn man die bereitg befichenden Ges 
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haͤude gänzlich zerfidren oder umbauen mäßte? Wie viele Oefen 
wide man nicht brauchen? Woraus ſollten fie gebaut werden, 


wenn fie Hize mitcheilen, und nicht, durch diefe ober durch Saͤu⸗ 
en, ober durch beide zugleich zerfldrt werben folen? Ziegel, 

als fchlechte Wärmeleiter und den chemifchen Einwirkungen. uns 
—— taugen nichts; und Eiſen wuͤrde augenbliklich zer? 


fiet ſeyn. Und wie würde es mit dem Brennmateriale ſtehen, 


* 


das zur Heizung dieſer Oefen udthig iſt, und außen an denſel⸗ 
hen ‚angebracht werden muß ohne alle mittelbare Verbindung 
‚wit der Subftanz, auf welche dad Feuer wirken foll? Ueberdieß 


wärbe es noch eine Menge mechanifcher und chemifcher Hinder⸗ 
nie ‚bei Anwendung des Verdichtung = oder Entfäuerunges 
Mitteld geben. 

Es wuß, wie ed mir fcheint, jedem einleuchten, daß von 


wendung unmittelbar wirkender chemifcher Mittel im Großen 
. kein Vortheil erwartet werden Tann, und nach reifer und forge, 
= ‚fältiger Erwägung, nach der gewiffenhafteften Unterfuchung kann 


or 
1 


ich gu dem, was ich oben bereitö erwähnte, nur noch meine 
- Keberzeugung beifügen, daß, zur Erreihung des 


. ewänfchten Zwekes, Waffer das einfachfte, fis 


TTLTT) 


cherſte und Eräftigfte Mittel ift, dad man anwens 


tem Tann, und in der That dad Einzige, das im 

Broßen anwendbar ift; denn während die An wen⸗ 
hung deſſelben verhältnißmäßig wenig Schwies 
tigleiten unterliegt, gewährt ed den großen Vor⸗ 
theil, den Rauch von allen flußfpath = und arfes 


:. gilfauren Verbindungen zu befreien; was auf 


feine andere Weife fo vollkommen geſchieht :°*) 
. ’ 





204) Es gibt, wie es jedem Gingeweihten in ber Chemie bekannt iſt, noch 
andere Mittel das fchwefeligfaure Gas zu zerfezen ober zu verbichten, 
fie find aber im Großen fo wenig anwendbar , daß fie Faum einer Er⸗ 
wähnung verdienen; z. B.: 


Verdichtung durch allalifhe Langen ober Verſchlin⸗ 
gung der Gäure buch das Ammonium gebrannter 
Knochen. In diefem Halle bilden fi) neutrale Salze, die gang und . 
gar nichts von den ſchaͤdlichen unb unangenehmen Eigenfchaften des 
Aupferrauches an ſich haben: allein, das hierzu nöthige Material würde, 


V 


dem 


— Ebene reicht ein Schornfein won 4 


Wenn aber d der Grund unmittelbar in der 


Strom ans Grunde des Zuges 

Y mo ed in Menge vorhanden iſt⸗ 

Tee Rraft, wodurch es die Dämpfe 

wefelige Säure mit ihnen’ 
Tein, die kraͤftigſte und wohlfeilfte Urt, 
fer anzumenden, iſt fißerlich die Form ein 
gend, durd welche mittelft Zertheilung deffels 
ben in Tropfen feiner Oberfläde eine Aus deh⸗ 
nung gegeben wird, die man auf feine audere Art 
erhalten fann, außer dur Dampf, deſſen Anwendung jes 
doch aus anderen Gründen, wie ich gezeigt habe, nachthei⸗ 
fig if. 

"Didfen kuͤnſtlichen Regen kann man entweder in bie Züge 
felbſt, oder in die Kammern fallen laſſen: Lezteres ſcheint mim 
beſſer. Die Groͤße der Kammern muß nothwendig von dem 








felb wenn man es befommen koͤnnte, eben foviek ober mehr ald dab 
Kupfer koften, dag man auf biefen Merten ergeuat. . 

Zerfesung duch Wafferfoffe Meiner Wofferfiof waͤre 
ein noch koſtbarerer Artikel, und die Anwendung deſſelben wuͤrde noch 
mehr mechaniſche Hinderniſſe finden, als die des gekohlſtofften Waffe 
ſtoffgaſes Evergl. bie Nachſchriſt), und zwar aus dem Grunde, weil eb . 
fo leicht iſt, und bei ungeheuerem umfange nur ivenig zebiRirenden 
Stoff enthält: es wuͤrde alſo weniger zur Erzeugung ber Zerſezung 
wirken und zugleich bei feiner eigenen Erzeugung Toftfpieiges werden. ı 
an. on 
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Borrathe an Waſſer abhaͤngen und von den Mitteln, bie man 
zur Unterhaltung des Zuged aus den Nbftdfen anbringen fan. 
Auch die Zahl der Scheidewände wird gewiſſer Maßen nach aͤhn⸗ 
Ikhen Umſtaͤnden beftimmt. Es ift offenbar, daß, je mehr Schein 
dewaͤnde vorhanden find, deſto gleichfärmiger auch der Umlauf 
des Mauches durch die Kammer, nnd feine Bloßflelung gegen 
die Wirkung des Waſſers ſeyn muß: die naffen Wände dienen 
neben her noch als verdichtenve Flächen und halten die Dämpfe 
und alles, was mechanifch in benfelben fchwebt, zurid. Es 
iR ferner offenbar, daß dieſe Sperrungen den Zug nothwendig 
aufpalten milffen, und aus diefem Grunde fcheint ed mir rath⸗ 
ſam, wenn bie Scheidewaͤnde zahlreich find, den Rauch in den 
Kammer quer horizontal durchzulaffen; wenn indeſſen nur eine 
Scheidewand vorhanden ift, fo Tann fie in der Mitte der Kam⸗ 
wer angebracht werden, und der Rauch Tann über diefelbe bins 
sieben, wie in ber erſten Kammer bes Metall: Röfiofenszuges 
zu Hafod (der in der Figur unten dargeſtellt if). Eine eins 
ige Scheidewand diefer Art bricht den Zug des Rauches, unb 
bindert ihn, ungeſtoͤrt durch die Kammer burchzuzieben, was 
gefchehen würde, wenn man fie ganz frei und offen ließe. 
Han kann den kuͤnſtlichen Regen von ber hoͤchſten Hoͤhe, die 
man zu gewinnen im Stande ift, berabfallen laffen, unb die 
Höhe der Kammern darnad) einrichten, und die Abtheilungen 
Im Verhaͤltniſſe zur Höhe des Falles über dem horizontalen 
Zuge verfchmälern, fo daß man das Waſſer mit foviel Bas 
als mdglich in Berührung bringt; wobei man jedoch beachten 
muß, daß zur Erhaltung des Zuges die Fläche jeder Abtheis 
lang nicht unter die Fläche des horizentalen Zuges komm, 
ſondern vielmehr für den Raum, den das Waſſer einnimmt 
und für die Sperrungen, die die Winkel der Scheidewände 
bilden. etwas zugegeben wird. Ein anderer Umſtand, auf 
weichen man Rüfficht nehmen muß, ift, daß das Waſſer, fos 
bald es feine Schuldigkeit gethan hat, aus der Sammer aus: 
gelaffen wird, indem, wenn ed der Ofenhize länge: ausgeſegt 
bleibt, die Temperatur defielben erhöht wird, und ed wieder 
einen Theil des Gafes fahren laffen würde, das es vorher vers . 
ſchlang. Weber Form und Stellung der Löcher in den Negen: 
Pfannen wurden oben bie gehörigen Bemerkungen vorgebracht. 






dB. are LE 


m Was: bie Form und · den Bau⸗ 

des hohen Schornſtelnes betrifft, ſo iſt 

derſelben, wie fie‘ an unferem Meteo ie 
in anliegender Zeichnung im’ Grundrifl 

gefiel. Es iſt ine 


ndem der ganze: Bug buch: ——— 
kann. Wenn aber der Rauch 





—— und nach demſelben. 
Die hoͤhere Temperatur in dem — 305) kann 
— hervorgebracht werden, daß bloß ein einziger Schmelz ⸗ 
Dfen gerade in denfelben zieht; oder, der Schornftein Fann. fo 
nahe: an den Werfen angebracht und fo groß gebaut werden, daß 
erialle Schmelz: Defen überhaupt aufnimmt,. und. diefe durch 
horizontale Züge, die von jenen der Nöftdfen verfchieden find, 
mit ſich verbindet. Die Verbindungen der Züge, wo dieſe auf 
Bögen liegen, muͤſſen lufdicht gehalten werden „, damit die aͤu⸗ 
Bere atmosphaͤriſche Luft nicht eindringen, kann; oder, wo es 


die: Eage erlaubt, Fann der Bus mit Erde bedeit werdey. 


—E 
——— 





Aus Obigem wird hoffentlich erhellen, daß ich dieſem Ger 
genſtande alle moͤgliche Aufmerkſamkeit ſchenkte; daß ich 


es von meiner Seite an feiner Bemuͤhung fehlen ließ, und daß 


‚von Seite der Eigenthuͤmer der Werke zu Hafod Feine Auslage 


nn 
+ 209, Hat Beiner unferer Lefex sich erinnert, daß-Hr. Viv iant hei dieſer 
ur: Vorsigtung am Schorufteine bloß D’U x cet's Methode befolgte? A. d. u. 
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"gefpart wurde, um einen fo wuͤnſchenswerthen Zwek zu er- 


- 


seihen. Eine bare Auslage von mehr denn 6000 Pf. (ohne 
alle zufälligen Ausgaben, wie 3. 3. filr außerorbentliches 
Brenumateriale und andere Materialien, die, während die Ab⸗ 
duderung der Züge durch Unterbrechung der Arbeiten an den. 
bſtofen udthig wurden; für Ableitung eines Theiles des Wafs 
ferö der" Forest- Mills) liefert den Bewohnern von Swanſea 
und ber Nachbarichaft einen deutlichen Beweis, daß wir, ins 
fofern es an uns gelegen war, ernftlich wünfchen, deufelben 


alle Vortheile eines Kupfers Werkes zu verichaffen, ohne daß 
fie die Nachtbeile deffelben fühlten follten. Daß wir zu Les 


terem nicht gezwungen waren, ift Daraus offenbar, daß wir. 
amfer Wert begannen, che man dagegen von der Jury Klage 


- führte, und daß wir nicht von unſeren Bemühungen abſtan⸗ 


den, nachdem man diefelbe vor Gericht zu bringen verfuchte, 
haben wir gleichfalld erwiefen. Und wenn wir uns auch 
nicht fhmeicheln Tonnen, daß wir durchaus, ganz 
und gar Atdmchen befeitigten, weldes man als 
eine Ungelegenheit betrachten Tann, fo glauben 
wir wenigfiens behaupten zukoͤnnen, daß wir es 


. foweit niederfhhlagen, daß es für die Zufunft 


in Bezug auf unfere Werke Feine Beranlaffung 


zur Klage mehr geben ann. Mir leben der Ueberzeu⸗ 
gung, daß bie Liberalicät der Bewohner Swanſea's und ber 


nächften Umgebungen um unfere Werke uns die Gerechtigkeit 
widerfahren laffen wird zu glauben, daß wir mehr durch auf: 
sichtiged Verlangen von unferer Seite ihren Wünfchen entgegen 


"zu kommen, und von einem Vorgefühle der Vortheile, welche 


die Stadt und die Nachbarfchaft dadurch gewinnen kann, zu dem 
Anftrengungen und Aufopferungen, welche wir gemacht haben, 
angefpornt wurden, als durch irgend eine Hoffnung , uns ſelbſt 
Bortheile zu verfchaffen, oder durch irgend eine Furcht vor ges 
richtlichem Merfahren gegen und. Denn, mas das Keztere bes 
nrifft, fo hielten wir und durch die Vermuthung gefichert, daß 
ine Maßregel, die dem Ssutereffe der Stadt Swanſea und ber 
Grafſchaft Eornwall fo nachtheilig feyn müßte, wie ein Verſuch, 
Kupferwerke zu unterdräfen, nie mit Ernft ergriffen, und nie 
darauf beharıt werben kann; oder, wenn dieß der Fall geweſen 


334 * — 


wäre, fo ledten wir der ſicheren Erwartinig, dag Mannfacin⸗ 
sein fie biefeß Kand fo wichtig find, dag man ſie duc Gefegede 
Rraft Hätte ficher ſtellen mu ſen. Denn daſſelbe, wad man 
gen Die Werke zu Swanſea härte vorbringen Ebrmen, 
von allen Übrigen Merken gelten, und die Unterbrüfung | 
einen Werkes — die ariftefung aller Wbeigen 
gehabt: haben. ' , "ae 
Ich fehe wohl ein, daß man fagen PP 
Kupfer Werke anderiwo Hin verlegen. Aber wo, went 
Tragen darf; wird man nicht da ſfelbe fagen, wenn” 
Dafelbft bereits vorhanden find, "oder wenigſtens un 3 
richtung derfelben? Wenn es auch midglich wäre, ehmen, 
Daß dieſe Werke in irgend einen Winkel, fern son — 
‚nungen der Menſchen, an einem ſchillichen Bache und 
nem kelchen Vorrathe von Rohlen angelegt werben Knurem, fo 
miteden bald Hütten, und in der Folge Städte ym Diefelben 
eutſtehen und vhne Ziveifek wuͤrde eö, in einigen Jahren Bars 
auf, Elnwohnet indenfelbengeben, dieiber dasjenige als über eine 
ungelegenheit Hägen, was body die Urſache ihres Emporkom⸗ 
mend und ihres > Wohlftandes gewefen ift. Mir einem Worte, 
wenn Kupfer⸗ Werke etwas Schäblicyes find, fo faffer ung ab 
les Mögliche aufbiethen, min dieſes Schädliche zu entfernen; 
wenn aber diefe Entfernung nur durch Aufhebung oder Werkes 
‚gung derfelden mdglich ift, dauu har alle Kupfer⸗ Erze 
— Ihe Ende gefunden. Yu 
" Marino 20: Rob. 1922. Job. Hein an. 
9. S. Seit Obiges gefgrüßen wurde, haben die Merten 
die als Richter auserfehen waren, ihre End» Sizung gehalten, 
und ihren Bericht erſtattet. Da fie in dieſem Verichte noch 
weitere Verſuche über die Zerſezung der ſchwefeligen Säure 
durch kohlenſtoffige Körper empfahlen, und ich den Wilnfchen 
derjenigen entgegen kommen wollte, denen wir alle fiir ihre mit 
fo vieler Geduld fortgeſezten muͤhevollen Unternehmmgen, 
für ihre große und ununterbrochene Aufmerkſamkeit während des 
ganzen Berlaufes ihrer ſchweren Aufgabe, der ſie ſich ſo ſehr 
opferten, ſo vielen Dank ſchuldig ſind; fo entſchloß ich mich, 
angeachtet der eutſchiedenen Meinung, dio ich hatte und Außerte) 
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De. Berfuihe, bie Id) mit Steinfohlen (einer beinahe reinen koh⸗ 
Ienftoffigen Subftanz, frei von Erdharz und vdn Erbe) und mit 
Cokes bereits angeftellt hatte, zu wieberholen. Ich erbarh mir 
den Beiftand einiger wifienfchaftlich gebildeter Herren, die das 
mahls in der Nachharfchaft auf Befuch waren, damit fie Zeus 
‚gen des Erfolges wären. 

Unſer erfier Verſuch beftand darin, daß wir den Rauch 
durch ein Steinkohlen⸗ Feuer trieben, das in dem kleinen Vers 
fuch8 s Dfen neben dem Schornfleine angebracht war. Das Res 
‚ faltat war volllommen demjenigen ähnlich, welches wir bei uns 

feren früheren Verſuchen erhielten: das Feuer war fo eng und 
dicht, daß auch nicht ein Atom Gas durchdringen konnte, uud 
ohne Dampfmafchine, in Verhaͤltniſſe zur Größe unferer Werte 
hätte auch, wie einer ber gegenwärtigen Herren bemerkte, nicht‘ 
ein Atom durchgejagt werden koͤnnen, 

Ich habe diefe Verſuche auch mit Cokes wiederhohlt, ohne 
beſſeren Erfolg erhalten zu haben. 


Gekohlſtofftes Waſſerſtoffgas. 


Unter dieſer Aufſchrift will ich einige Verſuche anführen, 
die ich auf Anrathen einiger fehr ausgezeichneten Chemiker uns . 
kernommen habe, um Zerfezung der fchwefeligen Säure durch 
Kohlen s Waflerftoff: Gas, dad aus Steinkohlen deitillirt wurde, 
zu bewirten. Der Apparat beitand aus einer Kleinen Plattform, 
die vorne an einem der Erz: Röftdfen angebracht war, und über 
welche Rauch und Flamme auf dem Wege nach dem Schorn⸗ 
feine wegſchlaͤgt. Diefe Plattform ward mit bindender Kohle 
bedekt, die dem Rauche freien Durchgang über diefelbe lie. 
Bel Entwilelung des gefohlitofften Wafferftoffgafes durch die 
Hize des Flamme, die durch den Nöftofen ging, war allerdings 
einige chemifche Einwirkung zu bemerken; allein, ich muß ges 
fieben, daß ich fie, wie alle anderen Zerfezungss Berfuche nur 
als ein Laboratorium » Experiment betrachten kaun, das im Gros 
fen durchaus unanmwenbbar ift; denn, obfchon ed beim erften 
Anblife fcheinen koͤnnte, daß einige Einwirfe, die ich gegen die 
Holzkohlen machte, fich nicht anf das Kohlenwafferftoff - Gas 
anwenden laffen, fo bleiben doch immer die mechanifchen Schwie- 
tigfeiten, 'die die Anwendung deflelben im Großen, wo fie ger 
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lingen fol, begleltenſehe groß, um — ich glaube; 
unͤberwindlich. 
Dile Vortheile, welche gefohtfifftes Baferflofiges,, als 
entfäuerndes Mittel auf obige Art angewender, vor der, 
kohle voraus hat, find itens, daß der Zug aus den 
dadurch nicht verflopft wird; 2tens, daß das an 
Mittel fich in gasfdemigem Zuftande befindet, und folglich 
ſto leichter mit jenem gasfdrmigen Kbrper, auf 
wirlen fol; in mmmittelbare Berührung gebracht wird; - 
daß Feine Beihilfe eines Äußeren Feuers ndthig ft, am bie 
Subftanz in glühendem Zuſtande zu erhalten; Atend, daß 
möglich iſt, das anzumendende Mittel zu erhalten u | 

Allein es fcheine mir, daß gegen diefen Plam — 
folgende Einwuͤrfe gemacht werden kͤnnen. 

iſtens, ift durchaus ein neuer Bau der Defen hierzu 
wenigftend muͤßten folche Veränderungen an bei 
nommen werden, die die gegenwärtigen Merke ——— | 
lich unndz machen, doch fehr hindern müßten, 

2tend, zweifle ich fehr, ob die Hize, die bei dem Re 
Dfen verloren gebt, bittreichen würde, eine bedeutende Menge 
Gas aus der Kohle zu deſtilliren. 

ztens, die große Auslage und Unbequemlichkeit, den. Dfen 
fo mit Kohlen zu füllen, fo, daß fie immer eine neue Oberflaͤ⸗ 
he darbiethen, die Cokes nach der Deftilation wegzuräumen, 
den Niederſchlag auszupuzen ꝛtc, 

atens, daß man gefohlftofftes Mafferftoffgas aus Kohlen: 
nur dann erhält, wenn diefe ohne Zutritt der Außeren atmos⸗ 
phärifchen Luft gehizt werben, oder wenn es, wo es während 
des Zutrittes der armoephärifchen Luft entwilelt wird, wicht 
in dem Augenblite feiner Entwilelung verbrannt wird; denn 
man kann nicht annehmen, daß Waſſerſtoff und Koplenftoff: ” 
ſich ehe mit demjenigen Sauerftoffe verbinden wird, det bereits 
mit Schwefel verbunden if, ald mis dein unverbrauchren Sauers 
floffe, der durch den Ofen zieht: 

stens, die Schwierigkeit, ein Verdichtungs⸗ Mittel Herbeis 
zuſchaffen. Nehme man an, daß ſchwefelige Saͤnre durch ges 
kohlſtofftes Waflerftoffgas zerfezt wird, fo wird nothwendig ſich 
Waſſer bilden muͤſſen; wahrſcheiulich auch eine bedeutende 
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age von gefchwefeltem Koblenfteffe; etwas gefchwefelten 
iſſerſtoff, und ein Gemenge von Schwefel unds Holztohlen, 

deffen Ablagerung man um einen Fühlen Ort in der Naͤhe 
;.Dfens und außer dem Bereiche der atmosphärifchen Luft 
r amfehen muß. Unter den verdichtbarer Subſtanzen wird 
ı auch fehr viel metallifcher Arſenik aus der zerfezten unvoll⸗ 
nmenen Arſenikſaͤure abfezen, fo daß der Schwefel durch 
fe Beimifchung, in welcher er allein erhalten werden kann, 
m Werth verliert, obfchon ich übrigens durchaus nicht glaus 
‚ daB man irgend eine bedeutende Menge Schwefel fans 
In kann; denn es fcheint mir einleuchtend, daß Unterhals 
ng des Luftzuges bei ben Nöftdfen und Merdichtung des 
hwefels durchans nicht neben einander beſtehen konnen. 
em die Temperatur in dem Zuge vermindert, oder irgend 
GStillſtand in demſelben hervorgebracht wird, um den Schwe⸗ 
aufzuſammeln, ſo muß der Zug nothwendig dabei leiden; 
v wenn, im Gegentheile, die Hize groß und der Zug ber Luft 
ter Beitritt der atmosphärifchen Luft in dem Zuge ſtark if, 
wird der Schwefel, unter der Vorausfezung nähmlich, daß 
rklich Zerfezung des Gafed Statt hatte, fich wieder entzüns 
a (man weiß, bei welcher niedrigen Temperatur er in Flamme 
ach) und das fchwefeligfaure Gas wird fich neuerdings bilden. 

Ich wi, zum Beſchluſſe, noch einige Rechnungen über bie 
zu noͤthige Menge Kohlen beifügen. 

Nah Brande's Handbuch der Chemie (Manual of Che- 
stry) ©. 155 wiegen 100 Kubik⸗Zoll gekohlftofftes Waſſer⸗ 
ffgas, wie man ed zur Beleuchtung braucht "°°), 17,325 
san: ein Kubilfuß wiegt alfo 300 Gran. Wenn wir nun 
mehmen, daB man aus einem Keſſel (chaldron) der beften 


id 


“e) @8 iſt vieleicht nöthig, bier zu bemerken, daß Kohlen: Bas ein Gee 
menge zweier Varietäten von gekohlfioiiten Wafferftoffe nebft anderen - 

" gleichzeitig gebildeten flüchtigen Körpern iſt, weldye in der Menge res 
dueisenden Stoffes, bie fie unter gleichen Umfange enthalten, verfchies 
Yen find. Die Menge Koblenftoffes ift in der einen Varietaͤt dops 
zeit fo groß, als in ber anderen. Da aber dad Kohlen⸗Waſſerſtoff, 
deſſen man ſich zur Beleuchtung bedient, am häufigften vorkommt, 
‚und meine Rechnung nicht der höchften Genauigkeit bebarf, fo habe 
"RE das Ganze ald aus dieſer Subftang beftchend betrachtet. A. d. D. 
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dent Schwefel vereinigen, welcher durch den Waſſerſtoff aus 
der ſchwefeligen Säure befreit wird, und auf dieſe Weiſe ges 
ſchwefelten Kohleuftoff bilden. Dieſes Gemenge ift ein leichter 
und außerordentlicy flüchtiger. Körper von fehr efelyaftem Ges 
suche, und aͤußerſt verbrenulich. Zuweilen wird fich auch einis 
ger Schwefel und Wafferftoff mit einander verbinden, und bas 
ſtükende Gas, genannt Schwefel: Wailerfioffgas, erzeugen. 
Be daher annehmen, daB die kohlenwaſſerſtoffigen Sub» 
anf die vortheilhaftefte Weife auf den Kupferrauch wirs 
‚ im, fo erhalten wir, als Producte: Schwefel, Holzfohle, ge⸗ 
ſchwefelten Kohlenſtoff, geſchwefelten Waſſerſtoff, Kohlenſtoff⸗ 
: Drid, Kohlenſaͤure, und Waſſer, je nachdem naͤhmlich die Hize 
an den verſchiedenen Stellen, mo die Wirkung vor ſich ging, 
: verſchieden war, und die Verhältniffe des Kupferrauches und 
‚der kohlenwaſſerſtoffigen Verbindungen während des Ruͤhreus 
8 Follens der Erze oder der zu deſtillirenden Kohlen verſchie⸗ 
ÄRR geweſen find. 
. 3tend, iftdie Rechnung hinfichtlich der Menge Gafes, welche 
man aus einem Chaldron Kohlen erhielt, offenbar unrichtig, 
indem fie auf der Vorausfesung beruht, daß man in offenem 
Seuer ſoviel gekohlſtofftes Waſſerſtoffgas erhält, als in eifernen 







n. Ä 

ätens, würde der Verbrauch des Gaſes durch den Kohlen⸗ 
ſtoff oder Waſſerſtoff, der zur Verwandlung der Kohenſaͤure 
aus dem erſten Feuer in Kohlenſtoff⸗Oxid nothwendig iſt, uns 
endlich vergrößert werden, und gleichfalls noch durch Zerfezung 
ver Schwefelfäure, welche In bedeutender Menge in dem Kus 
pferrauche vorhanden ift, und um die Halfte mehr gekohlſtoff⸗ 
ten Wafferftoff hierzu erfordert, als die ſchwefelige Säure, nach 
welcher man obige Rechnungen angefiellt hat. 

Obſchon ich von der Unausführbarleit der Anwendung its 
gend einer brennbaren Subſtanz zur Zerfezung bei Kupfer: Wers 
fen im Großen innig überzeugt war, fo habe ich doch der dee, 
Kohlenwaſſerſtoff⸗Gas zu verjuchen, weil fie eine hohe Autoris 
tät für fich harte, alle mögliche Aufmerkfamfeit gefchentt, und 
habe mich daher mehr in das Detail eingelaffen, als fonft nicht 
ndthig gewefen jeyn würde. Sch habe indeffen dadurch die Be: 
twlgung erlangt, verfichern zu koͤnnen, daß, nach gehdriger 

dorler⸗ volyt. Journal. B. XI. Geft 3. 10 





20o. Vrli bians N ' 
Erwägung der mannlgfaltigen Elnwirfe, die man un 
praftifche Ausfübrbarkeit diefer Idee machen muß, felbft 
nigen, die fie zuerſt hatten, jet mit mir übereinfommen, 
Waſſer das befte und in der That das einzige) 
teliift, das im Großen angewendet werden fa 
Es gewährt mir endlich noch großes Vergnügen, bie 
mung eines Mannes hier anführen zu Ennen, ben man'r 
Recht einen hohen wiſſentlichen Rang zuerfannt, umd der gleid 
Anfangs ald Mitglied des Ausſchuſſes ernannt wurde, ber hier 
als Richter urtheilen follte: des Hrn. Davies Gilbert. U 
paͤßlichteit hielt ihn unglcher Weife ab, nach Swanfer zu | 
\ men; Ich fühle mich aber gluͤklich, ihm meinen hohen Dank 
die Bereitwilligkeit darzubringen, mit welcher er mir 
alle mögliche Aufmertjamteit und Huͤlfe bei Berfolgung. N 
Planes leiſtete. ae 
Er fagt in einem Briefe, den ich neulich von ihm 
diefen Gegenftand erhielt: „Ich habe alle ihre gefd 
amd gedruften Auffäze über diefen Gegenftand mir dem gröften: 
Vergnuͤgen und mit vollfommener Zufriedenheit gelefen. Si | 
beweifen, daß man durch ihre einfachen und leicht ausführbaren 
Mittel: hohe Schornfteine, lange Züge-mit Kammern und Waf | 
fer, ſehr viel gewinnen kann, und daß alles, was man Lab | 
ratorium-Kuͤnſte nennt, auf Kupfer: Merfe im Großen 
durchaus anwendbar if. Man muß allerdings dad Mißlingen 
von Vorfhlägen, zur gänzlichen Vefeitigung aller Nachtheile, 
infofern fie auf eine richtige chemifche Theorie gegruͤndet und 
durh Verſuche im Kleinen erprobt find, bedauern; id) 
finde aber gerade darin einen Grund, mich des gluͤklichen 
Erfolges zu freuen, den fie wenigftens zum Theile erhielten, 
der meine Erwartungen weit uͤberſtieg, und mit welchen nach 
meiner Meinung alles volllommen zuftieden feyn kann.“ 
„Bent bei Anlage neuer Werke irgendwo der Boden an: 
fteigt, fo ſcheint es offenbar, das die Züge zuerft aufwärts ſtel⸗ 
gen müffen, um Zug fir den Ofen zu gewinnen, und dann erſt 
tn horizontaler Richtung fortgeleitet werden, und, wo möglid), 
Waſſer auf eine ſolche Art aufnehmen konnen, daß dieſes die 
größte Oberfläche darbierhet. Wo aber ein folcher anfteigender" 
Grund nicht nahe genug wäre, wirbe ich ungefähr in ber ‚Wüte 
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er Berte einen feht hohen und fehr weiten Schornftein errich- 
em, und die Züge. aus allen Defen in denfelben leiten: vie 
äge der Nöftdfen verhälmißmäßig tief, und die der Schmelze 
fen bedeutend höher in denfelben über eine gehdrige Anzahl 
hiefer Flächen leiten.” 

„‚ Auf diefe Weife wuͤrde man einen binlänglichen Zug für 
k Schmelzöfen erhalten, und die durch die. höhereäiTempera: 
w ihrer elaftifchen Producte (die Feiner Reinigung bedürfen) 
zeugte Berdiinnung der Luft in dem oberem Theile diefed Gen» 
als Schorniteines würde den Zug der Roſtoͤfen unterftüzen.‘ - 

Ich hoffe, man wird es nicht ald eine Weberfchreitung 
ee befcheidenen Gränze von GSelbftgefälligkeir anfehen, wenn 
b noch folgende Stelle aus dem Briefe dieſes ausgezeich⸗ 
ten Mannes beifüge: „Laudari a laudato viro“ hat ims 
er für einen hohen Lohn gegolten, und ich gefiche es, es 
Waͤhrte mir das hoͤchſte Vergnuͤgen, den Beifall eines Man: 
5, der fo fehr geeignet ift, fein Urtheil über Diefen Gegen 
and laut audzufprechen, in folgenden Worten zu erhalten: 

„Die Bekanntmachung Ihrer Verfuche und Beobachtungen 
kb nicht bloß die Schmelzer zur wahren und einzigen Methode 
ihren, ihre Werke für das Publicum fo wenig nachtheilig als mögs 
h zu machen, fondern fie muß auch, früher oder fpäter, die Ers 
artungen bes Publicumd mäßigen, und bie Nation eine große 
nelle ihrer Macht und ihres Wohlſtandes dulden lehren; eine 
uelle, die für zehn unter Tauſend ihrer arbeitfamften Mitbürs 
? Unterhalt ſtroͤmt für den geringen Preis einer Kleinen drtlis 
en und unvermeidlichen Ungelegenheit.“ 

„sch kann nur noch das hinzufügen, daß Sie ala einzelnes 
udividuum und Vivian und Söhne zufammen genommen, das 
bchſte Lob und allen Dank für die Mühe und Auslagen verdies 
en, die fie auf ihre hoͤchſt intereffanten Verſuche verwendeten, 
v.wie für die Gefchiflichkeit, mis welcher fie diefelben durchge 
übet haben 107), 





rg, Bivian theitt hier noch den Beſchluß ber Orts⸗Obrigkeit zu 

" Ewanfea den Iten März 1823 mit, nach welchen ihm dieſelbe den 

guten Erfolg feiner neuen Vorrichtungen bejeugt, und ſich, und som 
ünd allen Einwohnern Hierzu Gluͤl wänfät. 
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r Erklaͤrung der Rupfertafl, 0 
Fig · 1. Aufriß und Durchſchnitt des horizontalen Zuges 
und der Verbindungs⸗ Kammer mit den —2 Einlaͤſſen, wie 
ſie im Julius 1821 waren, | 
A. Plan oder horizontaler Durchfehmitt, der —— 
B. Senkrechter Durchſchnitt derſelben. 
C. Querdurchſchnitt der Kammer durch ab. 
D. Querdurchſchnitt des Zuges durch ab, 4 
H. Querdurchſchnitt des Zuges durch ad. 

a, Rhren in dem Inge na in der Kammer, mie Ren 
für die Einläffe- ? ar. 
b» Eiſerne Platten, an — das Bafer anfelägt., 

©, Eine Brüfe in der Kammer, mit Lchern am Grund 
derfelben,, durch welche das Waſſer durchfließt. u. 
.d. Ein Heber zur Entleerung des Waſſers, mit einet Kapı 
‘pe, die ,abgenommen werden lann, um dem a 
wafchen. 
e. Hauptleitungs ⸗ Röhren des Waſſers aus — 
welche die Armroͤhren a verſehen. 
$. Kupferne Hähne zu denfelben, um den Zufluß des Waſ 
ſers zu regeln. 
Fig. 2. Plan und Durchſchnitt der Regen» Kammern miı 
fenkrechten Abtheilungen: der Rauch fteigt hier auf und nieder, 
" wie im Sommer 1822; auch ift der Apparat für Schwefelfäure, 
der, Verfuchofen für Eohlenhältige Stoffe und das Kalkwaſſer⸗ 
Gefäß hier vorgeftellt. 
F. Horigontaler Durchfchnitt. 
G. Berticaler Durchſchnitt, der dein oberen Horlzontalen 
Zug aus den Schmelzbfen darftellt. 
H. Querdäschfhnitt der Kammer und oberer Zug. 
I. Verticaler Durchfchnitt des Verſuchofens. 


Detail der Negen » Rammern. 


g- Horigontaler Zug qus den Schmelzöfen. Man wollte 
Anfangs den Zug in gerader Richtung nad) dem Schornfteine 
führen, wie die punetirten Linien in dem Durchſchnitte andeus 
ten; bei genauerer Erwägung ſchien es jedoch kluͤger, denfelben 
mit dem Zuge der Roͤſtofen zu verbinden, indem fonft der auf 


Befeitigung der Nachtheile des Kupferrauches, 203 


Köfschtem Grunde gebaute Schornftein durch das Einbrechen ei⸗ 


ur. nenen Oeffnung in denfelben beſchaͤdigt werden. kdunte. 

h, Horizontaler Zug ans den Rdoſtoͤfen, ungefähr. 4 Fuß 
ob, und 3 Fuß 3 Zoll weit. ⸗ 

iv Röhren zur Leitung des Waſſers in die Degentröge, 

j. Ziegel : Abtheilungen in den Kammern. 

k. Regentröge, die von eifernen Stangen getragen werden, 
1 Deffnungen mit eifernen Thuͤren zum Einfezen. und Hers 
usnehmen der Tröge und Leitung der Arbeiten. - Die unteren 
effanngen an der Seite ber Kammer dienen zur Beobachtung 
6 Regens. 

m. Deffnungen am Grunde ber Echedew aͤnde zum Durch⸗ 
ange des Rauches. 

m. Entleerungd: Roͤhren fuͤr das Waſſer: die Muͤndungen 
erden in dem Troge o bedekt gehalten, um den Zutritt bes 
uft zu hindern. 

p. Eiſerner Dämpfer in dem Hauptzuge, der ſich um feis 
m Mittelpunct dreht. 

g. Zug aus den Metallo Nöftdfen. 

Kalkwafſer⸗Verſuch. 

x. Kaltgefäß. 

s. Rohre zur keitung des Kalkwaſſers nach den Regen⸗ 
tigen. 

Apparat für Schwefelſaͤure. 

‘2. Kleiner. Zug, der in die Bleikammer führt. 

u. Ofen zur Bereitung des falpeterigen Gafed. 

v.. Bleifammer. 


hrt. 


Verſuch⸗Ofen. 

x. Kleiner Zug, der in den Ofen führt, und mit einem 
ämpfer, y, verfehen ift. 

z. Körper des Dfens, ungefähr vier Zuß im Gevierte. 
a. Zug aus dem Dfen in ben Schornflein b. 

ce’. Dfen: Thüre. 

Fig. 3. Allgemeiner Plan und Durchfchnitt des horizontas 
tm Zuges aus den Nöftofen, der Regenkammern mit ihren Abs 


⸗ 


. Kleiner Zug der aus der Bleikammer in den Haurtzus 


a 
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tbeilurgen (dev Rauch, geht dorigontal 
fleines und der —— wie. das 


K. Horizontaler Durhfiönitt., 

L. Querdurchſchnitt ber Kammer. ” 1 

Das Detail der Kammer iſt, wie, Ried —— 

d“, Deffnung in dem Ende der — damit 
Nauch horizontal durch die Kammer kann. 
rer Reverberir⸗ Ofen, der In den hohen 
durch den Zug g“ Er uud zum Schmeljen der. 
dlent 9. > 20 

Mm. Zurhſchnit der erſten Regent ammer auf em 
der ————— Ba. im Reriten 2im 
war. DT 
g'. Horigontaler Zug aus den Bra af 2 

Ziegeiwand. 

5“ Definnng in dem oberen Theile ber 
Durchgange des Rauchess ill 

k. Kupferne Eifterne für die Regen. - 

I, Wafferrdhren zur Speifung der Cifterne, 


Refuftate der an den Kupferwerken ‘zu Haſod von ben ‚Hrn. ppiuxs mh 
Taraday im Julius und Auguft 1822 angeftellten Verſuche i0e). 


1. Anflug in dem Zuge der Roͤſtdfen gerade 
vor der Regenkammer. — Der Ing war heiß; der Ans 
flug trofen und flaubartig; beim Herausnehmen roch er nach 
Arſenik; mit ſchwarzem Fluſſe gehizt, zeigte er leichte Spuren 
von Arfenifz mit Säuren unterſucht, zeigte er Fein Kupfer, 

2. Schaum des Waffers bei der erften Regen 
Tammer am Zuge der Erzröfter. — Schwarz und : 
ſauer; vorzüglich metalliſcher Arfenif, jedoch mit einigem weils 
fen, und etwas Schwefel; Fein Kupfer bei angewendeter Sal⸗ 
et auch nicht aufgeldst: 

Schaum des Wafferd der zweiten Regen 





108) Gitre technical Repository, Geptember sag. ©. 146. 
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E lommer am Zugeder Erzröfter. — Schwarze Mafle, 
wie 2, und eine weiße, beinahe reiner Arſenik. | 
4 Bodenſaz aus dem Troge der erfien Regen 
: Iammer am Zuge der Erzrdfter. — Gehdrig ausgewas 
ſchen und die feine ſchwarze Maffe von dem fchweren Sande 
 obgefondert, gab diefe ſchwarze Maffe mit Fluß eine Menge 
rnit, und der fchwere Sand in Waffer gekocht eine Menge 
von unvollkommener Arfenitfäure oder weißem Arfenif. 
. 5. Waffer aus dem Troge der erſten Regen 
Mammer am Zuge der Erzröfter. — Enthielt weder 
k Aupfer noch Eifen aufgeldär, aber eine Menge Arſenik. 


6. Waffer aus dem Troge der zweiten Regen 
kammer am Zuge der Erzroͤſter. — Enthielt Arſenik 
aufgeldöt; kein Kupfer und fein Eifen. 

1. Waffer aus dem Troge der erftien Regen⸗ 
Sammer am Zuge des Metallrdfters. — Enthielt 
dwas Eifen, Fein Kupfer, aber einigen Arſenik. 

8. Waffer aus dem Zroge der zweiten Regen 
Sammer am Zuge des Metallrdfiers. — .Enthielt 
etwas mehr Eifen, Fein Kupfer, aber ſehr viel Arſenik, bei 
weitem mehr als in Nro. 7. 

9. Anflug aus dem Zuge der Roͤſter Hinter 
den Regenkammern. — Mit fchwarzem Fluſſe gegluͤht, 
gab er geringe Spuren von Arfenit. Der Zug war fehr kühl, 
und der Anflug naß und kothartig. Mit Salpeterfäure unters 
ſucht, zeigte er kein Kupfer. 

10. Waſſer aus der erſten großen Kammer 
am Erzroͤſter-Zuge aus der erſten Abzugsröoͤhre: 
Temperatur: 1120. — Zeigte Schwefel und ſchwefelige 
Saͤure. Eine halbe Pinte gab 17,5 Gran ſchwefelſaure Schwer⸗ 
erde. Ein Ballon enthielt 37,092 Gran Schwefel, 

11. Waffer aus der zweiten großen Sammer 
außer der Verbindung der zwei Züge Tempera⸗« 
tur: 65%. — Eine halbe Pinte gab 18,75 Gran fchwefel: 
ſauren Baryt. Ein Gallon hielt 40,64 Schwefel. 

12. Waffer aus der erftien großen Regenfam: 
mer, Metallröfter: Zug: um 5U.M. Die Ziegel: 






TUN RE 


Pe ibdion's * 


id cher offen 709), "Kein Datnpf. Eine Hate Yinke g 


3,5 Gran — — Ein Gallon ne 


fellaure Schiwererde, Ein Gallen 


% 


Schwefelſaͤnre · Diefes Maffer, nicht gefotten, fondern 4 
Schwefel Re "Säure behandelt, gab in einer‘ Hall 
Pinte 15,75 Gran ſchwefelſaure — Hub“ ein Gal 


hielt 38,24 Gran Schwefel. 


13. Waller um 12 "uhr Wteternagtans der\ 
ften Rd hre hab in einer halben Pinre 16,5 ram ſchwefelſe 
—— bielt in einem Gallon 35,8 Bi rs 


vwügir 

i% Gofer Dampf-Werfüh, | 
21 Balferaus vem —— Stro 
des Troges ver erffen Kammer am Zuge des I 
tallrb ſtere — Die ſchwe ige Säure iſt in Schwefelfä 
verwandelt und niebergefchlagen. Die Ziegellbeper offen: | 
Dampf. Teirperatur 0 Eine halbe Pinte gab 13,5 ſch 
[om enthielt 29,23 Gran Schwe 

15. Die Ziegelldcher offen? Dampf durch 
Temperatur? 102° 8. Eine Halbe pinte gab 19, 5,5 Gran [ehrt 
fäure Scwererde. "Ein Gallon enthielt 29,28 Gran Schwer 
16. Die Ziegelldcher Hffen: Dampf durch 40 Min 
Temperatur: 110° 5. Eine halbe Pinte gab 13,4 Gran ſch 
felfaure Schwererde. Ein Galon enthielt 29 Gran Schwi 


Zweiter Damyf⸗Verſuch. 

Waſſer aus der erſten Abzugsrdhre am 31 
des Mertallrdfters. Das fhwefeligfaure Gas ward al 
trieben and, die Schwefelfäure allein geſchaͤzt. 

17. Die Ziegelldcher geſchloſſen: Tein Dampf. Tempera 
1130 63 Eine halbe Pinte gab 6,25 Gran fhwefelfaure Scht 
erde. Ein Gallon enthielt 33,87 Gran Schwefelfäure. . 

18. Die Ziegelldcher gefchloffen: Dampf fort. Temp 
tur: 128° 5. Eine halbe Pinte gab 7 Gran ſchwefelſauren? 
ryt. Ein Galfon enthielt 38 Gran Schwefelfäure. 

19. Biegellcher offen: Feln Dampf. Temperätur: 109° 
Eine halbe Pinte gab 7,2 Gran. fchmwefelfaure Schwererde. 
Gallon enthielt 30,8 Gran Schwefelſaure. 


— — , 
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20. Ziegellbcher offen: Dampf fort. Temperatur: 125° 5. 
Eine halbe Pinte gab 7,5 Gran fchwefelfaure Schwererde. Ein 
Ballon enthielt 39 Braun Schwefelfäure, 


Kalk: Verfuche, 


2. Kaltwafſſer, 6 Mahl durch die Regenkam⸗ 
ner gelaffen; nah dem Sieden, um die [hwefes 
lige Säure abzutreiben, gab eine halbe Pinte 8 van’ 
ſchwefelſauren Baryt. Ein Gallon enthielt 43,6 Gran She 
’ ‚felfäure. uch wurde fchwefelfaurer Kalk abgefest. 

22. KRallwaffer (CKalke⸗Rahm), Ein Mahl durch 
rn dben-RegensTrog gelaffen, ohne Sieden, gab in 
einer halben Pinte 10,5 Gran fchwefelfaure Schwererde. ein 
‚Gallen enthielt 22,8 Gran Schwefel. _ 

23. Waſſer aus der erfien Kammer, am Erzrd— 
ſter Zuge, geſotten und mit eſſigſaurem Bleye 
niedergeſchlagen, der Niederſchlag getrofnet und mit Schwe⸗ 

felfönre erhizt, gab Flußſpathſaͤure im Ueberfluffe. 


Rauch ıc, ꝛc. 


24. Luft aus dem Erzroͤſter⸗Zuge gerade vor dem 
Eintrite in die Regenkammer, vor dem Winde: -' 
Saure Safe (fehwefelig und Zohlenfaures, vom 

Waffer verfchlingbares Sad) . 10,64 
Surf 2 ee. 898 
RNitrogen.. 380/42 

100 — 

25. Luft aus dem Erzroͤſter-Zuge gerade vor dem 
Eintritte in die Regenlammern, unter dem Windes 
Saure Gaſe. 9728 
Saurftoff > oe ee 966 
Ntrogen ee ee. 8106 


26. Luft aus dem Zuge, nachdem fie durch alle 
— ging. 
Schwefelig⸗ und kohlenſaures Gas, vom Waſſer 
vrfhlingddar a. oe. 722 
} Saucfff 0 4113,,40 
Ritrogen2279,,38 
300 


k 


jaffer aus der e 
in der erften Regenkam 
* Gran ne 





4% 
Saraba 5 untefuht 


Waffer um 10 Uhr Nachts aus dem Troge N 
erfien Kammer am MetallvdftersZuge genommen. 
30. Die Ziegellücher offen; fein Dampf. Xemperatur; 
206° 8. i 
Ein Wein» Gallen gab 14 Gran Schwefel; als Schwefel-Säure — 35 Gran, 
23 bitte 3 als ſchwefel. Säure — 46 Gran. 
37 Gran Schwefel in Allem. 
31. Die Ziegellocher offen: Dampf. fort: Temperatur; 
840 F. 
Ein Wein⸗Gallon gab 18,5 Gr. Schwekel als Schwefel Säure — Pre Sr. 
251, Bitte 3 als ſchwekel. Säure = 50,2 &r. 
43,6 Gran. Schwefel in Allem. \ 
32. Die Ziegelldcher geſchloſſen: kein Dampf. Temperatur: 
770 
Ein — gab 53,5 Gr. Schwefels als Ehnrfe-elure — 33,716: 
242 bitte 3 als ſchwefel. Säure — 48,4 Gr. 
39,7 Gran. Schwefel in Allem, 
33. Die Ziegelldcher gefhlofen: Dampf fort, Temperatur: 
3298. 
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In Vein:Gallon gab 15,7 Gr, Schweſel; als Schwefel⸗Saͤure = 39,2 Gr. 
25,1 ditto ; als fchwefel, Säure — 30,2 Gr, 
40,8 Gran Schwefel in Allem: 

34. Glas, das drei Woden lang der Einwir: 
ung des Rauches bei einer hohen Temperatur 
ıdem Erzrödfter: Zuge vor den Rrgenfammern aus— 
eſezt wurde, 

Der Anflug befteht aus ſchwefelſauren Kupfer, Eiſen und 
alke, einem geringen Antheile ſchwefelſauren Alkali, und etwas 
jeſelerde und Eiſen⸗-Oxid: Fein Arſenik. Die Kieſelerde kann 
rch zufaͤlligen Schmuz, oder als Reſultat der Einwirkung der 
ußſpath⸗Saͤure auf das Glas unter derſelben gekommen ſeyn; 
vwill hieruͤber nichd entſcheiden. Das Glas ſelbſt ſchien nur 
jr wenig gelitten zu haben, und ich kann nicht ſagen, daß dieſe 
eraͤnderung von der Flußſpath⸗Saͤure herruͤhrt, indem die 
ußſpath⸗Saͤure nach ihrer Einwirkung auf das Glas die Ober⸗ 
che deſſelben fo glatt laͤßt, daß es aͤußerſt ſchwer und oft uns 
glich iſt, zu beftimmen, ob fie wirklich eingewirkt hat. 

35. Glas aus dem Metallrdfier- Zuge, nachdem 
3 Wochen lang in demfelben hing. 

Der Niederfchlag an der Oberfläche, der mit Waſſer weg⸗ | 
ag, war ſchwefelſaures Kupfer, Eifen und Kalt, und eine 
r geringe Menge Alkali (Soda); es blieb Eifen: Drid, etwas 
eniges Kupfer⸗-Oxid, und eine geringe Menge Kiefels und 
honerde. „Kein Flußſpath⸗ :Drid oder Feine Spur von Einwirs | 
ng berfelben, 

36. Waffer aus ber erflen Regenfammer am 
etaliroſter-Zuge. — Keine Spur von Flußfpath-Säure. 

37. Waſſer aus der erfien Regenfammer am 
rzroͤſter-Zuge. Gibt die deutlichſten Spuren von ſluß⸗ 
ath⸗Saͤure. 

38. Waſſer aus der zweiten Regenkammer, Erz 
ſter⸗Zug; zugleich mit dem vorigen Waſſer ge 
ommen. Gibt nicht die mindefte Spur von Flußſpath⸗Saͤure. 


t 








Dfens: mach der, nunctirten Linie az, im boxi izonta len Durch 
ſchnitte. Fig. 5. iſt ein Laͤngendurchſchuitt deifelben, welcher die 
Form und Stellung der Röhren zeigt, und Fig. 6. iſt der Grund⸗ 
riß oder horizontale Durchſchnitt, in welchem die Form und der 
Bau der Züge dargeſtellt if. Dieſelben Buchſtaben zeigen dies 
felben Gegenftände in allen 3 Figuren an. a, N der Feuers 
herd; b, die Aſchengrube; e, c, der Ofen, welcher die Rdh⸗ 
ven enthält. Dieſer Raum iſt oben und unten und an den Sei⸗ 
ten mit Feuerziegeln eingeſchloſſen, a, d, d, d, find Gußeiz 
fen = Platten, mit Deffnungen zum ‚Durchgange für die Röhren, 
in welchen die Enden derfelben befeftigt find. ©, & find die 
oberen und unteren Theile des Keffels, welcher deftifisteg Bat 
fer enthält, welches durch die fenkrechten Säufen,, FEAR 
zufließt. Dieſe Säulen fhizen den oberen Theil de, Keffels; 
und verbinden ihn mit dem unteren: beide find mittelft vorſprin⸗ 
gender Raͤnder und Bolzen vereinigt, und bilden ein Ganzes. 
8, 8, find die gekruͤmmten, mit Waſſer zur Erzeugung des 
Dampfes gefüllten, Röhren auf der Äußeren Shertade⸗ auf 
welche das Feuer wirkt, - 
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Diefe :Röhren ſollen aus ungefähr „; Zoll dikem Kupfer⸗ 
Blech verfertigt, an den Kanten mit Mefling oder Zinn gelds 
thet, und ungefähr 1 Zoll weit feyn. Die krumme Form wurde 
den Röhren deßwegen gegeben, damit das Metall fich bei vers 
ſchiedenen Temperaturen, ohne zu fpringen, ausdehnen und zus 
mmen ziehen Tann. Zwiſchen dem Bogen der Feuerziegel oben 
mb der oberen Platte, e, ift ein Raum, damit die Hize bie 
Platte nicht verderben kann. h, iſt der Nobel des Keſſels, 
und i, die Röhre, welche den Dampf nach der Maſchine leis 
et. k, k, find. die Züge, durch welche der Rauch in den 
Schornftein gelangt, und I eine Röhre, durch die der Keijel 
nit Waſſer verfehen wird. Die unteren Theile des Keffels, 
bie Platten e, e, und der Kobel find durch hervorſtehende 
Ränder oder Rippen verflärft, wie Fig. 4. und 5. zeigen. 

. Sig. 7. ift eine Vorrichtung, um Waffer in den Keſſel zus 
reiben, and die Sicherheitö: Klappe in den Dämpfer zu ſtel⸗ 
en. In diefer Figur ift m eine Waflers Eifterne mit einer Klappe 
m Boden, welche mittelft eines Seiles oder einer Kette, wel⸗ 
he über eine Rolle zu einem Schwimmer in den Keffel läuft, 
zebffnet oder gefchloffen werden kann. n, ift eine Drufpumpe, 
ie von ber Mafchine getrieben wird, und durch die Röhre 1 
Waſſer in die Mafchine treibt. 0, ift ein Gefäß, welches mite 
telft eines Armes mit der Nöhre J verbunden ift, und Kaltes 
Waſſer enthält. Der untere Theil deffelben fteht mit einem Cy⸗ 
inder p in Verbindung , in welchem ein Stämpel eingefezt ift, 
ver mit mehreren Gewichten beſchwert wird, deren Schwere 


em Druke gleich ift, mit welchem die Mafchine in Thätigkeit 


jebracht werden fol. 

Nachdem die Röhren und Kammern des Keffeld bis zur Lis 
sie jj, im dem Kobel mit deftilictem Waſſer gefühlt find, wird 
bad Feuer in dem Ofen angefchärt, und die Hize deffelben wird, 
indem fie durch die Züge zieht, auf die dußere Oberfläche ber 
Möhren g, g, wirken, in denfelben Dampf erzeugen, und bies 
fen durch die Röhren in den Kobel hinauffteigen laffen, aus wel⸗ 
dem er. durch die Röhre i zur Mafchine gelangt. Eine bedens 
tnde Menge Wafjers, welche in den Röhren mit dem Dampfe 
aufſteigt, wird durch die Saͤulen £, £, in den unteren Theil 
des Keſſeld zuruͤkkehren, und wieder in. die Röhren bei ihren uns 


— 


En ze vet 


teren Enden eintreten, wodurch em beſtaͤndiger 
Waſſers durch den Keffel erhalten wird. 1 
Wenn jemahls ber Druk des Dampfes gri 
als die Kraft, unter welcher die Mafchine zu arl 
iſt, fo wird das Waſſer durch die Röhre 1, zur 
dann die Heine Klappe x an dem unteren Theile der 
Raͤktehr deffelben in die Pumpen, oder in bie/Cifternerm, 
dern, und es im das Gefäß 0, oder in dem p 
wird, wo bie Kraft deſſelben dem belafteten Eylinder 












mindert wird. Sollte die — des Dampfes 
Staͤmpel in dem Cylinder p zu heben, /nachdei 
den Dampfer geſchlo en wurde, ſo kann eine 
durch ein am der Kette q, befeſtigtes Gewicht 
welches auf einen Hebel wirken und die Kla; 
Dieß kann Indefien auch * andere Mittel 


werden. Ei! zn w 


Die Verbeferungen,, die bier an den edichtern borgeſchla 
gen werden, find von zweierlei Art, und ſchiken ſich ſowohl für 
Verhaͤltniſſe, unter welchen das Maffer wenig ift, als wo es haus) 
fig iſt. Mo das Waſſer wenig ift, ſchlaͤgt Hr. Clark vor, 
den Verdichter fo, wie hier in Fig. 8., zu bauen, wo diefer Ap⸗ 
parat im verticalen Durchſchnitte dargeftellt iſt. Fig. 9. If ein | 
horizontaler Durchſchnitt des oberen Theile deffelben, a, iftbie | 
Austeitungs » Röhre, welche den Dampf von der Maſchine auds | 
leitet, nachdem er feinen Dienft gethan hat. bb ift eine kreis⸗ 
förmige oder Hauptröhre, um den Dampf In die gefrummten | 
Röhren c, ce, ec zu leiten. Aus dieſen einzelnen Armrdhren 
fleigt eine Menge Heiner jenfrechter Röhren dd zu einer unteren 
Reihe von Armrdhren, ee, hinab, die man Sammlungs- Rdh⸗ 
ren nennt, 


Einer dieſer Arme, mitfeiner oberen und unteren gekruͤmm⸗ 
ten Röhre, und feiner Reihe von fenkrechren Röhren iſt, abge⸗ 
nommen, in Fig: 10. dargeftellt, damit man den Bau des Gans 
zen beffer einfieht, Es gibt. eine Menge folder Arme mit ihren 
Reihen von Röhren, die hier aus der Hauptröhre'b,: auslaufen, 
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wie man vorzuglich in Fig. 9, im Vogelperſpective, wahrnet— 
men kann. 

Der Dampf geht aus der Ausleitungs⸗Rdhre der Maſchine 
In die kreisformige Hauptroͤhre b, und von da durch kleine Haͤlſe 
in Die verfchiedenen krummen Röhren c, c, c; von da fleigt er 
durch die fenfrechten Röhren, d, d, nieder zu den unteren ges 

fränmten Röhren, e, e 
In dem Mittelpuncte diefer Reihen von Röhren ift ein Faͤ⸗ 
cherrad, f, horizontal angebracht, welches mittelft einer Rode . 
an feiner Spindel und einem Bande, dad mit der Achſe des 
Flugrades der Mafchinein Verbindung fteht, bewegt wird. Leber 
ben Möhren ift ein kreisformiges Gefäß mit faltem Waller g, g, 
welches aus einer Eifterneh, kommt. Das Halte Waſſer aus 
diefem Gefäße g, welches durch Meine Löcher niederſteigt, faͤllt 
auf die Röhren unten, welche einzeln.mit Tuch oder irgend el» 
ner Waſſer verfchlingenden Subftanz überzogen find, damit fie 
das kalte Waſſer länger am ihrer Oberfläche behalten. Diefe 
Röhren follen aus dinnem Kupfer, und nicht ftärker feyn als 
ndthig iſt, um den Druf der Atmosphäre zu ertragen. 


Wenn der Dampf alle Röhren gefüllt hat, dringt feine 
Hize durch dad Metall biö in dad naſſe Tuch, und macht diejes 
ausbänften, wodurch folglid) die Temperatur des Danıpfes ins 
nerhalb der Röhren verinindert wird, und auf der Stelle Verdich⸗ 
tung entfteht. Diefe Wirfung wird noch mehr durch den Mind 
befördert, den die Umdrehung des Fächer: Nades erzeugt, und 
welches die bereits frei gewordene Hize verjagt, und dadurch die 
Ausdilnftung fehr vermehrt. 


Das auf diefe Weile durch Verdichtung des Doempfet in 
den Roͤhren erzeugte Waſſer fließt durch die ſammelnden Arme 
nach der Röhre i, und von da zu der Luftpumpe der Maſchine, 
welche fie in die Eifterne m, $ig. 7. treibt, um den Keffel uns 
unterbrochen mit Waffer zu verfehen. So kann daſſelbe Waf: 
fer immer wieder zur neuen Dampfbildung gebraucht werden, 
und. eben fo das zur Verdichtung beftimmte, indem man ed aus 
dem unteren Sammlunges Gefäße in die Gifterne h hinaufpumpt, 
und die einzige Menge neuen Waflerd, die man zur Fortfezung. 
der Arbeit. der Maſchine Braucht, wird gerade fo viel betragen, 


Sigun 
fpringen au 

fließt der Dampf in ein und achtzig ——— 
d,d,d, vie der Laͤnge nach in dem Durchſchnitte des Ge 
haͤuſes Fig. 11. dargeftelle find, und die in die Armröhren e, 
von da in die Sammlungs» Röhren, f, £f, an dem ımteren 


Theile der Reihe leiten, welche auf eine Ähnliche Weiſe, wie 


die oben beſchriebenen Vertheilungs = Röhren, eingerichtet find. 

Rachdem der Dampf von der Ausleitung alle Arne und 
Verdihtungss Röhren angefüllt Hat, fließt Faltes Waffer aus 
der Eifterne h durch die Klappe i in das Gehäufe, welches 
die Röhren enthält, und nachdem er diefes durchzog, wird er 
an dem entgegengefezten Ende durch die Auslaß- Roͤhre j aus: 
gelafen. Die Wirkung diefer Vorrichtung ift, daß die Hize 
der Röhren von dem falten Waſſer aufgenommen wird, umd 
der Dampf in denfelben fich folglich verdichtet. Das Wafler 
deſſelben ſammelt ſich in der, Röhre k, geht in die. Luftpumpe 
der Mafchine,-und wird von da in die. Cifterne des deſtillirten 
Waffers getrieben, welche den Keffel- der Mafchine mit, Wa 
fer verſieht. 

An. der Röhre, k. ift-eine Klappe 1, die ſich ausmoärtt, 








— 
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ffnet, um ben Dampf entweichen zu laſſen, wenn der Ups 
rat durchgeblafen wird, ehe man die Majchine in Thätige 
rit ſezt. Die Klappe i, und die, Klappe m, find mittelft eis 
w Stange, n, und zweier Nebel mit einander verbunden, 
uttelſt welcher fie abwechjelnd wirken, und den Zufluß des 
daſſers aus der Ciſterne ſperren, waͤhrend dieſes zugleich aus 
m Gehaͤuſe ausfließt. 

Der Patent: Träger bemerkt, daß, obſchon die Zeichnun⸗ 
a und Befchreibungen beitimmte Formen, Dimenfionen und 
taterialien zum Baue des Keffeld und der Verdichter darftels 
a, er ſich doch, nicht auf diefelben allein befchränfen will, 
er-Keffel kann, wenn ein außerordentlich hoher Druk des 
ampfes ndthig ift, in allen Theilen, die hier als aus Gußs 
ſen beftehend dargeftellt find, difer gemacht werden, die Bols 
n koͤnnen zahlreicher und ftärker, und die Sfenrbhren dns 
= feyn; fie follen nice ſoviel Metalldife haben, daß die 
ize nicht durch diefelben zu dem Waſſer gelangen und unres 
mäßige Ausdehnung und Zufammenziehung der Inneren und 
sBeren Oberfläwen, folglih größere Abnizung und Wahr⸗ 
heinlichkeit eined Bruches, erzeugen kann. 

Die Röhren in dem Keffel fünnen in der oberen und untes 
m Platte durch vertiefte Locher und in denfelben eingefchnits 
me Schraubengänge befeftigt werden: man bringt dann runde 
Stäbe und eine Dofe in die Mündung der Röhren, wodurch dad 
Retall in die Schraubengänge getrieben wird, und die Röhren 
ehbrig in den Platten befeftige werden. Wenn eine oder die 
mdere diefer Roͤhren ausgebeſſert und herausgenommen werben 
nuß, fchraubt man die Bolzen ab, und nimmt die obere Plarte 
veg. Jede fo eingerichtete Röhre des Keſſels wird ald Sichers 
keitö» Klappe wirken; denn die ftärffte Röhre muß ehe fprins - 
gen als der Keffel, und die Bereitung derfelben beichränft ſich 
bloß auf das Innere des Ofens. 
‚ „Die Vortheile diefer Bauart des Keffeld find: 1tend, die 
Faͤhigkeit, mit hohem Druke zu arbeiten, ohne alle Gefahr eis 
wer Berſtung; 2Ztend, nimmt der Keffel, im Vergleiche mit der 
dadurdy gewonnenen Kraft, wenig Raum ein, und vermindert 
beinahe in demſelben Verhaͤltniſſe die Größe der Maſchine; Ztens, 
far er der Einwirkung Ted Feuers eine größere Oberfläche aus, 
dircgler's poly, Journal B. XII. get, 3. 20 
I‘ 
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und da das Metall an den Röhren duͤnn ift, werden 
Hize febr ſchnell aufnehmen, vielleicht drei oder vier Mahl 
ler ald ein gewöhnlicher Keſſel von gleichem, dem Feuer ı 
fegten Umfange; atens, biethet er der äußeren Luft wenig | 
fläche dar, und da der, der äußeren Luft ausgefegte “he 
dit ift, fo kann wenig Hize durch denfelben; Steus, da e 
deſtillirtem Waſſer geſpeiſet wird, ſo wird es ſelten oder 
thig ſeyn, ihn zu reinigen, und es werden ſich 
noch Salz = oder andere Rinden in demſelben bilden, 
nicht zu dem Maffer durchdringen laffen, den Keſſel 
rorh brennen, und dadurch durchlochern a un 
hen.” Ä 2 
Die Vortheile der hier. vorgefchlagenen Einrichtung» 
dichter find; Atens, ihre Anwendbarkeit auf jede gen 
Maſchine; die Leichtigkeit, den Keffel immer wieder neu ı 
Waſſer zufüllen; Stens, die Leichtigfeit, die Maſchine ai 
in ftätem Gange zu halten, wo nur wenig Waſſer vor j 
ift; atens daß hier eine Meinere Luftpumpe ndthig ift, aldi 
den gewöhnlichen Dampfmafchinen; ſtens, bie Anı a 
der Verdichter der zweiten Art auf Dampfbothe. Die 
des Keſſels und der Verdichter, wenn beide zugleich 
werben, ſollen itens, in einer Erſparung von neun Ze 
bisher bei Maſchinen mit niedrigem Druke gewöhnlich 
Fenermateriales; 2tend, in ber Gedrängtheie d 
tes, die ihn für Dampfbothe befonders auguc m 
ſtehen. 

Die Anſpruͤche des Patent-Traͤgers find: Items, 


geſezt find, aus binnen Metalle; Zteus, Verfertigung ver 

Theile” des Keſſels, welche dem Feuer nicht ausgeſezt Sr 
ſehr difen und flarken Stäfen, verhaͤltnißmaͤßig viel 

als alle übrigen Theile, und Verwahrung 

Einwirkung des Feuers, damit fie nicht durch Auede 

amd Zufanmenziehung- leiden; atens, Berbindu 

mit einem oder-dem anberen der oben beſchriebenen 

wodurch er mit deſtillirtem Maffer, das nur wenig Nach 

lung braucht, bearbeitet werden kann; 5tens, Berrigrung e 


— 
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Dampfes der Mafchine durch den zuerſt befchriebenen berbiins 


ſtenden Verdichter oder durch den anderen zulezt befchriebes 
i Yen # 110) 





LXIX. 
 Genifie Verbefferungen an fi umdrehenden Dampfmas 
ſchinen *1*), welche dem Joh. Bainbridge, 
Kaufmann in Breadſtreet, Cheapſide, City of Lon⸗ 
don von Amos Thayer, dem Juͤng., Medaniker 
in der Stadt Albany In den vereinigten Staaten 
Son America, mitgetheilt wurden, und worauf Er- 
ſterer am 16. December 1822 ein Patent nahm. 
Aus dem London Journal of Arts. Auguft 1823. S. 59. 


Dir Abbildungen huf Tab. vın. 





D hier vorgefchlagenen Verbefferungen beftehen in einem 
Derfahren, wodurch mittelft der Electricität des Dampfes, 
die auf zwei, wie Halbmeffer einander unter rechten Winkeln 
"gegenüber: fiehende Stämpel wirkt, welche hiedurch in zwei 
hohlen dampfdichten metallifhen Gehäufen fich drehen, eine 
fich im Kreiſe herumdrehende Bervegung erzeugt wird. Diefe 
Gehaͤuſe find durch eine Scheldewand getrennt, Durch welche 
eine Deffnung zum Durchlafien des Dampfes aus einem in 
das andere führt. 
Tab. VII. Fig. 1. zeigt diefe Maſchine von außen; a if 








219 Dieſe, beinahe einem organifchen Körper gleichende, Dampfmafchine 
: 4 fo zufammengefezt, daß fie wohl fehwerlich irgendwo ausgeführt 
und benüzt werden kann. Es ift doch fonderbar, daß ber menſchli⸗ 
Ge Geiſt licher das Einfachſte complicirt, als das Complicirte 
gexreinfacht: beinahe in allen Theilen bes menſchlichen Koͤnnens und 
_ Wiſſens. A. d. Ueb. 
212) Bergl. auch Bd. 2. ©. 130, 8b, 9. ©, 291. D. 
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ee Baindribge 


daß eine Dampfgehänfe, B daB andere. Diefe Gehäufe ſind von 
Metall” (hier wird Gußeifen dazu vorgefchlagen), und mi 
BVorfprängen und Bolzen an der mittleren Scheidewand 
ner Eiſenplatte von bedeutender Dite) feſt gemacht. Die St 
ten dieſer Gehaͤuſe ſind von anderen Eiſenpiatten, und. mi 
äußeren Vorfprüngen verbolzt, und alles wird Im G 
‚genau befeftigt und zufammen gehalten, daß es vollkomm 
dicht wird. Fig. 2. zeigt diefe Maſchine von der © 
äußere Platte ‚oder die Seitenkappe ift hier abgen 

das Innere des Gehaͤuſes * das Spiel des de n 












Scheidewand darſtellt. Dieſelben pa b 
ben Gegehftände im allen Figuren. P 

‚Der "Dampf aus dem Keſſel Gewdhnlicher e 
ter Art) ſoll durch ‚die Röhre ce, und durch bie S 
welche man die Einleitungs  Deffnung zur Kanrmer oder 
Gehänfe a nennen kann, geführt werden, wo er, mad) 
er feine außdehnende- Kraft geäußert hat, den als Halhmefer | 
flehenden Stämpel e in der Richtung. des Pfeiles umtreiben | 
wird 22), f, £, ift die fich umdrehende Achfe, und g, g, find 
freisfdrmige Bloͤke, die ſich mit derfelben umdrehen. Durd 
jeden dieſer Blöfe geht eine Oeffnung für die Stämpel e und 
i, welche darin auf und niederfteigen, was fie thum muͤſſen, 
indem die Achfe durch die Enden der Stämpel fich dreht, die 
mit ber inneren Peripherie der excentriſchen Gehäufe a und b 
in Berührung ftehen. 

Wenn die Kraft des Dampfes den Stämpel e über ven 
fenfrechte Lage hinausgeführt hat, und jenſeits der Deffnung 
in der Scheidewand h, fo Fann der Dampf durch diefe Def: 
nung in das zweite Gehäufe, oder in die Kammer b, deren 
Form und Lage durch die punctirten Linien in Fig. 2. ange 
deutet iſt. Nun dußert der Dampf feine Wirkung gegen den 
Stämpel i, (der durch puuctirte Linien in Fig. 2. angedeutet 
iſt) unter rechten Winkeln auf den Stämpel e, und auf eine, 





112) Das der Ueberfezer nicht findet, A. d. Ueh. 
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der oben befchrieben ähnliche, Weiſe wird diefer Stämpel i her⸗ 
‚angeführt, bis er die Ausleitungs-Deffnung k vorüber. Fomınt, 
wo der Dampf entweicht, oder zu dem Verdichter fortgeht. 

Da vorher der Stämpel e über die Einleirungs = Deffs 
ung d hinausging, fa hat bereits ein neuer Dampfitrom ans 
fangen auf denfelben zu wirken, und fährt fort, auf die oben 
allärte Weife ihn umzutreiben. Auf diefe Weiſe wird der Achfe 
f durd den abwechfelnd auf‘ die, wie Halbmeſſer ftehenden, 

‚ Etämpel e und i angebrachten Druf eine umdrehende Bewe⸗ 
"gung gegeben, und fofort auf die gemwbhnliche Weife dem übris“ 
gen Mafchinen Werke mitgetheilt. 

Die Übrigen Figuren zeigen bloß das Detail. Fig. 4. ftellt 
einen Theil der Hauptipindel oder Achfe f vor, mit den daran 
angebrachten Freiöfdrmigen Bloͤken g g. Fig. 5. ift einer der 
beweglichen Stämpel von der Kante gefehen. Man fieht daran 
die Furchen zur Aufnahme der Umwilelung, die nachmendig 
it, um die Kanten der Stämpel in genauer Berührung mit 
dem Umfange und mit ben Seiten der Gehäufe zu erhalten, 
und diefe Theile dadurch vollfommen dampfdicht zu machen. 
Sig. 6. zeigt die zwei Theile der mittleren Scheidemaud, von 
der Mafchine abgenommen und von einander getrennt, Es 
wird hier vorgefchlagen, fie aus zwei flachen Metallftüfen zu 
bilden, mit einem Auöfchnitte oder mit einer Höhlung in dem 
Mitrelpuncte, worin die Ummifelung aufgenommen wird, wie 
man am Deutlichiten in der Seitenauficht einer diefer Scheide⸗ 
wände, Sig. 7., fieht. Wenn diefe Theile zufammen gefezt 
werden, fo daß fie die Spindel umfaffen, muß die Ummiles 
Ing fo dicht als möglich auf die Spindel mittelft Keilen, m, 
in die dafür beſtimmten Köcher eingerrieben werden, wie Fig. 
6. in punctirten Linien zeigt. Einer diefer Keile ift in Zig. 8. 
mögezogen dargeſtellt. 

Umwikelung oder Pakung muß daher nothwendig zwiſchen 
diefe Vereinigung der Scheidewände eingebracht, oder fie muͤſ⸗ 
fen zuſammen gefittet werden. Die Stämpel müffen umwikelt, 
der ihre Kanten auf obige Weile in den Furchen befeſtigt 
werden: in ben Blöfen an den Seiten der Deffnungen, gegen 
welche die Stämpel drüfen, find Walzen, nn, angebracht, um 
die Reibung zu vermindern, und dem aufs und niederfleigenden 













319- j Perriers 
Stämpeln zu Helfen. ig, 9. iſt eines der — 
chem die — abgenommen dargeſtellt fin, u 


befeſtigt iſt. 

Diefe Maſchine iſt auf kelue NR b 
&& wird alfo dieſe legtere von der Kraft: abhängen 
Ber folk Das Verpältnip der Durchmeler ber 
Höhlung der Gehäufe, fo tig die Breite der Sämpel 
aus wilfägrfich, MWent man es wünfht, Tann eine 
Verdichtungs⸗ Luftpumpe und auch ein Fli 
werden, was aber nicht unumgänglich nothwendig iſt. 

Wenn die Mafchine in Thätigfeit gefest wird, 3 ; 
fie zuodederft eine umdrehende Bewegung, mi 
Mafchinenwerke, das eine Radbewegung fobert, anbring 
Da der Dampf in beiden Gehaͤuſen aufdie auf⸗ 
genden Stämpel gleichzeitig wirft. fo entſteht er 
amterbrochene wirkende Kraft ohne jene Sthße, die 
wechfelnden Stämpelfpiele der gemdhnlichen Maſchinen 
meidlich find, hervorzubringen. Cine folche Mafchine, wie bie 
gegenwärtige, iſt demnach einfacher in ihrem Baue, wirthſchaft⸗ 
licher in Hinficht auf Verbrauch des Dampfes, und aͤußert, int | 
Verhaͤltniſſe zu ihrer Größe, weit mehr Kraft als irgend eins 
andere Dampfmafchine, 












L, 

Gewiſſe Verbefferungen an Deſtillir-, Giede = und Abs 
dampfungs: Apparaten verſchiedener Arten von Flüſ⸗ 
figkeiten, worauf Gir Anton Perrier, Knigt zu 
Cork im K. Irland, fi) am 27. Jul, 1822 ein 
Patent geben ließ, 

Aus dem London Journal of Arta Nro. 32, ©, 65, 
Mit Abbildungen auf Tab. VIR 





D. Abficht bei diefer Erfindung if, die Fluͤſſigkeit, auf 
welche waͤhrend der Deſtillation gewirkt werden ſoll, langſam 
N ‚ ” > 
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über die erhizte Fläche des Keſſels abfließen zu laſſen, wodurch - 
die geiftige Abdampfung derfelben bewirkt und unterhalten wird. 
Die Menge der Flüjfigfeit, auf welche gewirkt; werden foll, 
oder welche während einer gegebenen Zeit durch. den Deftillirs 
Epparat geben foll, fo wie die Geſchwindigkeit derfelben, wird 
wrch die Bahn des Kreifes beſtimmt, die fie: zu: burchlaufen 
at; auf diefe Weiſe ift man auch der vollkommenen Einwirs , 
ung des Feuers auf die ganze Maſſe der Fluͤſſigkeit ficher, und 
ie geiſtige Verdampfung wird nicht gehindert, oder durch waͤſ⸗ 
brige und empyreumatifche Dämpfe unterdruͤkt. Bei diefem 
Baue bed Deftillir: Apparares hat eine ftätige und ununterbros 
bene Deftillation, Kochung und Abdampfung Statt, fo lang 
Fluͤſſigkeit nachgefüllt,, und das Feuer unterhalten wird. 


Tab. VII. Sig. 10. ift ein Profil des Durchfchnittes des 
deſtillir⸗Apparates nach diefer verbefferten Art, der aus Kup⸗ 
er oder irgend einem anderen tauglichen Materiale verfertigt iſt, 
ind Fig. 11. iſt der Grundriß deffelben. Der Boden dieſes Kefs ’ 
els ift durch concentrifche Scheidewände abgerheilt, die, wie 
Fig. 10. zeigt, noch genug fenfrecht emporftehen, um dad Ue⸗ 
verlaufen der Stüffigkeit zu hindern. Diefe Scheidewände has 
en Deffnungen von einer Abtheilung in die andere an entges 
jengefezten Seiten, fo daß der Lauf der Fluͤſſigkeit in derfels 
ven eine Art von Labyrinth wird. a, ift ein Behälter der zur 
Deftillarion vorbereiteten Fluͤſſigkeit; b, iſt eine aus dieſem 
Behälter herabfteigende Röhre, welche die Flüffigkeit auf den 
mit c bezeichneten Theil des Keffeld herabfallen läßt, wo der 
kauf anfängt. Don hier aus Kießt nähmlich die Fläffigkeit 
durch die Abtheilungen oder Candle, wie die Pfeile zeigen, 
über die ganze Oberfläche ded Bodens hin, wodurch die volle , 
Virkung des Zeuers felbft auf Meine Mengen ber Zläffigkeit 
Start bat, und die Ausduͤnſtung mit größerer "Schnelligkeit 
geſchieht. Der Ruͤkſtand der Släffigkeit geht daun durch die 
Auslaß⸗-Roͤhre d ab, die fich fehieben läßt, um die Menge 
und Tiefe der Flüifigkeit in dem Deftilir- Apparate, auf wels 
he gewirkt werden foll, zu reguliren. Diefe Röhre muß mit 
der Einlapröhre in ſolchem Verhaͤltniſſe ftehen, daß die Fluͤſ⸗ 


auszudehnen, als Der Boden diefer Delle 
rate kann entweder flach, concav, conver, kegelfoͤrmig, odet 
von irgend einer anderen Form, und der Einlaß der Fluͤſſig⸗ 
keit in denfelben, fo wie der Auslaß, kann an der Seite, in 
der Mitte, oder anderswo, nach Umftänden, angebracht ſeyn. 

Keſſel oder Abraucher, die nach diefem Plane gebaut find, 
Tonnen entweder mit oder ohne Helm feyn, und in jedem Falle 
Tann der wirffame Raum derfelben dadurch vergrößert werden, 
dap man in dem Zügen damit verbundene Reihen von Röhren 
zwiſchen dem Deftilliv-Apparate und dem Schornfteine anbringt, 
(welche Röhren in fihlangenfbrmiger oder in irgend einer ans 
deren Richtung gebogen oder gewunden feyn koͤnnen) und die 
Fluͤſſigkeit, welche bearbeitet werden ſoll, ehe fie in den Appas 
rat kommt, durch diefelben laufen läßt, wodurd die Opera⸗ 
tion ſoviel möglich gefördert werden kann. 

Deſtillir-Apparate von ditſer Einrichtung, Tonnen, vor 
zuͤglich wo fie vierefig find, innerlich in mehrere Apparate abs 
getheilt ſeyn, wovon jeder feinen befonderen Helm und Verdichs 
ter hat, durch welche Vorrichtung der in dem erften Deſtillir⸗ 
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Apparate verbichtete Geift in den zweiten gelangen Fann, um 
in diefem wieder bearbeitet zu werden, und aus diefem in eis 
sen dritten, wodurch man die Rectification in Einer Operation 
and bei Einem Feuer zu einem beliebigen Grade bringen fann. 
‚>. Na dem in Sig. 10 dargefiellten Apparate fieht man eine 
Neihe von Ketten von einer Stange, ee, berabhängen, welche 
son einer Gentral= Epindel getragen werden, die durch ein 
Zahnrad und einen Triebſtok, der von einer Kurbel in Bewe⸗ 

ng geſezt wird, getrieben wird. Dieſe Ketten hängen in 
rk und fallen in die Zwifchenräume zwifchen den Scheides 
wänden, um den Boden des Deftillir-Apparates in dem Vers 
haͤltniſſe zu kehren, ald der Schaft fich drebt, und Das An 
brennen des Materiales, wenn es dik oder Flebrig ift, wie Terz 
pentbin, Syrup, ꝛc., zu hindern. 

"„„Zwoifchen jedem Kreife koͤnnen, nach dem in Fig. 12, 
pie vierefig, Tänglicy ober rund feyn kann, aufgeftellten Grunds 
faze ,; Leiten angebracht werden, wo der Boden vierelig oder 
Unglich ift, ift er mir ähnlichen Leiſten durchfchnitten, die an 
den Enden und an dem Boden befeftigt find; wo er rund ift, 
find fie bloß an dem Boden befeftigt, mit dem Unterfchiebe, 
Yaß umter jeder Leiſte abwechſelnd ein Raum von jeder erfors 
derlichen Weite zwifchen.. ihr und dem Boden gelaffen ift, wos 
durch die Zläffigkeit, wenn fie an dem einen Ende oder im 
Mittelpuncte eintritt, über die Eine Leifte weg und unter ber 
anderen burch kann, bis fie zum Auslaßpuncte gelangt. Auf 
diefe Weiſe wird die ganze Maffe, in was immer fir einer 
Tiefe fie in dem Apparate ſtehen mag, in einer Echichte von 
der. Dike des Raumes zwifchen der Leifte und dem Boden ber 
vollen Wirkung des Feuers ausgeſezt.“ 

„gig. 13 ift von allen übrigen wefentlich darin unterfchies 
den, daß der Boden in Falten auf und nieder gebogen ift, und 
eine Oberflaͤche darbiethet, ‚welche mit der Länge, Tiefe und 
Anzahl der Falten im Verhältniffe ſteht. Zwifchen jeder dies 
fer Falten läuft, wie in Fig. 12, eine Leifte von einer Seite 
des Apparated zu der anderen, die an beiden Enden befes 
ſtigt iſt, und unten ihrer ganzen Länge nach zwifchen ihrer uns 
tesen Kante und der Furche, welche die alte bilder, einen 
Durchgang läßt, durch welchen die Flüffigfeit in ihrem ganzen 
zen Laufe auf eine Schichte von jeder beliebigen Dike längs eis 





* 

514 Pereier's Beibefkrungen an Astampfut 
ner Oberfläche von ungeheuer Ausdehnung, ſ 
Bar nur einen geringen Raum einnimmt, gebracht, und ber 
zen Hize des Feuers ausgeſezt werden fan.’ 
Bisher wurden dieſe Apparate ald der unmitt 
—— ausgeſezt, betrachtet; | (der Patentrräger d 

aber vor, fie Durch Dampf erhizen zu-laffen, der entweder 

“ober. Innen angebracht werben fan, oder auf beide Weifen 
glelch, wie In Sig. 14, wo a einen Dampffefjel mit Siche 
‚Mappen vorftellt, der auf. die gewdhnliche Weiſe 

gefilge wird. Diefer Keffel ift oben mit di 

nah obigem Grundfaze verfehen. Der Bi ' 
gersifen Cütfernungen feiner ganzen Länge nach Durchbobrt, 
und in diefen Lochern iſt eine Röhre eingepflanzt, 
kleinere Aeſte zertheilt, deren Enden in die Fl 

den’ Deftillir- Apparae fließt, eingetaucht find: 
feige aus dem Keſſel durch "die Röhre bb 

die Hohlen Gefäße ce, und von da durch die 
kleineren gekruͤmmten Röhren ee, an deren Enden ei 
Feit auf ihrem FZortfirbmen durchzieht, Wenn man 
hafter oder bequemer fände, den Waͤrmeſtoff von außen durch 
das Metall einwirken zu laſſen, ohne daß der Dampf-in bie 
Fluͤſſigkeit übergeht, fo darf man nur die Enden der gefrämmten 
Röhren verſchließen, und fie, mit einer geringen Neigung, in 
eine horizontale Lage bringen, fo daß der verdichtete Dampf in 
den Keſſel zuriiferitt. Hier Fann der Geift, der in einem Appa⸗ 
rate auffteigt, in den anderen übergehn, und dort weiter bears 
beitet werden, „und fo können Deftillationen von jedem Grade 
und von verfchiedenen Subſtanzen in einer und derfelben: Opera: 
tion zu derfelben Zeit und bei einem mäßigen Feuer durchgeführt 
werben, welches, nach diefem Grundfaze, auch für die größten 
befannten Sören hlureicht.“ 
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Ueber Erdbohrer bei der Brunnengraberei *73), 


u dem London Journal of Arts and Sciences, Sept. 1823. ©, 145. 
(Sm Autzuge.) 


Mit Abbildungen auf Tab. VIE, 





N. de der Nachbarſchaft von Leeds und Bradford wird gegen⸗ 
aͤrtig auf folgende Weiſe haͤufig gebohrt, um Quellwaſſer zu 
aden. | 

Nachdem man bie Lage bes Brunnens beftimmt hat, wird 
n Ereisfdrmiges Loch in die Erde, ungefähr 5 oder 8 Fuß tief 
nd 5 oder 6 Fuß weit gegraben. In dem Mittelpimcte diefes 
oches wird von zwei Arbeitern gebohrt, denen oben ein dritter 

Der Griff, Fig. 24, mit einer weibliden Schraube unten 
u feinem eifernen Schenfel, eine hölzerne Stange oder ein Vals 
en, der durch den Einfaz des Schenfels läuft, und ein Ring 
ben an dem lezteren ift die ganze Vorrichtung, an welcher alle 
Ibrigent Bohrinfirumente angebracht werden. Zuerft wird ein 
Meißel, ig. 25, angewendet, und mittelft der an feinem Kopfe 
efindlichen Schraube in dem Schenkel eingefezt. Wenn der 
Brunb ziemlich weich ift, fo wird das Gewicht der beiden Ars 
viter, bie auf dem QDuerholze aufliegen und es in die Runde 
unber treiben, den Meißel bald eindringen machen; wenn er. 
iber Hart oder feft iſt, fo treiben die Arbeiter den Meißel mit 
wiederhohlten Schlägen ein, fo daß fie ihren Weg beinahe aus⸗ 
hilen, indem fie in der Rande umher gehen, und ihre Stellung 
immer wechfeln, wodurch die Steine und andere harte Körper, 
de den Meißel in feinem Zortfchreiten hindern, gebrochen werden. 

Diefe Arbeit wird dadurch bedeutend erleichtert, daß mau 
eine elaftifche Baumſtange horizontal über den Brunnen legt, 
md eine Kette davon hinabhängen läßt, die man an dem Ringe 
Kö Griffes befeſtigt. Diefe Stange wird gewöhnlich an einem 





u) Vergl. polyt. Sour, Bd. 8. ©. 400, Bd. 7. ©, 246. u. 8b, zo, 
© 9. O. 






16 T r a dere, Dr 
‚Ente, wie einen Stůzpunete, befeſigt, indem 


Ben Ende fie ae An 


Berhäftnife mit den Schlägen, womit- di 
treiben, wodurch, mirtelft "der" Elafticitär der. 
dleſe ſich hebt, der Griff und.den Meifel gehoben u 
der’ Arbeiter bedeutend vermindert wird. 4 
era \- 












and füllt den Cylinder, welcher dann aufge u 
oberen Oeffnung auegeleert 'roikd, Indem die Klappe die 
zung nad) unten unmdglich macht: 
Um tiefer in den Grund einzubringen, wird eine eiferne 
Stange, wie a in Fig. 29 an den Meißel, Fig. 25, angebracht, 
indem man diefelbe an dem oberen Ende des lezteren anfchraubt, 
und die Stange an dem Griffe, Sig. 24, in dem Einfaze deſſel. 
ben einſchraubt. Nachdem der Meißel auf diefe Meife durch 
Anfuͤgung der Stange verlängert wurde, wird er wieder in das 
Loch gebracht, und das Eintreiben und Anbifen deſſelben auf 
obige Weife von den Arbeitern fortgefezt. Wenn der Grund auf 
diefe Weife, fo tief der Meifiel und die Stange reichen konnen, 
durchbohrt wurde, muͤſſen auch diefe herausgezogen werden, 
am den Bohrer, Fig. 26, neuerdings einzubringen, und dem 
Schutt herauszuſchaffen, was dur Verbindung deffelben mir 
der Stange an der Stelle des Meißels geſchieht. Ze tiefer num 
das Loc) wird, deſto mehr Stangen werden mit einander vers 
bunden, wie ab, in Fig. 30, zeigt. Die Nothwendigkeir, die 
Stangen dfterd aus dem Loche herauszuziehen, um den Koth, 
die Steine und den Schutt zu fammeln, und die große Reibung, 
die durch dad Anſtoßen des Inſtrumeutes an den Wänden des 
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sches entſteht, fo wie die Länge diefer Stangen felbft, die in 
m- Verlaufe der Operation immer größer wird, und oͤfters über 
ehrere hundert Fuß beträgt, macht es Aufßerft unbequem, um 
(ht zu Tagen unmdglich, diefelbe mit der Hand herauszusiehen. 
Ian macht daher gewöhnlich einen Yuffaz mir 3 Füßen, aus 
zufammen gebundenen Pfoften, den man, wie die Tafel zeigs, 
er das Loch ftellt, und an deſſen Mittelpuncte ein Rad, eine Achfe 
er ein Flafchenzug befeftigt wird, um die Stangen aufzuziehen, 
db die Babel, Fig. 31, daran zu hängen. Diefe Gabel muß unter 
: Schulter an dem oberen Theile einer jeden Stange gebracht, 
d micrelft eines Stiftes, den man durch die zwei kleinen Löcher 
den Klauen fehiebt, befeftigt werden. Auf diefe Weife können 
» Stangen ungefähr 7 Fuß hoch auf ein Mahl aufgezogen 
den (die gewöhnliche Entfernung einer Einfügung von ber 
deren), und bei jedem folchen Zuge wird eine Gabel, Fig. 32, 
rigontal über das Koch gelegt, damit die Schultern der unteren 
tange zwifchen den Schenkeln derfelben ruhen können, wodurdy 
e&tangen gehindert werden, wieder in dad Loch hinabzuſinken, 
ährend man die obere Länge bderfelben abfchraubt und weg⸗ 
mmt. Zum Ans und Wbfchrauben diefer Stangen bedient 
an fich eines Schlüffeld, Fig. 33, wodurch fie gedreht und 
? Schrauben gehdrig befeftigt werden können. 
Zuweilen werden die erften fechzig bis hundert Fuß mit eie 
m: Meißel von 23 Zoll Breite gebohrt, und mittelft eines 
ohl⸗Meißels von 2% Zoll im Durchmeifer gereinigt, worauf 
is Loch mit einem Inſtrumente, wie Fig. 34 darſtellt, erweitert 
ed. Diefes Inſtrument tft ein bloßer Meißel, wie Fig. 25, 
er Zoll breit, jedoch unten mit einem Führer, a, verfehen, 
mit er Immer in fenfrechter Richtung bleibt, Der unterfte 
heil deſſelben ift nicht zum Biden, fondern bloß zum Eindringen 
bad bereits vorgebohrte Loch beſtimmt, welches dadurch von 
mn Seiten des Inſtrumentes bis auf 4300 erweitert wird. In⸗ 
ſſen geſchieht dieſes Bohren meiftend auf Ein Mahl mit einem 
er Zoll breiten Meißel, wie Sig. 25, und einem Hohl: Meißel, 
r 3 300 und 3 breit ift, wie $ig. 26. Ä 
Es iſt offenbar, daß diejes Anfezen und Abnehnien ber Stans 
n, was ſo oft vorgenommen werden muß, ald man den Hohl: 
eißel einz und ausführen muß, ſehr mühfelig und langweilig 


sis Ueber Erdbohrer bei ber Brunnengraberei, 


iR, abgefehen son der Mühe der Bohr⸗Arbeit felbft. 

geht die Operation, wo nicht unguͤnſtige ae 
Tommen, doch mit beinahe unglaublicher Leichtigkeit von. 
ten, Zuweilen fommen aber Felſenſtuͤle dazwiſchen 

mit vieler Mühe und Arbeit durchbohrt werden koͤnnen, 
deffen durch das Biden, wodurch der Feld nad) und nad 
wert wird, doch immer gelingt. Das un— 

das bei diefer Arbeit eintreten kann, iſt, wenn eine, € 
dem Loche felbft bricht, was zuweilen einen Aufenthalt 
reren Tagen verurfacht, und unglaubliche Muͤhe koſtet, sis, 
den unteren Theil wieder herausbringt. 

Wenn man einmahl auf Waffer in der efrbrihen 3 
und von gehdriger Güte gekommen Ift, fo wird das Loch mit 
Demant-Meißel, Fig. 55, ausgepuzt, wodurch die 
zur leichteren Einbringung der Röhre, geebnet werden. D 
Meiel wird, auf die oben befehriebene Weife, an den, 
und an dem Griffe befeftigt, und während er in dem. 
abfteigt, gehen die Arbeiter immer im Kreife herum, mod 
das Loch vollkommen walgenfdrmig und eben wird, 
des Bohrens werden häufig Heine Waſſeradern H 
diefe aber nur Hein, und vieleicht mit mineralifchen Su 
verunreinigt-find, wird fortgebohrt, bis man in eine 
kommt, die dann auf die Oberfläche der Erde 
Dieß hängt aber von dem Niveau des Urfprunges didfe 
ab, welche, wenn derfelbe fich in einem benachbarten. 
fände, nicht ſelten das Waffer, wie in einem Sprin; 
empor treiben wird. Wenn aber das Niveau der Quelle it 
der Oberfläche des Grundes ift, den man durchbohrt hat, fo 
nicht felten ein bedeutend weiter Brunnen bis zu jenem. 
Hinab gegraben werden, um einen Behälter zu bilden, in 
das Waſſer fließen, und aus welchem es mittelft einer Yun 
heraufgeſchopft werden Fanın, während man in dem erften Zt 
eine immer. von felbft fließende Quelle erhält. Es iſt 
ebenen Gegenden immer zu zweifeln, ob man Waſſer finden 
welches bis am die Oberfläche der Erde oder über diefelbe fü 
kann; wenn dieß aber nicht der Fall ift, wird das Bohren 
außer man wollte daſſelbe des Verſuches wegen anf 
wenig oder gar Feinem Vortheile ſeyn. 
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Um die Schichten rein und unverdorben von Minerai: 
waſſern zu erhalten, wird das Loch bis auf eine bedeutende 
Tiefe mit einer Metallrohre ausgefürrert, die ungefähr um Ein 
Boll enger ald dad Loc) iſt. Diefe Röhren find gewöhnlich” aus 
| ‚San, zuweilen auch aus Bley oder Kupfer, und von gehdris 
Länge. So wie jede Länge derfelben hinabgelaffen wırd, 
wird fie mirtelft einer Schulter gehalten, die auf einer Gabel 

ruht, und dann die zweite Länge daran geldtbet, u. f. f., bis 
die Röhre fo lang als ndthig wird, um alle Seiten= (Lanb-) 
Quellen auszuſchließen und zu hindern, daß keine loje Erde 
sder kein Sand einfallen, und die Röhre verftopfen kann, 








LI. | 
Berbeſſerung im Baue der Anker ***), morauf Ga- 
.. .. muel Stanz Somes, Schiffs⸗Eigenthümer in Brodd 
Street, Rateliff, Middlefeg, fih ein Patent er: 
theilen ließ. 
Ans dem London Journal ofArts Nro. 32. &, 76. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


Dir Verbefferungen im Baue der Anker beftehen darin, 
daß diefe nur eine einzelne Schaufel befommen, die fich um 
‚einen Bolzen, Stift, oder um eine Achfe dreht, fo daß fie, 
fie midgen fallen, wie fie wollen, Grund faffen Finnen. Die 
$orm des eifernen Geftelles, in welchem diefe einzelne Schaus 
fel arbeiter, kann irgend eine der in Zab. VIL, Fig. 18. 19., 
29, 21, dargeftellten ſeyn. 
Fig. 18. zeigt ein dreiekiges Seftell, in welchem die Schaus 
. fell an dem unteren Winkel arbeitet. Fig. 19. ſtellt daſſelbe 
: Son der Seite dar. aa, oder die Seiten, b und c, Strek— 





119) Mehrere Verbefferungen ber Anker findet man befchrieben nnd abges 
bildet: Bd. 9. ©. 308, Bd, Io. ©, 119, 407. Bd, 11. ©, 304. 3. 





a. gefteltt wird/ it Bee, wie in Fig. 


ſtuͤk e anſchlaͤgt. 

Der Patenttraͤger erklaͤrt, daß er ſich auf Feine beſondete 
Form des Geftelles beſchraͤnkt; er zieht aber die Form Fig 
18. vor, indem er ſich überzeugte, daß fie zur Aufnahme der 
Schaufel, die fefter in dem Grunde halten foll, als die der 
gewöhnlichen Anker, ohne das Geil oder den Boden des Schif⸗ 
fes bei feichtem Waſſer beſchaͤdigen zu Fönnen, vorzüglich taugs 
lich ift. Er nimmt bloß die einzelne Schaufel, die von einem 
Bolzen oder Stifte oder. son einer Achſe gehalten wird, al 
feine Erfindung in Anſpruch. 


tich durch das hervorftehende Stüf f, welches Ri —8 End⸗ 
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LIII. 


Jerbefferungen an OrufersPreffen, auf welche Wilh. 
Hope, Lifengießer zu Tebburgh, in the County 
of Roxburgh, North⸗ Britain, fi ſich am 18. Maͤrz 
1823 ein Patent geben ließ. 


Aus dem London Journal of Arts. Nro. 32, e. 22, 
„Mir Abbildungen auf Tab. VIL 


). hier vorgeſchlagenen Verbeſſerungen beſtehen in einer 
nen Hebel: Verbindung, die an Stanhope's Druker⸗Preſſe 
gebracht wird 775). Da diefe leztere allgemein bekannt ift, 
hielt der Patents Träger es für überfläffig, diefelbe näher 

. befchreiben, und begnägt ſich bloß mit Anführung jener 
heile, bie er verändert oder zugefezt bat. 

‚Sig. 15. ift ein Grundriß oder eine horizontale Anficht 
3 Preſſe: die fchraffirten Theile find diejenigen, die er als 
me Verbefferung betrachtet. a a find die eifernen Füße der 
reſſe, b die Platte mit dem Tiſche und den Lettern⸗For⸗ 
es unter demfelben, welche in der Preffe auf die gewöhnliche 
zeiſe mittelft der Kurbel c ıc. aus⸗ und einläuft. d, ift der 
andgriff der Preffe, der an dem kurzen Arme oder Hebel e 
feftige ift, welcher fi) um einen Zapfen an dem Fuße a 
echt. Lift eine an dem Arme e mittelft eines Gelenkes 
feftigte Verbindungs⸗ Stange. Diefe Stange iſt, nach dem 
mbhnlichen Baue der Stanhope’fchen Preffe, mit einem ats 
een kurzen Arme oder Hebel verbunden, der an der Mittels 
hraube oder dem Bolzen in dem Preßgelenfe befeſtigt ift. 

In der Verbeſſerung ift diefe Stange f, mittelft eines 
helenkes mit einem Arme des Gabel: Hebeld g, verbunden, - 
der ſich um einen walzenfdrmigen Zapfen an dem Fuße a, als 
um feinen. Stüzpunct, dreht. . Der andere Arm dieſes Gabels 
Hebels iſt mittelſt eines Zapfens mit dem Ruͤken der Verbins 
Vangds Stange h verbunden, bie in einen kurzen Arm i eins 








29) Polyt. Journal Br, 7. &. 378. D, 
diagler's polyt, Journal B. XII. def. da 
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52%, 
gelentt if, ver von dem Preßs Bolzen ausläuft, Die 


beſteht hei in ‚einer meuen —— we 
* 


en Kraft erhalten wird, De 
+ Die Figur ſtellt die Theile - "ben ef. in der. Mahe 
ai die ftarf punctirten — 
dieſe Hebel — und die Lage 


Thätigkeit find fehen 
träger,,.„baß ich’ diefe wohl bekannte — 
‚ner unendlichen Kraft- nahe kommt, bei meiner neuen 


dung diefer Thelle zwei Mahl in Thätigfeit bringe, 1 
es an der Stanhope ſchen Preſſe nur ein’ 
erhalte — — große neue Kraft 


ſerten Preſſe wicht angewendet, Hondern an ihre St 
zwei ſchiefe Flächen, und’ um die Weiſe zu zeigen, 
fammen geſezten Hebel angewendet werden, am den 
zubringen;, werben Fig. 16. und’, hier aufgeführt, ö | 
zeigt den kurzen Arın e, wie er an dem Bolzen der Preſſe KR 
befeftigt iſt. Der obere Theil diefes Bolzens dreht fich in eis 
nem Einfaze in dem Querſtuͤke oder Kopfe der Preffe 1; ber uns 
tere dreht ſich in dem Ausfchnirte des Schieberd (Fig. 17.), der 
auf die Platte drüft, und auf die gewöhnliche Weife damit ver- 
bunden iſt. Zwei Stüfe kreisformiger ſchiefer Flächen find an 
dem unteren Theile des Bolzens, Fig. 16. angebracht, und zwei 
andere Theile correfpondirender Freisfdrmiger fehiefer Flächen 
befinden ſich an dem oberen Theile des Ausfchnittes des Schie⸗ 
bers Fig. 17, fo daß, wie der Bolzen, mittelft des oben ber 
fchriebenen Hebelwerkes, ſich umdreht, die Wirfung der fehler 
fen Flächen den Raum zwifchen dem Haupte der Preffe und der ı 
Platte verlängert, und dadurch den Druk hervorbringt. Diefe 
Theile find indeſſen nicht Erfindung des Patentträgers, und 
er nimmt bloß die neue Berbindungs - Stange, den gekruͤmm⸗ 
ten Hebel und die Art denfelben fo anzubringen, daß auf die 
hier gejeigte Weife eine verhälmißmäßige Vermehrung der Kraft 
der Preſſe und Leichtigkeit in der Behandlung ‚verfelben ent⸗ 
ſteht, als kin Recht in Anſpruch. Ber zur 
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LIV. 


Verbeſſerung an dem Baue der Wagengabel und in 

| ber Art, diefelbe am zweiräderigen Fuhrwerken ans 

zubringen, worauf Thomas Fuller, Kutfehenmas 

or her zu Bath, Sommerfetfhiere, fih den 18, Hor⸗ 
sung 1823 ein Patent geben ließ, 


| Aus dem London Journal of Arts, Geptember 1823. ©, 113, 
Mit Abbildungen auf Tab. VIL 


D. Zwek bei dieſer Erfindung iſt, die unangenehme ſchau⸗ 
kelnde Bewegung, gewdhnlich Kniebrecher (knee- motion) 
genannt, ‚welcher Kutſchen mit einem Pferde ausgeſezt find, 
und die durch das Aufheben des Pferdes bei dem SFortfchreiten 
deffelben hervorgebracht wird, zu befeitigen. Die Verbeſſerung 
beruht auf zwei Puncten, wovon der erfie den Bau der Gabel, . 
ber zweite die Befeſtigung derfelben an einem zmeirdderigen 
Suhrwerfe betrifft. Bei den gemdhnlichen einfpännigen Fuhr⸗ 
werlen mit'zwei Raͤdern ift die Gabel ein Hebel-Paar, das ims 
merdar auf und nieder fchaufelt, und auf der Achſe, als auf 
feinem Stuͤzpuncte ruht, folglich dem Vordertheile des Fuhr⸗ 
werkes jene unangenehme Bewegung gibt, von welcher wir ſpra⸗ 
chen. Dieſer Wirkung wird an dieſem verbeſſerten Fuhrwerke 
dadurch vorgebeugt, daß der hintere Theil der Gabel elaſtiſch 
gemacht, und daß fie an dein Zugſcheite mittelſt Zapfen-Baͤn⸗ 
E bern befeftige wird, auf welchen Zapfen, (ſtatt auf der Achfe) 
die Gabel fchauikelt, und daher die von dem Pferde herrührende 
Bewegung auf und nieder dem elaſtiſchen Theile der Gabel vor 
dem Zugfcheite mittheilt, während der Körper der Kutſche, der 
ver dem Stäzpuncte und hinter Dem Ende der elaftifchen Gabel 
hängt, ber ſchaukelnden Bewegung berfelben entgeht, und Feine 
| * erleidet als jene, die der gewoͤhnlichen Elafticität der de⸗ 
dern zugeſchrieben iſt. 

Fig. 35. zeige ein ſolches zweiraͤderiges Fuhrwerk, Gig ges 
naunt, von der Seite. a, iſt die gewöhnliche Gabel; b eine 
Fortſezung derfelben , die elaflifch gemacht wurde; c das Bands 

21 * 
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Gelent, ober der Stihpunet; auf welchem die Gabel fehautet- 
Diefes Bandgelent if deutlicher und * Sig. Ö 
im werdurchfehnitte in ig. 37. da 
ee, als abgefehnitten, —— iſt. Im 
ſchultte iſt A, das Zugſcheit, auf welchem der Buͤgel e, 
eities Schrauben ⸗ Volzens oder auf andere MWeife ati ber’ 
befeſtigt iſt. Der obere Theil des Bandes iſt an ber Gabel 
telft Schrauben oder auf eine. andere Weiſe befeftiat, un 
die Augen in dem Bügel ‚gehen Stifte, wie in dem Ban 
verbinden fie mit enander. 

Aus Fig. 55. iſt einleuchtend, daß wenn das de 
Vorderen Theil der Gabel a hebt, der hintere Theil b nie 
gedrilft. wird, denn der mittlere wird durch den Si 
gehalten; und auf eine ähnliche Weife wird, wenn d 
Theil a niedergedrlft wird, der Gintere oder elaftifche heiih 
fich Heben. Das gewöhnliche, an den Hinterbälken oder an 
Feder £ angebrachte, Band ſtuͤzt das Ende der Gabel b, 
auf dleſe Weife wird mittelft des Bandgefüges oder der Size e 
die ſchaulelnde Bewegung der Gabel vermieden. 

An dem hinteren Theile des Fuhrwerfes muß eine Querfe⸗ 
der angebracht werden, an welcher*die Enden der elaſtiſchen Ga: 
bel h befeftige werden muͤſſen: auch ein Hinterballen kann hie⸗ 
zu dienen, eine Feder ift aber befier. Der Patentttaͤger ſchlaͤgt 
vor, die Gabel aus Lanzenholz (lancewood) zu verfertigen, das 
dadurch biegfamer gemacht wird, daß es von dem Stuͤzpuncte ® 
aus bis zu dem Hintertheile inimer mehr und mehr. fpizig zu⸗ 
läuft; jedes andere ſchikliche Materiale kann aber eben ſe 
dazu gebraucht werden. N 

Ein ſolches Gig kann mit eeichtigkelt in ein’ mweiſpandigr⸗ 
Cabriolet (curricle) verwandelt werden, indem die Gabel durch 
Ansziehung der :Schraubens Zapfen und der Bolzen aus dem 
Hintergeftelle leicht abgendmmen und dafür eine Deichfel mittelſt 
zweier Vertiefungen in dem Mittelpuncte, und den Dritteln für- 
zwei Pferde an den Bändern c leicht eingefezt werden Tann. 
Diefe Bequemlichkeit hat man bisher nur durch Vermehrung der! 
Laſt und Entftelung des Wagens erhalten konnen, welche beide 
Nachtheile nun wegfallen. Das Pferd geht uͤberdieß noch leich⸗ 
ter in einer folchen Gabel, indem diefelbe durch ine Elaſticitaͤt 
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117" Bewegungen des Pferdes nachgibt, und nicht fo- leicht 


bricht, wie die gewöhnlichen Gabeln. 
Solche Fahrwerke Tönnen auch Feicht bei Verfendung ges 
palt werben, indem Kaſten und Federn in eine Kifte gepakt, 


. mb. die Babel an irgend einem Winkel des Schiffes aufbe⸗ 
wahre werben fann. Man kann aud) Spargabeln anbringen,. 


die ſich für irgend ein Zavorits Pferd unter der Höhe des ges 


. wöhnlich in den Gig gefpannten gebrauchen laſſen, und flatt 


dee gewähnlichen Gabeln eingefezt werden. Die elaftifchen: 


: Dintertbeile der Gabel und die Bandgelente, wie fie oben bes. 
ſchrieben wurden, nimmt der Patentträger als fein Recht in. 





LV. 
Ueber Parker's Lampe. 


Mit Abbildungen auf Tab. VII. 


An den Herausgeber. 


| D. Lampe, die Sie in Ihrem Journale (Jun. S. 292, in 


dieſem polytechn. Journ. S. 99) bekannt machten, und auf 


welche Hr. Parker ſich ein Patent geben ließ, iſt nur eine 


Abänderung der Ratifchen Lampe, bie Baron Edelcrang ſchon 
vor 20 Jahren erfunden hat, und. wovon bie Society of Arts 


in ihrer Sammlung eln Exemplar befizt. 


„Es iſt merkwuͤrdig, daß fomohl Sie, als auch der Her⸗ 


gusgeber bed Journal of. the royal Institution, dieſe Lampe 


durch den: Druf der darauf liegenden Atmoss 


phare wirkend beichrieben, was nicht der Fall iſt; denn 


fie wirkt bloß. durch das Gleichgewicht zwifchen Quekfilber und 
Oehl; ift eines dieſer beiven ſchwerer, fo wird entmeder das 
Oehl oben bei dem Brenner auögetrieben, oder dad Quekfilber 
mten. an ben Seiten des unteren Gefaͤßes.“ 


I km. London Journal of Arts, Rro, 32. ©. 80. (Im Auszuge). | 
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macht, bis bie Kammer und die auffteigende Säule gefüllt 


find, wo daun das Dehl 15 Mahl höher-über feiner Baſis, 


ii 0 0, ald dad Nuelfilber. über eben diefe Linie ſtehen wird, 


Nun. wird der obere Theil der Lampe und der. Brenner 
angebracht, und ein binlängliches Gewicht auf den beweglichen 
Kolinder gelegt, um dieſen niederfinfen zu machen, und da6 
Dehl zu dem Brenner hinaufzu treiben. Menn eines überfließe; 
fo. fällt es in dad Gefäß g, und kann mittelft eines Hahnes 
abgelafien werden. Diefed Auftreiben des Dehles zu dem 
Brenner gefchieht in Parker's Lampe dadurch, daß die Buͤchſe 


bes beweglichen Cylinders mit einem Gewichte beſchwert wird; 


in Edelcrautz's Lampe gefchieht dieß mittelft einer befchwers 


: tea Pyramide oder eines Schaftes, ff, welcher den oberen 


Theil - der Lampe genau wie ein Gafometer niederdräft: je 
Böher der „Brenner auf der auffteigenden Säule oben fteht, 


- do mehr Gewicht iſt noͤthig, um das Oehl aufzutreiben. 


So wie dad Oehl verzehrt wird, bleibt die Höhe der Oehlſaͤule 


- gerglichen mit jener der Queffilberfänle, durch welche es gehos 


ben wird, immer wie 15: 1, und die Luft in Parker's 
Suftgefäß hat nichts mit der Operation zu thun. 


Da ich nun erwiefen habe, daß der Grundfaz, nad) wels 
dem beide Lampen gebaut find, einer und derfelbe ift, obs» 
fhen an dem Mechanismus berfelben einige leichte Veraͤnde⸗ 
rungen vorgenommen wurden, will id) mir noch ein paar Bes 
merfungen über die refpectiven Vorzüge erlauben, die von jes 
nen Weränderungen abhängen. Parker's Lampe hat den 
Gylinder a a viel höher, und dad Dehl mehr unten, was 
allerdings ein Vortheil iſt; beide Lampen haben aber den 
Fehler, daß. das Oehl uͤberfließt, und in das an dem bewegli⸗ 
chen Cylinder angebrachte Gefaͤß faͤllt. Denn wenn der Druk 
hinlaͤnglich ſtark iſt, um das Oehl oben auszutreiben, wird je⸗ 


der niederfallende Tropfen dieſe Kraft vermehren, und iſt er 


nicht ſtark genug, fo wird: dad Oehl nicht zu dem Brenner 
hinauffteigen. Es wird den Dienftleuten äußerft ſchwer wers 
den, eine fo delikate Stellung der Lampen mit der ndthigen 
Genauigkeit zu beforgen, und die mindefte Erfchätterung der 
Lampe wird die Slamme zittern machen. Diefe Nachtheile find 
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"ber Einfilhrung -biefer Lampe. im —— 
ſie iſt, und werden auch fortan den allgemeiner 
ſelben hindern: ließen ſich dieſe Schwierigkeiten Heben; 
„eine ſolche Erfindung gewiß, nit 20 Jahre lang 

— hin 35, 





LVI. 
Deere Waſchmaſchine zum Wolhen 


und Sollen Beuge, fowohl in ganzen S 
"au Kleidern ac, verarbeitet, worauf * 
Kaufmann in Old⸗ Braad ⸗ſtreet, Yu 
London, fi) am 20. Jäner 1823. 
theilen ließ. rs 
Aus dem London Journal of Arts and Sciences. Gept. 1923, S. 116, 
Mit Abbildungen auf Tab, VII. 





D. Patents Träger bemerkt, daß das ſchon fo Iang bei ben 
Zaͤrbern und: Drufern gewöhnliche Waſch⸗Rad einige Aehn⸗ 
lichkeit mit feiner Mafchine Hat, daß aber leztere viele Vorzüge 
vor dem erfieren, und vor jeder anderen bisher gebräuchlichen 
Waſchmaſchine beſizt, mag diefe übrigens zur Reinigung: ganjes 
Stuͤke, oder bloß zum Wafchen einiger Kleidungds Stüfe bes 
ſtimmt feyn. Seine Mafchine ſcheint vorzüglich für leztere bes 
sechnet, und der Herausgeber des London= Journals verfichert, 
durch [feine eigene Beobachtung beflätigen zu Tonnen, daß fie 
diefen Zwek vollkommen erreicht. Sie befteht aus einem ekigen 
dampfdichten Gefäße. oder Kaften, in welchem ſich ein walzens 
förmiges Faß dreht, das aus lauter Rippen gebildet iſt, die 
offene Zwiſchenraͤume zwiſchen fich laſſen. Ju diefed Faß wers 
dem die Kleidungs⸗Stuͤke gerhan, und mittelft einer Röhre wird 
aus einem Kefel Dampf. dahin geleitet, der die Waͤſche durch⸗ 


wird 
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y Ringt. So mie nun das Faß gedreht wird, taucht die Waſche 
in warmes Waſſer oder in eine alkaliſche Aufldfung unten au 


dem Boden bed Kaftens, woburd) fie vollfommen gemafchen, 
wed von allen Unreinigfeiten und von allem Schmuze gefäubert 


ig. 33 ‚zeigt diefe Mafchine von außen von einem Ende 
gefehen. - Fig. 39 ift ein Längen- Durchfchnitt des Kaftens und 


des Geftelles, wodurch man zugleich dad Faß in demfelben wahrs 


nehmen kann. Fig. 40 iſt ein Querdurchfchnitt des Kaftens und 


m” Faſſes in der Mitte derfelben nach der Richtung von Fig. 
: 38.  Diefelben Gegenftände werden überall mit denfelben Buchs 
. Haben bezeichnet. . aa ift das gefchloffene Gefäß oder die dampf⸗ 


dichte Kifte, die von einem hölzernen Geftelle getragen wir. 
hit der ſich drebende Cylinder oder das Faß, deffen Um⸗ 


: fang von Rippen oder Stäben aus Holz oder Metall gebils 
det wird. Diefes Faß wird durch Querfläbe oder Leiſten in 
mehrere Wbtheilungen untergetheilt, wie Fig. 40 im Durchs 


ſchnitte zeigt. Die Kleivunge:Stüfe, oder die ganzen Stüfe 


. Bengeö werben durch die Deffnungen an dem Ende des Faſſes, 


die in. Sig. 38 durch punctirte Linien augedeutet find, und zu 


weichen man mittelft des Thürchens c gelangen kann, in die 


serfchiedenen Abtheilungen gebracht. d ift eine Röhre mit 
Gperrhähnen, durch welche Dampf, heißes Waſſer, kaltes Was 


fer oder irgend eine Aufldfung in dad Innere des Gefäßes ein⸗ 


gelaflen werden Fann. 

Rachdem nun das Faß mit den Artifeln, welche gewafchen 
werben follen, gefüllt und der Kaſten dampfdicht geſchloſſen if, 
wird ein Hahn der Röhre d gedffuet, und eine gehörige Menge 
allalifcher Auflöfung in die innere Röhre. e gelaffen, welche 


oben längs dem dampfdichten Kaften binläuft, und aus wels. 


cher fie in Form eines Regens über das Faß und die in dems 


ſelben enthaltenen Gegenftände herabtröpfelt. 


‚Nachdem die gehörige Menge Alkali auf diefe Weiſe einges 
laffen wurde, wird diefer Hahn gefperrt, und der andere geöffnet, 
durch welchen Dampf aus einem Keffel in die Nöhre e einges 
laſſen, und das Innere des Kaftend mit demfelben erfüllt wird, 

Der Cplinder oder dad Faß wird nun durch eine Kurbel, 
oder auf irgend eine andere Weife, durch welche die Achfe mit 


⸗ 


‚la wodutch die Stoffe vollkommen g 
—— "an Sp A min ee Hahn aan, 


des" Drufes- des Dampfes 
— ‚Stoffe, vermehrt oder. bei ber. 
Das angewendete Alkali kann aufbewahrt und zu 
brauche abgeraucht und die Waͤrme des Dampfes 
Nöhren in die Trokenſtuben geleitet werden. 

Da ein Dampfdruf von 1—2 Pfund auf den — 
hinreicht, fo fan der Dampf-Apparat einer gewöhnlichen Dampfe 
Küche hier benäzt werden, und wenn diefer Apparat 3 Qua⸗ 
drarfuß beträgt, fo Ift er noch tragbar genug, um aus ber Küche: 
zur Wafh-Mafchine und von diefer wieder zuruͤk in Biete 
getragen werden zu koͤnnen 379), R 








216) Zu der Anwendung biefer ſinnreichen und verläßfirhen Wafchmethode 
werben wir es in Deutfchland in biefem Jahrhundert nicht bringen) 
"ie müffen uns fehon gluͤklich ſchaͤzen, wenn das im vorigen Befte: 
S. 354 angegebene, äußert einfache Verfahren , die-Beuge zu reinigen, 
ohne daB ſolche gerieben werden müffen, mit Erfparung von Zeit, 
Seife und Arbeitslohn bei unferen Hausfrauen Eingang findet, D. 
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LVII. 


npoſi ĩtiontz Paſt oder Fluͤſſigkeit, zur Verbeſſerung 
und Färbung der Spizen und Neze und aller ande: 
ren Manufacturen aus Flachs, Baunmvolle, Tolle, 
‚Seide ober irgend einer anderen thierifchen und ve⸗ 
getabiliſchen Subftanz, dieſelben mögen Löcher und 
Zwiſchenraͤume befizen, oder offen oder gefchloffen, 
ober auf irgend eine Weiſe verfertigt feyn, die man’ 
auch zu dein Auffangen, Puzen und Färben derſelben 
brauchen kann, und worauf fih Thom. Wikham, 
Spizen⸗Manufacturiſt aus der Stadt und Grafs 
ſchaft Nottingham, am 24. März 1833 ein Pas. 
tent ertheilen ließ. 


dein London Journal of Arts and Sciences. Gept, 1823. ©, 124, 
Mit Abbildungen auf Tab. VIL. 


Vie Eompofitionss Pafte liefert die unter bem Namen 
snzbfifher Grund (french Foundation) befannten Ars 
{, und wird auf folgende Weife bereitet. Man nimmt von 
u befien, gemahlenen und fein durchgefiebten, Reis, 4 Pfund, 
iBen geftoßenen und burchgefiebten Zuferfandel, 16 Loth; 
zuͤlverte indianifche Pfeilfraut: Wurzel (arrow-root), 16 Loth 
7); Spermacet, 4 Loth. Diefe Ingredienzen werden mit 
ander gemifcht, und mit 4 Galonnen Wafler zu einem 
chleime angemacht; hierauf wird die ganze Mifchung unter 
tem Umrühren eine halbe Stunde lang gekocht, wodurch die 
afte entfleht, durch welche diefer franzdf iſche Grund ge⸗ 
Idet wird. 

Der Spiz oder das Nez, aus Leinen, Baumwolle, Seide 
der aus irgend einem anderen Stoffe, wird, ehe die Pafte aufs 





m) Statt ber 4 Pfund Reis und der 16 Loth indianifcher Pfeil: Wurzeln 
geben 1 Pfund fein geftoßene Saleps Wurzeln einen beffern Grfolg 





. 
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ber die Paſte dazwiſchen troken werden, wenn ber franzdſi⸗ 
de Grund’ fih bilden fol. Man Tann Farbe in biefelbe 
han, um den Spizen irgend einen Teint zu geben 778) umd 
Be Paſte kann, wenn fie zu dik feyn follte, mit Walfer vers 
dannt werden; nur muß man ſie jedes Mahl friſch kochen, 
Te man neues Waſſer zuſezt 119),. 
03 Mae wird bemerken, daß die Oberflaͤche des Paſten⸗Wal⸗ 
ar gefrimmt-ift, was für dad Nachgeben des Fabrikates, 
wachdem dieſes genezt wurde, berechnet ift; wollte man eine 
ade, vollkommen cylindriſche Walze, fo müßte ein Trag⸗ 
ih unter dem Fabrikate angebracht werden, der auf den Ins 
weren Kanten der Seitenleiften ruhen koͤnnte, in welchem Falle 
WW raihfam wäre, Drehefndpfe unter dem Tragbrette anzu⸗ 
hingen, wodurch daffelbe vor der Operation an das Fabrikat 
Sinhäfgehoben‘, und nach derfelben wieder herabgelaffen. werden 
Ban. Doch diefes Verfahren fcheint nicht fo su, als die ges 
mie Walze. 


Bl ? u “ t 
. 
. 








“ LVIL, - ' 
Ucher verebelten ungariſchen Saflor (Aores carthami Prey- 
u  siane) und defjen vortheilbafte Anwendung in ber, 
Baummwollen⸗, Leinen- und Geidenfärberei, Won 
Dr. Wilhelm Heinrich v. Kurrer. F 





Sum Mohamed Aly, Viceldulg von Aegypten, fi ſich den 
allinhandel der aegyptiſchen Saflorerzeugung ausſchließlich vor⸗ 
behalten, und uͤberdieß einige mißrathene Ernten dieſes Natur⸗ 
Product im Handel verringerten, flieg der Preis deſſelben in 
anferem beutfchen Baterlande zu einer übernatürlichen Höhe. 
Diefe Preiserhöhung wurde feit einigen Jahren in Deutſch⸗ 





28) Für eine bläuliche Nüance, Keublau oder einige Gran aus ber ſchwe⸗ 
felfauren Auftöfung gefällten Indig; für roth, mit Waſſer möglichft 
fein abgeriebenes Saflorroth (röuge vegetal); für gelb Gummi Buttä 
u. ſ. w. D. 

219) Died Aufwaͤrmen ift bei Anwendung ber Salepwurzeln aicht noͤthig. D. 


theile dar, als man dur 
gut zu erzielen vermochte Anders verhielt es fi) 


durch.eine doppelte ja dreifache, Preiserhöhung des Rose *53* 
tal, wodurch der Manufakturiſt dieſem koſtſpieligen Fabrikate ents 
ſagen, und feine Zuflucht wieder zu geringern Saflotgattungen 
zu nehmen gezwungen ward. 

Auf · den Grundfaz geftüzt, daß die Gute des orientaliſchen 
Saflors mehr in der Zubereitung, als in der Natur der Pflanze 
felbft zu fuchen fey, indem da& rothe Pigment in dem orientes 
liſchen, ſpaniſchen, italieniſchen, ungariſchen und. deutſchen Cẽf⸗ 
Kor in qualitativer Hinſicht ſtets analog, ünd nut im qualnati⸗ 
sen Verhaͤltniſſe weſentlich verſchieden iſt, 72T): war es dem Gtoß⸗ 








126) Vergleiche: über Datſtellung des Carthamin; Verhalten beffelben ge: 
gen chemiſche Agentien und Anwendung in. den techniſchen Bewerben, 
von W. H. v. Kurret im Zten Bande biefed Journals: S. 303 — 326- 


2) ra den, Saflor und defſen Anwendung in der Druk- und Zärber 
Zunft, befindet ſich eine vollftändige Abhandlung von mit, in Ding: 
lers neuem Journal für bie Druk⸗, Bärbes und Bleihkunft, aten Band 
- ©. 355 — 396. Augsburg und Leipzig in der von Jeniſch⸗ und Star 
sefgen. Buchhandlung, Diefe Abhandlung, mit“ Zuziehung de über 


1} 
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vandler, Herrn Joſeph Andreas Preys zu Peſt in Ungarn, ges 
Aungen, den inländifchen Saflor durch eine fehr zwekmaͤßige Zu⸗ 
cdhereitung nicht nur dem beßten alexandxiniſchen Saflor gleich zu 
ſezen ſondern noch an Ausgiebigkeit an rothen Faͤrbeſtoff be⸗ 
beutend zu übertreffen, das er unter der. Benennung flores car- 
- thami Preysiana in den Handel brachte 122), 

. Um mich von.dem Verhalten dieſes veredelten ungariſchen 
„Metarproducis zu ben feinften orientalifchen und roͤmiſchen Sor⸗ 
- ts in der Anwendung der Baumwollen s Zärberei zu überzeugen, 
aternahm ich eine Reihe vergleichender Verſuche deren m Reſe— 
ats folgende ſind. 

serie nn..s A) Aeußerliches Anſehen. Barbe. 

| Die flores carthami Preysiana find ſchon ponceauroth, die 
VYrina Sorte des orientalifchen Saflors iſt dagegen heller und 
wisgelben Bluͤthen untermiſcht. Die beßte roͤmiſche Corte, iſt 
hedanlich roth von Farbe. Die Farbe des neuen Products zeich⸗ 
net ſich demnach im Aeußern ſchon vortheilhafter vor den ande⸗ 
ten Saflorſorten aus. 


Ausziehung des gelben in Waſſer auffösbaren Pigmente, 

‚Die Ausſcheidung des gelben Pigments der vorher in glei: 
her Temperatur gut abgetrofneten Saflorforten gefchah auf die 
gewöhnliche Art, vermittelt wiederholtem forgfältigen Auswa⸗ 
{hen und Treten in feinen Beuteln in fließendem Waſſer. Die 
vom gelben Färbeftoff vollklommen befreiten Saflorblumen wurden 
bieranf in einer gleichen Temperatur getrofnet, und gaben fols 
gende Gewichtsreſultate: 

* ‚* Pfund der angewenbeten flores carıhami Preysiana- wogen 
Zu 2Pf. 28 Loth. Wertuft ı Pf. 4 Loth. 

es. aegyptiſcher Saflor, Prima Sorte 2 Pf. 12 Loth. Verluſt ı Pf. zo Loth, 
49f. römischer Saflor 1Pf. 28 Loth. Verluſt 3 Pf, 4 Loth. 


Earthamin im zten Bande diefes polytechnifchen Journals, beleuchtet 
ben fraglichen Gegenftand von allen Selten. Ich beziehe mich daher 
in biefer Abhandlung ftets auf jene Arbeiten, um nicht in Wiederholun⸗ 
gen und Weitlaͤufigkeiten zu fallen, A. b. V. 

229) Sommiffions »Lager des verebelten Saflors halten in Augsburg die 
Herren Jacob Hillenbrand's Erben; in Leipzig Hammer und Schmidt ; 
in Wien Benvenuti und Comp. Die naͤher gelegenen Abnehmer, koͤn⸗ 
nen fich auch direft an die Großhandlung J. A. Preys in Pet wen, 
den, wo ſtets beträchtliche Vorraͤthe lagern, A. d, B. 


a 0) hg ber 
— ——— 
Loth) 


niſche Prima Sorte behänptet der Saflr dei 
Vortheil von 40 — 45 Procent 723), 

Bon der mit den. drei verfchiedenen Sorten hochroſa gefaͤrb⸗ 
ten Baumwollenwaare wurden zum gegenfeitigen Vergleiche der 








125) Herr Johann Schuſter, Profeſſor ber Chemle an ber koͤnigl. ung. 
Univerfität, unterſuchte im vorigen Jahre den Saflor auf den Gehalt 
"an rothen Pigment, - Das Ergebniß feiner Verſuche war folgendes: 
atens, acht Loth des ihm von Zrieft zugelommenen alexandriniſchen 
Saſtots "gaben ein Quent feften rothen Faͤrbeſtoff, der, auf Baums 
wollenzeug aufgetragen, nur fehr blaßroth färbtes auf Seide angewen⸗ 
dab, zelgte ſich Außerft wenig Färbung; 2tens, acht Loth des Preyds. 
ſchen, auf gleiche Art „behandelt, gaben vier Quent ober ein, Loth fer 
ſten Barbeftoff, der auf Baummollenzeug aufgetragen ein ſehr gefäte 

tigtes Roth faͤrbte. Auf Seide erfchien die datbe blaß und hochroſa 
bis ind ſchoͤnſte Incarnat. 

Rad) dieſer unterſuchung zeigte der veredelte E nor eine Grgiebige 
keit an rothem Pigment, welche den alexandriniſchen bis viexmal 
übertrifft. In dieſem, durch Oerrn Profeffge Schuſter angegebenen, 
Verpättnig ſcheint ein- Zestfum.gu liegen, indem ich nad fpätem 
Vergieichsarbeiten im: Großen den Saflor des Herrn Preys von bops 
pelter Kärbeftoffergiebigkeit gegen —— Primo Saite gefunden 
habe. A. d. B. — 
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JFarbe fchmale Streifen unter ausgeſchnittenes dunkelgraues Pas 
pler gelegt, und gegeneinander verglichen, und in Hinſicht der 
Nauance zu einander ganz Übereinflimmend gefunden. 

Henn man den Gewicdhtöverluft zwifchen dem veredelten 
ungärifchen und dem feinen orientalifchen Saflor durch Verſuch 
B) in Eonfideration zieht, follte man geneigt werben zu glau⸗ 
ben, daß beide Sorten nicht fo different hinfichtlich ihres Ges 
halts an rothem Pigment von einander abſtechen und dach iſt 
8 fo, wie Verſuch C) deutlich beweist. 

D) Amwenbung des. veredelten ungariſchen Soflors in der Baumwollensgärs 
berei, Verbrauch deffelben für Garthantln = Bereitung. 

Bermdge feines reichen Gehalts an rothem Pigment eigs 
aet fich dieſer Saflor ganz vortheilhaft für dad Färben der 
‚ Bewawollens Kabrifate fo wie zur Bereitung des Garthamin, 
Wr verweifen den Lefer über die Art und. Weife der Färberei 
anf die in den Anmerkungen bezeichnete ausführliche Abhands 
Inngen dieſer Gegenftände. Beſondere vergleichende Werfuche 
gaben auf Seide und Leinen gleich vortheilhafte Refultate "2*), 








LIX. 
Unterfuchuugen über die weinige Gäprung. Won C. Julia 
Fontenelle, Profeffor der mediciniſchen Chemie, 
us dem Journal de Pharmacie, Rro. 9. 1823. 









D. weinige Gaͤhrung war ſeit undenklichen Zelten unerfahr⸗ 
nen Händen uͤberlaſſen, welche, geleitet durch blindes Herkom⸗ 





2) Die von mir mit dem Saflor des Hrn. Preys angeſtellten Verſuche und 
beren Anwendung in der Baumwollenfärbetet lieferten diefelben Reſule⸗ 
tate, Verſuche bie ich damit in einer Geldenfärberet. veranlaßte, ‚gas - 

ben auf Seide bie verſchiedenſten Barbenntansen, welche ben mit 

dem feinften Carthamin gleichzeitlich erzeugten Farben ganz gleich Far 
Bien. Das Product des Hrn, Preys verdient deninach von Eeiten 
der H rn. Färbereibeflzer alle Beachtung. D. | 

. Risgters polye. Journal 3. XII. Geil, 3, ‚22 
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men, weit entfernt die Producte‘ derfelben zu vervofffonmmen 
zu fuchen, vielmehr dahin zu arbeiten fchienen, fie fchlechter J 
machen. Vergebens verſuchten es einige gute n 


den phyſiſchen Wiſſenſchaften gebothen wuͤrden; er Se 
drian behielt die Oberhand, und die Rathſchlaͤge der P 
Ta Plombarie, Rozier und eine Menge anderer 
gen wurden nicht gehört. Als gegen das Ende des, 
Jahrhunderts die Chemie, indem fie ſich von den ph 
ceutifchen Feffeln befreite, eine Wiffenfchaft wurde, wei 
nahe alle Künfte umfaßte, wollten mehrere Gelehrte 
benuͤzen, um die Oränzen der. Denologle zu erweitern, 
Stalien gab Fabroni die erſte Veranlaſſung hierzu, 
es Porta früher in Neapel that; in Frankreich trug, 
eiete royale des Sciences zw Montpellier einftimmig 
den Generalftasten von Languedoc, durdy die Preisfrag 
fie im Jahre 1788 in diefer Hinficht ausfchrieb, fe 

bei. Diefer Preisausfchreibung verdanken wir die geht 


des Preifes noch wuͤrdiger gewefen wäre, Seit diefer Zeit 

ſchaͤftigten ſich die HHrn. Mourgues, Chaptal 

dolo, Parmentier, Gervais, Aſtier, Her pi 

mit mehr oder weniger Erfolge mit demfelben € 

geachtet der. zahlreichen Unterfuchungen diefer Männer 

die Geſchichte der weinigen Gaͤhrung nichts weniger * 

dig; eine große Menge von Erfahrungen bewies, daß 

Laten auszufuͤllen übrig find. Da noch Niemand dem 

Geiftigfeit der Weine unterfucht hat, welche man auf 

Boden von verſchiedenen Nebenforten von gleichem Q 

ſo glaubte ich meine Aufmerkfamfeit anf dieſen Geg 

den zu muͤſſen, um jene Arten ausfindig zu machen, 

fowohl wegen der Menge der Früchte als auch zur. 

von Tiſchweinen und zur Bereitung von Brantwein am 9ı , 

hafteften ift- Dabei befolgte ich folgendes Verfahren: 
itend, nahm ich das fpecififche Gewicht von mehr ale 

Moftarten. Sch bemerkte, fo gut ich es Fonnte, das 

Neben, und den Weinberg, wenn er EN auf gleichen Boden 

gelegen war. + 
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2tens, nahm ich ebenfall8 das fpecififche Gewicht des Mo⸗ 
ſtes von jeder Rebenart, d. h. von jenen, welche am häufigften 
gebaut werben. 
Z8tens, deftillirte ich die Meine, welche aus allen biefen 
Moſten gewonnen wurden. ge 
atens, fammelte ich die Kohlenfäure,” welche ſich bei der 
BGahrung entwilelte. 
5tend, unterwarf ich ben Moft verfchiedenen Unterfuchuns 
, um die Theorie des Schwefelns des Weines zu ımters 
en. 
Gtens, endlich ftellte ich einige Verfucye an, um mich zu 
Überzeugen, ob die Gegenwart der Luft zur weinigen Gährung 
unnmgaͤnglich noͤthig ift. 
er. $. I. Specifiſches Gewicht der Mofte, 
Die Erfahrungen, welche ich anführen werde, wurben im 
- Sabre 1822, im Canton von Narbonne, Departement de l'Aude 
gemacht, deſſen Weine manchmal beinahe jenen des Rouſſillon 
an Geiftigkeit gleich kommen, und denfelben ald Tifchweine vors 
» jlehen find, ausgenommen die erfteren find ſchon abgelegen; 
‚ in diefem Falle übertreffen fie alle jene des Süden, und fogar 
: jene, welche auf der fpanifchen Seite der Pyrenden gewonnen 
ı werben, wie ich mich im Jahre 1821 zu Barcellona durch vers 
gleichende Unterfuchung an verſchiedenen Drten geernteter Weine 
überzeugte. 
Das Jahr 1822 war fehr trofen, und deffen ungeachtet 
waren die Weine nicht geiftiger, und ich moͤchte fagen, nicht fo 
wie in anderen Jahren. Ich begann meine Arbeit den 13. 
— und waͤhrend der Dauer derſelben betrug die Tempera⸗ 
tar beſtaͤndig 10 — 18° Reaumur. Ich arbeitete mit 300 Ars 
ten Mofte. Ich will mich darauf befchränfen nur 20 derfelben 
anzuführen, welche in verfchiebenen Weinbergen genommen wurs 
den, und deren fpecififhen Gewicht allen jenen gleich ift, bie 
auf ihren reſpectiven Weinbergen eingefammelt worden ſind. 
"36 fand einige notorifche Verſchledenheiten. Alle dieſe Moſte 
wurden vorher filtrirt. | 


22 * 
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Tabelle über die Mpeeifiihe Schwere re el 


J —— Lunes und Boutes 


* 
— 
= 
2 
= 


— 


Be — 


on Quatourge- 
Von Grabit » » 
Julia onde . [Bon Sankt . 
Bor... [Bon Montplaifie 2. 5 
(Bon den Amaratd, Reben 
Bieules .. von beilaͤufig 30 Jahren 


Man ficht aus diefer Tabelle, daß das mittlere ſpecifiſche⸗ 
Gewicht der ſchwaͤchſten Mofte des Gantons von Narbonme 13,5, 
und jenes der ftärkften 16,5 beträgt, ſo daß für dad Jahr 1822 
das Mittel 14,85 war. Ich zweifle, daß die Mofte in irgend 
einem Departement Franfreichd, ausgenommen in jenem ber bſt⸗ 
lichen Pyrenden, fo reich an Zuferftoff find. Eine aͤhnliche Ars 
beit, welche in verfchiedenen Gegenden, in weldyen man Wein 
Baut, vorgenommen würde, wäre um fo nuͤzlicher, als fie die 
Verarlaffung, oder (vieleicht richtiger‘ gefprochen) gute Dates 
tialien zu einer Weinhaus Statiftit Frankreichs geben wuͤrde. 
Die Eigenehämer ſelbſt Eonnten jedes Fahr beildufig die Güte 
kennen lernen, welche ihre Weine haben: follten, wenn fie jaͤhr⸗ 
lich das ſpecifiſche Gewicht ihrer Moſte edlen, und es mit 
einander vergleichen würden. 
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F. H. Specifiſches Gewicht des Moſtes ber vorzüglichften Rebenarten. 
Obwohl man deren bis 24 in unferen Weinbergen zählt, ſo 
kann man bie Varietaͤten, welche bei weitem dem größten Theil 
nnſerer Weinberge ausmachen, doch auf 7 reduciren. Selbſt 
jene, welche man zu Weinen, bie verfahren werden ſollen, baut;. 


‚ betragen nur 3 — 4. Vor kaum einigen 30 Jahren fuchte man 
bie feinen Weine, die Elaretö, die mouffirenden und wenig ges 


färbten Weine. Dieß ift gegenwärtig ein Hauptfehler ; jezt ver⸗ 


* Inge man im Handel ſtark gefärbte Weine (gros vins). Obs 
Sen die erfteren viel angenehmer find, fo kaufen diejenigen,. 


weiche Weine verführen, doch Feine ſolchen. Sie kaufen lieber 


‚de lezteren zu höheren Preifen, weil fie am ihren Beſtim⸗ 
mungsorten durch Zuſaz von Alkohol und Waſſer aus einem. 


Gtukfaſſe (barrique) Wein drei machen koͤnnen, ohne daß die 
Larbe ſchwaͤcher wird, was fie bei dem wenig gefärbten Weis 


won, bie zum Verbrauche an Ort und Stelle und zur Brante 
 weinbereitung beftimmt find, nicht thun Fönnten. Syn den Des 


m. 


partements de l'Aude, de U’Herault und der dftlichen Pyre⸗ 
häen erfezen einige Eigenthuͤmer, weldye Feine fehr gefärbten 


Meine ‚befizen, diefen Mangel durch verfehiedene Zufäze. Sie 


ſczen dem Mofte bei des Gährung gepülverten Gips, Aſche 
von Kalkdfen, und einige andere auch ein chemiſches Praͤpa⸗ 


. rat. zu, welches denfelben eine ſehr gefättigte Farbe gibt, die 
fh erſt nah 4 — 5 Monaten verändert. Um diefe Verfäls 


ſchungsmittel nicht zu vermehren, glaubte ic) das Roecept dazu 


nicht befanne machen zu müffen. 


Bei dem Anpflanzen von Reben fucht man: jezt nicht mehr 


. de Sorten, welche einen koſtbaren Wein geben, fondern, wenn 


— um 


— * 


der Mein zur Deſtillation beſtimmt iſt, diejenigen, welche die 


groͤßte Menge, und wenn er verführt werben fol, folche, wele 
che den. dunkelſten Mein herborbringen. 
- Die T Barietäten, welche im Großen am haͤufigſten ge« 
baut werden, find folgende: 
-4tend, Vitis, uva perampla, acino rotundo nigro, 
dulei,acidoe. Lee Terret. 
Anmerkung. Dieſe Urt iſt fehr ergibig; allein der 
Bein, welchen fie gibt, iſt ein ſehr geringer Wein. Er if 
ſaͤuerlich umd wenig gefärbt, 
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2tens, Vitis‘ pergulana, uyä peramplä, — oblongo, 
duro.etnigro. Le Ribeirene, . 
Anmerkung. Diefe Jar’ ziemlich, — 
derſelben befizt einen ſehr angenehmen Geſchmak 
fich ziemlich lang; der Wein, den fie gibt, iſt ſehr — 
von den Weinkennern ſehr geſchaͤzt. * 
Stens, Vitis’serotina, a inori ; 
bidis, duleissimis. La Blanquette ou Chäre 
Anmerkung. Die Frucht diefer Art / iſt eine en, 
welche ſich am beſten halten. Sie gibt einen weiſſen, 
firenden , und nach den verfihledenen Gegenden mehr oder | 
niger gefchäzten Wein. , +" er 
atens, Vitis, acinis minoribus, erlebe gen g 
Piquepouilgris, 
Anmerkung. Dieß ift die eigiblgfte At. > 
welchen fie gibt, iſt unter denn Namen Vin gris 
iſt trofen, mouſſirend, und ziemlich angenehm. 
Stens, Vitis, acino rotundo, nigro,.suayi sapo 
quepouilnoir. — 7* 
Anmerkung. Sie iſt weniger erglbig, als die vorher⸗ 
gehende; die Beeren find größer; die Kaͤmme weißlich; der 
Wein.gefärbt und geiftig. 
> 6tens, Vitis, acino oblongo, dulei et molli, La C» 
ragnane, J 
Anmerkung. Sehr ergibig; der Wein ſehr ſchwarz; 
aber herb, nicht ſehr angenehm und minder geiſtig als der vor⸗ 
hergehende. 
tens, Vitis, acino nigro, subrotundo, subauttero. Gre- 
nache. 
“ Anmerkung. Eine fehr ergibige Art, die einen Ächwars 
zen, und, folang er jung iſt, fehr milden und geiſtigen Wein gibt. 
Die vier lezten Arten werden am häuffgften gebaut, befons 
ders aber Nro. 5, 6 und 7 zu den flarkgefärbten Weinen; fie 
machen den beften Theil der Weinberge. des Rouffillon aus. 
Ich habe ebenfalls die von Viranoz in Spanien unterfucht, 
welche einen ſehr ſchwarzen Wein geben, der zum Faͤrben ans 
derer Weine fehr gefucht wird, und ich fand, daß ‚die beiden 
lezten Arten beiläufig 3 der Reben ausmachen. Ich will nun 
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bas fpeeififche Gewicht ihres Moftes und die Menge des Alko⸗ 
hols, welche jeder derfelben gab, anführen. Um die Eitate nicht 
3a vermehren, will ich mich darauf befchränfen, nur die Vers 
fuche anzugeben, welche ich mit den. Moften ber HHrn. Enjals. 
sic nnd Julia angeftellt habe. 


Weinberg des Herrn Enjalrie, ben 17. Sept, 8 uhr Abends. 


Alkohol, welchen ich den 
1. Dec. durch Deftils 
lation erhielt, 


MH 


vn 





s 19,5 
2 19,8 


3 
15,8 id. =s7» Ab. s = 19,5 ! 
7 . 9 26 
s 





16,3 id, s8 > . = 20,3 ! 
14,4 id. sırtal.Mrg- ⸗ 20,s 187) 


Meinberg de Hrn. Julia, den 20. Sept. um 9 Uhr Morgens, 
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13, » |20, Sptbr. um 8 Uhr Abends 28ſ1200 zu 19, 
id. ou, id, 20,8 
3 9, Morgens 
9 U. Abends 


7 U. Morgen 
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29) Dieſer Wein war ſehr mild und zeigte o am Oenometer. 


us) Ebenſo. 


7) Diefer Unterſchied kommt daher, weil bie Gaͤhrung des Gemiſches we⸗ 
gen der verſchiedenen Mehge Gaͤhrungeſtoffes viel weiter vorwärts ges 
ſſghritten war, 
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Defilationen'diefer Weine, welche den 10.’ März 
‚wurden, von 100 Theilen, 25 Theile Alkohol gabe 
den verſchledenen Arten folgende Grade beſaßf : 








Wahrſcheinlich war noch nicht aller 
umgewandelt. Diefe Behauptung ſcheint 
‚werben, daß ich, als ich im J. 1804 die zweijaͤ 
Nivefaltes, Peyres Tortes, Stagel und. Banquels, 
Gegenden Rouſſillon's, der Deftillation unterwarf, 25 4 

von 22 Grad erhielt, während ich im Jahre 1821, d. h. 17 Jahre 
fpäter, eine ungleiche Menge von 23,4 Grad bekam. 

Aus den oben angeführten Erfahrungen fieht man, daß alt h 
Mengen von Trauben nicht gleich reich an Zuferftoff find, und“ * 
daß die Gaͤhrung um ſo ſpaͤter eintritt, und nicht nach einigen 
Tagen ſchon beendigt iſt, während andere erſt mach mehreren 
Monaten in Wein verwandelt werden: dieß iſt bei jenen der |, 
Tall, welche fehr reich am Zuferftoff find; man könnte fagen, 
daß dieſes Dasjenige ift, was macht, daß fie fih fo lang hal \, 
tem; auch find diefe Weine füß und liqueurartig, nnd verlieren \ 
diefen Geſchmak nicht ehe, als bis aller Zufer in Alkohol ver | 

1 
| 
| 


— — 


wandelt iſt; fie find dann ſehr geiſtig und werden ſchwer ſauer. 
In Rouſſillon bewahrt man manchmal nicht zugepfropfte Bow 
teillen davon bei 5 Monate lang auf, ohne daß fie die ge 
singfte Veränderung erleiden. Bei der Rundreife, welche Graf 
Berthollet in den oͤſtlichen Pyrenaͤen machte, hatten wir 
Gelegenheit, Wein von Coulliouvre von 21 Jahren zu trinken, 
welcher koͤſtlich war, obfchon er 4 Monate lang nicht verſchloſ⸗ 
fen geweſen, und die Bouteille nur zu 3 voll warı 
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Um einige Beweiſe yon der Verfchiebenheit zu geben, welche 
wiſchen dem Gange der Gährung bei verfchiedenen Moften 
Btatt bat, will ich einige der 20 vorhergehenden Erfahrungen aus 

Der Moft des Hrn. Saure, welcher 14 Grad zeigte, und 
den raten September in Gährung gefest wurde, bedekte dem 
ziſten deſſelben Monates kaum die Kugel. - 


Derfelbe, welcher 133 zeigte, und ben 14ten September 
h Sahrung geſezt wurde, zeigte den Z3iſten 1,3. 

Der Moft des Hru. Julia, oncle, 
—*—z ber ben 20. Sept. in Gaͤhrung geſezt wurde, zeigte der . Octbr. o 


Ribeiren..... iid.. ..... isd. 5 
Yquepouil gris .”. 0 00. id, ve... vo... id. Io 
Blanquette “ [2 [2 ® U) ® ® id. ® [2 “ ® . ® 9 id. 12 
Piquepouil neir( + + > id.  « eo .0.«. id, 8 


Gemifch der Moſte. « Ih oo 0 0 ne ce id 6 


Es gibt Moſte, welche viel mehr Kohlenſaͤure liefern als 
andere , obſchon fie weniger Zukerſtoff enthalten; auch enthalten 
Me Weine, welde aus denfelben entftehen, eine große Menge 
davon, und find daher auch viel leichter, als die anderen. Ich 
unterwarf eine Menge derfelben, welche felbft um 12 Grade 
mehr zeigten, ald die übrigen, der Deftillation, und fie gaben 
dennoch weniger Branntwein. Bel der Weingäprung Fann der 
Wein am Denometer felbft 2 Grad unter O zeigen, ohne daß 
Diefelbe beendigt iſt; weil er dieſe Leichtigkeit von dem Fohlens 
fauren Gaſe haben kann, welches er aufgelöst enthält, und 
welches das Volumen deffelben vermehrt; fo daß die leichteften 
Beine nicht immer am reichften an Alkohol find, indem fie diefe 
Leichtigkeit nicht bloß wegen diefed Körpers, fondern auch wegen 
der Kohlenfäure befizen kͤnnen. Syn diefem Gefichtöpuncte ift 
dad Denometer ein mangelhaftes Inſtrument, welches uns oft 
au Irrthuͤmern fuͤhren kann. 


z. III, Kohlenſoͤure, welche ſich waͤhrend ber Gaͤhrung einiger Moſte ent 
wikelt. 
Ich nahm den osften September 1823 5 Kolben, wovon 
jeder 15 Litre faßte. Im 


* 


dieß geſchah auch ſelbſt an dem Tage, wann ich 


x 
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id. 
id, Grmade, .v. 15 
Ich verſtopfte dieſelben mit. einem guten Korkftöpfel 
—— gläferne Röhre ging» bie in ein Gefäß u 
welches hydrochlorſauren Kalk und hydrochlorſaures Am 
enthielt; das Ganze wurde gut vertittet. Rach 24 
fing die Gährung, an einzutreten; gegen die Mitt 
mwurbe fie lebhafter, bei der Nacht wurde fie 
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Gefäß, in welchem ſich die gaͤhrende Maſſe befand, 
ſchwarz ober weiß gefärbten wollenen Zeuge bedefte, 
die Apparate einen Monat lang in dieſem Zuftande 
wohl während mehr als 12 Tagen Feine Blafen ı 
fäure mehr durchgiugen. Die 5 Niederfchläge 
fe gut antgewafggen“ und gleichmäßig getrofnet 
3 Neo. I,.. 78. Gramme, 
2 88 
3% 65 
448 
5 84 
Da nun nad) den HHrn. Arago und Biot das ſpecifiſche 
Gewicht eines Litre Kohlenfäure bei 0, und einem Drufe von 
76, gleich 1,9741 ift; fo folgt Daraus, daß, wenn man annimmt, - 
daß 100 Theile Kalt 44 Theile kohlenſaures Gas enthalten, der 
Niederfchlag Neo. 1 aus 35,6 Grammen diefer Säure beſtand, 
was beiläufig fo viel ald 18 Litre beträgt. Wenn man zu bie 
fer Denge noch die der 3 Litre, welche den oberen Raum der 
5 Kolben ausfüllten, hinzu addirt, und man bei den anderen von} 
demfelben Grundfaze auögeht, fo erhält man 
Für Neo, 1, 21 &tre, 
2% 237 
Fa 
414 
5, 22 ” 
Diefe Weine perlten und mouffirten fehr Rat. Bei der 
Deftilation, welche ich den 2öften Eepienber in einem gehdrigen ö 
Apparate vornahm, gab 







’ 
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Mo, 1, 8 Etre Koblenfäure, 
2, 10 


Wenn iman diefe Menge zu den vorhergehenden hinzufuͤgt, 
erhält man ald ganze Summe ber durch bie Weins Gährung. 
mowebrachten Kohlenſaͤure 


na Litre Moſt von Piqueponuil u 177°. . 2s Litre 
‚id, 


. 2 5 8 Blanquette zu id, .e +. 337 
id. s s  s Piquepoull noir zu 16° 30 
id. s 3  s Garagnane zu 147. . 19 
id, 5 ss Grenahe u 1590. . . 28,5 


gach dieſen Verſuchen ſcheint es erwieſen, daß die Menge 
x Söhlenfäure, welche durch die Gährung hervorgebracht wird, 
che immer in geradem Verhältniffe mit der Menge des in dem 
Iofte enthaltenen Zukerftoffes fteht, und daß fie von der Menge 
s Häfen und bes Zukers abhängt, welche in den verfchievenen 
ten von Trauben enthalten ift. Weil nun diefes Verhaͤltniß 
r Säure ſo verſchieden ſeyn kann; daB es das Volumen des 
toftes um 13 — 3 Mahl uͤberſteigt, fo kann man dieſen Verſu⸗ 
en keine mathematiſche Genauigkeit geben, weil, bei einer glei⸗ 
en Art von Trauben, die Mengen der Saͤure nach dem Grade 
er Reife, dem Boden, ber Lage, dem Alter der Neben, und 
ngchdem die Jahreszeit mehr oder weniger für den Bau ders 
ben guͤnſtig ift, größer ober geringer feyn Tonnen. Diefe 
enge ift um fo verfchiedener bei den Moften, als ed Weine 
t, welche noch nach 25 Jahren füß find, was beweist, ba 
r Zuferftoff in denfelben die Häfe überwiegt, während ed auch 
dere gibt, wie 3. B. den der Blanquette und des Piquepouil 
is, welche eine fo große Menge davon enthalten, daß man 
ich 4 Monaten, wann die Gährung beendigt ift, nur Zufer 
fegen darf, um eine neue Gährung einzuleiten. Diefe Thats 
He ift den Weinkennern fo befannt, daß fie, wenn fie fehr 
ark mouffirende Weine befommen wollen, 128 Grammen ges 
ilverten Candiszuker auf 20 Litre Moft zuſezen; zwei Tage 
rauf verftopfen fie dann die Kolben, oder die Zäßer. 


1 Gr. fhwefelf. 
16 Gr, Zabat . . . 
16 Gr. vegetabll, Kohle 
Gut verftopft 123), 
abe. -Sampfee in 16%: 





N ——— 
128 Gr. ‚gefoffene Rüben: |2g. ii 
glätte 0. 

192 Gr, geftoffenen Porri! 1. Dftbr. 
16 Gr. gepülv. 3immt |12. id. 25 
id, = Yeffer |18.Spt. Ab, I!fa 
id, = 28. 11 








12 6. Dctbr. 19 
13 19.Spt.12)|t Monat, 2 Zay 
Sp Ei f 
14 5 l28. id, Ir Monat, sı Zar 
15 Den 1. Dil Nah 8 Mo 
16 war ter Moftiten war die © 
17 ol Wohl erirung noch nicht ı 
18 18. Sptör. getreten, ich m 


nicht ein Mahl, 
fie ſeicdem einget 
ten ift, 


— — — — —— 





228) Von drei Bouteillen ſprang ber Stoͤpſel aus zweien heraus, ob 
er gut mit Bindfaden beſeſtigt war, 

129) Hier, fo wie in ber folgenden Zeile wigd es wohl Detober beißen n 
fen. Anm, des ueberf, oo. 
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Mean fieht aus dieſen Beifpielen, daß der Zimmt, die Ruͤ⸗ 
Wlaͤtter, der Porri⸗, Schalotten=, Zwiebel: und Knoblauch: 
fe fich eine Tängere oder Fürzere Zeit der weinigen Gährung 
derſezen. Diefe vier lezteren Pflanzen entfärben den” Moſt 
böten Theils, Flären ihn, und bilden darin ein Coazulum, 
Aches auf den Boden der Fluͤſſigkeit niederfält. Der Senf 

die einzige unter. den oben angeführten Pflanzen, welche 

e Eigenfchaft befizt, die Wirkungen der Häfen zu zerftdren. 
r Härt und entfärbe den Moft ſchnell, was ich ber großen 
tenge Eiweißſtoff zufchreibe, die diefer Same enthält, wie ich 
4 Sabre. 1820 in einer Abhandlung zeigte, welche ich der Fhnigl. 
Iademie der. Wiffenfchaften vorzulegen die Ehre hatte. Ich 
ar fogar geneigt, dem Eiweißftoffe und dem Schwefel, wel: 
er in diefem enthalten ift, fo wie dem flüchtigen Oehle die 
irfung des Senfes auf die Häfen zujufchreiben. Um mid) 
won zu überzeugen, ftellte ich folgende Verfuhe an, Ich 
ale in 3 große Zlafchen 

Mr, 1. 5 itre Moft und 16 Gramme Schwefel. 

2 2. Ü = =: 2 » gefchwefeltes Terpenthinoͤhl. 
2 dd. ss .2 >» fluͤchtiges Senföht. 

Nach 7 Tagen trat bei Nro. 1 die Gaͤhrnng ein, unter 

stwilelung eines flarfen Geruches nach Schwefelwaſſerſtoff⸗ 


Mro. 2 fing den Oten Tag zu gähren an. 

Nro. 3 war noch im Monate Mäs; gut erhalten. 

Es fcheint alfo ausgemacht zu feyn, daß bie gährungsiwis 
ige Eigenfchaft des Senfes in dem flächtigen Oehle defielben 
legen if; daß der Schwefel keinen Einfluß darauf hat, und 
ß Eiweiß den Moft nur entfärbt und Flärt, indem es burch 
ne Eoagulation den Kärbeftoff und das, was denſelben trübe 
schte , mit fich fortreißt. Ich machte mehr ald 25 Verſuche 
t dem flüchtigen Senföhle, und alle waren von gleichem Ers 
ige gekront. Die Wirkungen deſſelhben find ſogar fo heftig, 
ß, wann bie Gaͤhrung ſchon vollkommen eingetreten iſt, eis 
ge Tropfen davon hinreichen, um ſie vollkommen wieder ein⸗ 
ſtellen 23°). Es blieb mir num noch zu beſtimmen übrig, ob 


3) Gericht dieß auch bei der fauren Gaͤhrung? Fiat experimentum! 
| u db. Ueb. 


5 Fonlannel" ver 


es Bgfe igenfiaft nicht en ben br 
tigen Dehlen befipt. Um mich, davon zu überzeugen, 
Nrio. 1 Bere 
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ee erpenthindhi. 

Die Gaͤhrung trat ziel Tage darauf ein worduß 
30 Tann, daß das flächtige Oehl bes Senfes weſ⸗ 
von den übrigen verſchleden iſt. V— — 9 

$..Y. Ale Chemter haben die Br ea 
die. atmosphaͤriſche Luft "unumgänglich 
weinige Gährung Statt Haben oder — Te Einer | 
fitteften franybfifcpen Chemiter, H a Bag 
daß der Moft, wenn man ihn von der 
ausſchließt, "die Eigenfchaft zu gähren nicht ee er a 
bei dieſer Gelegenheit eine ſehr merlwuͤrdige und felbft eilt 

dend zu ſeyn ſcheinende Erfahrung bed Hrn. Gay⸗Luſ 
welcher ganz reife Trauben unter ein mit Quekſilber gefi 
Glas brachte, deſſen Wände durch Kohlenfäure und durd 1 
Metall vollkommen von aller Luft: befreit typrden war, un 
mit denfelben Vorfichtömaßregeln darunter zerquetfchte; fie 
gen nicht in Gährung uͤber, man mochte die Temperatur 
ben, wie mas wollte; fobald er aber einige.Blafen Sauer 
gas hineinließ, ſtellte ſich die Gährung ſogleich ein. 

Eine ſolche Erfahrung, welche von einem ſo audgezeich 
Chemiker gemacht wurde, feheint nichts mehr zu wünfchen ı 
zu laffen. Sch will nun die Verfuche anführen, welche ich 
denfelben Gegenftand angeſtellt habe, die zwar nicht. Entfchei 
find, aber doch zu neuen Beobachtungen Anlap geben Fonne 

Den 18ten September 1822 nahm ich 5 Flaſchen, w 
jebe 15 Kite faffen konnte; ich füllte die erfte davon, (Mr 
mit Moft, und die vier anderen mit Oehl. Nach 13 Stu 

leerte ich fie aus, und brachte 14 Kitre Moſt hinelu, wel 


- , Unterfuchungen über Die weinige Gahrung. 551 
* 


‚um in ſoviel als möglich vor der Beruͤhrnng mit der Luft. 
ſchuzen, auf dieſe Weife bereitete, daß ich die Trauben in 
wem Tuche, welches in einen großen Trichter getaucht war, 
rquetfchte ; oben darauf goß ich ein Litre Dehl, ſo daß 
fe Mofte mit einer 6 Zoll hohen Schichte deſſelben bedekt 
aren. 

Den 19ten trat Nro. 1 in Gaͤhrung. 

Den 20flen Nro. 2, 3, 4 und 5. 

Nach diefen Verfuchen wäre die Gegenwart der Luft zur 
einigen Sährung nicht unumgänglich nothwendig, ausgenons 
en, man nimmt an, daß in dem Moſte welche enthalten ift. 

Aus allen den angegebenen Verſuchen geht hervor: 

iftens, daß bei gleichem Boden der Geift der Weine nicht 
oß nach dem Alter der Weinberge, fondern ‚auch nach der 
erſchiedenheit der Pflanzen verfchieden ift, nnd daß die Gre⸗ 
she, der Piguepouil noir und ber. Caragnane am reichſten an 
Arbeftoff und Zukerſtoff ſind; 

Aens, daß das ſpecifiſche Gewicht der Meine Fein offen⸗ 
wed Kennzeichen des Grades der Geiſtigkeit derfelben ift, 
eil es ſowohl von der Kohlenfäure, ald von dem Alkohol hers 
bren Tann; \ 
' tens, daß bie Menge der Häfen bei den verfchiedenen 
ten von Trauben 'verfchieden ift, weßwegen bie Gährung 
h mehr oder minder fchnell entwifelt und eine längere oder 
rzere Zeit dauert ; 

atens, daß ein Wein ſich um.fo länger hält, als bie Gaͤh⸗ 
ng zu ihrer ganzen Vollkommenheit taͤnger brauchte, und daß 
ejenigen, bei welchen fie bald beendigt if, um io leichter 
m Derderben unterworfen find; 

Stend, daß das flüchtige dehl des Senfes eines der be⸗ 
m. Mittel iſt, um den Moſt zu ſchwefeln (muter), daß je⸗ 
« der gepülverte Senf den Vorzug verdient, weil er ihn zu⸗ 
eich entfärbt und Flärt. 

Gtens, endlih, daß die atmosphärifche Luft zur weinigen 
dhrung nicht durchaus nothwendig feyn duͤrfte; Im entgegens 
egten Falle würden meine Erfahrungen beweifen, daß eine 
r Heine Menge davon hinreicht, um diefe Wirkung hervors 
wingen. 





Ueber ‚den — —— x97 Zn 
Joh · und Philip Tay lor . 
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ſerem Lande durch Einführung. einiger, wichtigen 
— und Galico - Druferei bedeutend zugen 


‚gen Handlungs » Yıtikels, wie Bley = Zuter, 
Eogu. Karl Madintofh vor einiger Zeit zu. 
lem Erfolge zuerft unternahm, und deffen Beiſpiel 
len der vereinigten Kduigreiche nachgeahmt wurbe 
nicht nur der Hausbedarf an einem äußerft..g T 
den wir ehevor allein aus Holland erhielten, 
ſichert iſt, fondern auch Ausfuhr in das Auslan 
getrieben werden kann. ı Diefer. Habrifarion folgte 
dere, die Frankreich bisher allein befaß, und die man 
Rande für leichter, als anderswo, ‚möglich hielt, 
des Gruͤnſpanes, der jezt in England dem franzdfii 
nahe kommend erzeugt Wird, daß er nur wen 
ſchen übrig läßt. j 
Diefe neue Anwendung der Effi Käfer 
Nachfrage der. Calico » Drufer, die fi) der 
erde als Beize, und des efigfauren Eifens ald Bafıs. ei e 
Ien ihrer „Farben bedienen, mußte nothwendig Bei ! 
laſſen, biefe Säure auf ‚eine wohlfeilere Meife zu 
Se einigen diefer Anwenbuigen reichte Efigfäure felbt in nei 


331) Diefe Benennung, mit tateinifchem Kopſe und green 
Tann in der wiffenfchafttichen Sprache dicht gedufbet werben, — * 
* Seifen, wenn man ja ein’ griehifäs Wort dafür 
Rd lebe 





über den Effigmeffer. | 353 


reinften Zuftande bin, und die Säure, welche man durch 
fillation des Holzes erhält, ließ ſich, ohne viele Sorgfalt 
d Koften bei Bereitung derfelben bendzen und war noch wohl⸗ 
lgenug. 

Der Bleizuker⸗, Bleiweiß⸗ und Gruͤnſpan⸗ Fabrikant 
rderte aber eine gehoͤrig gereinigte brennzelige Holsfäure, die 
n dem Theere und Oehle, mit welchem fie Im rohen Zus 
mde verunreinigt ift, befreit ift, und mehrere der gefchiftes 
a inländifchen und ausländifchen Chemiker befchäftigten fich 
it Darftellung derfelden in diefem lezteren Zuſtande. Mähs 
id man ſich in England bloß darauf befchränkte, fie in dem 
e' Fabriken erforderlichen Zuflande von Reinheit zu erzeus 
a, gab man biefer Fabrikation in Frankreich mehr Ausdeh⸗ 
mg, und erzeugte eine fo reine Holzfäure, daß man biefelbe 
bſt als Tafels Effig benuͤzen konnte "32), In England und 
hhottland hat man daſſelbe erſt feit zwei oder drei Fahren 
fucht, weil der Effig immer mehr und mehr an den großen 
briten, die man dafelbft errichtete, zu fehlen anfing, und 
w wird breunzelige Holzfäure zu Markte gebracht, die bald 
hr bald minder rein und ſtark if. 

Durch Gährung gebildeter Effig it, in Hinficht auf die - 
Arke feiner Säure, natürlich Immer, auf einen gewiffen Punct 
felben befchränft, und man ifl, der Bequemlichkeit im Hans 
[ wegen, darüber zu einer fo ziemlich bedeutenden Gleichfdr= 
gkeit gekommen. Bei der gereinigten Holzſaͤure hingegen iſt 
ch kein ſolcher Graͤnzpunct vorhanden, und da das Verfahren, 
durch dieſelbe von den ihr urſpruͤnglich beigemengten Stof⸗ 
a gereinigt wird, eine vorlaͤufige Verbindung derſelben mit 
yenb einer Baſis erfordert, und ſie ſpaͤter erſt wieder durch 
irſezung dieſer Verbindung ausgeſchieden werden muß, fo iſt 
z offenbar, daß ſie in ſehr verſchiedenen Graden von Staͤrke 
orkommen kann. 

Bei Anwendung der Eſſigſaͤure in Fabriken wurde ein 
ht anmenbbarer Maßſtab zur Bemeſſung ber Stärke derſel⸗ 





2) Dos Werfahren, aus Solsfäure reine Eſſigſaͤure barzuftellen, iſt im 
Polyt. Journal Bd. 9. S. 431 vollftändig beſchrieben. D. 
Dinglet’s polyt. Journal. B. XI. Aceſt 3. 23 
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0 von der verfehiedenen 
—— theils von der Reinheit der 
ſattigen follten, theils von ‚Zeit und Umſtaͤnden 
Verfahrens abhingen, fo konnte Fein allgemein 
ftab aufgefunden werden, und eö zeigten ſich 
Vefimmung ber Stärke bebeutende S 
fiofäure im gewöhnlichen Verkehre von Hand zu, 

‚Bir Haben, zugleich mit anderen Fabrifanten, 
thelle ſehr oft gefühlt, und da wir damahls 
theil tn, im welcher brennzelige Holzfaͤu 
zeugt und verwendet wurde, haben wir alle 
die beſten Arten der‘ Beweſſung der Stärke d 
ſchiedenen Graden ihrer Reinheit gewendet. 
Als die brennzelige Holffäure mit dem. gemeinen € 
Eoneurrenz zu kommen anfing, fand man die Zoll-Gefeze, welche 
die Abgaben auf diefen Artikel beftimmen follen, mangelhaft, || 
infofern fie nämlich diefelbe als gleichfbrmig betrachteten, und , 
den Zoll oder Aufſchlag nach dem Maße beſtimmten, ohne auf} 
die verſchiedene Staͤrke Ruͤkſicht zu nehmen, welche im einigen 
Faͤllen ſo hoch ſtieg, 3 fie das Achtfache des gemeinen Ef; 
figes betrug. Man hat daher wohl weislich das Gefez abgeäns |, 
dert, und die Chemifer haben ihr Augenmerk darauf gerichtet y 

Unter Anderen wurden auch wir aufgefordert ſoviel beizutsas } 
gen, als unfere Erfahrungen uns geftatten, um, die Art und |; 
Weiſe die Stärke derfelben zu beſtimmen fo ficher und leicht alt) 
möglich, felbft in den Händen Unerfahrener, zu machen. 

Wir glaubten, daß es in diefer Hinſicht winfchenswerth 
wäre, wenn dieſe Meffung auf eine gewiſſer Maſſen aͤhnliche 
Weiſe, wie die Zolbeamten gewöhnlich zu meſſen pflegen, um 
durch ein zugleich leicht begreifliches und leicht anwendbares Js 
ſtrument gefchehen koͤnnte; wir richteten daher unſer Augenmerk 
auf ein Verfahren, wodurch die wirklich vorhandene Menge der 
Säure eben fo leicht und ſicher und genau durch ein aͤhnlichen 
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Suftrument, wie jened bei Prüfung des Gehalte an Weins 
gift, beſtimmt werden Fünnte, 

Der Unterſchied der fpecififchen Schwere bei Effigfäure von 
werfhiedener Stärke ift jedoch, wo fie rein iſt, zu gering, als, 
Zaß fie eine fichere Beflimmung gewähren koͤnnte, und wird zu 
Fehr Durch die verfchiedenen Mengen von Schleim und Zuferftoff 
Di dem durch Gährung erzeugten Effige modificirt. Die Stärke 
es Eſſiges kann ferner in den verfchiedenen Zufländen von Con⸗ 
entration nicht mit derfelben Leichtigkeit und durch diefelben 
a sel, wie bei Weingeift und Mineral: Säuren, beftimmt wers 













Ben; die fpecifiihen Schweren diefer lezteren Subſtanzen vers 
— oder vermehren ſich in dem Verhaͤltniſſe ihrer Staͤrke 
hinlaͤnglich bedeutender Größe, um zur Bemeſſung derſelben 
ie genaues Hydrometer verfertigen zu Tonnen. Dieß iſt aber 
icht der Fall bei der Eifigfäure, indem der ganze Betrag bes 
Interfchiedes der fpecifiihen Schwere zwifchen der ſtaͤrkſten und 
Hwächften Säure verhältnißmäßig fehr Hein ift, und mehrere 
Umftände zugleich noch diefen Maßſtab hoͤchſt unzuverläßig mas 
Yen. 
So zeigt . B. der gemeine Weineffig eine fpecififche Schwere 
bon 1025, wovon ein Theil auf Rechnung des Schleimes ıc. 
Bonmmt, während reine Eiffigfäure von gleicher Stärke nur eine 
Dchwere von 1008,5, und reine, 13 Mahl ftärkere, Effigfäure, 
zur eine Schwere von 1072 zeigt. Wergleicht man dieß mit 
ben Schweren der Schwefelfäure von gleicher Sättigungss Kraft 
wit dem gemeinen Effige und einer 15 Mahl ftärkeren Effigfäure, 
ſo wird man einen Unterfchied von 1033 Zu 1600 = 627, flatt 
‘son 1008,5 3u 1072, == 43,5, finden, und da der Eſſig oft 
eine Fluͤſſigkeit iſt, welche Schleim, Ertractiv » Stoff und Wein⸗ 
geil. beigemiſcht enthält, fo Tann er eine höhere fpecifiiche Schwere 
anzeigen, ohne eine bedeutende Stärke zu haben, und umgelehrt 
. Karl ſeyn, ohne eine bedeutende Schwere zu befizen. | 
Mir nahmen und daher vor, ein Snftrument zur Meffung 
Angend einer erlangten fpecififhen Schwere zu 
verfertigen, bie gleichförmig wie bie Stärke der Säure wäre. 
In diefer Hinficht ward es ndthig, eine Subftauz zur vorläufigen 
Werbindung herbeizufchaffen, welche ſich mit diefer Säure ſchnell 
sehlommen fättigt, und von welcher ein allenfalfiger Ueberſchuß 
23 * 


* 
xX 


850° . oo aplot, 


eben nichts gu bedeuten hätte. Mir waßten, !bap’geldfe 
+ (Kalle Hydrat) diefe Eigenfchaften befizt, und z au 

ganz geeignet if, inberi er, Bei gebbriger Mufrerfe 

mer in gleichfdrmigem Zuftande bereitet und erhalten ı 

Zaun. Es war nur noch nöthig, durch fordfältige 
relative Zunahme an fpecififcher Schwere zu beſtt 

Durch Sättigung mir Effigfäure von befannter Sta— 
und. ein leicht anwendbares Inſtrument hierzu au 2 

Wir ſchritten mit Veihälfe unferes Freundes, 8 Hr 
Rich. Phillips, deſſen Genauigkeit und Geſchitlich 
een Unterfuchungen fo — belannt iſt, im 

Verſuchen fort. — 

Die Anwendung des Kalt · Hydrates zu dieſem 
währt einen Vortheil, deſſen wir hier erwähnen n 
der darin beſteht, daß, da er immer eine beder 
Schleimes bei der Sättigung. nlederſchlaͤgt, theils zur $ 

gung dieſes Hinderniffes dient, theils den Erſaz, der 
Beimiſchung geſchehen muß, gleichfdrmiger mad 
irgend einer unverbundenen Säure möglich iſt. * 

Eine Normal⸗Staͤrke der Eſſig-Saͤure war num das Ef, 
was beſtimmt werden mußte, und es war zu wuͤnſchen, da 
fie fo wäre, wie fie in den beften durch Gaͤhrung bereiteten 
gemeinen Effigen vorkommt, oder wie fie ehemahls verzollt wurde, 
da man den Zoll nicht erhöht zu fehen waͤnſchte. 

Den beſten Eſſig dieſer Art nennen die Eſſigſieder Nro. 24, 
und mit dieſem hat Hr. Dr. Thompſon eine Menge von 
Verſuchen angeftellt, und gefunden, daß er im Durgfgnitt 
ungefähr 5 per Cent. wirklicher Effigfäure enthält. - 

Wir fanden bei verfchiedenen Verfuchen, daß mehrere Pros 
ben ber beften Eſſige in diefer Hinſicht etwas von einander 
abwichen, daß aber nach vielen, und, wie wir glauben, mit 
aller Genauigkeit an denfelben angeftelften Werfuchen, das vos 
diefem ausgezeichneten Chemiker ausgemittelte Verhaͤltniß wirk 
lich wahr und richtig iſt, und nahmen es daher. ald das Ns 
male. der Stärke des Effiges, oder, wie man es zeither Bann 
als Probe:Säure an. 

Hierauf fußten wir fort, die Stärke befeißen Durch Ss 
tigung eines Alkali zu beftimmen, und wählten in diefer His 
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t ein ſolches, das man gu jeder Zeit haben, und auf deſſen 
ichfbrmigen Zuftand man fich fo ziemlich verlaffen. konnte, 
wlich gut kriſtalliſirte bafifche Tohlenfaure Soda, 
n fand, daß die Probe⸗Saͤure, die 5 per Cent 
rfliche Effigfäure hielt, 14,5 bafifche Eohlenfaure Soda für 
9 Theile Säure zur volllommenen Sättigung. nöthig hat 133). 
." Diefe Verſuche wurden durch correfpondirende Verſuche mit 
rlols Debl controlirt, welches beinahe gleiche Kraft mit jener 
t wirklichen Effigfäure befaß. 
Bir bereiteten hierauf eine Reihe von reinen Effigfäuren, 
ren Stärke in einem beftimmten regelmäßigen Verhältniffe 
r Probeſaͤure ſtand. Hierzu bereiteten wir eine gewiſſe Menge 
figfäure von dem möglich hoͤchſten Grade ber: Concentration. 
; Um diefe zu erhalten, verfertigten wir uns efligfaure Soda 
ri Zerſezuug brennzelig holzſauren Kalkes mittelft fchwefels 
ser Soda, und reinigten dad Product fo forgfaltig als moͤg⸗ 
» Dusch. wiederholte Anflöfung und Kriſtalliſation. Das auf 
fe Weiſe erhaltene, vollkommen weiße, Salz wurde getrols. 
‚ unb is einem eilernen Ziegel folang gefchmolzen, bis alles 
ſtalliſations⸗Waſſer davon getrieben war, und es durch Au⸗ 
adung eines bedeutenden Grades von Hize in ein. trokenes 
(ver. verwandelt wurde. Dieſes Pulver zerſezten wir in eis 





3) Nach einer Yarlamentäacte vom 3, Juny 1818, wurbe WBehufs ber 
Gtenererhebung vom Weigeſſig und anderm Effig als Norm feflges 
fest: daß 100 Theile Effig 14 %a Theile Eriftallifirtes, baſiſch⸗ bohlen⸗ 
fgures Raten neutraliſiren follen. Hr. Hermbftäbt bemerkt dagegen 
fehe richtig, daß wegen ber leichten Zerfallbarkeit dieſes Salzes, felbft 
in feſt verfchloffenen Glaͤſern, fein Gehalt an neutralifivender Bafle 
nie Eonftant ſeyn Tann, die mögliche Gegenwart von frembartigen Sal⸗ 
"gen und ber Sode niet: gerechnet, aus welchem Grund daher dieſes, 

ia England biöher gebräuchliche, Verfahren zur Pruͤfung des Effigs 

durchaus für ungegügfam erlärt werben muß. 

.. In Deutſchland gebraucht man als Prüfungs. Mistel für dem 
Saͤure⸗ Gehalt des Eſſigs das bafiiche kohlenſaure Kali, und es iſt ges 
feslich angenommen, daß ein verkaufbarer Effig fo viel Säure enthals 
ten muß, daß vier Loth Effig en Quentchen troknes baſiſch⸗kohlenſau⸗ 
grd Kali (in kaltem Waffer gelöste Potafche, welche zur Trokne vers 
dönftet,, in gut verfchloffenen Glaͤſern aufbewahrt wird) völlig neu⸗ 

N traliſiren. D. 


und wiederholte Deftillation abgefd 
—— ern ! 






fammen goßen, und die Stärke desfelbenforgfättig- durch. baſiſche 
kohlenſaure Soda pruͤften, zeigte ſich dieſelbe 15.1 Mahl ftär 
ter als die Probe⸗Saͤure, d. h. fie enthielt 65,5 pre Cent wirl⸗ 
liche Saͤure. F 
Die Eis: Effig: Säure, wahrſcheinlich die reinfte und con 
eentrirtefte Form, welche diefe Säure anzunehmen vermag, gab, I 
auf biefelbe Weife geprüft, eine 10,6 Mahl größere Stärke, | 
ald die Probe-Säure, und enthielt 85 p. Gent wirkliche Säur. | 
Aus dieſem Vorrathe ftarker Eſſig⸗ Saͤure bereiteten si 
dur Verdünnung eine regelmäßige Neihe von Eſſig- Säuren 
zur Vergleichung mit der Probe: Säure, prüften und, jtellten jede | 
derfelben forgfältig durch zahlreiche Verfuche mit dem Alkali fell, 
To daß man jede derfelben als genau geprüft betrachten Kann. | 
Nachdem wir fanden, daß die ftärferen Säuren, went fie ) 
mit Kalk gefättigt wurden, Feine hinlänglich fluͤſſige Aufldſung 
gaben, um die fpecifiihe Schwere derfelben mit Genauigkeit bes 
ſtimmen zu konnen, fo entfchloßen wir uns, bei allem Arten von 
Eſſigſaͤuren ſtets ein und daffelbe Volumen Waſſer anzınvenden, | 
um jede Säure damit zu verbännen, und dieſe Methode wurde 
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wc auf das Auftrument angepaßt, indem, obfchon fie bei den 
ſchwaͤcheren Säuren überflüffig iſt, es beſſer if, diefelbe uͤberall 
anzuwenden, um einen gleichfoͤrmigen Maßſtab zur Berechnung 
zu erhalten, ald daß man Gefahr liefe, durch Abänderungen 
in dem Verfahren und eine doppelte Rechnungs» Art öehler zu 


gehen. 

Auf diefe Weife fanden wir, daß die Aufldfungen bes Kalkes 
in Eſſigſaͤure, ſelbſt wenn dieſe acht Mahl ſtaͤrker iſt, als die 
"ebes Säure, und folglich) 40 p. Cent wirkliche Säure, - oder 
is der Zolliprache 35 p, C. über die Probe enthält, durch ihre 
hecifiſchen Schweren im Stande find, die Stärke der Effigfäure 
mzuzeigen. Der gegenwärtige Efjigmeffer geht nicht -Höher, als 
bis auf dieſen Punct, indem derfelbe alles in fich ſchließt, was 
im gemeinen Leben von Eflig gebraucht werden Tann, umb:die 
Höhe fuͤr ſtaͤrkere Eſſigſaͤure nach einer anderen Norm abgefaßt find. 

Wir haben folgende Reihe von Efligfäuren mit den folgen» 

ven einfachen fpecifiichen Schweren bereitet: 

Opec. Echwere 
Hrobe⸗Saͤure; dieſelbe Stärke wie in dem beſten Eſſige von Nro. 24 1008,5. 
Zwei Mahl fo ſtark als die Probe: Säure . oo 00. ° .. 1017. 
Brei Matl. - » 0...» ernennen. «10257 
Ber Mahle 2 0 0 0 teren een ne. 103% 
Sechs Mahl EEE ... . 7.772 
acht Mahi.... . 7:7 
Dieſe und noch. andere Proben von Säuren wurden mit 
Kelks Hydrat gefättigt .: und die fpecififhe Schwere derfelben 
forgfältig abgewogen,. und darnad) die Gewichte an dem Juſtru⸗ 
mente regulist. Man machte verfchiedene Verfuche zur Vergleis 
hung der Refultate, und hatte das Vergnügen zu genägenden 
Esnchufionen zu gelangen. 

Die Zunahmen der fpechfifchen Schweren bothen Beine regels 
mäßige. Reihe dar, und man mußte Fürforge treffen, um Das 
Inſtrument diefen Abweichungen anzupaffen. 

Am Effige, welcher Schleim enthält, mußte beßwegen eine 
Zunahme ded Gewichtes in Anfchlag gebracht werden, und da 
es offenbar unmoͤglich ift, für jede Fleine Abweichung bier zu 
forgen,, fo ftellte man mehrere Verfuche an, um zu feben, ob- 
man nicht irgend einen mittleren Durchfchnitt annehmen koͤnnte, 
der in jedem practiſchen Zalle ald Annäherung hinreichen koͤnnte. 





ben daß: man 


arte ꝛgß. 0 Sie 





Dieß iſt der Umriß der Grundfäge, nach n 
meſſer fuͤr die Zollbeamten erfunden und elngerichtet/ un! 
Auwendung deſſelben ‚Sefiamt: wurde, Daß e 
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Hr. Gehelmer⸗ Rath Hermbſtaͤdt bemerkt als ee; [} 
bob dleſes Prüfungs: Mittel ben Säure » Gehalt der im Handı 
kommende Effige zu beftimmen ficerer iſt, als irgenb ein a 
Mittel, ſoboid man überzeugt iſt, daß die Säure des Effig: 
wirklich in Efig-Säure befteht, daß biefelhe nicht durch Sc 
Säure, Salpeter= oder Salz: Säure auf eine betrügerifhe ! 
eichärft worden iſt.“ Das gleichartige, von den HHrn. Taylor 
ſchlagene Prüfungs» Mittel ift wirklich beftimmter, als alle bish 
gervenbete, in Bezug auf bie Neutralifation, nicht aber auf die 
ſche Schwere des effigfauren Kalks, wenigftens nicht bei Bier 
Getraide-Eſſig, wenn auch ſchon der Kalk, die diefen Effigen 
bende Weinftein- Säure u, ſ. w. befeitigt. D. 
135) Mir werben foldje dann auch in biefem Journal mitteilen, D, 
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alyſen des Kaolin 226). Don Sm. P. Berthier,“ 
Markſcheider au Corps royal des Mines. 


u Kus den Annalen de Chimie. Geptember 1823. ©. 107. 





Ren glaubt. allgemein, daß der Kaolin urſpruͤnglich dichter 
Infgath wer, und diefe Meinung gruͤndet fich auf eine Menge 
neralogifcher und geologifcher Beobachtungen, bie unbeftreite 
r zu feyn ſcheinen. Man glaubte zuerft, daß der Feldſpath, 
iſich in Kaolin zu verwandeln, nur eined Zerfallens bedarf, 
burch er zu feinem Staube wird; allein, die von Vauque⸗ 
t (Bul, phil. Nro. 60) und von Roſe (Karfien's Tas 
len &. 37) gegebenen Analyſen bewiefen die Berfchiedenheit 
Beſlandtheile derfelben, und zwangen das Geſtaͤndniß ab, 
5 der Feldſpath bei diefer Verwandlung mächtig verändert 
den feyn mußte. Die meiften Mineralogen fagen heut zu 
ige, daß ber Kaolin ein Zeldfpath ift, der auf was immer fir 
e Weiſe feine Portafche verloren hat. Ich werde hier Durch 
mgleichung mehrerer Abarten von Kaolin mit dem Feldſpathe 
gen, daß diefe Idee nicht Stich Hält, und dann unterfuchen, 
in die Unterfchiede Diefer beiden Körper beſtehen. 

Folgende Reſultate har die Analyſe gegeben: 





6) Kaolin ift bei ben Franzoſen, was bei ben deutſchen Mineralogen 
bieher Porgellanerbe hieß. Der berühmte chemifche Andiytiker 
und Mineralog, Hofrath und Profefloe Buchs, gegenwärtig zu gro⸗ 
Sem Verlurſte der Univerfität Landshut Guftos bes Mineralien: Gas 
binettes der Münchner Xcabemie, hat in einer ſehr lehrreichen Abs 
handlung (über die Entſtehung der Porzellanerbe, 4to, 
24 S.) erwiefen, daß die Porzellanerbe nicht, wie man bisher 

- glaubte, verwitterten Feld ſpath, fondern ein Foffil eigener. Art 
if, das eu Porgellans Spath nennt. Hr, Bertbier, per bie 
Abhandlung des Hrn. Hofrath Fuchs nicht kennt, beftätigt in -gegens 
wärtiger, für Porzellan « Babriten fo wichtigen, Abhanbiung bie Rich⸗ 
‚tigkeit der Anfichten deſſelben. A. d. Ueb. 


' Dora Bittererde. 
1,000. U. b. O. 
139) Kaolin von Schneeberg. Er ift etwas roͤthlich. Manchat bie fie 
nigen Theile, mit welchen er gemengt ift, durch Schlaͤmmen wegger 
ſhaft. Der Deig enthält das Alkali, beffen Gegenwart ‚man erwie 
fen hat, deſſen Menge man aber nicht beftimmt angeben konnte. A. d. O. 
139) Kaolin von Meiſſen. Man fagt, daß er aus einer Porpkprart ger 
wonnen wird. Gr ift ſchoͤn weiß, aber ſehr mit Quarz gemengt.: Er 











warb duch Schlämmen gereinigt. Der getroknete wa verliert durqh 


N... bad Brennen o, 10 Waſſer. U, d. O. 
40) Koolin de la Garde Freynet, pres St. Tropez Bar) Er bie 
det ein Lager von 12 bis 14 Mötres Maͤchtigkeit, und Fommt in Ber 


gleitung von Schrift Granit mitten im Glimmerſchiefer vor, und it 


mit Hlättrigem Feldſpathe und Glimmer gemengt. Gr. hält nur bie 
Hälfte wahren, im Waſſer vertpeilbaren Kaolin, und. ift ſehr merts 
uch zoth gefaͤrbt. A. d. O. 

241) Kaolin des Toweches, proͤs Mende (Lozére). Ex ift mit einer bedene 
tenden Menge ſehr grobkoͤrnigen Feldſpath- Sandes gemengt, und «= 
wat röthlih. A. d. O. J 

142) Kaolin de Normandie. Cr iſt von Eiſen-Orid ffark gefärbt; ent: 
Hält aber doch nicht foviel Giſen, als oben in der Tabelle angegeben 
iſt, weil dieſes Oxid noch immer viel Thonerde entpält, A, d. D, 


x 


\ 
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ei Wrfachen abzuhaͤngen; erfilich davon, daß es beinahe uns 
glich iſt, denſelben durch das Schlämmen. gehdrig zu seinis 
n, indem Immer Feine Quarzs und Zeldfpaththeilchen im Waſ⸗ 
Achwebend erhalten werden, und dann auch bavon, baß der 
jöfparh ſich wahrfcheinlich nur nach und nach zerfezt, und eine 
denge von Zufländen durchläuft, ehe. er fich iu volllommen reine 
orzellanerde verwandelt. Mau hat.allen Grund zu glauben, 
ud dieſe durchaus Feine Pottaſche enthält. 


Man muß bemerken, daß die Thomerde in allen drten vom. 


aolin im Verhaͤltniſſe zur. Kiefelerbe in weit größerer Menge 
ekommt, ald im Feldſpathe. Hieraus folgt, daß lezterer nicht 
68 feine Portafche verliert, wenn er fich in Kaolin verwans 
As, wie man geglaubt hat, fondern daß diefelbe Urſache, bie 
n verwandelt, ihm auch eine große Menge Kieſelerde entzieht. 
3enn man zugibt, daß die im Kaolin vorkommende Pottafche 
n einem Theile noch unzerfezten Feldſpathes herrührt, fo fieht 
an leicht ein, daB im Kaolin von St. Driez, denfelben volls 
mmen rein angenommen, die Kiefelerde fich zur Thonerde uns 
fähr wie 52 zu 48 verhalten müßte. Dieß ift aber das Vers 
Utniß der kieſelſauren Thonerde (silicate d’Alumine); und da 


e Formel für den Feldſpath HA3 ST? ift, fo folgt unter un⸗ 


rer Vorausſezung, daß diefes Foſſil die Fiefelfaure Portafche 
S3 fahren Iäßr, und folglich zwei Drittel feines Gewichtes vers 
rt, wenn es in Kaolin übergeht. Und dieß fcheint mic wirks 
ch die chemifche Veränderung, welche der Feldſpath durch die 


ingſame Zerſezung erleidet, der er im Schoße der Erde ausge⸗ 


zt iſt. Die Urſache dieſer außerordentlichen Veraͤnderung iſt 


urchaus unbekannt, und es iſt um ſo ſchwerer ſich einen Begriff 


on derſelben zu machen, als das Waſſer, dem man dieſelben 


zzuſchreiben in Verſuchung gerathen koͤnnte, ohne Wirkung auf 
ad kieſelſaure Alkall mit maͤchtigem Saͤure⸗Ueberſchuſſe HS? zu 


pn ſcheint. 
Roſe hat einen Kaolin unterſucht, der beinahe dieſelben Be⸗ 
landtheile zeigt, auf welche ich durch Induction geleitet wurde, 


adem er 
0,5200 Kiefelerbe, 
0,4700 Zhonerde, 
0,0033 Eifen = Orfd 


0,9933 
ſand. 


. 


V 


Ueber ‚Stahl und Ciſen. 


00 Dar Kaoiin von Schneeerg ware fen 
von St.' Driey verſchleden. An jenem Peg 
„Betofpard nur zur Hälfte gerſegt. 

Man: weiß gegenwärtig, daß es Feldſpathe mit 

mit Soda und mit Yittererde als Baſis derfelben gibt, | 
dieſe 3.Arten ſich under allen Verhaͤltniſſen mit e 
den kbnnen. EB iſt hochſt wahrſcheinlich/ de 
ine von einem etwas Bitterereigen Sefbfpathe 


— den ob der Kall darin 
oder ob er das Daſeyn eines Feldſpathes  verk 
— — 


EINER) 


ou arme 





“technical Repoſitory Nro. F 


Wʒorgſetung von deſſen Abhandlung über Stahl und Eifen, Ebendaf. 
n. B. S. 277. Polyt. Journ. B. % s. 8. 


Ueber bas Schweiffen des Guß-Gtaples und Gus«@ifen. 


J RB. theifen unferen Lefern hier einen Auszug aus einem Auf 
fage mit, den wir i. J. 1818 in dem Annala of Philosophy 
GMaͤrz⸗H.) einrüfen liegen, und der unfere früheren, im Re— 
pertory ‚gegebenen Artikel über dieſen Gesenſtand hier beglei⸗ 
ten mag. 

. Wir: haben zuerfi_bie Echwieriglkelten gezeigt den feineren 
Guß- Stahl mit Eifen zufammen zu fhweißen, und bemerkt, 
daß das Publicum dem Sir Thomas Frankland die erſte 
genaue. Nachricht über die Mittel dieſes zu bewerkſtelligen zu 


- verdanken hat, nämlich), durch Hizen des Eifens bis zur Schweiß⸗ 


Hize und des Stahles, bis zu jenem Grade, den er zu ertragen 
vermag, um ſich, ohne Nachtheil und Verſchlechterung, bei ger 
ſchilter Behandlung mit dem Eifen verbinden zu laſſen. 


D 


’ 


N 


Uber Stahl und Eiſen. 565. 


Wir zeigten hierauf unfere Berwunderung über die fpäter 
n Hrn. Samuel Varleo, einem wiſſenſchaftlich ‚gebildeten 
anne, uns mitgetheilte Nachricht, daß ein Schmied, in der 
achbarfchaft von Chevening, in Kent, häufig Stüfe Stahles 
fausmen fchmweißte, ohne den Stahl dadurch zu verderben, und 
Ber fogar auf diefe Weife zwei abgendzte Mühlen: Xerte zu 
nee neuen zufammen fchweißen konnte; daß ferner Hr. Bars 
y, um den Wortheil des Verfahrens dieſes Schmiedes zu bes 
üfen, eine Stange von fehr feinem Gußflahle in 2 Theile 
ach, und fie von dem Schmiede wieder zufammen fchweißen 


ſß, was auch, ohne den Stahl im Mindeften zu ſchaden, ge⸗ 


xhen iſt. 

Wir fuͤgten fernet ndch bei, daß, als wir dieſes Berfahren, 
chreren unterrichteten Perfonen erzählten, denen es größten 
heilö neun war, wir hörten, daß ein wiflenfchaftlich gebildeter 
echanifer, Hr. Karl Sylveſter, ehemahls zu Derby, fehr 
t Guß⸗Stahl gefchweißt bat, und zwar noch leichter als 
fen, indem die Schweiß-Hize des Guß⸗Stahles 
deutend geringer ift, ald jene des Eifens; daß die 
supturfache des häufigen Mißlingens diefer Operation darin 
ſteht, daß man den Guß: Stahl zu fehr hist, indem man 
zubt, er müßte fo, wie Eifen, behandelt werden, wodurch mar 
a dann gänzlich verdirbt; daß aber ein anderer Fluß, als bei 
m Eifen, hierzu nöthig ift, um die DOridation zu hindern, der 
fehr unterworfen ift, ‚und daß der Schweiß⸗Sand, deſſen 
au fich bei dem Eifen bebient, hierzu durchaus nicht anwendbar 
. Hr. Sylvefter z0g fein gepülvertes Borax⸗Glas, 
er das ſchwarzgruͤne Glas der gewdhnlichen Bouteillen, wels 
ed aus Sand und Alkali allein, ohne alles Blei, das dem 
intglafe zugefezt wird, befteht, jedem anderen vor, und 
aubte, daß wenn man ed mit noch etwas Alkali in den Fluß 
ingen würde, es noch beſſer wäre, 


Mir fanden noch, daß ein anderer fcharffinniger Mechaniker, 


x. Georg Seott, dieſes Verfahrens fich bereiss feir 5 Jahren 
diente, und erft vor wenigen zogen vier walzenfdrmige 
tangen von Guß-Stahl, jede 4 Fuß lang und 
ıgefähr einen halben Zoll dik, zu einer 16 Fuß 
ungen Stange zufammen ſchweißte, die dann auf 


x 


\ 


7 


der Drehebank abgedreht, und zur Patrone, am 
Bleir dh ren daraufizm ziehen, ‚verwendet wurde. 

"Was aber noch fonderbarer war, war,daß / wie wirt 
Taufe umferer- Unterfüchung hörten, wenn | 

Mechaniker in Holland Street, Blakfriars, zwei, Stangen 
BußsEifen auf dieſe Weife zufammen ſch weiß 
indem ‚er Ihre Enden vorläufig in eine Röhre von gefch 
Eiſen ftefte, und diefe bis auf den ndthigen Grad ihren de 
Röhre diente hier als Model, ‚und. Hinderte das geſch 
OußsCifen, während der Operation auseinander zu geheite, 

Wir empfahlen ferner, um des Gelingens bei dem. Schweiß: 
fen des Guß-Stahles defto ficherer zu feyn, Hol 
and riethen die Stüfe, nachdem fie die zur Verei 
Dorm erhalten hatten, an dem Slädhen „am welchen 
men geſchweißt werben folten, glatt zu feilen, mit Wi 
überziehen, und mittelſt Bänder, Reifen 1e:,' che ma ie 
Zeuer bringt, feſt zu binden z oder daß, fohald fie bi 

erhizt find um das VBorars und Bonteillen- Glas ‚in | 
VE fie entweder außen damit überzogen oder in dat 
ver berfelben eingeraucht werden follen, "welches man auch auf 
diefelben freuen fann, und daß man nie mehr Hize anwenden 
fol, als zur Vereinigung unumgänglich nbthig ift, wodurch danu 
die Guͤte des Stahles fo wenig ald möglich leiden wird. 

Wir fchloßen endlich mit der Bemerkung, daß die Lands 
Schmiede häufig Guß-Eiſen mit gefhlagenem Eifen 
zufammen ſchweißen, ſtatt daß fie, fi des Stahles bebienten, 
vyrzuglich bei den Pflug Scharen, weil es wohlfeiler ift, und 
au ſolcher groben Arbeit ziemlich gut taugt. Wir wußten aber 
damahls noch nicht, daß Guß⸗Eiſen ein ſehr ſchaͤzbares 
Loth für duͤnnes Eiſenblech iſt. Es ſcheint uns, daß 
Borax nach Gellert's Methode gepuͤlvert (wie wir in unfes 
sem lezten Artikel „uͤber das Lbrhen des Eiſenbleches 
mit Gußeifen“ (polyt. Journ. S. 226 u. 256) angegeben 
haben, noch beßer feyn würde, als Borarı Glas, weil. aisfe 
leztere Subftanz ſich fo ſchwer puͤlvern ige, PT 
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LXMI. 


Ueber das Blau-Anlaufen des Stableß 


dus dem Dictionnaire. technologique in Bill technical Bepository 
Dctober 1823. ©, 263, 


Eu. und Stahlwaaren onen, nachdem ihre Oberflächen 
entweder bloß mit der Feile oder durch Abreiben mit Schmergel, 
oder Zinn e Aiche (putty of tin) ꝛc. polirt wurden, durch Wärme 
eine blaue Farbe erhalten, vie defto fchöner oder tiefer wird, je 
vollkommener die Politur an der Oberfläche ift, und je forgfältis 
ser man bei dem Anlaufen verfuhr. . 

Jeder Eiſen⸗ und Stahlarbeiter glaubt feine Waare ges 
hbrig anlaufen laſſen zu koͤnnen, allein nur wenigen gelingt diefe . 
beit volllommen. Einige hingegen find durch lange Erfahrung 
Meifter in diefem Zweige der Stahlarbeit geworben, den man 
beinahe ald eine eigene Knuͤſt betrachten kann. Den Uhrfeders 
Sabrifanten, vorzüglich den Tafchen s Uhrfedermadhern , gelingt 
das Anlaufen fo ziemlich; den hoͤchſten Grad von Vollkommen⸗ 
beit Haben aber die Stahl: Uhrzeigermacher hierin erreicht. 

Durch Hize bekommt der. Stahl nach und nach eine Reihe 
von Negenbogens Farben, und zwar in folgender Ordnung; 
ſtrohfarben, pomeranzenfarben, roth, taubenhälfig, violett, 
blau, und grau. Eifen nimmt diefelben Farben an, aber nicht 
fo lebhaft, wie der Stahl. Nachdem der Stahl gehärtet wurde, 
muß er erſt angelaffen (temperirt) werden, che er polirt werden 
kann, und, je nachdem der daraus verfertigte Gegenftand mehr 
oder minder hart jeyn muß, muß er mehr oder minder weich ges 
macht werden, .SIn einigen Fällen ift es nicht nöthig, der 
Baare durchaus eine gleiche Farbe zu geben, indem diefelbe durch 
bie nachfolgenden Operationen häufig wieder weggefchafft wird. 
Indeffen muß bie Farbe jedes Mahl fo gleichfdrmig, als möglich, 
gegeben werden, damit die Waare auch überall gleiche Härte 
bekommt, und, wenn die Waare bereitö polirt iſt, und die blaue 
darbe auf derfelben bleiben fol, wie 3. 3. auf den Uhrzeigern, 
damit fie ein ſchoͤnes und gefälliges Ausfehen erhält. 

Folgende Methode, die wis zu Genf und in anderen Der: 






tein der Schweiʒ ——— ana 


— gr era tg 

ſcheim uns die beſte. en 

jenblech “Ziegel aus Gaͤrberlobe oder 
fie mit angezůndetem Holgtohlen Geftübe. Das 
fih bald den Ziegeln mit, und wenn diefe brennen, 
man bie Stuke, die blau anlaufen follen, auf 7 
Beachtend, daß fe nicht von der Afche ] 
‚man die Farbe tkann, die: fie annehn 

dafılr forgen, daß die Hize immer i 
felben. Grade unterhalten bleibt; oßne dapıfie e 
wird, denn ſonſt wuͤrde das Unlaufen gä 
blaue Farbe verſchwinden, und die Waare grau iv 
waurde zugleich ihre Haͤrte verlieren, müßte ı 

‚tet werben, und es ſtaͤnde ſehr zu befi —X 
wenen nißte Es iſt alſo heſſer, ein ve 


Wenn der gut poliste ‚Stahl oth wird; ind man 
dleſe Rdthe nicht überall: gleichfbrmig iſt, fo. 
Size anf jemen Theil hingerichtet werden, ber am ** 
gerdthet iſt, was mittelſt des Aublaſens des Feuers, dort me | 
es diefem Theile zunaͤchſt liegt, wit dem Munde gefäschen | 
Tann. Auf diefe Weife wird, durd Sorgfalt und Geduld, | 
eine fchdne gleichfbrmige und tiefe ‚blaue Farbe hervorgebracht, 
Rachdem die Waare roth geworden ift, ift ed, wo fih 4 
Molfen auf derfelben zeigen follten, beffer, die ganze Arbeit | 
aufzugeben, und die Waare neuerdings zu poliren, entweder 
mit Schmergel, Trippel, Eifen-Safran, oder mit Zinnafche ꝛtc. | 
amd die ganze Arbeit von vorne anzufangen, als daß man die | 
Waare zu weich werden ließe. Es laſſen fich Hier nur Regeln 
Im Allgemeinen angeben; denn in jeder Kunft gibt es eine ge⸗ 
wife Geſchiklichkeit, die man allein durch Hebung zu erlangen 
vermag. . 
Nachdem die Maare die verlangte Farbe erhalten hat, 
wird fie aus dem Feuer genommen, langſam abgekuͤhlt und 
mit einem reinen trofenen Tuche abgewiſcht. Man muß fid) 
wohl hüthen, die Waare mit fetten oder feuchten Fingern zu 
berühren, oder gar in Oehl einzütauchen, wodurch fie matt 
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erden und den Glanz verlieren wuͤrde, in welchem ihre Schön: 
He befteht. Dieſe blaue Farbe dauert zwar lang, verändert 
& aber doch mit der Zeit, und Tann nur Dadurch wieder hers 
eBellt „werben, daß man die Waare neuerdings polirt, und 
melden Operation unterziebt. | 

Eiſen wird nie fo fchdn blau, wie Stahl, indem es fich 
le fo gut poliren läßt, weil ed nie fo hart wird, MWahrfcheins 
4 hat ber in dem Stahle enthaltene Kohlenfigff einigen Ein⸗ 
“SB auf biefed Anlaufen. RR 





LXIV, 
Miszelle 





Ber hu der Patente, welche zu London vom 9. bis zum 
vi ’ 16. Oktober 1823 ertheilt wurden. ’ 


- Dem Jod, EHyriftie, Kaufmanne zu Marklane in London, und Tho⸗ 
ws Harper, Kaufmarnne zu Tamworth, Gtafforböhires für eine verbefs 
ste be, das Brenn s ateriale in Stuben und anderen Defen und bei 
—— * zu verbinden und anzuwenden. Dd. 9. Oktober 1823. 

Joſ. Rogerfon Cotter, Geiſtlichen zu Gaſtle Magnor bei Mal⸗ 
wo, Gork, Irland; auf gewiſſe Verbeſſerungen an muſikaliſchen Blas⸗In⸗ 
nenten. Dd. 9. Oktober 1823. 

Dem Joh. Henfrey, Mechaniker zu Little⸗Henryſtreet, Waterloos 

Gurrey, und Applegarth, Druker zu Dekerſtreet, Stam⸗ 

Blackfriars, Surreys auf gewiſſe Maſchinen zum Lettern⸗Gie—⸗ 
Mile Dd, Oktober 1823, 

Dem Edw. Schmidt Swanie, Kaufmanne in Bucklersburg, Lon⸗ 
vons auf ein Verfahren Zünftliche Mineratwäfler zu bereiten und aufzubes 
wahren, und auf die hiezu nothige Maſchine. Mitgetheilt von Friede, Ad, 
Xug. Etruve (der hier Streave heißt, Ueb,) zu Dresden, und Edward 
D» anie, Kaufmanne zu £eipzig, zu deſſen Behufe er dieſes Patent nahm, 

. Dktober 1823. 

Sir Wild, Eongreve, Baronet, Cecil: Street, Strand, Mibbles 

fer; auf verfchiebene WWerbefferungen an Feuerwerken. Dd, 9. Oktober 


Dem Archibald Buhanan, auf den Gatrines Kattunfabrifen, und ' 
.des Handlungshauſes Jak. Snap und Comp. zu Glasgow; auf 
en = Webeftühle, wodurch eine 


he verwendete Kraft, Dd. 16. Oktober 1823, (Aus bem Bepert 
of Ai, and Manufactures. November Pe e 383. periory 
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— Bee * 
Medaille oder zo je nächft größte Menge, 2 \ 

Die goldene Medaille; * Vertilgung der.Raupe, die Eng 
land cock-chafer nennt, und ber liege: auf ben Zurnips 144), oder für” 
ein Mittel gegen die Verheerungen berfelben; dann für ein Mittel gegen den - 
Debian an Obftsäumen und Küchengewächfen. i 

Die goldene Medaille: für diebeften Verfuche über Stalfätterung des 
Horndiehes während zwolf Monate; für bie befte Art, die Schaafe.gegen die 
Nacıtyerie ſchlechter Witterung zu ſchuͤzen; für die größte Mengein den Jafe 
zen ıK21 — 23 gehaltener Kafcpemir: Shpamwi+ Biegen. 

Die goldene Medaille oder. 50 Guineen; fur die beßte Methode, die 
Sungenfäule (rherot) an den Schafen zu: heilen, 

- Die goldene Medaille oder Io Guincen; für Schuͤzung der Schafe 
gegen die Nachteile von Fliegen. 
Chemie, Faͤrberei, Mineralogie, 

Die goldene Bulcans Medaille oder 30 Guineen‘ fir einen irdenen 
Schmelztiegel, der, eine größere Dige,. als die jest gebräuchlichen, auszupab 
ten vermag, und für eine Methode, Nronen'= oder Tenfter + Glas fo burchfiche 
N 1 von aller grünen oder blauen Farbe zu madjen, mie das deuffche 

afelgtas. 4 

Die goldene Medaille oder 50 Guineen? fürdie befte Methode, die Lungen⸗ 
fäute_(rherot) an den Schaafen zu heiten. n 

Die filberne Mevailte oder 50 Gulneen; fir eine Wehode, den Walls 
fiſch⸗ Thran oder Sechund- Thran von jener ſchleimigen Materie.zu veiniz 
gen, die die Dochte der Lampen überzieht, und für cine Methode, das Deil 
für Ghronometer und Taſchenuhren tauglicher zu machen, 1% 


183) Die Geſellſchaft Hätte doch fagen folen, was diefe Art von Poa, für 
eine Poa iftz denn wir Eennen fezt über 100 Arten derferhen. ae 
Linn. Syst. Veg. ed, Römer et Schultes. ll. B, %. d. Ueb, 

144) Die Geicufchaft yätte hier den nafuräfftörifchen Namen diefer Infek: 
ten angeben follen, Wer Eennt diefe Gautterms im Auslande, da * 
fie in Eeinem der beften Wörterbücher vortewenen · Ad, Web, ... 






Mmiszellten. 321 


e goldene Medaille oder 30 Buineen: für eine Methode, Funt⸗ 
Ki Son allen Adern und fo dicht und durchfcheinend, als bas te 
yeäuchliche, zu verfertigens und für die befte Methode, Samen in einem 
m Keimen tauglichen Zuftanbe zu erhalten, | 

Die goldene Medaille oder 100 Buineeh : für das befte Surrogat ber 
aſis der jezt gebräuchlichen weißen Anftreicher: Farbe, das aber eben fo gut 
nm muß, als das jezt gebräuchliche Blei. Für das befte Surrogat des jezis 
u beften Stotholmer Theeres aus England, oder aus feinen Golonien, Für 
utbefufig eines weißen Marmorbrudes in England oder Irland, ber für 

erei eben fo brauchbar ıft, als der aus Italien eingeführte, 
a Sr goldene Medaille oder 50 Guineen : für eine ſchwarze Farbe auf 
Ieipe oder Wolle, die befier ift, als die gegenwärtig gebräuchliche; Hür 
vdeßte Art, Baumwollenzeugen eine rothe Zarbe durch unmittelbare Ans 
enbung des Färbeftoffes zu geben, die den durch Krappbrühen gegenwärtig 
geugten tothen Farben gleich kommt. Diefelbe für eine grüne Farbe, bie 
m gegenwärtig aut Wau⸗Bruͤhen und Indigo erzeugten Grün glei 
umt, Bür eine Methode eine rothe Farbe zu bereiten, die man fowohl 
et Waffer als mit Dehl abreiben kann, und bie in Hinſicht auf Stärke und 
dem beßten Lat und Garmine glei) kommt. Yür die bebte herausges - 
bene geologifche und mineralogifche Karte irgend einer Grafſchaft in ben 
nreinigten Königreichen, nad) einem Maßſtabe von Einem Zoll auf bie Meile, 
Kür ‚eine aͤhnliche genaue Karte von Irland, in einem Maßſtabe von nicht 
als 5 Meilen auf den Zoll, , 
“ goldene Mebaille oder 30 Guineen: für eine Methobe Fleiſchfar⸗ 
en"ober Rofenfarben ohne Saflor auf Seide zu färben, mittelft eines in 
oder in den Golonien wachfenden Barbes Materlates, bad um zwei 
tool eiler zu ftehen kommen muß. Für eine verbefferte Methode Seide, 
Bolle und Baumwolle mit Lak-Lak (Milch-Lak, Lac- Lake) zu färben. Für 
ine weiße Dehlfarbe zum Anftreichen, bie weder durch das Licht, welchem 
ansgefezt wird, noch durch geichwefeltes Wafferftoffgas leidet. Für ein 
es Ultramarin, das dem beften aus Lapis : Lazuli bereiteten Uitrama— 
ein "gleich kommt, unb mohlfeiler if, Fuͤr einen farbenlofen Firniß aus 
us el oder Koͤrner ⸗Lak. 


Keine Künfe 


Die ſil berne und die filberne Iſis⸗Medaille: für Herren unter 
a, und. für Damen unter 18 Jahren für die befte und nächft befte 
Beihmung mit Kreide, Bleiftift odet Tuſche von irgend einer Statuͤe oder 

ur; für eine Copie eines hiſtoriſchen Gegenſtandes; für ein Ge⸗ 
e deffelbett in Waſſerfarbe; für die Copie eines Gemaͤhldes in Waffers 

; für die Copie eines Blumen = ober Zruchtflüles in Wafferfarbe; unb 

jede der vorhergehenden in Dehlfarbe. Fuͤr die beßte Copie elüed Por⸗ 
frätes mit Bleiſtift, Tuſch oder Kreide die filberne Ifiss Medaille; für 
Ya uscht — ai ſigzene Palette. Eben dieſe fuͤr die beßte Copis 
eines Landſchaft⸗Gemaͤhldes. or: 

Die goldene Ifis: Deballle und bie filberne Medaille: für Herz 
zen und-Damen unter 25 Jahren für das befte und naͤchſt befte Originals 

be eines Hiftorifchen Gegenflandes in Waſſerfarbe; eines Poriraͤtes 
türz eines Sandfchaft» Gemaͤhldes; eines Blumen: oder Kruchtftüs 
bs, und eines Porträtes, einer Landfchaft, eines Blumen » oder Fruchts 


"ober eines States aus dem häuslichen Leben in Oehl; für Tezteres audy - 


: Waffen die ftlberne und die filberne Ifis- Medaille, nd für ein 
es Gemaͤhlde in Dehl von Nicht weniger als drei Ziguren bie gols 
ene Medaille und die goldene Ifis: Mebaille. 


Künftier und andere: eine menſchliche Figut. Kür bie beßte | 


in Kreide, Bleiftift oder Tuſche, für Individuen unter 16 
—— Iſis⸗Medaille, und für das naͤchſt befte: nen: 
lette, | | 
pa Ar} fitberne Meallle und filberne Iſie Metalle: Kin Nr 


beßte und-nächft' befte Somtonr s man einer ganzen Bigldr, Vie nik XX 


- . 


n3- 


bie befte Origin 
m Die goldene, 


be 
— ‚Boll 





Manufacturem 


Die goldene Medaille oder 40 Guineen: für eine Methobe, die gel | 
au Handfchuhen eben fo fein, wie die Franzoſen, zuzubereiten; es muß we 
nigitens ein Duzend Handſchuhe aus diefen Zellen ber Abhandlung beiliegen. 

Die goldene Medaille oder 30 Guineen: für die befte Methode, die 
Därme der Schafe und anderer Thiere fo zugubereiten, daß man daraus 
Saiten erhält, die den beften italienifchen gleid) Eommen. 

Die goldene Ffis- Medaille ober 50 Guineen: für eine Methode, Schläur 
che für Reuerfprizen, Brauhäufer ac. aus Hanf, Flachs oder aus einem bieg: 
Tamen Materiale, das wohlfeiler als Leder fommt, zu bereiten, 

Die goldene Mebaille oder 30 Guineen! für eine Methode, die Seite 
ſo gut, wie die italienifche, aber um ein Drittel wohlfeiler, zu organifirenz 
biefelbe für eine Maſchine ‚zum Weben figurirter Geidenzeuge, bie ‚aber 
eben fo reiche Mufter haben müffen, wie bie Trangöfifgen, di ‚aber wohls 
feiler und leichter arbeiten muß. 

Mehanik, 

Die goldene Medaille ober 50 Guineen : für eine Mafchine zur Förs 
Berung der Kohlen, Erze ıc. aus den Bergwerken, die beffer iſt als irgend 
eine andere bisher gebräuchliche, 

Die goldene Medaille oder 30 Guineen: für ein verbeffertes Tı 1) 
ober einen verbefierfen Krahn, an weldiem man die Kraft abändern ; 
für eine Mafchine, auf eine beffere Weife als biöher Wafler aus Brunnen 
au heben, die nicht weniger als 50 Fuß tief find; für eine verbefferte Mer | 
thobe Felfen in ‚Bergue anzubohren und zu forengen; für. eine_beffere 
Methode, als die bisher gewöhnlichen, Zimmer zu bi en für ein 30 
den Unfällen vorzubeugen, bie durch ben Sturz eines Pferdes an einem zwweir 
räderigen Karren entftehen; für Verbeſſerung der Gehwege und anderer Bes 
ge, buch Verbindung gewöpnlid; dazu benüzter Materialien, fo.daß, fie das 
durch eben, feft und dauerhaft, auch für Kutſchen, werden; für. Mes 
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inte ben em Wirkungen bes Sohrns ber Wabern und anderer Ks 
der Dauyf. Miefoinen und an Ffir See —— 
Die goldente Bulcanı Mrhall —5 30 Gene füs Ye befteDara 
Kane einet verbichtenden "Dampf s 67 im hoͤchſt verbefferten Zus 
nedſt Wefchreibungen 2c. 
Handel 


olbene Bulfanr Medaille — Guineen : für Xusfuhe der 
—* — an land gubereiteten Häringe (nicht weniger ald 500 
ide vor dem Hornunge 1824. . goldene 
—55 Be 50 Guineen: für bie nächft Oeöhte Menge, Alt we⸗ 
PR. —— — Fr 50 be iafle ie hebte Methode die 
te » 13 
Sonden Tonrutl of. Ditbee Tan Grm) "na (And vım 





Ueber die Form der Kriſtalle Fänftlich gebildeter Salze 


mut in Fi Annals of Philosophy, New Series, Ro, 30. ©. a 
See. 32,0: +, Ro. 32. ©, 117, ein hör Tehrrsicher, Au füc Gabel 
Esaten, Biefer Salje bedienen, fehe wichtiger Auffaz von Ben, & I. 
Fre &g., FRS, vor, Er if zu weitläufig und mit zu vielen Koslle 
bangen verfehen, ald daß wir denfelben hier mittheilen Eonntenz wir wünfche 
ten aber, daß er in irgend einem ber Ghemie geweihten beutfchen Journale, 
er in einem Eehrbuche ber tedhnifchen Ghemir, dem beutjchen Een 
ſer beibigft vorgelegt werben möchte, 


Mech Etwas Über das Lothen bes binnen Eifenbleches mit 
Buß = Eifen. 


‚Hr. Gill beflagt ſich ziemlich Hart üger bie im London Journal 
of Arts due IL. —8 . Journ. ©. 226. u. ©.256. ihm gemachten 
Bormärfe im Oktober Hefte A technical Hepository ©. 255, ohne 
Heer — — zu nennen, und fa 

Me mußten, dag mir und Ir die Aare bes Hrn. I 1 


d uns die a Eifeubi me Müll 
5 — Be er em en 


muß: den! aufgeboten werben, um bie Wahrheit unferer e 


Im jeboch allem Streite ein Ende zu maden, ‚geben ar Borar, 
ber feines ‚aufs allifations = Waffers beranbt war, mit Zellfpänen son 
em Gußeifen, in einem Schmel; iegel sufarımen Ge (hmolgen; und 
Mefultat war, daß wir — „„biefelbi e harte glänzende Malle exhlele 
fein, Die etivas dem deche ahnlich fah.” Es war Woraralag, meines 
jon dem ihm beigemiengten Eifen fhwarz gefächt war. Die if d 
ine Geheimnip; denn mit der Anwendung dieſes Flaſſes felbit ie 
Ki Geheinmiß gemacht.“ Auch diefe haben wir verführt, Ind mit die⸗ 


\ 





. . een 


0 Wisaehtem 


get ourn Arts ei⸗ 
ebacteur er Mufter von zufammen gefehmeißtem Guß-Stable, € 


8 
- GußStahle, und Gifen:Bicd; fandte,-als Beitrag zu den Auffägen über bit 


fen Gegenftand. im Iunius + und September: Hefte deſſelben Journales fole 
gende Notiz mit der Verfiherung mit, daß er von dem geheim gehaltenen 
Verfahren zu Birmingham nichts weiß, und feit mehreren Sahren fich fok 
gender Methode bedient. 

ac) ſchmelze, fagt er, „Borax in einem irdenen, nicht in einem metele 
Kfchen „ am senioken in_einem meffingenen ober kupfernen Gefäße. „Rad 
dem Schmelzen wird ein Zehntel Salmiak_geftofen, und. mit-bemfeiben ger 
mengt, Nachdem die beiden Gubftangen ſig im Feuer gehörig durchdrungen 
haben, werben fie anf eine Cifenplatte gegoffen, wo fie dann nach dem Cie 
Zalten,, eine glasartige Gubfanz bilden. Diefe Maffe wird hierauf gepüle 
vert, mit einer gleichen Menge ungzlöfchten Kalkes gemengt ‚und ift ‚dann 
zum Gebrauche fertig,’ R 2 

‚Bei dem Schweißen felbft wird das Cifen ober der Stahl zuerft roth 
geatäht, und dev geftoffene Fluß auf die Oberfläche defielben geiterut, we er 
dann, wie Siegelwachs, ſchmelzen und herabrinnen wird, Hierauf wird der 
Stahl ober das Gijen wieder in das Feuer gebracht und felbft' beim Buße 
85 bis zu einem Grade erhizt, der bedeutend unter der. gemöhnlicen 

chweißihige bleibt, worauf das zu ſchweißende Stuͤt herausgenommen und 
Fe rang gehämmert wird, bis bie Flächen volllommen zuſammen ger 
weißt find, 

Diefe Sompofition ift meine Erfindung, und ich habe mic) derſelben feit 
mehreren Jahren fet3 mit dem beften Erfolge bedient, 





145) Mac, der nachfolgenden angegebenen Weite des Hrn. Giede | 
fact jedod elf nit unumgänglich nöthlg gu — Dpee. | 


35) Im London Journal 4. a O. A. d. Ueb. 
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"Herten Stiahl mit weichem: Eifen zu fchneiden. 


Wenn eine glatte Scheibe von welhem Eiſen ſchuell gedreht init. 
}:$imeibet fie en härteften Gtahl. Dan kauı er, Aufeir in aetpe 
uf_biefe Eutdelung , ald man eine runde eiferne Scheibe Feiner feilen. 
pite und fie dazu in einer Drebbant einfpannte: ftatt dap Die Feile 
le Gcheibe angriff, fhnitt die Scheibe in die Seile ein, und eben fo 
uch in den härteften Stahl, den man an diefeibe während, Ihrer Ums 

anbieit. Hr. Perkins wiederholte dieſen Werfuch mit‘ dem 
je zu London, und ſchnitt mit einer Scheibe aus weichem 
miede Gele ein, fobald die Selamiadigteit des untaufeg derfelz 

20,000 Fuß in einer Minute diyrug. London Journ, of Arte 

1er 1825. ©. 205. Vergi. Siliman’s Journ, VI. p. 336. Edinb. 

Journ. Drtob. 1823. ©. 400. American Journal of Science et. 
ists, 6. Vol. Gill’$ technical Repository, Gepteinb, 1825. ©. 160, 








Ueber Palladium 


rt ſich im Julius-Gefte der Bibliotheque universelle I, 3. und aus 

{m Bulletin de la Sociöt6 Juin L I. eine Rotig, nad welder Hr. 

sant bei Berarbeitimg von 3000 Mlogrammen Platinna nur 900 Grame 

um erhielt. Das Gramm Palladium gilt gegenwärtig 19 Fronken. 

1 fh iu vielen anderen Mrbeiten nüzlich verwenben, isenn es nidt 

) fiten, und foiglid, fo fehr sheuer wäre; fein Preis ſieht zu jenem be& 
kines 19,500 © 3,434- —* 


Ueber ruſſiſchen hydraullſchen Kalk. 





lüflelburg (dab 
Schtintelbourg Heißt) übertragen wurde an ben Waflerfällen des Wols 


0,19 Thonerde 
0,19 Kiefelerbe 


Ah. Er erwartet, daß mar Slafan Kalt: auch In Frankreich 07) fo gut‘ 





W Gin Schreiben des Hrn. Glement an ben Präflbenten ber Acdd&mie 
dcs Sciences in I Annales de Chimie a. a. DO. ©. 104 dd. 
10. October 1823. enthaͤtt auch tirftich die Nachricht, dab Hr. Mir 

«nard, Ingenieur beim Canal du Gentre eine Menge Kaleſteinbruͤche 
im Dptt. de Saüne et Loire gefunken hat, weiche einen ſoichen Kalk 
liefern. Ginige Sorten erhärten fogas ſchneller unter Waffer, als der 
englifche ober fogenannte vämifche Kits. „dr. Minard” fagt Hr. 
Giöment in feinem Schreiben „hat gefunden, daß beinahe alle Kalte 
Gteing bie Cigenſchaft befizen, einen zömifchen Mörtel oder Kitt zu 
liefern, Gr Hat einige Kalkiteinarten in dieſer Hinfiht unterfucht, die 
AUT Yroo Thon enthielten: fie dürfen nur langfam und nicht zu ſtark 

;rannt werden. Gewiſſe Kafkfteine, deren man ſich ſeit den 
sum Kalkpreunen bedient, Hefern, nach Ben, zomif 


> — 

— 
* Pottaſche⸗ Chlorid. 
gutdette Hr, Jat. Smithfon in der Lane [ep bet einem 


Ausbrühe des Wen ausgeworfen wurde, Vergl. Anmals of 1050 


phy New Series, October 1823. ©, 258, 








Ueber die, Gegenwart des Ammanlums in Eifeneriben, welche ſich 
im Inneren bewohnter Häufer bilden. 


Ueber biefen Gegenftand hat Hr. Wauguelin einen in oleifeliger Bes, 
sung wicht en auf in nn Kindler de Chimie , Septembre 188. 
. 99, mitgetheilt. r 

% — vor einiger Zeit von einem Criminal⸗- Richter zu Paris beaufe 
tragt zu unterfuchen, ob gewiffe rothe Fleken an einem Säbel, von welchen 
wan vermuthete, daß er ald Mordiwerkzeug bei einem Meuchelmorbe —— 
wurde, wickic Blut voßren. e iee Hinfiht mit der Opig fi 
mes Federmeſſers etwas von biefer vothen Materie ab, und ** es in einer 
an, einem Ende gefcjloffenen gläfernen Möpre, in weldye ex ein Streifen mit 
Säure gerötheten und nafen Zournefols Papieres geftekt . Sobald tie 
‚Röhre heiß wurde, flieg ein gelber Dampf auf, ber das gecothete Papier its 








Möstel, der in einer Viertel: Stunde erhärtet; anderen, ber nur in 
> vier fünf Tagen hart wirds; und fetten Kalk, der nie erhärtetz je nad: 
dem ber Kalk mährend bed Brennens 8,12 oder 30 per Gent, ver 
ert. Die neueften Bemerkungen des hochoerdienten Bicat flimmen 
vollfommen mit jenen bes Sen, Minarbd: beide fanden, daß fhwad 
gebrannte Kreide unter dem, Waſſer erhärtet. Man Fann, nach meh 
yeren Verfuchen des Hrn. Minard, vermathen, baf der romiſche 
Möttel feine Gigenfchaften daburch erhält, daß der natürliche Boplen 
faure Kalt durch das Vrennen hafifcher kohlenfaurer Kalt wird. 
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on begangen en Berta da elbe — Dieſe beiben 
en e Di : Indeffen w 
ein Are fie für Blut A mehr dem Roſte als dem | Be 
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BB :Richters darboth. Dieſer Roſt, an t Niemand zweifeln 
ounte, gab baffelbe Refultat. Hiedurch wurde alfo ber Verdacht aufgehoben, 
2* ann ebenſoviel dabei, als bie gerichtliche A kunde: ins 
__£ı2 | ersiefen 


5 
5 


pfe zu In 
temlich kraͤ ubalten 249), . Laugier, dem 
—2 die nr * a zn Hofte in * 


Hr ——— Bau aut ' in id 
bel o 
thlecifhem 





Bildung von Blau s Säure durch Glaͤhung kohlenſtoffiger Sub⸗ 
ſtanzen mit ſalpeterſaurer Schwererde. 


In Hm. Silliman's Journal befindet fi ein Aufſaz über Cya⸗ 
nogen = Bildung durch Einwirkung ber Ealpeter: Säure a olzkohle, 
weldder auch im Philosoph, Mag, et Journ, N, 304 mitgethetit wurde. 
gu biefem legteren ſindet fih im September Hefte L. J. ©. 254. aus 

I, Bande ©. 229 der Transactions of the Geological Society 
Bf Cornwall ein Auflaz aus ben Papieren des fel. oreieE, den Dr. 


ko len fen Schwererdbe. In ben Papieren des fel. Sregor 


en 
aiter Sur ı Die dem Ziegel amd feinen ‚Detel: gl» 
ifte Daffe zurüf, die na Blaufäure tod. Nachdem ‚we 9 





148) Sicht bloß der Koft, felbft das Eis, bas an ben Feaftern in j 
ge Ale let, — bie —— je mehr en 
einem Zimmer find, deſto feberartiger und blumiger werben bie Gis- 
Figuren am der gefroenen Benfterfcheibe feyns in reinen unbewohnten 
a eine Menge ateen, die ken Gtubenereud I anflnn 
vun, eine Me ’ geru 
Stunden annehmen, und daburch verbouben werben, U, d. Lech. 





wieberholte daher diefe Werfuche an dem gewöhnlichen Rofte . 
Zimmer 


Be 
enge, 


a fou mob; unden,, und iv legten Auk 

Kaspöffigen ie bargeftelil, — — 

Schrift unter dem Titel Ia barahle soumise a 1’ arı >ssal sur 
catoptrique de P —57 — herausgegeben, zu weicher ein Auffaz, den 
jöt in din Annales de I’ Industrie ou M seite, trhaologique, Se 
tembre 1823. ©. 258 dis 282 mit einer Kupfertafel herausgab, ale * 
trag. dient. BDiefer Auffaz, großen Zheiles en gegen bi 
Xertpeidiger ber Linſen / die feine Erfindung, welde nicht, gekrönt wurde, 

eh, mürbe für unfere Sefer auf dem feften Lande zu wenig 

beftgen; er. dexdient, indeffen von Denjenigen, welchen die menfchenfeeunbliche 
Yflicht Für Leuchttpüume au forgen, won weichen das Leben fo vieler Hunders 
te abhängt, in der Gefellfchaft übertragen it, fiuditt uud geprüft zu were 
den, Denn, wenn auch das Siſtem der Linien ein heleies, weiter hinaus 
ficapfennes Licht gewährt, fo tft diefes Licht doch ehem fo biendend ala Kell, 
und, ein fehrwächeres aber mehr gleichförmig. werbreitetes. Licht fheint entfdles 
dene Vorzüge vor einem dur fine "Helle blendenden Lichte zu beftzem, 





yießpulver entzündet ſich fhon bei d ige des 
SRüNn Ibfependen Balte. der * Pa 


gergleiche hieruͤber die Verſuche in den Annales d, Chim. T.23. p. 
a Elosoohe Serien, Grobe 1er 8. 9105 





o. : Ueber Kanal⸗ ‚und Schleißen Bau, 
vorgügäch in Hiftgeifcer Hlnficht, findet fich ein fehr Intereffanten Auf 
fa}: Saggio storico. tu lainvenzione dei sortegni a conca e porti dei 
canali navigahili di Simone Stratonico, in den Memorie delt I, B. 
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gitute de) regna Lombardo . Veneta. vol. 1], anni 18141 
line IBRT, * welchem bie Biblioteca italiana, Settembre Fe 
5, 330, einen Auszug mittheilt, | 





es Jonathan Hull's, erſtes Dampfboth 
ar ‚ji ber äufierf feiten gewordenen Beüreibung, und — 
erſe . 1737 herausgegeben e n ug 
Flinburgh Philos, Journ. Detober 1823, 8. 274 | — 


- 





Eh Dampfbothe 


ion PP bag in ben verein u Staaten yon D. en Bios 

en i nge, n 7259 und 30 an⸗ 

En 3, Tonnen kaR, ftanden im Bane. London Journal ef 
er 1823. ©, 224. 


fr s 





ZZ Dampfbothe auf Fluͤfſen. 
:Die HHrn. Touraffe und Sourteaut haben bei ber Testen Aus⸗ 
keäung [N Poris dag Modell eines Dampfbothes bargebothen , welches 1. fo 
t und groß als mögtid iſt; 2. eine Dampfmafchine trägt, bie Heiner ımb 
uhr if, als bie gew 


ir 
ut: 


Wipgt biefe gewiß biefelge Wirkung hervor, wie wenn man 20-Pferbe vor 


ein Floß bringen Tann, das darob nicht einen Kuß tief zu tauchen 
beaucht, und daß acht Räder, wovon jedes Einen Fuß taucht, diefelbe Wir⸗ 
* hervorbringen werben, wie Gin Rab, das 4 Buß tief taucht. Wahr⸗ 
ed iſt unbegreiflich, ober vielmehr es ift leicht begreiflih, warum man 
ia Gureya nicht. fo geſcheid ſeyn kann als in Amerika, 
1 


Neues Gas für Dampf⸗Maſchinen. 


umphray Davy hat im vorigen Monate gefunden, da ‚wei 
u a ein gewi 15 On anwendet, das re 
Ihwerer ift ai bie arorran FR are ‚man eeburs dies Ieiften  fann, 
egerwaͤrtig Du en wa mitm. 2 ptſchwterig⸗ 
I er ie Einfüllehung biefes Gaſes, da man bisher Feine —* 


l 


J 









dem Pigen berfelben uhb ber 9) 7 
F ‚von Auffen —2 muß, verunglüten jährlich viele Menfchen. D 
;ociety of Arts bat bereits vor mehreren Jahren einem Hrn. Matfche 
eine Belohnung von 15 Guineen für eine Vorrichtung gegeben, durch weid 
die Auffen-Seite der auf diefe rt eingerichteten Fenfter nad) innen gefehi 
und fo mit Sicherheit gepuzt werden ann, Diefe Vorrichtung ift im 25 
Bande ihrer Transactions beſchrieben. ine aͤhnliche Vorrichtung komn 
im 41. 3. des Repertory of Arts vor, aus welchem wir diefelbe im pol 
techniſchen Journal, B.9. S. 420. mittheilten. Und auf eine dritte ähntid 
Vieg Hr, Karl Tuely, d. Ält,, fi am 1. Novemb; 1321 ein Patent geber 
welches im London Journal of Arts, October 1823. ©. 193, befchriehe 
if, Wenn unfere Schreiner nur halb fo gut arbeiteten, wie bie englifche 
Zimmerleute, und unfere Fenſter nur fo gut, fchlöffen, wie der Fallladen a 
einem Schußlohe auf einem Schiffe, fo wären unfere beutfcen Tenfter,f 
wie die beutfchen Defen, weit beffer als die englifchen. Aus Hrn. Zueli 
Patente exfieh der geneigte Sefer zugleich, daß die fterhfürmigen Faloufire 
die man in Deutfchland fchon feit undenklichen Zeiten Eennt, in England ein 
Neuigkeit (a very novel appcarance) find, 





149) Rach einer Nachricht in Hefperus N. 257 hat Br. Prof, Bohnen 
berger in Tübingen um bie Vervolllommnung der Arbeiten de 
‚Hrn. Decste große Verdienfte. Dev Stadtrat in Eflinger 
Bielt fich für verpflichtet öffentlich zu beurkunden, wie ehrenvou e# fü 

bie Stadt fin, einen folden Bürger in ihrer Mitte zu befhen, de 
durch feine, unermübete @efchtttichteit in der Gtasfchleiferei Lin 

5 gen in gleichen Rang mit London und München in biefer Bejie 
bung zu fezen wußte, und machte dem Künftier ein GefchenE von fünf 

ig Gulden als Aufmunterung für andre Bürger durch Fleiß un 
nöbauer es eben fo weit in andern Induftriegiweigen zu bringen, 9. 
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vu. Stof. Soplings Apparat zur Weichreibung aller Arten 
von krummen Linien. 


Der Apparat des Hrn. Jof. —38 ‚, Banmeifters, zur Beſchrei⸗ 
ang aller rten von krummen Xinien iſt fo einfach, und arbeitet fo 
ollkommen genau, Daß er den ungetheilten Beifall der angeſehenſten 

[Ben athematiter und Techniker, wie der HHrn. Gregory, 
Igeiftte, Wilin, Tregold x. erhielt, die ihm hierüber die vor⸗ 
Yellpafteften Sen nöffe und Empfehlungen in dem Philosophical Ma- 

ine et Journal Sept. 1323. 8. zıa und 255 ertheilten. Sie erfiäs 
en biefen Apparat für Baumeifter aller Art und für Mufter - Zeichner 
n Fabriken für unentbehrlih. Man findet ihn, zugleich mit einer klei⸗ 
un Schrift, die den Gebrauch beffelben lehrt (Ihe Septenary System 
„f Generating Curves br continued motion) zu Kaufin Taylor’s 
Arehitectural Library, Holborn; bei X. Jones, mathemat. Inftrumens 
enmacher, Sharing: Croß, und bei Hrn. Jopling felbit, 24, Sommers 
street, Portmanfguare. Den Preis finden wir nicht angegeben, 


Hrn. Babbage's Rechen s Mafchine, 


‚. Die engliihe Regierung hat Hrn. Babbage zur Werfertigung einer . 
einer Rechen⸗Maſchinen im Großen auf die artigfie Weife (in 
ne deommest manner) 1,500 1 Hter vor — en. um ureh 

osoph, Journ, Üctober 1825. ©. 397. ergi. polytechn. Joux⸗ 
ul Wd. 8. ©. 384. Bd. 11. ©. 259. D.) 


% 


Neue Art von Bienenſtdken. 


Hr. Milton, am Apiarian Repository in the Strand, hat nen⸗ 
ih einen Bienenkorb aus Stroh mit doppeitem Scheitel erfunden, In 
jeſchem er Släfer anbringt, zu welchen Die Bienen frei gelan en und 
af welchen fie ihren Honig abfegen koͤnnen, hierdurch wird nicht nur 
ee Bortheil erlangt, dieſe Thierchen bei ihren Arbeiten beobachten 
u koͤnnen, fonderu der anf biefe Art erhaltene Honig iſt von der bes 
tem Quattt t, volltommen rein und frei von aller jungen Brut, heil 
md durchſichtig von Farbe, und weit beffer ale irgend ein Honig aus 
en gewöhnlichen Körben. Man Eaun denfelben nah Belieben ohne 
Sen Nachtheil für die Bienen herausnehmen, und darf darob niemals 
tiefe fleißigen und nüzlihen Inſelten im Rauche erſtiken. Diefe Bies 
wntörbe find, nebit der Anleitung zu ihrem Gebrauche und zu ihrer 
Me — in dem fo eben erfchienenen London apierian Guide von 
ie ilt on bergriehen, der in dieſer Schrift zugleich mehrere prak⸗ 





ce Regeln zur Verbeſſerung ber Bienenzucht bekannt gemacht bat, 
| ermanne Repository of Arts etc. ®eptember 1823. ©. 186.) 


Ueber Brunnen s Bohren 


fi eine Notiz von Hrn. B. Bevan, Esau. in Gill's technic, 
ository, Dctober 1823, ©. 245, bie in Hinficht auf das Gelingen dieſer 
Dperation, ganz mit den in Deutfchland gemachten Erfahrungen überein- 
Kaumt. In England kommt das Bohren eines Brinnens in der Gegend won 
Cambridge bei einer Ziefe von 130 Buß mit Inftrumenten und eiſernen und 
nemen Röhren und Arbeits:tohn auf 25 [b. Sterl.; eine unbedeutende 
„ wenn man den Werth des Geldes in England mit icnem bei uns 

in Mittelpuncte des feften Landes vergleicht, 


u ⸗· —-24 





ont hab fe ih mie dc vn 


Erden 2,26. fo zit fagen von 
zichtung, Ballbretter ic. | ! 
weni, de 


dal. ar 2 N — 2 
Baumwollen⸗ und Leinenzeuge unverbrennbar zu machen. | 
1. Eoof zu Blxmingham hat gefunden daß, wenn man 
und Von zeuge, und felbft Holz in eine Yuflöfung- von 
Alfati taucht, diefe dadurch Amverbrennbar werden. Adermann' 
Repositöry. III Series. October 1823. ©; 248. (Allehn diefe eu; 
werben —8 auch immer feucht bleiben. Cine Arhandiung über J 
Eigenſchaften der ſalzigen Materlten, Gewebe und andere leicht fenet 
fangende Gegenjtände unverbrennlih zu mahen, enthält das Februat 
eft diefes Journals. Ich befchäftige mic jezt mit Verſuchen Im Gri 
en für diefen Gegenfiand, deren leicht ausführbare Defultate den 
naͤchſt mitgetheitt werden. D.) 





Wie man erkennt, ob Leinwand mit Kalt gebleicht ift. 


Betanntlich leidet die Leinwand durch das Bleichen mit Kalk ſeht 

um zu ettennen, ob Leinwand mit Kalk gebleicht wurde, darf man nu 

‚ein — davon (ehe fie noch gewaſchen wurde) in ein Glas thun, 

and einige Xöffel voll (harfen Effig darauf gießen. Wenn die Leinwant 

mit Salt gebleiät, wurde, wird fie unter alten mit dem Eflige auf: 

Braufen »0), Adermann's Repository, Ill. Series, October 1825, 
. 247. 


Wichtige Verbefferung in der Gärberei, 


Mit den bisher gewöhnlich gebraͤuchlichen Gärbemitteln gärdt, mit: 
telſt hohen Drufes, Hr. Gpbbon Sptelsburp, Esqu. of Wal 
sall in Staffordsbire, die difeften Haute in weniger dann 14 Tagen 
volfommen gar; Hauie in 24 Stunden. Gr hat ein Patent auf fewe 





186) Wenn die mit Kalt gebleichte Leiriwand wie wit Bd. 9. ©. 254 
in der 212 Anmerkung empfohlen haben, nach dem Bleihem mit 
verdünnter Ehwefelfaure oder Galzfaure behandelt wirt, dann 
iſt obige Prode unzuverlaͤßig. Di 


u‘ 
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inbung genommen isn. Gilbs tachnic. Beposlorg. October 1823, 





Mittel erfrorne Bäume zu erhalten. . . 


* folgende Weile: . 
Unmittelbar nad bem Brofte ſchnitt et in einiger Entfernung vom Stams 
ale aüoßen Aefte ab, und grub grime Kräuter auf die Wurzeln berfelben 
Pr Wurgeltriebe, die ſich fpäter zeigten, tilgte ex forgfältig aus. Muf 
& Bulle rettete er feine Bäume, während feine Radıbarn alle verlosen. 
geblelt dafür von der Societö royale et centrale d’ Agriculture bie 
Medaille, Annales d' Chimie. ‚Septembre 1823. ©. 32. (Cs 
Zweifel, daß auch andere erfrorne Bäume durch äpnliche Behandlung 
etet werden Tonnen, %, d. Referent.) ’ 


der die Modellen» Sammlung der Society of Arts etc. zu 
Kondon 


[73 ein ſchrekticher Aufſaz im London Journal of Arts, Detöber 
2, 6.200, welchem zu Bolge alles, wie in einer Rumpel: Kammer, {n 
gez und Staub und zerbrochen in biefem abinette durch einander Liegt, 
Feinem otte, tout come chez nous & * * Der Werfaßer, ber fi 
D. B. unterzeichnet, werfpricht einen Plan zu liefern, wie biefe Gefells 
aft dem Vaterlande und den Künften nüzlich gemacht werden kann. Das 
aden Zournal fodert ihn zur Mitteilung deffelben auf. 


\ Tabelle Über Kerzenlicht. 


Bewan hat in Gill’ technical Repository, Detober IB33 
E eine eigme Tabelle berechnet, nad) welcher man die Zeit, wo am 
ende Kerzenlicht angezündet und am Morgen auögethan werden muß, mit 
Bũte finden Tann. Diefe Tabelle ift nach vieljähriger Erfahrung für 
ıfübtigen und mittleren Theil von England 152) für helle Witterung, bes 


— 
3) Das Shnellgärben durch hohen Druf habe ih ſchon voriges Jahr 
I den —A der — Chemie und in ben der tee 
an der (höheren Orts ganz unbeachteten, defhalb nun in Bott 
subenden) polvtechnihen Xehranfialt dahier, nahgewielen. Die 

- Bereisverfuce gefhahen burä) die teulfhe Prefie: Ich habe fer» 
ner durch mehrfache Verſuche ausgemittelt, daß man dur hohen 

e das warme Beuhen der Leinwand und Baummwollenwaare 


ver! . 
" fpinfte tnd Gewebe rein! 
pt wo bei allen diefen 


dern follen nicht. beachtet wird, wo meot 









und Herbeifhaflung der Mafpinerien nie wieder Grfa; 
a J Kr Sa einigen Sahten werden wir lefen, dap 38 


dap die Unternehmer dabei fehr reich werden, wozu wir ihnen 
noch unfer befted Geld enden. D. 

) Ylfo-ungefähe für den 53° N. B. bevedinet. Wir, unter dem 48° 
N. BD. werden, für den Abend, beitäufig 10 Minuten binzu addirem 
und für den Morgen ebenfoviel abziehen fönnen. A. d. üeb. 
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aus der Marx Leonhard Kaufmann’fchen Basta 
Vaplernuſter gefaͤrbter Papiere in Augsburg. 
anliegende Tafel euthätt ein Sortiment rent, glatter unb prftep 8* 


vorkommen. Außer biefen 
—— —& ade En farbiger —— ere als: —— 
@ 








Polytechniſches Journal, 
Vierter Jahrgang, zwoͤlftes Heft. 


LXV. u 
Velipreibung einer ſebr zweimäßigen Vorrichtung. m mit 
einem euer eine ununterbrochene Deftillation zu 


bezwefen. Don Conrad Streiff, Richter in Mol⸗ 
lis, Canton Glarus. 


Mit Abbildungen auf Tab. VII: 


I. ein Degietiger Leſet des polntechnifchen Journals, welches 
Jedermann auffodert, intereffante Verfuche und Erfahrungen -in 
bemielben niederzulegen, wage ich es barinnen mit Beicheiben- 
beit aufzutreten. Ich unternahm den kuͤhnen Berfuch, ven 
Defllilkapparat , welcher zwar in den lezten Jahrzehenden um 
Wieles verändert und vervollkommnet worden ift, noch vortheils 
bafıer einzurichten, und nun bin Ich durch mehrjährige und nach 
Werbältniß zu meinen Kräften fehr Foftbillige Verſuche dahin 
gelangt: mit einem Feuer, eine ununterbrochene Deitillarion 
" bezweken. 

Durch bie vollkommune Ueberzeugung, daß ber Gewiun Ar 
geit und Zeuermaterial größtentheild bei dem daqzu erforderlis 
den Dampfteffel zu ſuchen fen , erlitt auch derſelbe eine be: 
trächtliche Veränderung ; und da im Septembexr⸗Heft bes erä 
waͤhnten Journals die nen erfundenen Dampflefiel eine bedeus 
tende Molle fpielen,, fo habe ich mich bewogen gefühlt, zwar 
‚suht den ganzen Apparat, fordern fir dießmal nur meinen 
Dampflkeſſel zu beſchreiben, um zu fehen, wie es von Ihnen 
ſowohl als auch vom Publicum aufgenommen wirb 753), 

Fuͤr mich war der, durch Werfuche richtig befundene, Grund⸗ 
fg. neu: daß einem Minimum von Waffer das Merimum von 
. Berührungs » Puncten mit dem Feuer gegeben werden,muͤſſe, 
am mit dem Minimum von Feuermaterial Dad Marimum von 


x 2* 





A) Derſelbe verbient alle Beachtung, bie ihm auch von jedem Sachver⸗ 
digen werben wird. D. 


; Biagler'o polse, Journal B. AL Aeſt. 4, | 45 
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- Erfindung nichts Neues mehr, und folglich komme ich 
ner Neuigkeit, al fol er — au fpät, allein = 
— ⏑——————— 
„son, weſentlich ab. ukerlteimmu Bein Yan he 
rd Beſchrelbung des Dampfteilele. =.) 
Bei biefer Befereibung (ÄLaFE IR BE BR in 
zu ber Erfinduugrführte., „Meine, Dampffeffel- hatten 
ihrem Durchſchnitt die Form wie Fig. 1 und 2. Tab. 
grdßte Oberfläche, die bier dem Maffer gegebeit werbe 
iſt bei ‘ab. Man ſiehe leicht ein datß die Dämpfe, 
zunaͤchſt der größten Hize bei entwileln, durch 
Waſſer cd ſich draͤngen muͤſſen, um an 
"gelangen, welches immer eine fehr: v 
At. Meoan ſieht ferner ein⸗/ daß, um durch den 
eine Gewalt auszuuben, Big. 2 beffer iſt 
in Betreff der Entwiklung der Daͤmpfe iſt Big: 1, 
ter. Dieß gibt die Erfahrung, und die Urſache iſte wı 
1. dem Feuer mehr Flächenraum darbiether als Fig. 2. 

Wie laffen fih nun die erwähnten Vortheile diefer 
verſchiedenen Eonfiruetionen vereinigen, und ihre Na 
' vermeiden ? 

Dadurch, daß man, wie im Fig. 3. gezeichnet, durd 
zweiten Kreis bb,den größten Theil Inhalts des Erfte 
berausfchneidet, und zugleich damit die Oberfläche beinal 
doppelt ; oder, vielmehr, weil nun das Waſſer nicht mel 
in der unterm Hälfte der Eylinder liegen bleibt, fonde 
ganzen Zwifchentaum ww zwiſchen beiden ‚Eylindern au 
und im inneren Cplinder auf einem angebrachten Roſt E 
er angelegt werden kann, deffen Flammen gar leicht auc 
fen herum geleitet werden koͤnnen, dem Waſſer die Beruͤh 
Puncte mit dem Feuer beinahe vervierfacht. 

Hier Fonnte man einwenden, daß die Dämpfe, wel 
unterft entwikelt werden, dreimal fo weit fich durchdraͤnger 
fen, als in Fig. ı und 2. Allein man überfehe nur nid 
bier ganz umgekehrten Fall; denn nicht mehr zu unterſt fc 
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ka oberft ift nun der Ort, wo die größte Hize iſt, und die 
ften Dämpfe ſich entwikeln; und die Däinpfe die fich zu 
exit entwifeln, können bier unmbglich wie 5.8. im Dampf: 
eſel Fig. 2. Tab. VII. Bd. XL, des Polyt. Journ. wor 254) 
(ed) = 5 Fuß, vom Waſſer wieder größtentheild verfchlungen 
werben; denn je höher fie fleigen, defto größer die Hize. Und 
Die Behauptung (ebd. 5.307. deffelben Journ.), daß die Erſpa 
rung an Feuermaterial größer feyn werde, wenn der erwähnte 
Reffel noch mehr Waffer faffen Fünnte, wird durch Die neueren 
Erfindungen wegfallen. 
». Mie num zwei Cylinder verbunden werben koͤnnen, und ib: 
Be auch zu einem gefchloffenen Raum machen, 
Big: 4. J — 
>: Der engere Cylinder hat 2 auswärts ſtehende Kränze an 
Band bh; der Äußere Cylinder hat einen auswärts gehenden, ce 
Mb einen einwärts gehenden, dd. Die Kraͤnze beider Eylinder 
aufs Genaueſte zufammen yaflen, damit fie durch 
auben feſt mic einander verbunden werden koͤnnen. 
“Wein wird ein Hahn angebracht, den Keſſel zu leeren: 
Bin Zig. 50.6 fieht man, wie nun auch die Dämpfe gefammelt 
werden. Es wird nämlich ein Cylinder-A von gleichem Durch: 
fer mit dem Aeußeren B in deſſen Mitte ſenkrecht verbunden, 
Menue die Kraft des Cylinders durch diefen Einfchnitt zu ſchwaͤ⸗ 
aben. , Die punctirte Linie m n bezeichnet den Wafferfland in 
einfelden. C ift der trichterfdrmige Helm, welcher die Dämpfe 
aß. c iſt Die Nöhre, welche den Dampfkeſſel das erforder: 
Waſſer zuführt; fie ſteht bei ı in Verbindung mit der en. * 
gen punctirten Röhre zit, welche unter. bie Waiferlinien m n 
tz. bei 1 ift diefelbe mie einem Hahnen verſehen, der durch 
Je hohle, fchwimmende, metallene Kugel o bewegt wird, und 
: fo, daß wenn durch's Einfieden des Waſſers Die Kugel o 
‚der Hahn 1 dadurdy gedffnet wird, um ders Keſſel jeden 
Inaften Berlurft gleich wieder zu erfezen; welches nur fo als 
lig ;gefchieht, Daß deßwegen niemahlö die geringe Unterbres 











7 2) mit ea will ich namlich De Tiefe des Waſſers im Keffel her 
> einen. | | 
25 * 
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hffer auf beiden Seiten der Einwirkung des Feuers ausge⸗ 
t. Folglich ift durch diefe Eonftruction nicht nur den Grunde 
: daß einem Minimum von Wafler dad Marimum von Bes 
mungepumneten mit bem Feuer gegeben werben müfße, um 
| dem Minimum von Feuermaterial dad Maximum vo 
mpf zu. entwileln, ein vollfommenes Genuͤge geleiftet wor⸗ 

v fondern auch durch die zwar ganz einfache Glührbhre eine 
8 Verbe ſerung angebracht. 





LXVI. 
se verbeſſerte dkonomiſche und tragbare sel Von 
', dm. Gill. 
Aus deſſen Repository. September 1823. ©. 156. 
Mit Abbildungen auf Tab. VII. 





dor mehr dann zehn Jahren kaufte ich mir einen ber trag⸗ 
en zinnernen Keffel des fel. Grafen Rumford, um eine 
u Heine Menge Maffers miteiner Weingeiſt⸗Lampe zum 
sbiren zu bien. Er war ungefähr drei und einen halben 
% im Durchmeſſer. Diefer Raum war aber großen Theiles 
1 einem umgeſtuͤrzten zinnernen Gefäße ausgefüllt, das ums 
: eine Höhlung bildete, um die Flamme der Weingeiſt⸗Lampe 
sunebmen, und diefe Höhlung war zwei Zoll bach, und hatte 
ı 300 Z im Durchmefler, fo daß das Waller fich bloß in die 

n etwas zugeflächten Theile des umgekehrten Gefäßes (das 
: man das Barbier⸗Meſſer in heißes Wafler tauchen Fonnte) 
and, und in dem noch übrigen Raume zwiſchen demſelben 
u den Seiten deö Keſſels, und oben auf dem flachen ‘Theile 

Hoͤhlung. Die Flamme der Lampe flieg herab und umgab, 
hdem fie die Hoͤhlung ausgefüllt hatte, die Auſſenſeite bes 
ſſels, indem fie durch ein aͤußeres zinnernes Gehaͤuſe bes 
aͤnkt ward, welches einen halben Zoll tief unter den Boden 
Keſſels herabitieg,, denfelben umgab, und einen Raum von 


much fand indeffen „ap durch die] 
* Menge vom Hiße verloren gings tube ber 
dem aͤußeren · Gefäße rings-umber ſchmolz un 
Ich dachte daun darauf, dieſes Gehaͤuſe mit e 
- umgeben, das einen Raum zwiſchen heiden ließ 
nen Ringkeſſel um den in ber Mitte ſtehenden bi 
felben Durchgange für die Luft. Ich fand, daß 
diefelbe Menge Meingeift zweimahl foviel Waſſer 
mochte, als vor diefer Abänderung. Sch füllte 
heil der Höhlung mi einem hoplen Kegel aus, der 
mit Waſſer gefille war, und der untere Theil 
ſich unmittelbar unter der Flamme der La: 
fer in: demfelben ward, bedeute 
Nachdem ich ſolche Vorthelle bei dief 
gen fand), machte’ 
Figur, die ganz und ‚gar die Sehrfeite von Grafen ! 
Apparat darftellt. An diefen Keffeln tritt eine Furze Rd 
dent inneren in · den Außeren z ſo daß, wenn man Waſſer in den | 
erſteren gießt, auch der leztere gefuͤllt wird. Won dieſen Keſ⸗ 
ſeln ließ ich mehrere fuͤr einige meiner Freunde verfertigen, und 
alle waren damit zufrieden. "© . B 
Ach bediente mich häufig ſtatt ber Weingeift:£ampe, des 
unteren Theiles oder der Bafis meines Bimöftein: Ofens (techn. 
Repos, 1. p. 461. Polytechn. Journ. B. 9. ©. 171). mit er 
nigen Holzkohlen in demſelben in einer halbkugelformigen Höbs 
Tätig von nur 23 Zol im Durchmeffer und 13 Zoll Tiefe (das 
Feuer ift hier leiht angezündet; man darf nur die Flamme ei— 
mer Kerze mittelft eines Loͤthrohres auf die Holzkohlen blafen). 
Und wirklich ift diefer Dfen vortheilhafter, weil: man babei 
Teuer erfpart, und das Waffer eine unbeftimmte Zeit über 
wärm erhalten kann. 5; 

Diefe neue Einrichtung des Keffeld gab mir auch Gelegens 
heit, ein zinnernes Gefäß zur Aafbewahrung des Weingeiſtes 
ft die Weingeiſt:Lampe mit einen waſſerdicht aufgefcpraubten 
Dekel fehr bequem in den inneren Keffel paken, und noch dar 
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ein ſehr brauchbares zinnernes walzenfdrmiges Gefäß beifils 
mzu Tonnen, das 35300 hoch und 24 Zoll im Durchmeffer 
te iſt, und umgelehrt in dem aͤußeren oder Ring⸗Keſſel ſtekt 
m welchen das flache Gefäß anfchließt, das oben über dem 
fiel in der Figur gezeichnet iſt. | 

. Die Keſſel werden von drei ſtarken Stahlfedern, von wel⸗ 
rn zwei bier angezeigt find, in gehöriger Höhe über der Lampe 

m: fie fchieben fich in dem zwifchen dem äußeren und ins 
ren Keffel zum Auffteigen der Hize angebrachten Raume hin 
d ber. 

Die Weingeiſt-Lampe iſt von verzinntem Kupfer mit baum⸗ 
sllenen Dochte, und, wenn anders der Alkohol nur wenig Waſ⸗ 
enthaͤlt, wird derſelbe eine bedeutende Zeit Über dauern ohne 
tzehrt zu werden, 

. Ein walzeufbrmiges Gehäus fchiebt fich in die Baſi 5 ber -- 
mpe, und bildet einen bequemen Behälter zur Aufnahme des 
merzeuges, nämlich des gewöhnlichen oder des deutfchen Zuns 
* Etahles, Feuerſteines, und der Zuͤndkerzchen (entweder 

hulichen, oder, was beſſer iſt, der Baumwollen⸗Faden 
—5* Schwefel getaucht) des Spar⸗Baumwolle⸗-Docht⸗ 
arnes zur Lampe, einer Wachskerze, ꝛc. Start Stahles, Stei⸗ 
Hund Zunders kann man ſich auch ſehr bequem der origenirs 
aZuͤndkerzchen und einer Flaſche mit Säure bedienen. Der 
mje Apparat bildet, wo er gefchloffen ift, einen Eylinder von 
miges als 5 Zoll Höhe und nur 3 301 im Durchmeſſer 15°). 





135) Br. Gill hat im Octoberhefte L. J. feines technical Repository 
ı noch einen Nachtrag über biefe tragbaren Keffel und ben Bimöfteinofen 
“geliefert, in welchem er bie Brauchbarkeit defielben durch eine Reihe 

. von Erfahrungen beweifet, bie er während zwei Monaten ununterbros 
chen fortſezte. Er verſichert, daß man, um fein Waſſer zum taͤglichen 
Barbieren (wie es In England Sitte iſt, wo die Elegans ſich zweimahl 
“des Tages den Bart fchaben) in biefem Apparate auf feinem Zifche gu 

hi fgen, nicht mehr als einen Shilling Kohlen das ganze Jahr über noͤ⸗ 
this hat, ba nur 2/3 der jedesmahl zur Züllung dieſes kleinen Ofens nös 

x. Selen Kohlen verbraucht wird. Die große Hize, "welche biefe geringe 

„ Menge Kohlen in dem kleinen Bimsftein-Defchen erzeugt, rührt vor⸗ 
juͤglich davon her, daß ber Bimeſtein ein r außerordentlich ſchlechter 
Reiter der Wärme iſt. 





—— fe. * die ——— 

ſplittert werden, und folglich die Kanoniere, die bie Ben! 
au bedienen haben, mehr ficher geftellt find. Ein zweiter Bor | 
zug befteht darin, daß fie kleiner find als die hölgernen, beis 
nahe in dem Verhältniffe des fpecififchen Gewichtes des Hol 
zes zu jinen des Eiſens; folglich in eben diefem Verhaͤltuiſe 
weniger ter Gefahr ausgefezt find, von den feindlichen Schi: 
fen getroffen zu werden. Und endlich wird auch das Verdel 
weniger durch diefe Laffeten überladen; es bleibt mehr Raum 
für Luft auf den Schiffen, umd folgli bleibt die Bemannung 
gefünder. 

Wir übergehen hier die Zeugniffe des Admirqles, Sir John 
Duckworth, ter diefe Laffeten auf dem Eridanus verſuchte. 
Der Admiral fand, daf die Kanone auf diefer Laffete fich eben 
fo leicht bedienen ließ, als auf den gewöhnlichen , und. beinahe 
noch leichter, im Verhältniffe wie 4: 5. Das Gewicht an die: 
fen eifernen Lafjeten iſt nicht ſchwerer, als das an dem Hölzer 
nen: 650 Pi. Vorzuͤglich preist der Admiral den Vortheil, 
der für die Schiffenden dadurch entfieht, daß fie bei diefen Lafs 
feten mehr Raum, Licht, und Luft gewinnen. Ale diefe Vor— 
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theile beftätigen bie Capitänes King am Eridamd; Hon⸗, 


derfon am Tigris: Wife am Spartan, und loben fie noch 
weit mehr, al& der Admiral ſelbſt, der doch fo ſeht damit zu⸗ 
frieden war. 

Fig. 8. zeigt die Laffete und Kanone von ber Seite, zu⸗ 
gleich mit der Lage der Stangen, um leztere gehdrig zu ſtuͤ⸗ 
zen. Die beiden Seitenplatten oder Geftelle, 1 und m, find 
mittelſt vier eiiernen Stangen, n, o, p und q, weldye an je 
dem Ende mit Schrauben⸗Nieten verfeben find, und mittel 
der beiden Achfen, r und s, die man deutlicher im Grundriſſe 
Fig. 9., flieht, (dieſelben Buchſtaben bezeichnen diefelben Ges 
genftände) befeſtigt. Die Achſen haben zwei Elbogen oder 
Träger, die von der oberen Oberfläche auffteigen, und an wels 
den die Seitengeftelle mittelft Bolzen befeftige find. vv. if 
eine Dlatte, ‘auf welcher der Keil liegt, der das Hintertheil 
des „Kanone trägt. 

Fig. 11. zeigt die Platte v abgefondert von ber Seite mit 
dem Kelle und auf derfelben. Der vierelige Haken s paßt in 
die hintere Achſe, oder der Beine Hafen n Tann auf der bin- 
terſten Stange n hängen. 

Fig. 12. zeigt die Platte im Aufriffe von hinten, mit den 
Hallen n,n; w, w find zwei Nebenlöcher, in welche nbthis 
gen Falles die Haken nn eingefchraubt werden kͤnnen. An 
dem vorderen Ende der Platte iſt ein Einfchnitt o, mit wels 
chem diefelbe auf der Stange o ruht, Fig. 0. und 10. Ai 
einer Seite und am Grunde des Keiles find zwei Zapfen ober 


= Halten x, Fig. 10. und 11, welche in dem Falze der Platte 


laufen, wie man in Fig. 9. fieht, wodurch der Keil entweder 
unmittelbar, oder auf feiner Seite liegend, je nachdem naͤm⸗ 
lich die Kanone gehoben werden foll, angewendet werden kann. 

Fig. 13. zeigt dad Gelenk y offen, um die Kanone eins. 
zuſezen oder herauszunehmen. Es wird Durch den Stift z, 


der in das Loch z paßt, befefligt. e, e, e, e, find vier 


Ringe, mittelft welcher das Geſtell befeftigt wird. 





— 


398 m· AV mg AN Wi DI 2 
eh Aal win EXVHT usa * vi 1 7 
4 dal Ira = 
Befihreibung, verſchiedener Schrauben Mühten son der 
Erfindung des. fel berühmten Dlibier Saar er] 
Philadelphia. — 


—* „aus Site techn, Roponito 










dm 


en Mäbten nd zum Zertleinen des Gipfes und) anderer, 
ähnlichen“ harten: Subſtanzen beſtimmt, damit ſie nachher au 
den gewöhnlichen Mühlen zu Pulver gemahlen: werden Eh 

Diefe Mafchinen find für Nordamericn, wo man 
heuere Metgen Gips als "Dinger gebraucht, "außerordentlich". 
wichtig. Man fand, daß das Brennen des Gipfes jene Eier 
genfhaften, welche denfelben für den Akerbau Posa.nile 

niacheif,\ gar feht verdirbt’ indeffen-Fhrnten diefe Di : 
Zweifel mit gleichem Erfolge auch zum Zerfleinen des N 
ten Gipfes gebraucht werden. 

Sid. 13. zeigt einen ſenkrechten Durchfchnitt einer dieſer 
Mählen, in welcher die Schraube horizontal angebracht if, eine 
Lage, die, wie die Erfahrung erwies, am vortheilhafteften ift. 

AB ift die Schraube einer Mafchine, die 4000 Pf. Gips in 
Einer Stunde drehen kann. Sie befteht aus einer (an ihren 
Kanten nothwendiger Weiſe geftählten) Eifenftange von 5 — 6 
Zoll Breite, und anderthalb Zoll Dife. Die Schraube ift un: 
gefährt 12 — 15 Zoll lang, umd dreht ſich in einer Minute 
vierzig Mahl um. Uuter diefer Schraube ift ein ſtarker, halbz 
Treiöfdrmiger Roft, D, aus eifernen Stangen (die ohne Zwei 
fel, auf ihren oberen. Flächen gleichfalls geſtaͤhlt fi nd): diefer 

Roft befindet ſich am Boden eines difen eifernen Trichiers. Die 
oberen Flaͤchen dieſer Stangen find von A gegen B geneigt, das 
mit die Stein:Brofen nicht zu leicht vor der Schraube vorüber 
ſchluͤpfen, die fich fo dreht, daß fie diefelben gegen B treibt. 
Auf diefe Weife wird jede Stange zu einem Schneidemeffer, 
und der Widerftand, den diefe Stangen der fortfchreitenden Ber 
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egung der Brolen unter der. Schraube entgegenfegen, macht, 
38 der Zapfen an feinem Ende gegen die Stahlplatte I druͤkt. 


Die Gips-Stuͤke werden in den Trichter C geworfen, und 
nit einem Hammer fo zerfleint, daß fie Klein genug find, um von 
er Schraube ergriffen und der Einwirkung derfelben ausgeſezt 
a werden. Sin dem PVerhältniffe, ald der Gips klein zers 
wochen wird, fällt er durd) die Stangen in die Abzugörbhre 
FRE, welcdye ihn zu dem Aufheber der Mahl-Mähle führt. 
Der Boden ber Abzugsröhre kann noch mit einem Siebe verfes 
m werben, welches nur jenen Gips durchfallen läßt, der‘ hin: 
länglich zerkleine wurde. In diefem Falle nimmt Die Abzugs⸗ 
Röhre F unter dem Siebe diefen Theil auf, und führt ihn im 
rn Behälter des Aufhebers. 


“" GH iſt ein Flugrad auf der Achſe der Schraube. Diefes 
ſt hoͤchſt nothwendig, um die Bewegung zu reguliren, und, 
wech fein Moment der Bewegung den MWiderftand zu uͤberwin⸗ 
bein, welcher durch jene Stüfe Gipfes entfteht, die größer oder 
härter als die Übrigen find, zugleich aud) den Zug der Zahnräs 
der, welche die Schraube treiben , gleichfdrmiger zu machen. 


Fig. 24 iſt der Durchfchnitt einer anderen Mühle von ders 
ſclben Urt, am welcher aber die Schraube in einem kreisformi⸗ 
sen Trichter fentrecht fteht. Diefer Trichter ift eng genug, nm 
die zu großen Gips⸗Stuͤke nicht durchfallen zu laffen. Das 
untere Ende dieſes Trichter ift aus ſtarkem Guß⸗Eiſen und fo 
gefurcht,, daß es das Megglitfchen der Gipsſtuͤke, die gebros 
hen werden follen, hindert, oder man kann auch ein Zapfen: 
Loch in einem harten Steine anbringen, und diefes an dem 
Boden des Trichterd befeftigen, um die Schraube ftill fieben 
zu machen, und an der Stelle defielben den Trichter auf den. 
Zapfen an dem unteren Ende der feftjtehenden Schraube lau⸗ 
fen zu laffen; und da in diefem Falle der Boden des Trichters 
verſchloſſen ift, fo muͤſſen andere Löcher rings umher angebracht 
feyn, um ben zermahlenen Gips durch diefelben burchzulaffen. 
Man kann auch diefe Mühlen fenkrecht arbeiten. laffen, und die 
Schraube Horizontal am Boden des Trichter, der unter der 
Schraube gefchloffen iſt, ftellen, fo daß fie in Zapfenlöchern 


6 En an's Schtauben. Miblen. 5 
Häuft , die an der hohlen Mauͤhle angebracht: find, / und, ba fie 
am einem Ende mit der fie. bewegenden Kraft: in Verbindung 
fieht, treibt fie durch ihre Bewegung ben » fo wie er ers 
Meint wird, vorwärts zur Deffnung in ein Ende der fefkfter 
benden Mähle, von wo aus derfelbe zroifcpen die 
tomme und zu Pulver zermahlen wird, in welcher Geftalt er, 


nachdem er hinl aͤnglich In geworben it, bel dem ‚anderen &a J 


de heraustritt. 
Ich Habe eine ſolche Muͤhle ** ap welcher viele tan ⸗ 


ſend Bushel Gips von einem einzigen Manne zerfleint wurden, 


An diefer drehte fich die hohle Freisfbrmmige Mühle auf der fe 
ſtehenden Schraube," und da jene bedeutend größer und f 
war , fo arbeitete fie auch ohne Flugrad. Sch 1 
‚Mühle an Jemanden, der. fie zum Zerkleigen ber 
für einen Stahlofen brauchte, und damit fehr ; 


Diefe Schrauben Mühle kann eicht auch In, an 
ſchiedenen Formen erbaut werden, ohne daß fie, 
Grundſaz derſelbe bleibt, aufhört, eine fehr brauchbare Maſchin 
zu feyn. Die Form, in welcher fie hier In Fig. 1. dargeftellt if, 
iſt indeffen die beßte zum Zerfleinen des Gipfes, der Holzkohlen, 
der MaidsZapfen zum Wiehfutter, verfchiedener Arten von Far⸗ 
ben, Mineralien, Rinden ꝛc. Sie komme fehr wohlfeil zu fies 
ben, und ihre Einfachheit macht: fie aͤußerſt (häzbar. Bir 
Braucht kein Raͤderwerk, um in Bewegung gebracht zu werben, 
und beſteht nur aus wenigen, leicht zu verfertigenben, Theilen 


f 


— 
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LXIX, 


ver. Deldan’s, muſikaliſchen Inſtrumentenmachers in 

Wardour-⸗ ſtreet, Middlefeg, Verbeſſerungen an 
| Harfen 256), worauf er ſich am 24. April 1822 
ein Patent ertheilen ließ. 


Xus dem Bepertory of Arts, Manufaotures and Agriculture, 
Nov. 1823. ©. 3532 . 


Mir Abbildungen auf Tab. VII. 


F. 14. ſtellt einen Durchſchnitt ber Harfe durch den Mittels 
puact der Säule und des Nefonanzs Bodens berfelben bar. 
Sig. 15. iſt eine Anficht von dem Ende ber genommen, um 
die Verbefferungen an dem unteren Ende der Säule zu zeigen. - 
Sig. 16. ift ein Grundriß, au welchem die Säule und der 
Hals abgenommen find, um ben untern Theil des Reſonanzbo⸗ 


dvens und des Piedeſtales darzuſtellen. 


Dieſelben Buchſtaben bezeichnen dieſelben Gegenſtande in 
allen Figuren. A ift die Säule der Harfe, welche an ihrem oberen 
helle , wo fie fich mit dem Halfe B verbindet, anf Die gemdhn- 
Uche Weife verfertige iſt. Die Säule ift in Form einer Stöhre 
Inmenmwendig ausgehoͤhlt, um die Leitflangen ober Drähte von 


den Pedalen hinauf zu dem im Halſe angebrachten Mechantss 


ud zur Hervorbringung der halben Töne anf die gewöhnliche 


Beiſe gelangen zu laffen. 


Der untere Theil der Säule A iſt von dem Puncte a an 


in zwei Arme bb in Form einer Leyer gefpalten, wie Fig. 15 


jetgt: man Kann übrigens diefen Armen auch eine andere Geſtalt 
geben. Die Arme bb find unten bei e vereinigt, fo daß fie eine 
breite Grundlage bilden, um bie Säule defto beffer auf dem Pies 
beftale der Harfe D flüzen zu Tonnen, auf welchen der Theile 
ruht, und mittelft zweier ſchmalen bölzerner Stifte, die durch 
die punctirten Linien dd angedeutet find, Fig. 15 auf feinem 
Plaze erhalten wird. Diefe Etifte paſſen in Löcher, welche Im 





156) Vergl. hiemit polyt. Journal BE. 4. S. 150. Bb. 5, 8. 71. 9, 
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der obereu Oberfläche bes  iebeflale, 2, angebracht, fd, 
‚man bep ce im Grunpriffe Big. 16 — 
vi Ab —— ar —— — 
e ıngöffangen und Bu I 
Nr le Mdhre | der — HS * A iſt ein 
duͤnues Holzſtuͤk, welches ie 
men bb, eingeführt: wird, fo BEE er 
Drahte verbirgt, aber nicht die Spaunung der Saiten migt,, 


indem die Arme bb hinlänglich ſtark find zum bie ndrhige Span | 
nung aller Saiten zu halten, ohne ſich auf das — 






verlaffen zu muͤſſen. F ift ber Reſonanzboden, in gewöhnlicher 
Er Sorm , mit-zwel, Streifen harten — 
gut Aufnahme Heiner Stifte angeleime fi „mittel wel 







‚man km Durcfepnitie Sig, 14 icht„ Ratt;Daß,er ih ungefäl 
auf der ‚Höhe der punctirten Kinie „oo ‚endete, . ‚wie ei de 
jest. gewöhnlichen. Harfen ‚der Fall iſt. Auf Biefe Weite erhält 
man eine größere Elafticität des Mefonanzbodens, als; er ge 
möhnlich nicht hat, indem er fi) einige Zolle unter den Srift 
der tiefften Saite erftreft, wie S in Zig. 14 zeigt, ſtatt bel der 
Befeftigung der lezten Saite aufzuhbren, wie bei den. jezt gb: 
wdhnlichen Harfen, wo der Refonanzboden bei den punctirten 
Linien oo aufhört. Die Holzflüte an dem oberften Theile des 
Piedeſtales find auögehöhlt wie ik in Sig. 14 zeigt‘, fo daß fie 
den Refonanzboden in der Mitte nur an den beiden Kanten 
deffelben berühren, wie ii in Sig. 10 zeigt, und daher demſel⸗ 
ben geftatten, ſich einige Zolle unter den Baßfaiten frei zu ſchwin⸗ 
gen. Die Pedale P find gekruͤmmt oder gebogen, wie Fig. 14 
zeigt, fo daß fie unter der Bodenfante des Refonanzbodens durch 
Tonnen, und doch in einer ſchiklichen Lage für die Züge des, 
Spielenden bleiben, 

Diefe Pedale konnen übrigens auf irgend eine. fchikliche 
Weiſe fo vorgerichtet werden, daß die Leitungsftangen oder Drahie 
durch die Säule zu dem Halfe der Harfe hinaufiteigen konnen. 


J 
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.LAX, 


- Verbefferung an den fogenannten Caftors oder Rollraͤd⸗ 
hen für Tifhfüße und andere Möbeln, worauf 
Jak. Harcourt, Meſſinggießer zu Birmingham, 
‚ Warwidshire, fih am 21. Yun. 1820 ein Patent 
er geben ließ, 


Aus dem Repertory of Arts eto. Rov.1823. R.258. S. 325. 
Mit Abbildungen auf Tab. VIII. 


Meine Berbefierung an den Caſtors für Tiſchfuͤße ıc. beſteht 
in ber Uumendung von Gegen : Reibungsrollen, welche Die Rei⸗ 
‚Mung aufheben follen, wenn die Caſtors oder Rollrätchen es ho⸗ 
igoutaldrehen. Das Neue an diefer Erfindung, worauf ich vors 
. sag) Anfpruch mache, befteht in einer Leitungs⸗ Schuzplatte 
‚woburch die Wirlung der Gegen: Reibungsrollen auf einen ges 
wiſſen Lauf beſchraͤnkt iſt, und fih ruͤhkwaͤrts drehen kaun ohne 
‚ah auf einer Achſe zu bewegen, wie folgende Siguren zeigen, 
‚in: welchen: diefelben Gegenftände diefelben Figuren bezeichnen. 

‚Big. 26 iſt eine Darſtellung eines runden Eaftors Stiefels 

Mberhaupt.. 
Big 27 ſtellt dieſelbe Art von Caſtor oder Rollraͤdchen vor, 
wo aber der Stiefel in der Mitte entzwei geſchnitten iſt, ſo daß 
man ihn im Durchſchnitte ſieht, wodurch auch die Lage der Ge⸗ 
gen⸗Reibungskollen deutlich wird, a iſt die Leitungsplatte, von 
welcher eine Anſicht von der Kante ohne Gegen-Reibungsrollen 
in Sig. 29, und ein Grundriß, oder diefelbe von oben herabges 
(chen, in Fig, 30 bargeftellt if. bbb find die Rollen, welche 
in Big. 27 als Kugeln erfcheinen. 

Fig. 31 iſt die Leitungsplatte, abgenommen von dem obern 
‚Theile des Caſtors, mit den Kugeln der Reibungsrollen in kreis 
- firmigen Räumen gelagert, in welchen fie arbeiten follen. 

Fig. 32 iſt eine der kugelfoͤmigen Rollen, heraudges 
mwmmen. 

Fig. 28 ſtellt ein ähnliches Rollraͤdchen, wie Fig. 26 u. 27 
vor; in diefem ift aber ein Theil tes Stiefeld weggennmmen, 


N 
\ 


«00 Sa re ourte Eaſtere eder Rolträdäien. 


-um die Wirkung der Gegen Reibungerollen und. ber Leitungs, 
Platte zu zeigen Hier find die. Gegen» Reibn: 

foͤrmig, amd. von der Form ber oben befchriebenen o 
ſchieden : indeſſen läßt ſich jede dieſer Formen 

a Vorrichtung anwenden, und ich Bemipe ſowohl 


— 38: gelgt einen Gundriß einer Leitungsplatte, die Wal: 


zen führen folk 
Gig. 34 if einerle mit dig. 6, mit Dinrgen Malen a 
Ahrer 


Stelle. 
Fig. 35 gibt zwei Anfichten einer abgenoimmenen epfinde 
‚schen Walze, _ ’ 
Aus dleſen Figuren gibt ſich Ar die Wirkung 

ſtors oder Rollrädgen. Nachdem der Fuß irgend eines 
Stüfes in den Stiefel eingefenft wurde, drukt er mit, 
Gewichte auf die Platte ded Radwagens e, und wenn’ 

for oder das Rollraͤdchen fich Horizontal dreht, fo 

bedeutende Reibung. Um biefer vorzubeugen, fin! 


fels mittelft des falſchen Bodens ee, die Gegen 
lenb,b, b, geleitet von ber ſich beiiegenben) 
a, die Reibung aufheben, welche fonft durch das 
Stiefels auf den Zapfen f, oder auf die Platte d 
e entftehen würde. 2 
Diefe Vorrichtung läßt fich bei vierekigen und 
feln, fo wie bei jeder Art von Füßen der Möbel 
Form anwenden. Sie kaun aus Meffing und Eifer 
gewöhnlichen Caſtors, verfertigt werden, man wird al 
daß es beffer ift, die Gegen « Reibungsrollen aus einem 
Metalle, ober aus einer ſolchen Metall: ee 16 
die dem Roſte am wenigften unterworfen iſt. 


— — 








LXX1. 


exrbefferungen an Gätteln, Sattel Riemen, Gattel: 
Gurten und Gattels Deken duch Anwendung gewiſ— 
fer bekannten, aber zu diefem Zweke noch unbenüzs 
ter, Materialien, worauf Samuel Fletcher, Sat— 
teleifenzeug : Händler zu Walſall, Staffordspire, ſich 
am 11. Zul. 1820 ein Patent ertbeilen ließ, 


Aus dem Bepertory of Arts Agriculture. Nov. 1823. ©. 387. ' 
Mir Abbildungen auf Tab. VIII. 


Me verbefferter Sattelgurt befteht aus einer Vorrichtung, 
durch der Sattel auf bleibendere Weife, ald bisher, auf dem 
Men des Pferdes befeftigt werden Tann. Ein Lederftreifen, 
jen Zoll breit und 10 Zoll lang, wird bis auf die Mitte durch 
ve Schnalle a dDurchgezogen und zufummen geſteppt, wie Fig. b 
fTafel VII zeigt. Hierauf wird ein Gehäufe aus einem 12 
0 langen und 2 Zoll breiten Leder von gehdriger Feſtigkeit ges 
(det, wie in Sig. g, und in demfelben quer in dem Mittels 
mete auffen eine Deffnung k angebracht, damit der doppelte 
derſtreifen b, der an ber Schnalle befeftigt ift, durchlaufen 
mm. Sig. d ein Hälter oder Wächter aus Eifen, Stahl, 
teffing , oder irgend eiuem anderen ſchiklichen Metalle mit einer 
effnung, welche mit jener die an der Außenfeite des Gehäus 
Ig bei k bargeftellt ift, correfpondirt, und den befagten Les 
rftreifen b aufnimmt. Mn jebem Ende diefes Hälters ift ein 
infchaitt zur Aufnahme der Enden zweier Peiner Stüle Leder 
m mittelmäßiger Dile, die ungefähr 5 Zoll lang und unges 
ihr J Zoll breit find, fo wie fie in hh dargeſtellt werden, des 
m Enden in obigen Einfchnitten mittelft zweier Nieten, f£, bes 
eſtigt ſind. Dieſer Haͤlter d wird mit den daran befeftigten Les 
erſtüken hh innerhalb der Außenfeite des Gehäufes g fo anges 
wacht, daß feine Deffnung jener von k gerade gegenüber zu fies 
jen fommt , und ald Hälter oder Wächter gegen die Wirkung 
ver Feder e dient. Die beiden Lederſtuͤle bh, die auf obige 
dingler's polyt. Journal B. XI. Sefe.g. ' 26 





verbeſſerte Sättel, Sattel» Riemen, Gurten v. 403 


Des Sattel vorbeugt. Uebrigens koͤnnen die Verhältniffe der 
Theile gegeneinander auf mannigfaltige Weiſe abgeändert werden, 
:. Die Sattelriemen find ebenfo wie die Sattelgurten, vors 
gerichtet, nur. daß ftatt des Lederftreifens b ein einfacher Strei⸗ 
‚fen eingeführt wird, wie pp in Sig. 22, welcher ebenfo an der 
deder befeftigt wird, wie der Gurt: flatt daß fie aber au dem 
Mnrte befeftigt find, werden fie am Sastel angemacht, und koͤu⸗ 
wen eiufach oder doppelt ſeyn. Bei F ift ein doppelter. 
*. Erkiaͤrung der Zeichnungen. 
a " eine polirte ſtaͤhlerne Schnalle, bein Keberftreifen,, der 
ya. Die untere Stange der Schualle a gefchlagen iſt: die Fleiſch⸗ 
Seiten des Leders werden gegeneinander gebracht, und an den 
oder Kanten feſt zuſammen geſteppt. c ein Heiner Haͤlter 
m Mefiing oder Eifen, der bei NN durchbohrt ift, mit einer 
af durch welche das Ende des doppelten Lederfireifens 
j darqhgezogen wird, an welchem er durch Zuſammendruͤken und 
Mieten befeſtigt wird. Auf dieſe Weiſe Hält er, wie Fig. 17 
„ das Leder feſt, und die Feder in ihrer gehdrigen Lage. 
en eiferuer oder meſſingener Hälter mit einer Deffnung in 
de Mitte zur Aufnahme des doppelten Lederftreifene b, ber 
,, frei durchläuft, und dicht unter der Schnalle oben an dem fes 
der b befeftigt iſt, wie Sig. 17, 18, 19 zeigt. Diefer Hälter. 
iſt a ff, nahe an jedem Ende, durchbohrt, zur Aufnahme der 
. Nieten, welche ihn an feiner Stelle befeſtigen. An dieſem Häls 
 sebefindet fich ferner ein Ausſchnitt an jedem Ende zur Aufnahme 
der Rederftreifen, hhz e iſt eine etwas flach gemundene Spirals 
> Zeder, die innenwendig Hdhlung genug läßt, damit der doppelte 
: Seberfiteifen b frei in berfelben ſpielen kann: die Feder muß 
Kart genug ſeyn, um ein Gewicht von 50 — 60 Pfund zu fors 
dern, wein fie zufammen gedrüft werden fol. Wenn die Feder 
in ihre gebdrige Lage gebracht iſt, muß fie fo zwifchen die beiden 
.Hälter c und d aufgezogen werden, Sig. 17, daß fie 25 bis 30 
"Pfand an der Schnalle aufgehangen ertragen Tann, ohne dag 
der Lederſtreifen b nur im mindeſten dadurch hervorgezogen wird, 
oder die Feder nachgibt. Ff find Nieten am Hälter d zur gehd⸗ 
rigen Befeſtigung defielben. g iſt das äußere lederne Gehaͤuſe 
| wei, mit Ausnahme der Schnalle, c ganze Borrichtung eins 
2 


Fig. 17 Felle die Vorrichtung ohne 
Anfereb Gehdnfe ner 
Sig. 18 ift ein Durchfchnitt der fertigen 
iſt die obere Seite des Aufferen Gehäufes 
Bine was darunter Tgt: fie iR 


ig. 24 iſt ein Durchſchnitt der Wo 
Tendung, nur iſt die obere Seite bes äufferen Gehaͤu r 
nommen, um fie in ihrer Thätigkeit zu zeigen. Sie ift Bier im 
thätigen Zuftande dargeftellt; die Feder beinahe ganz unten, und 
das Leder herausgezogen. 

Fig. 20 ſtellt den fertigen Apparat am Gurte i befefigt und 
in Ruhe vor. 

Fig. 21 ebenfo, aber in voller Thätigkelt. 

Fig. 22 ſtellt die Sattelriemen vor. O iſt das äuffere Ge: 
haͤuſe das die Mafchine enthält, und fett an dem Sattel. bar 
fefigt. Die Riemen pp find 12 Zoll lang. Diefe Mafchine if 
genau diefelbe, wie jene im DurchfchnitteB, aber ohne Schnale, 
alles Uebrige iſt daſſelbe. 





| | LXXII. 
Ueber Kadmium. Von Wilh. Herapath, Esq. 


0, 
us dem Philosophical Magazin and Journal. Geptember 1323. 6, 166 
(im Auszuge.) 


Narr Herapath theilte in dem Junius⸗Stuͤke 1522 der 
Ianald of Philoſophy einige Notizen über die Gewinnung diefes 
: Metalles in reinem Zuftande mit. Er bemerkt nun in einem 
Schreiben an die Hrn. Herauögeber des Philof. Magaz. den. 16.. 
. Maguft 1823, daß Hrn. Stromeyer’s Verfahren zur Bereitung 
deö reinen Kadmium viel zu muͤhſam und Foftbar ift, indem bei 
berfelben viel Tohlenfaures Ammonium zur Widerauflöfung des. 
ZAunes und Kupfers erfordert wird, und, wenn Eifen zugleich mit. 


serfomemt daſſelbe noch überdieß bei dem Kadmium bJeibt. Auch 


Hrn. Wollafton’s Methode findet er unzuverläßig, indem er Eile 
fen in die Aufldfung: zu bringen vorfchlägt, um die übrigen Dies 
"von minder ſtarker Verwandſchaft niederzufchlagen, und 
Zink in eben diefer Abficht anwendet. Wenn das Eifen 


was niederfchlägt, fo wird auch etwas davon aufgeldät, und 


dieß gefellt fih dem Kadmium ald Oxid oder ald kohlenſaure 
Berbindung zu. Diefe Methode Tann nur durch Sublimation 
deö zulezt erhaltenen Productes auf die unten. angegebene Weiſe 
ein reined Metall liefern. | 

In dem oben angeführten Aufſaze, „ſagt Hr. Herapath,“ 
beſchrieb ich einen Staub, den man in den Zinkwerken findet, 
Beuu man diefen in eine eiferne Flafche und Röhre (mie man 
Sauerſtoffgas aus Braunftein bereitet ) bringt, ein Stäf Pas 
yier darauf niederftöft, und dieſen Apparat bis über den. Hals 
is einen Ofen. bringt, in welchem man eine ſtarke Rothgluͤh⸗Hize 
interhalten kann, fo findet man dad Kadmium in dem Falten 
Theile der Röhre, oder auf dem ausgeſtopften Papiere, wenn 
eine größere Menge davon fublimirt wurde. Diefes Kadmium 
iR beinahe rein, und wenn ed nicht rein genug wäre, fo 
dann diefer Proceß wiederholt werden. In dieſem Zuflande er⸗ 
ſchelut es in Geſtalt kleiner Kuͤgelchen, die an der innern Wand 
des Sublimir⸗-Gefaͤßes haͤngen, und auf die in den Annals of 


[4 
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J. Gättigung auf, und trdpfelt etwas chromſaure Pottaſche in die⸗ 
helbe. Wenn nur ein Atom Zink in demſelben enthalten war, fo 
bildet fich ein gelber Niederfchlag; es entſteht aber- Bein folcher, 
5, wenn es tein mar.” 


Die Hrn: P. George und Comp., Zinkſchmelzer zu Bri⸗ 


Beh, leifteten Hrn. Herapath allen möglichen Vorſchub, und 


ae wenn es möglich if, Kadmium metallifch, Darzuftellen, 
fel. Kadmium (nicht Kadmium-Oxid, wie der fel. Dr. 
har Te glaubte) liefert eine Farbe, die dem chromfauren Blei 


wenig nachſteht. 


Waͤhrend Hr. Herapath bie Producte der Fabrik dieſer 


Herrn unterfuchte, fand er die Roͤhre, die aus der Retorte abs 


leitet, innenwendig mit einer Legirung von 92, 6 Zink und 7,4 


‚Mlfen überzogen, deren fpecififhe Schwere bei 62°5, — 7, 
- 12 war. Gie war auferordentlich hart und fpröde; zeigte im 


Bruche breite Flaͤchen wie Zink, aber von recht dunkelgrauer 


- Sarbe, und mehr korniger und rauher Oberfläche.” „Dieſes Vor⸗ 


. - —.—. - 


- .- -._..—.wp“ 
‘ ıy ”; 
D 


e kemmen,“ fagt Hr. Herapath, „kann uns vielleicht einen Wink 
: gehen, daß Metall» Legierungen, die man im offenen Feuer nicht 


zu bilden vermag, auf eine andere Weiſe wirklich möglich find.” 





LXXII, 


Veſchreibumg eines Verfahrens, wodurch man eine Art 

Gußſtahl erhält, welche den damascirten orientali⸗ 

ſchen Klingen ähnlich iſt. Von⸗Hrn Breant, 
Muͤnzwardein 757), 


E bem Bulletin de la Societe. d’Encouragement pour l’industrie 
⸗ nationale. Nro. 230. ©, 222. 


D. moirirte Oberflaͤche der orlentaliſchen Saͤbel veranlaßte 


die Meinung, daß ſie aus einem ſogenannten Stoffe (Etoffe) 





' 897) Diefe Abhandlung, welche das 5 Refultat der wichtigen Arbeit über die 
danmascirten Staplarten enthält, bie Hr. Broͤant auf Einlabung 





0 222,250 


diſchen © 

— Mufter aus England mitbrahte. Dr. Merimee beichäftie 
ſchon lange Zeit mit den Mitteln diefen Stahl zu bearbeiten, 
vermuthete, gegen bie allgemeine Meinung, daß das fogenannt 
maseirte der orienfalifchen Klingen die Folge einer chemiſchen 
bindung und feines mechaniſchen Gemifches der Metalle ſeyn 
als-die Geſellſchaft eine Gommiffion zur Wiederholung der vo 
HHrn. Sto dart und Faraday zur Werbefferung des € 
durch verſchiedene Legierungen angeftellten Verſuche ernannte. 
Bröant, einer der mit dieſer ſchwierigen Arbeit beauftragten 
zmiffäre, entledigte ſich derſelben mit allem jenem Talente unt 
jener Beharrlichkeit, welche man von einem Eifer für die Forti 
unferer Inbuftrie erwarten Eonnte, Er glaubte jedoch erfiä 
müffen, baf Hr. Merimee gerechte Anfprüche auf den Da 
Geſellſchaft bat, indem ex ihn ftets mit feinen Rathfchlägen und. 
niſſen unterflügte, und feinen Muth immer wieder belebte, wı 
wegen des ſchlechten Erfolges oder aus Ermuͤdung feine Unt 
mung aufgeben wollte, 

Die Gefellfchaft ift au Hrn. Beaumer, Obermarkfe 
großen Dank für den Eifer ſchuldig, mit welchem er zu dem C 
der Verſuche beitrug, indem er der Geſellſchaft Erde zur Ber 
ber Tiegel überfendete, Anm, d. O. 
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mehr Koblenftoff enthält, als unfere europdifchen Arten von 
Stahl, und in. welchem durch ein mit der gehdrigen Vorſicht 
- Jawerlftelligtes Abkühlen, zwei verfchiedene Verbindungen von 
Eiſen und Kohlenftoff kriftallifiren. 

Dieſe Trennung iſt eine wefentliche Bedingung, denn, went 
won die gefchmolzene Maſſe ploͤzlich, wie in einer kleinen Gußs 
form, abkuͤhlt, fo erhält man keine ausgezeichnete Damascls 
rung, fondern diefe find nur unter der Luppe fichtbar. 

4 Das von Berzelius entdefte Gefez, nach welchem fich 
9 
R 





We. Körper mit einander verbinden, welche gegenfeitige Vers 

wandtichaft befizen, erflärt deutlich genug die Eigenfchaft, wels 
= die den Stahl der orientalifchen Damascener » Klingen charakteris 

ſirt, nämlich ſich auf der Oberfläche zu moiriren, wenn man 
he, nachdem er vorher polirt wurde, einer fehr ſchwachen Säure 
F esäfest. 

Wenn die Verbindungen der Körper, welche mit einander 

gerwanbt find, nur in gewiſſen beftimmten Verhaͤltniſſen Statt 
. eben, fo gebt alled das, mas dieſes Verhaͤltniß überfleigt, Feine 
" Verbindung ein, fondern findet fich bloß gemengt darin enthals 
tn: das Eiſen und ber Kohlenftoff verbinden fich nun wenigftens 
in drei verfchiedenen Verhältniffen. Der Stahl, welcher fi) in 
einem Ende diefer Reihe befindet, enthält nur eine fehr geringe 
Menge Kohlenftoff (335); der Graphit hingegen enthält 12 — 
15 Mahl mehr Koblenfioff als Eifen. Der fchwarze und weile 
Buß bilden die Mittelglieder. 
. &ezen wir, daß bei der Bereitung des Stahles nicht genug 
Koblenftoff angewendet wurde, fo bildet fi) Stahl nur in dem 
Maße, in welchem fich der Koblenftoff verbunden hat; der Reſt 
wird uur aus einem Gemenge von Eifen beftehen; gefchieht dann 
die Abkühlung langſam, fo fuchen ſich die leichter fluͤſſigen 
Grundtheilchen des Stahles mit einander zu verbinden, und fi 
von dem übrigen Theile Eiſens zu trennen. Diefe Legierung 
wird im Stande feyn, einen Damadcener : Stahl zu geben; allein 
dieſer Damasdcener: Stahl wird weiß, nicht fehr ausgezeichnet 
ſeyn, und das Metall wird Feine bedeutende Härte erlangen koͤn⸗ 
nen, weil es nicht mit Eifen gemifcht ift. 

Wenn die Menge bes Kohlenftoffes genau fo groß ift, als 
ſie ſeyn fol, um alles Eifen in Stahl zu verwandeln, fo wird 





Feine Trennung de 
Start haben; dieß geſchah mir mehrere 
1008, wie ic} glaube, dazu dienen Tnnte, 
u ee, zur Bereltung jener Are ve 





Verbindungen‘ nach Ihrer Bermandtfeaft 1a 
den Gräde ihres Gewichtes Tagern werben. b 

Wenn man eine mit ſolchem Stahle bereitete Klinge in fän 
erliches Waſſer taucht, fo erhält fie eine ausgezeichnete Damas⸗ 
eirung, in weldyer die Theile des reinen Stahles ſchwarz wer⸗ 
den, und die des gefohlftofften Stahles weiß bleiben werben, 
weil das gefäuerte Waſſer den Kohlenftoff des gekohlftöfften 
Stahles ſchwerer bloßlegte. 

Der unregelmaͤßig in dem Metall vertheilte, und zwei 
verſchiedene Verbindungen bildende Kohlenſtoff iſt alſo Dass 
jenige, was die Damascirung hervorbringt, und man wird 
wohl leicht einſehen, daß die damascirten Adern um fo breis 
ter ſeyn muͤſſen, je langfamer die Abkühlung geſchleht; ans 
biefem Grunde muß man es vielleicht vermeiden, zu große 








158) Es iſt bekannt, daß bie Sägen mehr ober weniger breite Bühne for 
ben müffen nach ber ‚Härte der Subftanzen, zu beten Durchſchneidung 
man fie braudt. Defwegen muß ber Stahl, welder zu Inftrumens 
ten, die zum Schneiden weichen Fleiſches beftimmt find, am Laugliche 
ften iſt, nothwendig von jenem verſchleden ſeyn, aus welchem Zeil, 
Grabſtichel, Raſirmeſſer dc, bereitet werden folen. °  .. h 
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aſſen zu ſchmelzen, oder man muß einige Veraͤnderungen 
dem Proceſſe anbringen. Zum Beweiſe meiner Meinung, 
mbe ih Tavernier anführen zu müffen, der, in feiner 
age en Perse, und einige Aufflärungen über die Groͤße der 
tahlftäbe gegeben hat, welche zu feiner Zeit zur Bereitung 
Fdamascirten Klingen angewendet wurden. | 
„Der der Damascirung fähige Stahl, „ſagt er“, kommt aus 
m Khnigreihe Galconda; er kommt im Handel in Form von 
uchen von der Größe eines Broted vor, welches man um einen ' 
teuzer kauft: man fchneider fie entzwei um zu fehen, ob-fie 
m guter Beſchaffenheit find , und aus jeder der beiden Hälfe 
macht man eine Saͤbelklinge.“ | 
Aus diefer Erzählung geht hervor, daß ber Stahl von 
Meonda, wie der Wootz, In Broten vorfam, und daß bie 
köte nicht mehr als 2 oder 3 Kilogramme wiegen konnten. 
Tavernier fest noch hinzu, daß diefer Stahl, wenn 
ws ihn auf die europäliche Weiſe härter, wie Glas brechen 
ürde. Hieraus muß man fchließen, daß er fehr fchwer zu 
hmieden ift, und Reaumur beftätigte diefe Beobachtung. 
» Diefer Gelehrte, welcher Mufter von Indifchem Stahle aus 
airo erhielt, konnte Niemand in Paris finden, welcher im 
tande war, denfelben zu fchmieden. Er meint, daß, in dies 
? Hinficht, der Sehler in den Arbeiten liegen milffe, weil bie 
rientalen im Stande find, diefe Art Stahles zu verarbeiten. 
ch werde gleich zeigen, wie man verfahren muß, um zum 
weke zu gelangen. 

Da der Kohlenftoff nicht nur auf die Damadcirung des 
tähles, fondern auch auf die inneren Eigenfchaften deſſelben 
ne ausgezeichnete Wirkung hat, fo ift zu befürchten, daß die 
Hrn. Stodart nnd Faraday fich bei ihrer Arbeit gelrrt 
den, wie es mir felbft längere Zeit gefchah, und daß fie den 
Retalllegirungen Wirkungen zufchrieben , welche vorzüglich von 
ner beträchtlicheren Menge Kohlenftoff hervorgebracht wurz ' 
m. 
‚: 3 bin weit entfernt, die Gegenwart von Metalllegirungen 
den orientalifchen Säbeln zu läugnen, obwohl ich in dem 
enigen Bruchſtuͤken, welche ich zu analyfiren Gelegenheit hats 
:, weder Silber, noch Gold, noch Palladium, noch Rhodium, 


bl DAnnS 


Cent Kupfer und. Zint dehnbare Segirungen. 


Vorſichtsregeln zu beobachten hat, wenn man ihn zu Metallles 
girungen verwenden will; er detonirt ftarf: man darf folglich 





In Betreff des Zinkes muß ich bemerken, daß man einige | 





nur fehr geringe Mengen davon in das Bad werfen. Ich muß 


noch hinzufügen, daß beim Schmieden des mit ZinE legirten 
Stahles ein Theil des Metalles verflüchtige wird. 

Der Braunftein verbindet ſich leichte mit dem Stable, und 
die Legirung läßt fich leicht ſchmieden; fie ift aber ſehr kaltbruͤ⸗ 
chig; ich machte daraus Grabftihel, melde in das Eifen eins 
griffen, ohue daß fie vorher gehärtet worden wären. Die Das 
mascirung, welche man dadurch erhaͤlt, iſt ſehr ſchwarz und 
ſehr ausgezeichnet. 

Der Graphit ſchien nur unter einigen Umſtaͤnden den Stahl 
wieder weich zu machen, welcher durch uͤbkrſchuͤſſigen Kohlen 
ſtoff zu fprdd geworden war; wenigſtens erhielt ich mit 100 
Theilen Stahl, einem Theile Kieuruß und einem Theile Gra: 
phit vortreffliche Reſultate. 

Eine, wegen der Folge, die man bei Arbeiten im Großen 
daraus ziehen konnte, fehr wichtige Bemerkung iſt dieſe, daß 


damaxcirtet Gußſtahl. 48 


vo Theile weiches Eifen und 2 Theile Kienruß eben fo leicht 
melzen, wie gewöhnliches Eifen 759). Einige unferer .beßten 
lingen find das Product diefer Verbindung. Sie hat das Un: 
menehme, daß fie fich beim Erkalten ſtark zufammen zieht; 
ich baben die Brote gewöhnlich Höhlen, wegen weldyer fie 
biwer zu fchmieden find; wenn man fich aber darauf befchräns 
9 wollte, flatt ded Damascener:Stahles gemöhnlichen Stahl 
ı machen, fo koͤnnte man dem Zufammenziehen beim Abkuͤh⸗ 
a dadurdy vorbeugen, daß man diefen Stahl in eine Stans 
agießform (lingotiere) laufen läßt. 

: Aus Ddiefer Erfahrung fieht man, daß es, um fehr guten 
kahl zu erhalten, nicht nothwendig ift, die Operation mit Cds 
ehtirung des Eiſens zu beginnen. Man Faun es fogleich mit 
ienraß behandeln, wodurch die Koften der Bereitung bedeus 
nd vermindert werden. 

: 400 Theile fehr graue Gußfelle, und 100 Theile einer aͤhn⸗ 
hen, vorher oridirten Feile gaben einen Stahl von fchöner Das 
ascirung, der ſich zur Verfertigung von Hieb⸗ und Stich⸗ 
Bafferi fehr gut fchilte. Er ift wegen feiner Elafticität merke 
ärdig ; einer ſchaͤzenswerthen Eigenfchaft, die dem indifchen 
itable ‚fehlt 750). Je größer das Merhältniß der oridirten 
zaßfeile iſt, um fo nerviger ift der Stahl. Da der Sauerfloff 
r die erdigen Metalle und an einen Theil des Kohlenftoffes 
bergeht,, fo iſt es einleuchtend, daß das Refultat um fo ges 
hmeidiger, aber auch um fo weniger hart feyn wird, je. mehr. 
xid im demfelben enthalten ift. 

Die ſchwaͤrzeſten Güße gelingen am beten. Ich bin übers 
At, daß man im Großen mit ähnlichen Güßen in Reverberir⸗ 
iefen Gußftahl bereiten tonnte, wenn man ein ähnliches Vers 
ihren, wie bei der Reinigung des Glofenmetalles, befolgte, d. 
‚wenn man dem im Sluffe befindlichen Metalle einen Theil 
ya demfelben Metalle im oridirten Zuflande oder beffer noch 
atuͤrliches Eifenoris zufezte. 





19) Man muß nämlich vorausſezen, daß nicht aller Koblenfloff aufgenoms 
- men wird, 


10) Ich arbeitete immer mit 1 ober 2 Kilogrammen. 
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Es feint mi ebenfalls möglich 
— „Hohfen 2°) m Gußfasf zu 
manı an dem Baue der Defen einige Ber, 


Ich rüprte die im Fluſſe befindliche, 
Immer gut um, was bei: allen Mei 
nothwendig iſt, fonfk wirt die Damascirung 
0 Nachdem ich den Stahl mit der in ihrem 
ſtand verſezten Kiefel » und Thonerde zu ver 
\ te ich. den Einfluß des Kohlenftoffes 
J Damaseirung ; feit biefer Zeit wendete ich 





Sorien einige Erden finden follte, 13 müßte 

daß ſie von dem angewendeten Guffe oder Eifen, fr, 
Phite oder auch von den Tiegeln herkommen. N 
Je mehr Kohlenftoff der Stahl enthält, um fo ſchwerer iſt | 
er zu ſchneiden. Die meiften der von mir erzeugten Stahl: 
Sorten Fonnten nur bei einer Temperatur, deren Oränzen ziem⸗ 
lich eng find, geftveft werden. Bei der Weißgluͤhize zerbröfeln 
fie fih unter dem Hammer; bei dem Kirfchrothglühen werden 
fie Hart und bruͤchig, und dieß nimmt in dem Werhältniffe zu, in | 
welchem die Temperatur abnimmt, fo daß, wenn fie einmal uns 
ter die Kirſchroth-⸗Gluͤhhize herabgefommen find, wenn man mit | 
dem Grabftichel oder der Seile einen Theil davon wegnehmen 
will, man fie viel härter und fpröder findet, als nach dem volle 
Tommenen Erfalten. 

Es ift klar, daß die indiſchen Stahlforten, ‚welche die meis 1 
ften unferer Arbeiter nicht zu ftrefen im Stande find, fic) in \ 
demfelben Falle befinden; und wenn die Drientalen diefeiben | 
ohne Mühe bearbeiten, fo kommt dieß daher, weil fie bie L 
Grängen der Temperatur, welde für diefelben taugt, Fennen. |, 





161) Und auch der ſteyermoͤrkiſchen. U, d. Ueb. 


N Lam verb. Form der Nägel und Bolzen. 415 


Ich habe mich durch Verſuche überzeugt, daß die kreisfor⸗ 
gen Adern, welche bie Arbeiter ronces nennen, und welche 
m auf den ſchoͤnen orientalifchen Klingen bemerkt, das Mes 
tat der Weife zu Schmieden find. Wenn man fi) damit bes 
dgt, den Stahl in die Länge zu ziehen, fo werden die Adern 
sglich werden; wenn man nach allen Richtungen gleichmäßig 
et, fo erhält die Damascirung ein kriſtalliniſches Ausſehen, 
icht man ihn nach beiden Seiten wellenfürmig,, fo befommt 
m diefelden Nüancen, wie bei dem Damascener. Stable. Es 

eb keiner langen Verfuche bedürfen, um jeden moiristen Defs 
B —— den man nur verlangt. 

Was das Verfahren betrifft, durch welches man eine Das 
Weirung erhält, bei welcher der Stahl, ohne feine Politur zu 
lieren, ſchwarz oder bläulich gemacht werden Tann, fo ſcheint 
s'bie der Drientalen die befte. Der Vicomte Hericart 
Thury gab eine Beichreibung. davon in einem Berichte, 
: fi$ im Bulletin de la Societe d’ Encouragement, Nro. 
X. December 1821, 2ofted Jahr, Seite 361 befindet. (Ders 
iche polyt. Journal Bd.4. S. 272. ©. 350. Bd. 5. ©. 05 | 
10. &. 85—104. D.) 





LXXIV. 
echefferung in ber Sorm der Nägel und Bolzen für 
Sdcqiffe und andere zu befefligende Gegenffände, auf 
welche Alesander Law, Gießer, Commercial:Road, 

Hamlet of Mileend Old⸗Town, Parish of Steps 
ne, fih am 17. Jul, 1821 ein Patent geben ließ.. 


dem Bepertory of Arts, Manufactures etc, Geptember 1823. 
©. 207. (Im Auszuge). 


Beine Erfindung , fagt der Patent- Träger, beſteht darin, 
| ich den Bolzen und Nägeln eine folhe Figur gebe, daß, 
"fie rinmahl eingetrieben oder eingefchlagen find, fie durch 
ven Stoß oder Zug mehr nachlaffen und herausgehen kdn⸗ 
» Dieb gefchieht dadurch, daß ich ihnen vier, fünf und 
were Flächen gebe, wodurch eben !fo viele einkeilende 
nkel gebildet werden. Diele Seiten oder Winkel Lade ich 











Wenn die ® T gegoffen werden follen, fü 
muͤſſen zuerft Patronen oder Modelle, und nad) diefen, die Mo⸗ 
del geformt werben, im welche das fluͤſſige Metall gegoffen wird, 
Wenn fie gefchmieder werden folen, fo darf man nur dem Nas 
gels oder Kupferſchmiede die Zahl der Seiten und den Grad det 
Schraubenfrürumung nach der Stärke des Bolzens oder Nageld 
angeben. Wenn fie endlich, was bei Verfertigung im Großen 
am zwelmäßigften ift, geftreft werden follen, fo bringt man fit, 
gehörig erhizt, unter Walzen, in deren Oberfläche Furchen eins 
gedreht wurden, wodurch fie eine beliebige Anzahl von Flächen 
erhalten Finnen, und hierauf werben fie auf irgend eine gewoͤhn⸗ 
liche Weife, entweder ehe fie in Stüfe von gehöriger Länge, ge, 
ſchnitten werden, oder nach dem Schnitte, gedreht °62), Alle 
diefe Verfahrungsarten nimmt der Patents Träger nicht als fein 
Patent⸗ Recht in Anfpruch , will aber Niemanden in ganz Enge 





162) Der Ueberfezer glaubt, daß man ben Fleineren Volzen und Nägeln bie 
vielfeltige Form am leichteften und einfachſten durch Zieheifen bei dem 
gewöhnlichen Drahtzuge geben konnte U, d. Ucb, 






a a — — 


verbefferte Korm der Nägel und Bolzen, 417. 


» geftatten, fich derfelben zu bedienen um Bolzen oder Ni: 
dadurch die Schraubenform zu geben!!! Er bemerkt, daß, 
yoem bie Zaine ihre vielfeitige Form während des Durchgans 
durch die Walzen erhalten haben, er diefelben , bei ihrem 
tritte aus den Walzen, noch durch ein zweites Walzenpaar 
en läßt, das eben fo geformte Furchen befizt, aber Bleinere 
hmelfer und etwas größere Furchen hat, wodurch diefe Zaine, 
zas zweite Walzenpaar hinter dem erften liegt, während des 
echganges durch das zweite Paar dem gehörigen Grad von 


hung befommen. Der Zain wird nämlich, wie er aus der 


m Walze kommt, an feinem Ende auf irgend eine fchifliche 
fe fo gedreht, daß er um einen oder um zwei Winkel, je 
dem er nämlich mehr oder minder gedreht werden foll, ans 
: in das zweite Walzenpaar eintritt , wodurch er aus diefem 
ten Walzenpaare regelmäßig gedreht audtritt. Um den Grad 
Drehung nad) Belieben einzurichten, ift das Geftell, welches 
zweite MWalzenpaar führt, fo eingerichtet, daß die Walzen 
mder genähert, ober von einander entfernt werden koͤnnen. 
ſes @eftell Tann auch fo eingerichtet ſeyn, daß beide Walzen 


Stande find, ſich um den Mittelpunct des Vielekes zu Dres _ 


;d. h., ſich concentrifch mit diefem Mittelpuncte zu bewes 
» Wenn, in diefem Falle, der vielfeitige Zain aus dem ers 
Walzenpaare in das Zweite eingetreten ift, werden die Wals 
(denn der Zain dreht ſich, wie die Walzen fich drehen) fo 
g gedreht, bis der gehdrige Grad von Drehung oder Wen⸗ 
g zum Vorfcheine kommt. Dann wird das Geſtell in diefer 
e befefligt, und der Zain fommt aus den Rollen des zweiten 
ares in dem Grade von Drehung oder Windung heraus, auf 


hen die Walzen geftellt wurden, Und nun können die Bols- 


und Nägel in der verlangten Länge geſchnitten, und ndthigen 
Bes mit ihren Köpfen verſehen und gefpizt werden. .  - 


/ 


\ 
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Ueber das Glaͤtten oder Glänzen oder. Brüniren. 


Kusdem Dictionnaire technologique in Bills technical Beposiorg 
October 1873. ©. 27% — 


Een Gegenftand glätten, glänzen oder Bränfren — 
ſelben durch Wegnahme der kleinen Unebenheiten oder Rauhig: 
Teiten auf feiner Oberfläche poliven, und das Inſtrument, ml 
welchem biefes geſchleht, iſt der Glätter. Diefe Art zw poliseh 
iſt die leichtefte, und gibt dem zu —— Körper den hoch ⸗ 
ſten Glanz. Gold⸗ und Silberſchmiede, Mei ſſerſchmiede⸗ Schlo 
ſer und faſt alle Handwerker, die Gold, Silber, et 
fen und Stahl verarbeiten, bedienen ſich derſelben. 

die lezten Spuren des Schmergels, der Zinnaſche, 35 
Polir⸗Materialien hinweg, und gibt ben geglaͤtteten 
den einen ſchwarzen Glanz, wie ein Spiegel. Der Glätter if 
ein Inſtrument, deffen Form und Einrichtung nad) den verſchie⸗ 
denen zu polirenden Gegenſtaͤnden ſehr verſchieden iſt, und ſelbſt 
in einer und derſelben Kunſt den verſchiedenen Gegenſtaͤnden 
angepaßt werden muß. Wir wollen hier nur die vorzuͤglicheren 

‚anführen. Da der Zwek dieſes Werkzeuges bloß die Wegſchaf⸗ 
fung der Unebenheiten iſt, ſo iſt der Stoff, aus welchem der 
Glaͤtter verfertigt iſt, für den zu glaͤttenden Gegenſtand von 
geringem Belange, vorausgeſezt, daß er haͤrter als dieſer iſt. 

Wir wollen zuerſt die Kunſt Silber zu glaͤtten oder zu 
bruͤniren beſchrelben, und dann die verſchiedenen Arten ange: 
ben, nad) welchen man den Glätter in anderen Künften ans 
wendet. 

Nachdem die Silberarbeiten unter der Hand des Silber⸗ 
Schmiedes fertig geworden, d. h., ausgearbeitet, geldthet, aus⸗ 
gebeffert und vollkommen hergerichtet worden find, Fommen fie 
zu dem Brünirer, der ihnen die lezte Vollendung gibt. Diefer 
fängt damit an, daß er allen Schmuz, der ſich während der 
Bearbeitung an der Oberfläche derfelben anhing , befeitigt, ins 
dem dadurch die Vollendung der Politur gänzlich verdorben wuͤr⸗ 
de. In diefer Hinficht nimmt der Bruͤnirer gepälverten Bims⸗ 
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Stein. und reibt mit einer in ſtarkem Seifen Lader reichlich eins 
x getapchten Bürfte den Gegenftand an allen feinen Theilen, felbft 
k an denjenigen, welche matt bleiben müffen, die aber. deffen un⸗ 
u. geachtet fehr fchön weiß werden follen, tuͤchtig ab; wiſcht fie 
dann mit einem alten Leinwand⸗Lappen ab, und fängt nun an 
2 39 glätten. 

Diie Glaͤtter, deren er hierzu bedarf, find zweierlei bie 
"nen find ‚aus Eifen, die anderen aus hartem Stahle. Die 
Hhlernen Glätter oder Glaͤtteiſen find entweder gekruͤmmt, oder 
‚gerade, zugerundet oder gefpizt, und fo vorgerichtet, daß fie auf 
Ae Hervorragungen und Vertiefungen des zu glättenden Stds . 
8 paſſen. 

Die Glaͤtter aus Stein fi nd aus Blutftein, Hämatit, und 
iweder anf dem Schleifſteine zugerundet oder gerippr, fo daß 
w unten eine fehr flumpfe Kante bilden, oder zumeilen eine 
ganz zugerundete Oberfläche. Sie werden mit Echmergel, wie 
‚We Blätteifen, polirt, und dann auf einem mit Eifenfafran bes 
. Welten Leder abgerieben. Der Stein wird in einem hölzernen 
‚ elf eingeſezt, und mittelft eines kupfernen Bandes, welches 
6 Holz und den Stein zugleich umfaßt, gehörig befeftigr« 

wie beßten Blutſteine find Diejenigen; welche am meiften 
Eſen enthalten, und nach dem Poliren eine Stahlfarbe zeigen; 
.. Die Operation des Glaͤttens felbft iſt hoͤchſt einfach: ver 

Blätter darf nur zunächft am Ringe oder Steine feftgehalten, 
und fehr feſt auf jene Theile niedergedrüft werden, die, egläts 
tet werden follen, wobei man ihn, ohne ihn, von dem zu gläte 
tenden Gegenftande zu entfernen, auf demfelben ruͤkwaͤrts und 
serwärts ſchiebt. Wenn auf ein Mabl über eine weite Fläche 
Bingefahren werden muß, fo muß der Arbeiter, damit er feinen 
Gtäzpunct auf der Werkbank nicht verliert, den &lätter fo erz 
freifen, daß er gerade unter feinem kleinen Singer zu liegen 
I. Iommt. Auf diefe Weiſe ift vie Arbeit geſchwinder gerhan, und 
5 Werkzeug liegt fefter in der Hand: 

Waͤhrend der ganzen Arbeit muß der Glätter immer mit 
ſhwarzer Seifenauflöfung befeuchter werben. Das Waller, mit 
. welchen er häufig befeuchtet wird, laͤßt ihn leichter über Bie 
Arbeit hingleiten, verhindert die Erhizung, und erleichtert feine 
‚ Wirlung« Die ſchwarze Geife, die mehr Allali, aka wit ge: 

a * 
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eine enthält, wirkt ftärfer zur Beſeitung alles: auf der O 
‚Fläche noch allenfalls anflebenden Fettes, und mü 
leichter alle Fieten weg, welche die Schduheit ders 
flellen konnten. N 
In Folge. der Reibung verliert der Glaͤter 
Biß, und gleiter Aber bie Oberflaͤche weg, 
wäre, Um ihn wieber atibeißen zu machen, —— 
zu Zeit auf) dem Riemen gerieben werden, Dieſer 
nem Stile harten Holzes mit feichten der Länge 
fenden Furchen aufgezogen. Gewoͤhnlich hat mc 
‚, Riemen: «einen aus Sohlenleder, den Anderen aus 
. Erſterer wird mit etwas Oehl und Eiſenſaftan 
dlent vorzüglich filr die Glaͤtter aus Blutſtein ʒ let 
etiwad Zinm aſche (tin-putty) in den Buren, ı 
dient bloß fr die Gfätteifen , die darauf 'g en 
‚bie etwas weicher find. \ 

Da der Beulen ſeht. Hart it, fo. bl 
wo es immer möglich ift, fich deſſelben lieber , als des k 
Eifens. Nur bei kleinen Arbeiten und an fchwierigen Stellen | 
braucht er die Glätteifen, indem fie, bei der Mannigfaltigteit ) 
ihrer Formen, fich überall anwenden laffen. Mir dem Blur: 
Steine geht es überhaupt leichter. 

Wenn die Gegenflände ihrer Zartheit wegen, oder aus 
was immer für einem Grunde, fid) nicht bequem im der Ham 
halten lajfen, werden fie auf der Bank in einem fchiklihen Gr: 
ſtelle eingeipannt : unter allen Umftänden muß der Arbeiter aber ; 
mit dem Gebrauche des Glätters forgfältig verfahren, und je - 
ne Theile unberührt laffen, die matt bleiben follen. Wein bi 
dem Glätlen einer mit Silber plattirten Arbeit irgend eine 
Stelle an derfelben entdeft wird, an welcher diefes Metal 
fehlt, fo erſezt man daffelbe mir einer Compofition , deren fih 
die Verfilberer bedienen, und die man mit einer Buͤrſte aufs ° 
trägt und gehdrig einveibt und fodann mit einem alten Sein ! 
wand = Lappen abwifcht. j 

Nachdem die Arbeit vollendet ift, muß nun noch das Sei 
fenlader weggefchaft werden, welches an der Oberfläche kleben 
blieb : dieß geſchieht dadurch, Daß man das Stuk mit einem ab 

ten Leinwands Lappen abreibt, wodurch aller Glanz erhalten , 
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und fo ſehr erhöht wird, daß das Auge denſelben kaum zu ers 
: tagen vermag. Wenn der Arbeiter aber mehrere Meine Stuͤke 
zu glätten hatte; fo wirft er fie lieber in die Seifens Wafler, 
‚ud trofnet fie dann mit Sägefpänen, was gefchwinder hergeht. 
Gecgenuſtaͤnde, die nicht aus Silber verfertigt find, werden 
beinahe auf diefelbe Weife geglättet. Wir wollen hier nur Fury 
Ye Abweichungen anführen, die in jedem Kalle Statt haben. . 

- Das Glätten der Vergoldung oder Verfilberung auf Holz 
‚gishieht mittelft Wolfs⸗ oder Hunde = Zähnen, oder mit Bluts 
 Gteinen, die In hölzernen oder eifernen Griffen aufgezogen find. 
: Benn man Gold auf anderen Metallen glättet, wird der Blut: 
Stein in NBeineflig getaucht; ein Verfahren, dad in diefem Falle 
ein Statt hats denn bei Goldblättchen auf Holz muß der 
Etein oder Zahn vollflommen trofen gehalten werben. Bei vers 
- joldetern Leder bedient man fich eines harten polirten Steines, 
der in einem hölzernen Griffe gefaßt ift, und damit ftreicht oder 
ebnet/ mau Das Feder. 

Der gewoͤhnliche Glätter der Kupferftecher ift eine an einem 
: Ende. verdünnte Stahlplatte, mit welchem diefelbe in einen Heis 
‚ wen. Handgriff paßt, an welchen fie gehalten wird. Der mitts 
lere Theil die:er Platte ift an der converen Seite zugerundet, 
aud zugleic) auch etwas gefrämmt. Der zugerundere Theil muß 
gut polirt, und das ganze Inſtrument fehr hart feyn. Mit dies 
ſem Werkzeuge wird den Kupfer: Platten ihre lezre Politur geges 
den, indem man fie mit demfelben gebdrig abreibt, und fich 
fleißig des Oehles dabei bedient, um fie innmer damit fchläpfrig 
zu machen. Die übrigen Glaͤtter find beinahe diefelben, wie bei 
ten Bergoldern und Verſilberern. 

In der Uhrmacherei glättet man jene Stüfe oder Theile der 
Uhr, welche wegen ihrer Form oder Größe nicht leicht polirt 
werden können. Die Gtlätter find von verfchiedener Größe und 
Form, alle aus Guß-Stahl, fehr hart und gut polirt; einige 
find wie die Blatt: Feilen (Salbey:Blatt: Feilen, sage-leaf-files), 
“andere wie die gemeinen Feilen: erfierer bedient man fich zum 
Blätten der Schrauben und Meſſing⸗Stuͤke; der anderen bei fla⸗ 
den Stüfen. Die Uhrmacher haben auch fehr kleine Blätter 
diefer Art, die fie Zapfen⸗Glaͤtter (pivot- bumishers ) 
nennen. 





pr. 


Glatten bei den Demi 
‚auben-Olätrer , 


\eoder Schr 
are 


—* und eines Fa I verbu 

fi) frei’ um dieſen Punet, als — 

drehen Tann. Der Glätter iſt in der —* 

Stüfes befeſtigt, und ſteht mehr oder weniger hervor, je nach⸗ 
dem feite Baſis mehr oder minder fang ift. "Das bewegliche 
Stuͤk Holz an dem dem Hafen gegen überftehenden Ende ift mit eis 
nem Griffe verfehen, deffen der Arbeiter ſich ftatt eines Hebels 
bedient. Diefe Einrichtung geftattet bem Glätter mit mehr Stärke 

« auf den zu glättenden Gegenftand, der auf das befeſtigte Stuͤk 
Holz aufgelegt wird, zu dräfen. Man gibt dem Glätter entwe⸗ 
der die Form des Vordertheiles eines rundköpfigen Hammerd, 
und polirt denfelben fehr gerau: in biefer Form dient er zum 
Glätten der Gegenftände, die flad) oder comver find: oder man 
gibt ihm die Form von zwei Kegeln, die mit ihren Scheiteln 
einander gegenüber ftehen und an ihrer Baſis zugerumder find, 





unm concave oder ringförmige Gegenftände damit zu glätten, 


Das Glätten ded Schnittes an Büchern gefchieht mittelft 
Hunds- oder Wolfszähnen oder mittelft eines Glätteifeng. Die 
Bücher werden hierzu in Schraubenpreffen mit Brettern zu jeder 
Seite eingefchraubt, und zwiſchen jeden and werden andere 
Bretter dazwifchen gethan. Zuerft wird ver Schritt der Bucher 
mit dem Zahne gehbrig abgerieben, damit er Glanz erhält, und 
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‚wenn, nach dem Sprizen, derſelbe troken geworden iſt, glaͤttet 
man zuerſt die Vorderſeite, und dann den oberen und unteren 
Theil des Schnittes an dem Bande. Eben fo wird der Schnitt 
‚lit, nachdem das Gold aufgetragen wurde: das Gold wird 
i an der Borderfeite des Schnitted aufgelegt, worauf man 

jele trofen werden läßt, und nicht ebe glaͤttet, als bis fie 
—* troken iſt. 
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bu und Gilber vom alten vergoldeten und verfilberten 
.Holze abzunehmen. 


* Km Dictionnaire technologique in Gill’& technical Repository, 


Dctober 1823, S. 283. 
„ * 


N 





& in ben neueren Zeiten hielt man es ber Mühe werth, das 
‚Biöchen Gold und Silber, das man von der Oberfläche des als 
j ten vergoldeten und verfilberten Holzes ıc. erhalten Tann, forgs 
' Mldig zu fammeln: ehevor verbrannte man es, ohne in der Afche 
Wh) dem Golde und Silber zu fuchen. Es fanden ſich endlich 
wiie, die ſolches Holz auffauften, es einzeln auf ihrem Herde ver⸗ 
hiaunten, und dann mit großer Mihe das Gold ꝛc, aus der 
he durch den Amalgamationd: Proceß zu gewinnen füchten, 
Diefes Verfahren war, wegen der großen Dienge Aſche, die man 
erhielt, und wegen des difen Weberzuges von Tohlenfaurem Kalte, 
wit welchem das vergolvete Holz bedekt war, nicht bloß lange 
weilig und bejchwerlich „ fondern felbft unwirthfchaftlich. 


Folgende einfache Weife laͤßt fih mit Vortheil anwenden. - 
Man weicht zuvdrderft das vergoldete Holz in fiedend heißem 
Waſſer: es muß daher ein Trog vorgerichtet werden," der weit 
genug ift, um die längften Stüfe und eine hinlängliche Anzahl 
desfelben faffen au können. Im diefen Trog wird fo giel fiedene 
des Waller auf dieſes Holz gegoſſen, als noͤthig iſt, daſſelbe 








mit einer eg ae ge 
SE er, wenn man das Holz ü in 
‚und bariın Focht. Das fiebende —— 
— ‚auf, der das Gold feſt Hält, melches, {ob 
108 wird, in das in Um die Abfcheidung der 
blaͤttchen zu en, ‚nimmt man bie vergolbeten 
für Tähben fe eine Zt er in dem fiedend heißen 
eingeweicht waren, heraus, bringt: — ei 
ie welchem fich etwas heißes Waſſer befindet, und 
Mae in diefes Waſſer Bee 
"das ‚Gold ab, ‚das leicht los geht, und in dem Waſſer ble 
‚welchem die Vuͤrſte fleipig gewafchen wird. Der Leim amd | 
bleibt beinahe ganz auf dem Holze, und nur ein Theil d 
mes geht mit dem Golde ab und finder fich, zugleich mit t 
tem Waſſer beigemengt. 


Nun läßt man das Waſſer ruhen, und gießt es erfi 
ab, wenn alles fich zu Boden gefezt hat, wo dann diefer 
faz bis zur Trofenheit abgeraucht, aus dem Gefäße gene 
in elnem Mörfer gepuͤlvert, und der Einwirkung des Feue 
ter einer Muffel qusgefezt wird, damit aller Leim und alle 
tige und Dehlige verbrannt wird. Das Gold wird dann 
Amalgamation ausgefc)ieden. 


Diejes Verfahren läßt ſich auch bei vergoldetem Gip 
wenden, er mag von der Wand abgenommen werden, oder 
bangen bleiben In lezterem Falle wird der vergolvete 
mitrelft eines Echwammes mit heißem Waller gewaſcheu 
ig mir einer harten Bürfte abgerieben, die fleißig i 

5 Waſſer eiugetaucht wird. Es verſteht ſich von ſelbſt 
auch der bei dieſer Arbeit abfallende goldhaltige 
geſammelt werden muß, damit man ihn in der Folgt 
ſchen kaun. Auf diefe Meife bat man hei der Mer 
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er Kapelle, wie wir wiſſen, mehr als 800 Franken Gold ge⸗ 
mnen 163), , 

Auf eben dieſe Weife erhält man auch bas Silber von ver 
bertem Holze. Es ift allerdings weniger Gewinn dabei; allein 
reicht noch Hin um die Arbeit zu lohnen, wenn fie mit der ges 
vigen Sorgfalt gefihieht. 

Hr. Gill befchreibt bier, nach dem Dictiondlaire, auch . 
e allgemein bekannte Weife des fogenannten Ausbrennens ber 
ds und Silberborten. Der einzige neue gute Math, ben 
te hier bemerken, ift ver, daß man bei größeren Quantitaͤten 
& Afche nicht, wie gewoͤhnlich, wegfchwingen oder wegblafen, 
adern auswafchen foll, indem fie gleichfalls goldhaͤltig ift. 
Wenn man die Borten ꝛc. fehr Elein fchneidet, und in 
barfer Seifenfieder : Lauge einige Zeit über locht, oder in Pott⸗ 
ſche, fo Ihet fich die Seide auf, und das Metall bleibt in der 
wege ald Bodenfaz zuräf, der dann getrofnet und abgetrieben 
nrden kann, um dad Gold von dem Silber zu ſcheiden. 
"in Das Ausfieden des vergofbeten Holzes kennen bie Zuben fehr gut, Der 

neberſezer weiß, daß ald Joſeph IL, in feines Weisheit die Klöfter in 
— . . feinen Staaten aufhob, ein Zube bie vergolbeten hölzernen Heiligen 

Baufte, und fie ausfott. Die Leute ſcandaliſirten fi) darüber, und 

‚ brachten den Mugen Mann vor das Kreiögericht. Der Jude fagte vor 
dem Gerichte, daß er fie nur fötte, um dad Gold herabzukriegen. „Warum,“ 
: " fagte er zu dem Kreishauptmanne, von welchem er wußte, daß er ein 
1. gefcheider Mann war, „warum foll id das Holzwerk nicht fies 


den dürfen, nachdem man meine Voreltern in Spanien lebendig 
gebraten hat!" %. d, Ueb. 





Aus bem 31. 8, der Transactions of the Society for the Ene 
ment of Arts otc, in Gill's technical Bepository, Dgtober 
©.267. (Im Auszuge.) 





H. Gill theilte der Society of Arts dieſe Bereitungs 
Ochſengalle ſchon im Jahrc 1812 mit, und Hr. Tomki 
hielt dafuͤr von derſelben die goldene Ste s⸗ ⸗Medaille. X 
fcheint fie noch wenig :befannt. - 


Ochſengalle, die auf diefe Weiſe zubereitet iſt, hat al 
gung zur Faͤulniß und allen Faͤrbeſtoff verloren, fo daß 
auch noch fo zarte Farbe durch den Stich in dad Gelbe, 

fonft eigen ift, dadurch im Mindeften leidet. Sie verbint 
mit allen Waflerfarben und firirt diefelben, wenn man f 
weder damit mifcht, oder dad Papier, auf welchem fie 
tragen find, mit derfelben überflreiht. Blau, Purpur, 
Grün, und alle zarten Farben werden dadurch heller und 
bafter, und wenn man fie mit derfelben mifcht, fo laf 
ſich leichter und gleichfbrmiger auf Papier, Elfenbein x 
treiben. 
Mit arabifhem Gummi verbunden gibt fie dem To 


Furho Tiofs nhno Niofolho minorlich allnronhn an marho: 
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ſchen werden, fo befeftigt fie biefelben auf dem Papiere, 
d fie konnen dann mit MWafferfarben, die. vorläufig mit etwas 
kmigem bon ihr gemengt wurden, übermahlen werden, ohne 
die Kreide oder der Bleiſtift auch nur im Mindeften litte. 

- "Wenn man in, der Miniatür s Mahlerei, das Elfenbein das 
it überzieht, fo nimmt fie demfelben feine Fettigkeit vollkom⸗ 
m. amd mengt man die Zarben mit derſelben, fo laffen fie 
dleicht darauf vertreiben und übereinander auftragen, ba fie 
nElfenbeine eingezogen werden. j 

BWenn man bei Transparenten in Dehl getränftes Papier 
fläufig mit diefer raffinirten Ochfengalle Überzieht, und trofs 
a läßt, fo Tann man Waflerfarben, denen etwas von derfels 
n Beigemifcht ift, frei amd eben auf daffelbe auftragen; fie 
zen (0 feft, daß fie, wenn man andere Lagen von Farbe 
rauf aufträgt, nicht aufgetrieben werben, und man. auf diefe 
ſeiſe jede ndthige Tiefe geben Fann. 

Richt bloß bei allen Arten von Mahlerel, fondern felbft 
8 farbigem Druke läßt fich diefe Dchfengalle mit Vortheil 
manden; ſie laͤßt ſich mit allen Vehikeln der Waſſerfarben, 
e farbenlos ſind, leicht verbinden, und hilft dem Kuͤnſtler 
herflaͤchen damit bemahlen, die fonft der Aufnahme der Far⸗ 
m.sicht fehr gänftig find, und macht überbieß. noch die Far⸗ 
in glänzender und dauerhafter. 

- Um. die Ochfengalle nun zu dieſem Zweke zuzubereiten 
x man einer Pinte 164) frifcher, gefochter und abgefchäumter 
Khfengalle zwei. Loth fein gepuͤlbverten Alaun zu, und läßt fie 
lang am Feuer, bis diefer Zufaz fi) damit gehbrig verbuns 
en hat. Auf eben dieſe Weiſe behandelt man eine andere 
inte Dchfengalle mit zwei Loth gemeinem Kochſalz. Nach: 
em fie kalt geworden ift, gießt man jede in eine befondere Flafche, 
md hpſelt fie mit Kork mittelmäßig feft zu. Ochſengalle, die 
nf dieſe Weiſe zubereitet ift, laͤßt ſich Jahre lang ohne bie 
nindeſte Spur non Faͤulniß und ohne allen üblen Geruch aufs 
wahren. 





‚7% Eine englifche Wein s Pinte_ift 0,3341 Wiener Maß; eine englifche 
, Bier: Pinte = 0,4078 Wiener Maß. A. d. Ueb. 


Zubereitung unterzogen werden, die Darin befteht, daß 
klare Slüffigkeit abfeiht, und die mit Kochfalz bereitete 
galle zu gleichen Theilen mit jener, die mit Alaun 
wurbe ; menge. Es wird fid) auf der Etelle aus ben 
Särbeftoffe eine dife geronnene Muffe bilden, die zu 
faͤllt, und eine wafferhelle ungefärbte Slüffigkeit, die f 
loſe Ochfengalle wird zurükbleiben. 


Mau Tann diefelbe auch filtriren, indeffen wird 
feldft mit der Zeit immer mehr und mehr Har, und & 
endlich fogar einen angenehmen Geruch: nie verliert | 
ihre Eigenfcpaften, und nie befommt fie einen unangı 
Geruch. 


Hr. Tomkins, der ber Society Mufter von bi 
bereiteten Ochfengalle und damit verfertigte Gemählbe 
te, führt zugleich Zeugniffe der angefehenpften englifchen 
ler, Miß Jones, Hm. Eosway, Craig, Wr 
Engelheart, Paftorini, Violet, und Varl 
welche alle diefelbe verfuchten, und die von Hrn. Xoı 
angegebenen Eigenfchaften diefes Vehikels mit vielem Le 
Beifalle beftätigten. 


& 
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LXXIX, 


merfung über einige Exfcheinugen bei dem Brennen 
des gemeinen und Lünftlihen Kalkes *%5), Won Hr. 
Vicat. Ingenieur des Brüfen » und Straßenbaues. 


Aus ben Annalcs de Chime. Aoüt 1823. S. 425. 


v 
Is ich in einem ſehr kleinen Ofen, Stüfe von reinem Kalk: 
ne, mit Holy: und Sinkohlen gemengt, bereitö vor 10 Jah⸗ 
brennen wollte ward ich, als ich den Dfen mehrere Maple 
I benfeiben Stufen in dem Verhältniffe füllte, als fie in den 
benherd hinabfielen, und immer neues Brenn s Material zus 
2, gewahrt, daß ich nur todtgebrannten Kalk erhielt, der fich 
jt Idfchen wollte, der aber die fonderbare Eigenfchaft befaß, 
er, zerrieben und mit Waſſer angemacht, wie Gips, mit 
u Waſſer erhärtete, 
‚Diele Erfcheinung fcheint eine alte, und bei allen galtbren⸗ 
z angenommene, Meinung zu betätigen, naͤmlich dieſe daß 
‚and wenn man auch einen ganzen Wald verbreunen wollte, 
mbglich ift, einen Kalkſtein gar zu brennen, der jich vor dent 
genblite des Garbrennens erkuͤhlt hat. Mein todtgebrannter 
dE befindet ſich wirkiich in dieſem Falle; die noch nicht abge: 
wuten Kalkitüte erküblten fi nothwendig, da fie in dem 
henherd fielen, und daun in den oberen Raum Des Keinen 
ens hinauf kamen. 

Aus Dieſem ſcheint zu erhellen, daß ein beinahe reiner Kalk. 
n, wie Kreide oder Marmor, durch das Keuer in einen miti⸗ 
m Zuftand verfezt werden kann, der weder jener des gebrann- 
noch der des kohlenſauren Kalkes ift, und in dieiem Zuſtan⸗ 
bie Eigenfchaft, ſich im Waſſer zufammenzuzichen, befizen kann, 
Hdem man ihn vorläufig gepulvert und in einen Teig verwan⸗ 
t hat, und dann in Waſſer taucht. 





165) Man vergleiche hiemit bie Abhandlungen Über Kalt, Kalk und Möor⸗ 


tel u, |. w. Bd. 4. ©, 282 — 290, Bd, 7. ©. 502. Bi. 11 - 


350 und ©, 363. Bd, 12.6 D. 


50 Pe 71772000 5 2.00 ) 
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Besrannte, d. h. in Kalt verwandelte, —— gibt auf die 
gewdhuliche Weiſe geldſcht, wie bekannt, einen gel 
Rali hydrat) der Int Waſſer nicht erhärtet. "Bean m 

> Kalt durch Tanges Yusfezen an die Rufe an einem bede 
von felbfi In Staub zerfallen läßt, und dann milt ef 
zu einem feften Zeige aumacht, fo wird dieſer Reig N 
man ihn unter Waſſer gebracht hat, auf eine je: merkli 
erhätten, Die Einwirfung der Luft veranlaßt A 
neue Verbindung, die derjenigen analog iſt, welche in 
‚vollfommen gebramıten Kreide Statt hat, and darie 
ben übereinfommt, daß fie, wie diefe, weder 
Hrannter noch vollfemmen Toplenfaurer SE 
hydrauliſchen Sipeufgaften befizt, * 


Als ich neulich verſuchte De Ralfline 
Grab vom Brennung zu geben, ‚den ich zur Erzeugung 
Puzzolauen vorgefchlagen habe, gelangte ich auf! 
noch mehr Licht über obige Phänomene verbreiten. 
eine gewiffe Menge fehr fein gepülverte Kreide in zehn gie 
Theile. Der erſte Theil wurde auf eine roth glühende Gußelfen | 
Platte geworfen, und drei Minuten lang caleinirt; der zwelte 
blieb ſechs Minuten lang darauf; ber dritte neun Miunsen, und 
fo fort die übrigen, fo daß der lezte Theil folglich eine halbe 
Stunde darauf liegen blieb. Während jeder Operationen wur: 
de der Staub fleißig nach allen Richtungen umgeruͤhrt um die 
Hize foviel möglich gleichförmig zu vertheilen. Diefe gehn Por⸗ 
tionen wurden, nach diefer Brennung, jede einzeln, mit ſeht 
wenig Waffer zu einem feften Teige von gleihförmiger Dichtigs 
keit abgeknetet. Während diefer Arbeit zeigte fich Leine Spur 
von Aufbraufen oder Auffchwellen; die erſteren derfelben gaben 
Teinen anderen Geruch, ald den der angefeuchteten Kreide; bie 
lezteren hatten aber, auffer dem dem Kalte eigenen alkalifchen Ge⸗ 
suche, fehr deutliche Spuren einer ausgezeichneten Kauſticitaͤt. 











Nachdem alle diefe Portionen 24 Stunden lang unter Wafı 
fer waren, erhärteten fie, die erfte ausgenommen, wie bie hydrau⸗ 
Ufchen Kalte, Nach vier Tagen ſenkte fih eine Strifnadel von 
einem Millimeter im Durchmeffer und zugefpizt, mit einem Klums 
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pen Bley von ©, 181 Kilogramm beſchwert, nur 3 — 5 Milli⸗ 
eier tief ein, und, nach 12 Tagen, war ber mittlere Nieder⸗ 
‚Wut, 0,0008. Die Portion. 1. (d. h. nur 3 Minuten lang 
m Kreide) blieb beftändig weich. 








Ich werde ſpaͤter die einzelnen Haͤrten zu meſſen ſuchen, zu 
| diefe Proben gelangen können, gegenwärttg befchräufe 
ihmich bloß auf die Bemerkung, daß von N. 2, nad 6 Minus 
We Ürenuung, bis zu N. 10, das eine halbe Stunde lang branns 
F/, Die Probiers Nadel keinen merklichen Unterſchied gegeben hat. 
| Anfang der Erhärtung if übrigens an diefen Proben fo fehr 
Yen Hpbraulifchen Kalten aͤhnlich, daß ich glaubte, die Adminis 
niſtration des Bruͤken⸗ und Straßenbaues davon benachrichtigen 
yo muſſen, damit man bei den verſchiedenen Probebraͤnden, die 


wen jezt in Frankreich anſtellt, ſich vor jedem Verſuche im Klei⸗ 


vom Härher. 


"Wenn man bie unpollfommen gebrannte geldfchte Kreide 
EN den reinen von felbft geldfchten Kalk als Mifchungen von 


Kalicheilen und kohlenſauren Kalktheilen in verſchiedenem Ver⸗ 


Wltniffe betrachtet, fo wird man geneigt zu vermuthen, daß es 
glich iſt, dieſe Mifchungen genau nachzuahmen, indem man 
dein Kreidenpulver eine gewiffe Menge Kalkes geradezu zufezt. 
Indeſſen bat Feine von allen den Miſchungen, die ich auf biefe 
„Beife mit 100 bis 560 Theilen Kreide auf 100 Theile frifch geldſch⸗ 
In Raltmacıte, nachbem fie unter Waſſer kam, auch nur das mins 


beſte Zeichen von Erhaͤrtung gegeben; woher kommt dieſe Abwei— 
wo’ ( 


ng Ingenieur des Brüfen= und Straßenbanes, gegenwärtig 


in ruſſiſchen Dienſten, Hr. Raucyurt de Charleville, hat, als er 
au den nordiſchen Kalkſtelnen ähnliche Verſuche, wie ich an 


den franzdfifchen, anftellte, Reſultate erhalten, die den oben ' 


angeführten fehr ähnlich find. Er mengte reinen Kalt mit einer 
gehörigen Menge Thones, und zerfließ die gerrofnete Miſchung 
ih erbfengroße Stuͤke, theilte fie in drei Theile, und jedem der⸗ 
ſelben wieder in vier andere, und brannte jeden Theil einzeln. 
Die Reſultate feiner Verſuche finden ſich in folgender Tabelle, 


- 





Proben in Berührung mit Kohlen gebrannt, 
9 0 25 hellgelb. zerreiblich. viel. Ein Monat. 


10 0 50 do dnnkel. hart. wenig, nie. 
10 75 do gruͤnlich. ſehr hart do. do. . 
12 ı © do, verglaſ't. unmerfih do, . 


N. 2 der erſten und N. 6 der zweiten Reihe biethen bie 
guͤnſtigſten Refultate dar: fie unterfceiden ſich aber wefentlih - 
dadurch, daß der eine ſich wie tobt gebrannter Kalk, oder wie 
rdmiſcher Mörtel, verhält, während der andere alle Charaliere 
eines natuͤrlichen hydrauliſchen Kalkes an ſich trägt, ſowohl in 
Hinſicht feiner gelben Farbe, als feiner Erhizung mit Waſſer. 
Die Verfuche der dritten Reihe find am merkwuͤrdigſten. Es iſ 
offenbar, daß die Berührung der Kohle die Gegenwirlung, die 
bei dem gewöhnlichen Brennen zwifchen Thon und Kalch Statt 
hat, ſtdrte, und dieſe Erfcheinung läßt ſich nicht fo Leicht erklaͤ 
ven. Welche Rolle fol man dem Sauerfioffe gegen den Kat, ger 
gen bie Kiefeterde, gegen den Thon hier anweifen? Wenn es fih 
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nr um Eifen haudelte, fo kdunte man glauben, daß es in den 
Juftand eines Perorides übergehen müßte, che es ſich mit dem 
kalke vereinigen kann, und daß die Kohle fie daran hindert; 
ad Eifen fpielt aber hier nur eine beinahe leidende Rolle, wie 
B bie Erfahrungen des Hın. Berthier (Annales de Chimie 
. XXII. p. 82, 83, (Polytechn. Journ. B. 11. ©. 350.) ers 
riefen haben. 66) 

Die theoretifche Aufldfung diefer Schwierigkeiten fcheint mir 
ur Die Specialgefchichte des Kalles eben fo wichtig, als fr dem 
Mörtel, und es wäre fehr zu wuͤnſchen, baß ein geibterer Che⸗ 
aller ald ich, und der mehr Muße befizt, als ich nicht habe, 
Ve Erfahrungen, die der Gegenfland biefer Bemerkungen find, 
nlederholen, und dadurch alle Zweifel Idfen möge, die noch 
Berüber obwalten. 


.”  LXXIK. 
uder uUltramarien und die verſchiedenen Metboden die 


Reinheit deffelben zu prüfen, von R. Pbillips- 
.ERE.. [4 u. E. 


"Aus den Annals of Philosophy‘, New Series, N, 31. 8. 31 





* 


ß, Margraff, defien Analpfe des Lapis- Lazull im J. 
1768 erfchien, hielt man den Faͤrbeſtoff diefes Foſſiles für Sup 
fon Rech ihm beftand-, wie Klaproth (Unalpyfenıc. B. 1.@, 

165) anfühet,. der Lapis Lazuli aus Eiſen⸗Oxid, Kiefelerde, 
HZalf und Gips; von Thon, der in bedeutender Menge darin 
sarfommt , ift bier keine Rede, und die Verhaͤltniſſe, in wel⸗ 
chen Die hier aufgealhlten Befiandtpeile vortommen, ſir nech 
angegeben. oe 


wu rs 
ar aha. 





* @s esjäjent dab. bier theilö bie groͤßere und ungleiche Hize, helle ee 
"Koöhtenftoff der Kohle Urfache dieſer Erſcheinungen iſt. A. d. u. | 


Mingter’e polyt. Journal; 3, KU. Seft, 3. Di we 
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Wefdure fo gut als Salpeier u Rochfalz » oder Schwefelſaͤure. 
bemerten auch , und mit Recht, daß eine Aufldfung von ges 
Iten Waſſerſtoffgaſe Teine Wirkung auf die Zarbe Hat. 
I Folge ihrer Analyſe beſteht Ultramarin aus 
— 35,8 Kieſelerde, 

34,8 Thonerde, 

23,2 Soda, 

3,1 Schwefel, 

3,1 kohlenſaurem Kalke. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß auch die HH. Element md Des 
ned Feine Bermuthung über den färbenden Stoff Aufferten; 
len aufzufinden, war die erſte Veranlaffung zu meiner Unters 
ung dieſes Foſſiles. 
'E-Tppbfchon ich im Verfolge meines Zwekes gänzlich veruns 
be, halte ich es doch nicht für nuzlos, die Verſuche, die ich 
ite, bier aufzuführen, vorzüglich weil dieſe Farbe aufferors 
ru] theuer ift, und daher leicht verfälfcht werben Tann, ich 
Ber: tm .Stande bin zu zeigen, wie man auf eine leichte Art 
‚Meindet deffelben erkennen und jede Verfälfchung leicht ente 
















Nach den Nefultaten der Verſuche der Hru. Clement und 
* und meiner eigenen bin ich geneigt zu glauben, daß 
der Bärbefloff des Ultramarines ein eigener Stoff ifl. Ich muß 
dö.inbeffen wiederholen, daß ich Teinen direkten Beweis fir Diefe, 
Behauptung zu liefern im Stande bin. Hr. Thenard, auf 
—— der HH. Element und Deſormes anſpielend, 
in feinem Traite de Chimie T.II. p. 805: „Da fie 
M üprer Analyfe einen Verluft von Oo, 8 hatten, muß man 
üwenbig ſchließen, daß ihnen etwas entgangen iſt. Und ſpielt 
5 nicht eine wichtige Rolle bei der Faͤrbung des Las 
Red? ‚‚Diefe Meinung erhält; einige; Wahrfcheinlichleit, wenn 

5 bedenkt, daß alle andere Steine ihre Farbe einem Zärbeftoffe 
Im. Man könnte zwar behaupten, daß die Kieſelerde, 
—— Kalkerde, Soda, obſchon fie an und für fich fatben⸗ 
„ im Stande find, eine farbige Compoſition za bilden; 
—* aber auch geſtehen muͤſſen, daß es nur eine Compo. 
Ita bieſer Art unter den Steinen geben ſollte, und doch müßte 
Die fo en, wenn man annehmen wollte, daß ter Tayalin Te 
28 * 
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* net Ina 

e Cifen «Dsid - 

i — n auch ‚Hr. Guyton im Safen Bande 
es de Chemie die Farbe des Ultramarines: bem Ei 
‚finde ich es doch kaum ndthig zu bemerken, daß, 
"Fein Eifens Oxld enthält, und daher kann man die 
der Tepterwähnten ı Chemifer, obſchon fie die. hbchfke. 
famteit verdient, nicht als gegründet betrachten. W 
auch der von Klaprotb unterfuchteLapis Lazuli nur 5 per 
Eiſen⸗ Orid⸗ und dieſe geringe Menge, went ma a 
nimmt, daß, fie eine blaue Farbe hervorrufen fan, ı 
Yauım, als, die Urfache des farten Dineh gehe 
ten Tonnen. 

„Wenn irgend ein erbiger Stoff eine Farb 
fie und natärlichfte Vermuthung diefe, daß if 
Gegenwart irgend eines Metall + Drides zugufd 
deffen hat auch diefe Annahme ihre Schwie 
wenn die Farbe durch eine Säure zerftbrt wird, fo 
annehmen, daß der Verluft der Farbe bloß das Nefultat w | 
Aufldſungs⸗Aetes iſt; fo erhält man z. B. eine farbenlofe Aufe 
ldſung, wenn man Queffilber: Peroxid in Salpeter = oder Koch⸗ 
falzfäure auflder. Dieß ift jedoch fchwerlich der Fall bei dım 
Faͤrbeſtoffe des Ultramarined; denn, wenn man bier wieder 
Pottaſche zuſezt, fo erhält man die blaue Farbe nicht wieder, 
während das Quekſilber-Oxid aus Quekſilber⸗-Pernitrat auf 
dieſe Weiſe niedergeſchlagen ſeine urſpruͤngliche Farbe wieder 
erhaͤlt. 

Man kann annehmen, daß die Aufldſung des Ultramaris 
ned in Säuren mit Entwilelung des Sauerſtoffes verbunden 
iſt, und daß dadurch die Farbe verloren geht; allein in die 
fem Falle müßte entweder Itend: der Sauerftoff als Gas ente 
wikelt werden, wie wenn Braunftein =Perorid mit, Schwefels 
fäure gehizt wird; oder ed müßte, 2tens, Kohlenfäure gebil⸗ 
der und unter Aufbraufen entwifelt werden, wie wenn Brauns 
ſtein⸗Peroxid zerfezt und in Portafche» Binoralate aufgeibfet 
wird; oder ed müßte ztens, Chlorin entwifelt werden, wenn 
man e8 in Kochfalzfäure bringt: allein, es iſt foviel gewiß, daß 
feiner dieſer drei Faͤlle hiet Statt hat. ‚ 
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Yuf der anderen Seite ift es moglich, daß der belendere 
Ibeftoff des. Ultramerines waͤhrend der Aufldfung Sauerftoff 
jalten , und dadurch fein natuͤrliches Ausſehen verlieren kann, 
efer Annahme widerſpricht aber geradezu folgender Verſuch. 
hwefelige Säure, die den Sauerftoff leicht verfchlingt, und 
be fahren läßt, zerfldrt die Farbe des Ultramarines eben fo. 
, als Salpeterfäure, von der man annehmen kdnnte,- daß fie 
jefbe oribirt. 

Wenn man Galpeterfäure auf Ultramarin gießt, fo wird 
Sarbe ſchnell zerftdrt, uud man nimmt einen leichten Geruch. 
d Schwefels Waflerfioffgas gewahr: man follte daher vers 
then, daß ber Färbejtoff eine. Schwefel : Verbindung (sulfare- 
na) irgend eines. befonderen Metalles if. Um zu. fehen, ob 
Sarbe nach diefer Hypotheſe wieder hergeftellt werden Tann, 
te ich ‚gefchwefelten Waflerftoff fowohl der Aufldfung als dem 
bloſen Rüfftande zu; allein, ich konnte weder auf diefe noch 
Firgend eine andere mir denkbare Weife die Farbe wieder her« 
len. . Die einzige Hypotheſe, die in Ruͤkſicht auf die metals 
be Natur. dieſes Farbeſtoffes noch übrig bleibt, ift die Moͤg⸗ 
Heit, daß diefer Faͤrbeſtoff ſich im metalliſchen Zuftande bes 
ben mag, was aber Taum der Fall ſeyn kann; denn, wenn 
Farbe durch Dridation mit: Effigfäure verloren geht, muß 
kfierftoff aus dem zerfezten Waſſer entwilelt werben; was 
be geſchieht. 

Obſchon es möglich it, daß, wie Thenard behauptet, fars 
Hofe Körper durch gewiſſe Verbindungen eine farbige Compo⸗ 
on-geben koͤnnen, fo muß ich doch geftehen, daß ich ehe der 
tinung bin, daß. Lapis Razuli feine Farbe einer befonderen, 
ht metalliſchen, Subftanz verdankt, und ich empfehle diefen 
genftand der Aufmerkſamkeit der Chemiker 767), 





67) Es fcheint dem Ueberfezer, daß über Farben der Phyſiker ‚mehr als 
der Chemiker Aufklärung geben Tann, Die Flügel einiger Schmetter⸗ 
linge, die Federn einiger Vögel prangen mit bem Iebhafteften Ultra⸗ 
marin! der Staub der erfteren läßt fi fogar als Mahlerfarbe bes 
nuͤzen. Wer wird bier einen befonderen Bäxbeftoff vermuthen! Es ift 
die Stellung der Beinen Prismen, die die azurblauen Lichtſtrahlen 
allein, und keine anderen, zuruͤkwirft. Wag immer die Theilchen 


—— en ‚Kbrper: 
— erfälkbtm Ne le cc 


ich doc) gewifle Körper, bier anführen, 
beigemengt werben, umb bie Art. angel 


iſt, 
oder Plattıma · vlanchen über einer Beingeifs 
Iſt nur etwas Bergblau in berfelben vor 


WMiſchung beinahe augenbliklich grünlich · und 


werden, und dieſe Veraͤnderung in der 
ker feyn, je meht davon zugeſezt iſt. 
Echtes Ultramarin verliert feine Bacbe gi g A 
es In eine Säure wirft; es hat Fein Aufbraufen Statt, und 
bleibt ein ſchmuzig weißer Niederfchlag; die farbenlofe Aufld: 
fung, die man erhält, gibt nur einen unbedeutenden und fars 
benlofen Niederfchlag mit Ammonium, fo daß man Bergblau 
oder irgend eine andere Kupferbeimifchung gleichfalls dadurch ent⸗ 
deken Tann, daß man bie Farbe in Säure wirft: Wenn ndms 
lich dadurch eine blaue oder grüne Aufldfung entfteht, und Am⸗ 
monium, im Meberfluß zugegoffen, die Aufldſung tief dunkelblau 
färbt , oder wenn ein Tropfen diefer fauren Aufldfung auf Eis 
fen einen Kupferflet bildet, fo ift irgend ein Kupfer - Präpas 
rat der Farbe beigemengt, und, wäre viel kohlenſaures Kup 
fer der Farbe beigemifcht, fo würde foger Kohlenfäure unter 
Aufbraufung ſich entwifeln. 

Berliner:Blau. — Echtes Ultramarin leidet durch 


ber Oberfläche eines Körpers fo zu ftellen vermag, daß fie eine ber 
firamte Farbe zuruͤkwerfen, färbt fie fo, und nicht anders, und Als 
les, was diefe Stellung ändert, ändert bie Farbe. Mer wird ben 
Bärbeftoff ded Prisma analyſiren! A. d. Ueb. 
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rhläung Feine Veränderung; wenn aber Berliner : Blau dems 
ben beigemengt ift, fo wird die Farbe durch die Hize um 
feles dunkler. Wenn man ferner echtes Ultramarin in einer 
serafche: Aufldfung fiedet, fo wird der Glanz unb die Höhe 
k@arbe dadurch vielmehr erhöht, während diefe, ‚mit Pottaſche 
Bocht, brauner wird, went DVerliners Blau beigemengt iſt. 
ken die Aufldfung nicht zu fehr alkaliſch war, fo gibt fie 
weh zugegoſſene Eifen-Aufldfung einen blauen Niederfchlag. - 
- Indigo — Wenn Indigo beigemifcht iſt, fo ſteigt er 
Geſtalt purpurfarbener Daͤmpfe davon, ſobald man die Mi⸗ 
Yang Aber einer Weingeiſt⸗Lampe erhizt. Schwefelſaͤure zer⸗ 
ver, ſelbſt im concentrirten Zuſtande, die Farbe nicht; fo daß 
un auf diefe Weile leicht das. Daſeyn des Indigo erkennen 

Schmalte. — Die Zarbe der Schmalte kommt mit 
ws Ultramarine darin überein, daß fie der Einwirkung der 
Hge widerſteht; da fie aber durch Feine Säure zerfidrt wird, 
ad dieß bei dem echten Ultramarine jederzeit durch jede Säure 
ieh, To läßt fich jede Beimiſchung von Schmalte leicht 
melen. 

Blaue Farbe aus Kobalt:Drid und Thons 
rde. — Diefe Compofition, die dem Ultramarine dem Ans 
heine nach fehr aͤhnlich iſt, obfhon die Zarbe nie fo glaͤu⸗ 
ad und gefättigt ausfällt, läßt fich leicht dadurdh von Ultras 
arin unterfcheiden, daß fie, wie die Schmalte, von &äus 
n nicht verändert wird. Hize verändert dieſe Farbe nicht 
ht; wenn man aber nur.einen Tropfen Tohlenfaurer Potts 
ches Aufldfung derfelben zufezt, und fie auf einem Platinnas 
laͤttchen über die Flamme einer Weingeift: Lampe hält, fo 
itd fie ſchnell ſchwaͤrzlich; was bei Ultramarin niemahls dee 
all iſt. | | | 


ß g ee 

Man folle das — von — — ens 

ſechs verſchiedenen Erdaͤpfelſorten im Verglelche 

mit dem gemeinen groben weißen Erdapfel (grosse 
blanche commune) beftimmen.” 


Die Societe d’ agriculture zeigt, indem fie neue Unter 





ſuchungen über die Erdäpfel veranlaßte, die große Wichtige 


keit, weldye man auf die Gultur diefer Foftbaren Knollen zu 
verwenden hat. 

Es ift auch in der That, bekannt, daß ein mit Erdaͤp⸗ 
feln bepflanzter Hectar im Durchfchnitte wenigſtens 25.000 Kie 
logrammen biefer Knollen trägt, welche 3000 Kilogrammen Nahe 
rungsſtoff (10 Mahl mehr ald eine gleiche mit Getreide bebaute 
Dberfläche), und 6000 Kilogrammen trofnes Staͤrkmehl ents 
halten, aus welchen man, wenn bei der Ummandlung fein 
Verluſt Statt hätte, 3000 Litres Alkohol von 22°, und, nah 
Abzug des bei der Fabrikation gewöhnlichen Verluſtes, 2,400 
Litres befommen koͤnnte, und dieß iſt fo viel ald das Maris 
mum des Erzeugnißed an Brantwein, den man erhielte, wenn 
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ie den ganzen Korn:Ertrag eines Hectard Landes in einem 
rer beßten Departements ber Deftillation unterwuͤrfe. 

. Die Erdäpfel haben überbieß noch: den Vortheil, daß von 
felben Träber zurüfpleiben, welche fehr vortheilhaft zur Mär 
“. des Rindviehes verwendet werden. koͤnnen. | 

Dieſes Nebenprobuct, welches, wenn es trofen iſt, mehr 
* ſeines Gewichtes Nahrunugsſtoff enthält, wird bald auf 
u noch vortheilhaftere Weiſe benuͤzt werden, als es bisher 
ſchehen iſt, und dieſes Reſultat wird man der Sooioté d 
riculture. verdanken, wenn man eine Aufgabe ihres. Pros 
ammes ldst; wir haben einige Erfahrungen iu biefer Abſicht 
macht ; allein es fehlte und an Zeit um alle vorgefchrichenen 
ediugungen zu erfüllen; wir hoffen bei, einer Tänftigen Preis⸗ 
söfchreihung glüflicher zu feyn, wenn biefer Preis wicht. zu⸗ 
Igenommen werden follte, 

Damit die Refultate, welche wir gegenwärtig der Sooleio 
sgriculture vorzulegen die Ehre haben, mehr Sicherheit. ges 
äbren, haben wir nicht nur alle In dem Programme angeges 
en Borichriftömaßregeln beobachtet, fondern ed. war auch 
Mändig. einer von ung. bei den verfchiedenen Operationen des 
ianed, bei dem Pfligen, Sezen, Haͤufeln und Jaͤten gegens 


Wir glaubten unfere Arbeit In Brei verſchiedene Theile 
heilen zu müflen: im erften Theile find die Yroduete:non 
Barietaͤten Erdaͤfeln im Verbälmife mit dem gewbhnlichen 
eißen rothgeflekten Erdapfel, der fogenennten Patraque blanche, 
sglihen, und zwar fowohl in einem mit der herkömmlichen 
ſorgfalt und dem gewöhnlichen Häufeln bebauten, als auch 
ıf einem angebauten, d. h. bloß einfach gepflügten, Boden ; 
ie dachten, daß diefe Verfchiedenheit uns einigen Aufſchluß 
ker die negative Kraft geben kbunte; eine Eigenfchaft, welche 
e fiarten Pflanzen überhaupt, und die ſtaͤrkſten Indivi⸗ 
bes unter den verfchiedenen Varietäten auszeichnet. 

In dem zweiten Theile befinden fich.vergleichende Re⸗ 
tate über die Menge Waſſers, welche in den verſchiedenen 
ad auf verfchiedenem Boden gewachſenen Varietäten enthals 
if. Es fchien uns, daß aus: biefen Verhältniffen zwifchen 
em Maffer und der. troknen Materie, welche in denſelben ents 


Product dem Anfcheine nach‘, geringer ift, al6 bad zwei 
zwar im Merhältniffe von 90 : 150 oder von 100 : 16 
daß ed nur 3 von dem zweiten Producte ausmacht; n 
man, werd man die in diefen beiden Producten em 
Menge trokener Materie erwägt, ganz entgegengefezte 9 
te erhält, denn das erfte, welches geringer fchien, ı 


‚indem ed 0,32 gibt, wirklich 28,8 fefte Materie, und dat 


Product, weldyes nad) den erften Angaben bas größere 
ſchien, enthält in der That, bei 0,15 trofener Materi 
22,55 ed fleht daher Hier der wirkliche Werth, was di 
wicht des: nährenden Stoffes betrifft, in umgelehrtem X 
niffe zu dem anfcheinenden Werthe, der bloß von ber 
ded ganzen Ertrages hergenommen iſt. 

Endlich ſcheint ed und, daß die Menge ber trofene 
terie als Maßſtab für den relativen Merth der Erbäpfel 
Tann, weil.100 Gewichtöthelle diefer Knollen hoͤchſtens 1,5 
Safer enthalten, welche nicht zur Ernährung der Thiere 
Tann. " ” W 

In dem dritten Theile haben wir uns vorgeno 
einige Unterfuchungen über bie vergleichende Cultur de 
Aepfel anzufiellen, welche auf drei verfchiedene Arten ge 
werben, über die man, wie ed uns fchien, noch nicht g 
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. Da die Jahreszeit für den Erbapfelban nicht fehr guͤnſtig 
u. ſo Edunte es feyn, daß unfere Producte nicht Maximum 
nen, ‚oder daß wir keinen mittleren Durchſchuitt erhielten; 
;aber Die Bedingungen für alle unfere Refultate gleich was 
1, fa haben fie wenigflen, als 6 vergleichende Verfuche, ihren 
ro. 
Erſter Theil. 
*uuf einem an den Ufern der Seine in der Ebene von Gre⸗ 
e gelegenen Grunde, theilten wir 100 Quadrat⸗Ruthen in 7 


de Tpeile, und bepflanzten jeden Theil mit folgenden Bas 


"1. Patraque blandhe. 
2. Patraque jaune ronbe, 


in. * 3, Jaune longue, fogenannte Hollande Joaune. 
4. Rouge longue, fogenannte Hollande rouge. 
5. Biolette. 
6. Rouge ronde. 
7. Bitelotte. 


Dileſe 7 Vatietaͤten wurden auf der Halle zu Paris ges 


wit, mo fie jehr gemein find (die Patraque blanche audges 
himmen). nn 
Die Sezlinge diefer Abarten wurden 24 Fuß (81 Eentis 


neires) weit von einander entfernt gelegt; die ganze Summe 


ker Fuß betrug 754; die Pflanzung gefchah in den erflen Tas 
en ded Monats April und während des ganzen Wachöthus 
ws wurden fie 3 Mahl gehaͤufelt (geharkt binage) und wieder 
ufgerichtet (rechaussages); wir erhielten dem Gewichte 
ach 768) folgende Producte; 


Kilogramen 

.Nro..ı, Patraque bare - . 109,400 

2. Patraque jaune onde « — 904,800 

9. Hollande aune © ee 754200 u 

4. Hollande rouge ER 216,300 

5 Miolette . 0 . . + 361,921 

6. Rouge ronde 00. 784,160 

7: Vitelotte . . . . 


—W 


0 740,260. 





ME) Wir glaubten auf diefe Art meſſen zu muͤſſen, weil bie Hohlmaſſe 


. eine genauen Befultate in Hinfiht auf bie Mengen geben Fönnen, 
‚wenn bie Zormen und einige andere Umftände verſchieden find. AND. 


1 


ar Pazen's ind-Ehedatligei R 

1" Das zweite Siut Grundes men ande En 
Vaugirard, das den Dorfe Iſſy am naͤchſten iſt, in 
eingeſchloſſenen Raume, ee Sen 
indes) ſo vlat es ſich thun ließ, auf dieſelbe Weiſe, wi 
dein erſten erſuche zugerlchtetz man maß zwei Beete vo 
Rathen (oder 17 Ares 10 Centiares) aus, welche man in. 
che Theile theilte. Die Sezlinge wurden, wie oben, 2 


" uub. einander gelegt. B 2 
Mu e Een im En uk — 

J en es au Fe ee, ee bepf 

— war, waͤhrend des ganzen Wachsthumes der N 

Man erhielt von. denfelben Varietäten, verſchledene 

duete, deren Verhaͤltniſſe in folgenden Tabellen aufggeei 


‚find; Armor auch Made on 





Erftes Beet, Bearbeiteter Grund. 
Kilogrammen. 
Datraque blanche Pe = 77 To 
” anne Sotraaue jaune . *406876 
„ Hollande jaung.332730 
Hollande rouge u «317,500 
BVioletie =» . . . . 151,450 
Rouge vonde © 2. = 350,250 
Witelotte. 0 20 e 3410.500. 
Zweites Bert, Unbearbeiteter Grund. 
Kilogramen. 


Patraque blande « 449,290 
Patraque june x 0. 221,450 
Hollande jaune ee. 206,230 


Hollande rouge .. . 150360 
Wotette . a 34.777 


Rouge zone © x.“ 151320 
Vitelotte. . 210,180, 

Es wurde ein fehlechter fefter Grund gewaͤhlt, den ma 
drei Theile theilte, welche vergleichungsweiſe auf folgende Art 
handelt wuͤrden; auf jedem dieſer Theile wurden 70 Fuß 
einer jeden Varietaͤt von Erdaͤpfeln bepflanzt; den erſten 3 
dingte man mit thierifcher Kohle, welche zum Raffiniren 
Zukers gedient hatte 16%). 


169) Diefer Dünger iſt, wenn man ihn in fehr geringer Menge an: 
bet, und jaͤhrlich erneuert, (ehe gut für feuchten Boden und hat 
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Oas erſte Quadrat gab folgende Reſultate. 


. | Kilogrammen, 
Patraque bnhe -» = 175670 
Patraque ame 2 0. 130,640 
Hollande jaune », . + 7128. 
Hollande ug + = 61,250 

. Biolette . —W — 68,120 
Kouge zonde . 0 +, + 100,706 
Biteltte . 0 0 9. 78,550 


KB gweite mit der gewöhnlihen Sorgfalt bebaute,. aber 
nicht gebüngte Quadrat gab: | 


Kllogrammen, 
Patraque nd 2 oo - » 84250 
VPatraque une 0 oo. 79500 
Sollande jaune. 6 60,235 
Hollande ug ae oo en «a 70,200 
VBiolette 49,135 
Rouge nt 0 .. 0. «+ The 
on Bitelötte ©» 0 ne. 60,650 . 


ha dritte, während bes ganzen Wahhsttumes aicht bea 
beitete Ouadrat, gab: 


Kilogrammen, 
Patraque Binde . >» . 46,700 
Patraque jaune.4343, 140 
Hollande jun » 0. 41,200 
- Holande ve - 2 0 = 8, ⸗ 
Violette (murbe nicht ref) 31⸗580 


In einem Gemäsgarten gezogene Gedäpfel, 
Ein Theil des Gartens wurde auf derfelben Oberfläche ben \ 
anzt; man machte für jede von den 7 Varletäten 126 Ld⸗ 
te, in welche 126 Erdäpfeln gelegt wurben, die 7 Kilograms 
m wogen, und deren ‚Product folgendes war; 








eine fehr gute Wirkung, wenn man ihn in tiefliegenden Gegenden auf 
kuͤnſtliche Wiefen freut. Hr. Mallet de Ia Barentte Saint⸗ 
Maur bedient fich deſſelben mit großem Vortheile. Hi. Santer« 
ve, Raffineur, und H...... machen gegenwaͤrtig einen "häufen 
Gebrauch davon. 


& Yaiens und Ehivalline  ° 
Erſtter nicht bearbeiteten Zeit. 


“ 

2 Kilogrammen. | 
Yatraque blanche. 40 = 
Patraque jun. + 4 = 50,250. 
Höllande jaune» . » «33,400 

- Hollande zone» +» -  . 46,150 i 
Mouge zone 2 0. 0 24400 
" Witelotte, ——— TB 

U Bweltee beasbeiteter She. 5, 

Kilogrammen. 
" Yatrdque blanke > +» 6291254 

vateaque jaune- + 5. 69240 * 
Hollande jaunee44 1a0 
Sollande zug - , 4 er 
Witte #6 nen ur 
Bouge zone "u . d . 3° 
Vitelötte & = . “O8 


ir Haben auch ——— Varietaͤten, welche / uns 
Soeibis d agrieulture übergab, gebaut, und. wir glaub 
daß die Refultate, welche wir erhielten, von einigem Inter 
ſeyn konnten. 
Die Pflanzung geſchah auf gleiche Weiſe and in eine 
Boden; es wurde auch fo viel als möglich getrachtet, daß 
‚alle während des Baues gleichen Umftänden ausgefezt war 
die Pflanzen waren ein Metre weit von einander entfernt, ı 
von jeder Art wurden 6 gefest. 
Eingeerntete Erdäpfel. 
3. Nro. 63 Patraque blange . . 
= = 79 Patraque jaune 


= 34: Patraque rouge 
4. = 80 Divegente „ 


5 


5 = 838. Bloc .. - 3,400 
6 ⸗129 ẽe Shau 5 * 

7. = 148 8a Phülabelppie . . 3,300 
8. © 252 Fruit pain. .  - 1,700 
9% = 157 8a Turluſienne. . 2,700 
10. = 182 &a Mayengalfe e 00 2,800, 


1 = 190 ka Rew⸗Vorck . 
2 = 28a Ne 2... 2,300 


.r.. 
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— gBweiter Theil, 
krfuce über die Menge Gährungsftoffe trofner Materie, welche in ben 
vfihlebenen Barietaͤten von Grbäpfeln enthalten ift, über deren Bau wir 

oben bie Refultate angegeben haben, 
Tag ber Pflanzung. 


des trok: 
Waſſers. 


Nach der Ernte. 










des 
en 












souge » 


(Ki blanche 
atraque jaune 
ivergente 


Bl . » 


vo 9 #9 


* Tabelle der Menge des Baffers und der trokenen Subflany, 
in fieben Varietäten von Erdaͤpfeln, vor den Pflanzen und nady des 
Beate deifelben, und auf verſchledenem Boden gezogen, enthalten find, . 











7 or der ch der der ber 
hu Pflanzung. Srnte. Eat te, — 
= 18  |Beuhter Bor os feuchte 
8 IS |. dem. — Boden. Gantigee: 
Kamen 2. 2: — - 
ae|22 ®. 2 fs je" 
| 2-88 * Ei & & &.18 
: Is I IE | [2.8 |ä 
8 3] 8 Ir u. 1 We 8. 





‚| Patraque jaune . | 70,3 =|30,3 = 177,50 7% 50 85,⸗ =| IH,s = 17,5 229,5 ⸗ 
Hande jaune 69,2 =|31,: = |84,= =| 10,2 = |76,= =}24,2 =-|6%, 

Uande vouge:'.. | 71,8 s|29,8 = 77, = 30 — —— 
PBiolette 71,8 »29,2 2 84,= =|16,= = |86,= = 14,= = 178,50! * 
82,= =|18,: = |7Q,= =|21,= » 186,50, 13,56 99 =1R6 
67,6013 82,: =! 10,2 = 11 , 












„Patraque blanche '73,2.2120,: = }79, 20,50. 81,3 719,8 5: a 
‚50 








6* 20, 





Man fieht and diefer Tabelle, daß die Erdaͤpfel bei bir: 
Kanzung im Allgemeinen weniger Waffer enthalten, als uns 
ktelbar uach der Ernte; daß diefelben Pflanzen auf- feuchten 
iden ein weit« mehr wäfleriged Product geben, und daß ges 
ſſe Varietaͤten, wie 3:8. die Hollande jaune, Hollande rouge 
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nkeit verſucht nur die Schalen der Erdaͤpfel zu pflanzen; 
rx haben uns vorgenommen zu unterſuchen, ob dieſe Mittel 
wirklich dkonomiſch feyen? in diefer Abſicht haben wir 
gende Verſuche angeftellt. 
©. Mir pflanzten auf demfelben Boden biefelbe Varietät von 
Yhnreln (la blanche tommune a vaches, patraque blanche) 
ter verfchiedenen Formen, und machten alle übrigen Umſtaͤn⸗ 
»fo'- gleich als möglich. 
:, atemd. 6 Erdäpfel von mittlerer Größe, in 6 beiäuf 
Heentimeter von einander entfernte Loͤcher. 
w 2tens. 6 Kleinere Erpäpfel. 
„stens. 6 Stüfe von großen Erdaͤpfeln, welche, ber Maffe 
u ven 6 Eleinen gleich waren, 
. ztend. Die Schalen von 6 mittelmäßig "großen Sroäfeln, 
3 Btens. -Die Augen von 6 beiläufig eben fo großen Erd⸗ 
fein: - on 
Bei den drei erfien Nrn. erhoben fi ch die Stängel ſchnen, 
wichehlelten waͤhrend des ganzen Wachsthumes viele Kraft; 
—* waren jedoch unter denen von Nro. 1; bie von 
#3: waren im Allgemeinen nicht fo ſtark. Die Stängel 
w beiden lezteren waren fchwach, und konnten fich kaum 
afrecht . halten, die meiften von Nro.5 waren fogar unter 
ker. Laft gekruͤmmt. / 

Nach der Reife wurden fie alle mit der größten Sorge 
At reingeerntet; das Erzeugniß derſelben an Knollen, aß, 
au gewogen, folgende Reſultate: 
Neo. 1. Mittlere Exdäpfel . j 

. w:. 2. Kleine Erdaͤpfel 6. s 100 s 
.s 3.Stik. . . . 5» 590 ⸗ 
s 4. Schalen . . . = s 500 > 
85 Augen . ⸗ 2 s 400 . 
. Bir würden vergleichende Angaben, die wir bei mehres 
m Verſuchen diefer Urt erhielten, geliefert haben, wenn vers 
diedene. Zufälle, die vorzüglich von ber Schwäche einiger 
Manzgen herrührten, uns nicht gehindert hätten, die gefuchs 
m Berhältniffe ausfindig zu machen; Übrigens fcheinen dieſe 
Kultate, welche nad) dem Boden, nach der. Bervirthfchafe 
tig deſſelben, nach der Trokenheit oder Feuchtigkeit der Jah⸗ 
Diugler's volyt, Journal B. XU. Seft, 4. W 


6 Kilogr. 500 Gramm, 


* 


J 


‘ 
B 
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vesgelt: und. nach verſchiedenen Umſtaͤnden bei Bi ai 
serfehieden ſeyn Tonnen, wenigſtens zu beweiſen, daß die Er 
Aepfel von) mittlerer. Grdhhe den: betraͤchtlichſten 

fern, und daß man Feine Erfparung hoffen lanu, 
die Schalen: oder Augen der Erdaͤpfel #79). 
unter: den oben angeführten Refultaten der 
ſchied, welchen man zwifchen den. Producten „. dem 
mach, bemerkt, einer größeren Menge gleich iſt, als 
ganze Gewicht der zum Pflanzen: verwendeten Erdaͤpfel 
trägt. Jede Erfparung in dieſer Hinſicht wäre alſo we 
ſcheinlich am unrechten Orte, und alle bedeuteuden Deko 
men follten bei. der Unpflanzung mit allem Fleiße vafıkr-forg 
die gefündeften Erdäpfel, und zwar ſolche zu — 
eine mittlere Grdfe beſizen. 

Wenn man die Schluſſe durchlaͤuft, welche man au 
in dleſer Abhandlung enthaltenen Thatſachen zu diehen, 
Stande it, fo wird man ſehen: 

itens: daß die: Berfchiedenheit des Medend der enie 
Khaftung und Düngung deſſelben einen großen Einfluß auf 
Producte haben, welche man aus den Erdaͤpfeln erhalı 
Tann. 

tens: daß der Einfluß diefer Umftände auf verſchied 
Varietäten der Erdäpfel verfchieden iſt, und daß dadurch 
ftärkften ‘und ergiebigften bezeichnet werden ; 

3tend: daß die Patraque blanche im Allgemeinen dem € 
wichte nach den größten Ertrag gibt; 

atens: daß die Patraque jaune (und manches Mahl, a 
felten, eine der anderen Varietäten) unter mehreren Umftänt 









‚ 0) Es fcheint uns, daß das in dem Erbapfel enthaltene Wafler n 
nur der Entwikelung des Keimes zuträglid) iſt, fondern aud ein 
Beit hindurch zur Ernährung der Pflanze felbft beitragen muß; 
BVegetations: Kraft entwikelt ſich während biefer Beit bei dem Grom 
durch die Puncte, bei welchen der Stängel mit dem Knollen zufi 
menhängt ; dieſer gibt fein Waffer geadweife abs wann er erſcht 
iſt, fo hat bie Pflanze ſchon ein ziemliches Wachethum erreicht, ı 
befizt Stärke genug, um ſich alle ihr zuträgliche Nahrung zu verſch 
fen, welde die Wurzeln und die Blätter in der Erde und in! 

Luft fuchen. 4.8.0. 
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einen groͤſſeren wahrhaften Ertrag, d.h. elne groͤßere Men 
de trokener nüzlicher Subſtanz, geben Tann; 
=: Btend: daß bei einer und berfelben Warietät das wer⸗ 
Jaultaiß zwiſchen dem Waſſer und ber trokenen Materie nach 
dem Boden, und ſelbſt bei gleichem Boden nach den vers 
fhiebenen Varietäten abweicht, und zwar in dem Mae, wie 
* obige Tabellen zeigen; 

Götens: daß der Zwek ganz verfehlt wäre, wenn man, 
m etwas zu erfparen, Heine Stüfe Schelen oder Augen von 
Medäpfeln anwenden würde 277), 
„» Kinmerktung Mir haben Muſter „von den verſchiede— 
um Varietäten, mit welchen wie unfere Berfuche anſtellten, 
geben, damit die Societe d’ agriculturo, wenn fie es 
aÄnfche,, diefelben auf eine zuverläßigere Welle, ald durch 
au Benennungen, die wir wählten, erfennen kann. 


* 





u. LXXKI. 

er Ertienen Trike im Winter und Srählinge 172); 
Bon Hr. Wilh. Morgan, Gärtner bei Esqu. 
Heinr. Brown zu North⸗ Mimmss Place‘, Hert⸗ 
fordsbire. 


er den Transactions of the London Horticultural Society im Re- 
_} 
pertory of Arts. R. 225. 1823. ©, 171. (Im Auszuge). 





m, den "eintretenden SDctober = Sröften hat betanntlich die 
 Eultur der Erdbeeren im Freien in unſerem Klima ihr Ende, 
wd man kann, im Garten, bis zum naͤchſten Junius Feine 





ne) Mehnliche Verfuche hat der Profeffor de Candolle in Genf im Jahr 
2 3821 und der Prof. Vauchier daf. im Sabre 1822 angeftellt. Gin 
"Auszug der Nefultate ift aus der Bibliotheque Universelle in dem 
ı  .. SullsHefte der Verhandl. des Wuͤrtemb. landmirthſchaftuchen Vereins 
‚1823 ‚enthalten. D. 
|: m) Vergl. dieſes Journal Bd. 9. S. 256. Ub.X, 127. 


* 


yrsswssrez my gun RoTvsuuye yUyvaıy MULUTIURyYSE be 
Bamen werden im Sänner in flache. Riftchen von u 
3 — 4 Zoll Tiefe ausgefäet, und ungefähr 4 Zoll ho 
Lauberde bedekt; und einer gelinden Wärme, wie 5. | 
Nachhize einen Ananas⸗Kaſtens oder einer Zrühtrelbe 
Pfirfichen, auögefezt. Nachdem die rauhen Blätter ber 
fiuge fich zeigen, bringt- man fie zur Abhärtung "an 
tühleren Ort, damit man fie im Mai in Töpfe verp 
Tann. _ Diefe Töpfe muͤſſen 6 Zoll tief, und oben 6 3 
Durchmeffer weit feyn. In jeden Topf fommen 3 Pf 
welche während des Sommerd fammt den Töpfen an 
fhattigen Stelle ded Gartens in die Erde gefenft w 
man. gätet fie fleißig, und. begießt fie reichlich, - Wei ein 
Detober : Fröften. bringt man fie unter Dad); fie werben 
wo der Brofl, ihnen nicht gefchadet hat, in Blathe ſeyn 
koͤnnen Ende’ Novembers in das Treibhaus gebracht x 
oder in ein Ananas: Beet, mo ſi ie den Winter über 8 
bringen werden: . . - 

Die naͤchſt beten Sorten ; zum Trelben find die Ba 
Scharlach⸗, und die gemeine Scharlach⸗Erdb 
Diefe werden im Mai oder frühe im Junius in Tdpfe ve 
oben angegebenen Größe geſezt. Die fpäteren Ausläufe 


nnrinen Nahroa tanınon hlorsıe am hoßron Eο Nawlallar 


Über Erdherten · Treiherei im Winsen und Frühling. 458 


Ann den Zenfiern.: „Während ihred Wachsthumes müflen, 
fo. oft fie trofen gersorben fi find,. begoffen werden: da Hr. 
organ aber fand, daß es für bie Pflanzen. nachtheilig iſt, ihre 
* zu benezen, vorzuͤglich wenn die Bluͤthe anfaͤngt ſich zu 
Algen, fo ſtellt er die Tbpfe in Unterfäze, und füllt diefe mit 
a ndthigen Waller. Die Scharlacy s Erdbeeren treiben in eis 
sa Pfirſich⸗ oder Zraubenhaufe recht gut, vertragen aber.audh 
e groͤßere Hize, zumabl wenn man ihnen. während fie in der 

} fieben, reichlich Luft geben Fann. Nachdem die Frucht 
> „gugefezt bat, und zu fchwellen beginnt, iſt es gut, wenn 
einige. Blätter abfneipt, und von jeder Pflanze nur drei 
len läßt: auf diefe Weiſe fand er daß die Früchte größer 
ce. und einen befferen Geſchmak erhielten. Ausläufer duͤr⸗ 
a Leine an den Stöfen gelitten werden. Um immer hinlängs 
u Nachwuchs an Srüchten zu haben, iſt es beſſer Nach⸗ 
Babe an Stöfen in. Käften unter Fenftern zu ziehen. Nach⸗ 
em man die Beete aus Laub aufgerichter hat, ftellt man die 
3 Abpfe auf die Oberfläche derfelben, ſo nahe als möglich. Ei⸗ 
aa Fuß weit von dem Feuſter entfernt an einander, und füllt 
* Zwiſchenraͤume zwiſchen den Toͤpfen mit alter Gaͤrberlohe 












gher leichter Lauberde aus. Wenn man Duͤnger zu den, Beeten 
| ‚geaommen bat, würden die Stöfe leiden, wenn man die Toͤpfe 
Et wmmittelbar auf denſelben ftellen würde: es muß daher in dies 
fm Galle eine Schichte von alter Gärberlohe oder Lauberde 
r wenigftend 3 -—— 4 Zoll hoch zwifchen dem Dünger und ben 
! .Thpfen aufgefchättet werden. 
: Täglich) muß in den Käften, bis die Stöfe zu blühen ans 
” fangen, Luft von hinten her gegeben werden, wo hiefe aber 
| Inmahl in der Bluͤthe ftehen, muß noch reichlicher geläfter; 
mad, wenn die Witterung ſchoͤn iſt, muͤſſen die Kenfter abges 
| : goben werden. Auf diefe Weile werden die Stdke reichlich 
‚. Brühe anfezen, und nachdem diefes gefchehen ift, Tann man 
- Vie Thpfe in das Ananas» Haus oder in irgend ein anderes 
— Kreibbaus zum Ausreifen bringen. 
:: Die Ananas: Erdbeeren kommen, der Zeit nach, nad 
den Scharladys Erobeeren zum Treiben. Was von dem Verfes 
zen der Scharlad) - Erbbeeren In Toͤpfe gilt, gilt auch von den 
AnanadsGrödbeeren, nur daß von lezteren bloß zwei Stöfe in 


* fe wird aber eben fo’; 
die Hansen va A 





abgefgnitten. Auf diefe Weiſe behandelt werden fie, 
genden Jahre getrieben, eben fo reichlihe Ernte liefern ala 
friſch verfezte Pflanzen. Wenn man fie nicht zum Treiben nds 
tbig hat, fo konnen fie in freied Gartenland verfezt werden, 
und werden dann im Herbſte deffelben Jahres Früchte bringen, 





LXXXIII. 


Ueber Reinigung der thieriſchen Kohle, für Eſſigſieder ec. 
Von Ritolaus Mill, Esq. 


Aus Gill’s technical Repository. November 1823. ©.305. (Im Auszug). 





Mn braucht jezt ungeheuere Mengen von thierifcher Kohle 
zur Reinigung des Eſſiges; immer aber ohne alle vorläufige Zus 
bereitung, wodurch großer Verluft entftehen muß. Erfahrung 
lehrte mich hierüber Folgendes: 

Alle im Handel vorkommende thierifche Kohle entpätt eine | 


Dare's verbeffertes Alkohol Löthrohr ze. 455 


bedeutende Menge unzerfesten Tohlenfauren Kalk. Sezt man 

derſelhen Eſſig zu, fo entſteht ein ſchnelles Aufbraufen, und, eis 
‚w.;bedeutende Menge Eſſig⸗Saͤure verbindet fich mit.dem Kals 

fe, vertreibt die Kohleuſaͤure, und bilder efigfauren Kalk. 

Hierdurch verliert nun der Effig an Stärfe, und «8 entſtebt 
ı &n bedeutender Verluſt für den Eſſig⸗Fabrikanten. 

. Xhierifche Kohle, welche man in der Eſſig⸗Fabrikation ans 
—8* ſollte demnach vorher von allem Kalke, und auch von 
nalen metallifchen Theilen befreit werden, was am beten durch 

eine ſchwache Auftbfung von Kochfalzfäure gefchieht. 
Rachdem, nach zugegoffener Kochfalzfäure, alles Aufbraus 
im ‚vorüber ift, läßt man diefe Säure noch einige Stunden 
. Dogs auf der Kohle ſtehen, gießt fie dann ab, wafcht die Kohle 
wehrere Mahle im Waller gehdrig aus, und troknet fie, | 
t Be dann, trofen, zum Fabrik⸗Gebrauche feritg iſt. 


“ 
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LXXXIV. 


! Veſchreibung eines verbeſſerten Alkohol⸗Löthrohres, in 
wwelchem die Entzündung ohne Lampe mittelft zweier 
7 entgegengefezter Dampf: Ströme unterhalten wird; 
ferner, über die Mittel die Flamme des Alkohol 
zur Beleuchtung hinreichend zu machen. Won Mob. 
Hare, M. D. Prof. der Chemie an der Univer- 
fität zu "Pennfyloania. 
"1 bern Philosophical Magazine and Journal. Julius 1823. e, % 


Mie Abbildungen auf Tab. IV. 


Bu dem gewöhnlichen Alkohol: Löthrohre wird die Entzins 
| dung durch einen Alkohol = Dampfftrom unterhalten, der. Durch 
eine mittelft eines Dochtes genährte Flamme .fährt; denn fonfl 
würde die Entzündung des Dampfes nicht ſchnell genug von 
Gtatten gehen um hindern zn fonnen,|daß der entfernte Theil 
fich nicht zu weit von ber Mündung bes Löthrohres entfernt, . 


— — ——— — A 





3 hatte im Jahre 1819 zuerfk die Idee, die, Slomine, | 
des Mafferftoffgafes oder der Altohol-Dämpfe durch Zufaz yon 
Terpenthindhl heller leuchtend zu machen, und führte diefelbe 
ehtweber in dem barauf folgenden Sommer oder Winter vor 
meinen Schillern aus, 

Es fcheint, daß Hr. Morey durch eine andere Ideen · 
Verbindung auf einen aͤhnlichen Schluß gerieth, indem er in 
einem Alkohol⸗Loͤthrohre Whiskey und Terpenthin verband. Er 
fucht den Ausfluß jedes einzelnen Dampfftromes diefer Fluͤſſig⸗ 
keiten fo zu reguliren, daß er fortbrennt, nachdem er einmahl 
angezündet wurde. 

Diefes Verfahren iſt für den gewöhnlichen Gebrauch zu 
muͤheſam und unficher. Alkohol und Xerpenthin brennen.au 
einer Dochtlampe fo wie Dehl, und mic) foll es wundern, wenn 
man: ia unferen weftlihen Gegenden, wo Alkohol fehr wohl» 
fe, Dehl aber tbeuer iſt, nicht dieſe WBG einfuͤhrt. 
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bie Verbeſſerung. hei dem Spinnen und Zuseteteh 
ber Baumwolle, Von Hrn. Tollenare. 


Sud den Annales d!industrio, September 13232. © 514 2 





Ik Baumwollenſpinner beffagten ſich lange ſchon über 
a Stoß, den die Mafchine (Mull jenny) .erleibet, wenn..det 
ibeiter, nachdem er dem Baden die ndthige Drehung gegeben 
6, den Wagen wieder fperrt, und die Gleichzeitigkeit der 
ewegang der Spindeln mit den gefurchten Walzen herſtellt. 
Rad, welches man die Weichhand (main douce) nennt, 
h-welcyes, wenn der Wagen gefperrt wird, wieder in den 
ebſtok der: Walzen eingreift, fällt nämlich nie genau genug 
denfelben ein, um nicht irgend eine ungelegene Umdrehung 
rder Walze zu veranlaffen; daher die Ungleichheiten des. Fa— 
ne, oder wenigftend eine größere Neigung zu brechen. 

- Hr. %. Bertrand Tourmand, Mechaniler zu Nantes, 
it biefer Schwierigkeit auf eine ebenfo einfache als finnreiche 
keife abgeholfen. Sein Weichhand : Rad läßt den Triebſtok 
ht mehr aus, To daß beide immer eine gleichfbrmige Bewe⸗ 
ing behalten, wodurch alle Zarken an den Faden wegfallen, 
e durch das falfche Eingreifen des Triebſtokes und des Weiche 
uid⸗Rades entſtehen. Auf dieſe Weiſe verſchwindet auch der 
toß, den die Maſchine nothwendig bei jedem Sperren des 
Iagens erleiden mußte. . . 

Man muß aber die Walzen fperren, während man bem 
den die Drehung gibt. Diefe Unterbrechung der Bewegung - 
ſchieht durch ein bloßes Nachlaffen der Schnur, welche die 
oe der Weichhand umgibt, in dem Augenblite, wo der Was 
m weit genug zurüf gegangen iſt. Die Spannung der Schnur 
ke wieder hergeftellt, wann der Wagen ſich wieder fperrt. 

Da der Mechanismus, welcher das Weichhand : Rab 
wbhniich bewegt, ungefähr. einerlei mit jenem iſt, wel⸗ 
er „on. den Mafchinen des Hrn. Bertrand Tours 
and dad Spannen und Nachlaffen der Schnur bes 
st, ſo if die Einfuͤhrung dieſes Verfahrens mis Feiner 


befannt zu. werden ‚verdieut, ’ 
Derſelbe Mechaniker bat auch fuͤr kleinere Spinur 
nen Die Maſchine, mit: welcher man: die Baummolle .v 
und die man biöher nur mit großer Kraft in Tchätigkei 
zu können glaubte, anwendbar gemacht, Er verfertigt 
Mefchinen, die nur 2 Arbeiter brauchen, für 700 France 
kann damit in 12 Stunden 2 Zentner weftindifcher Bauı 
eben fo gut reinigen, als durch Menſchenhaͤnde. Diefe ie 
me taugt vorzüglich für kleinere Fabriken. 
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Verzeichniß der Patente, welche zu London vom 1. bi 
20. November 1823 ertheilt wurden. 


Dem Joh. Ranking, Esqu., in New Bondſtreet, Weſtminſte 
—5*— Mittel, roftbare Güter auf Poſt⸗ und Miethkutfchen und’ Orc 
eifewagen und in Garavanen vor Raub zu fügen. Dd 1. R 
1823 
dem Georg Hawkes, Schiffbaumeifter in Midbiefer, Lucas 
Commercial road, Stepney= Old; Sons auf eine Verbeflerung an € 
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Den Ich: Day, Sagt. zu Barnflaple, Devonähires auf gewiſſe Ver⸗ 
J gm 6 aim, *. an "allem Arten von Feuer⸗Gewehren ans 
° . . D I: » oo. 1 3. j " i i . 
Dem Joh. Ward, Cifengleßer in Middleſer; MilesEnberoad 3 auf ges 
n sBesbefferungen im Baue der Schlöffer und anderer Sicherungen, DA 
"Movember 1823. 
Dem Samuel Servill, Tuchmacher zu Brown’nsshill, Bisley, Glou⸗ 
3 auf eine Verbeſſerung bet dem Zurichten der Tücher und anderet 
Bd. 13. Rovember 1823. 
.Dem Rich. Green, Eiſenhaͤndler in Sattelzeug, in Lisles fireet , St. 
E, Middleſex; auf gewiſſe Verbefferungen an Koth⸗Stiefeln (gambados 
wd-boots) mit Sporen , weldye WBerbefferungen ſich auch‘ an anderen 
bein ‚anbringen laſſen. Dd. 13. November 1823. 
"Dem Rob, Stain, Brauer in ber Zomwers Brauerei, Tower⸗hill za 
3 auf einen verbeſſerten Bau an Windoͤfen und einen gewiſſen damit 


















Merbindenden Apparat, durch welchen auf eine nüzlichere und fparfamere 

‚als bisher, das Feuers Dateriale verwendet werben Tann. Dad. ı3. 

.. Dem Joh. Gillman, Seldenwaaren s Händler {n Newgate⸗ ſtreet zu 

‚ und dem Joh. Hewston Wilfon, Seiden⸗ und Baumwolle⸗ 

i stiften zu Manchefter,- Eancafhire, auf gewiffe Verbefferungen in 
s und Haubens Wanufactur. Dd. 18. November 1823. 

Den Sob, Heathcoat, Spizen⸗Fabrikanten zu Ziverton, Lancashire, 

Re Mafchine zur Verfertigung fogenannter plaftirter Zeuge aus Seide, 

ole, Garne oder irgend einem anderen gefponnen Stoffe. Dd, 20, 


1823. 

Dem Thom. Hopper, Gsqu. zu Reabing, Berkſbiere; auf gewiffe Vers 
gen in Seidenhuͤte⸗ Manufacturen. Dd, 20. Ropember 1823. 

Dem Ant. Dean, Schiff⸗Stopper, in Charlessftreet, Deptford, Kent; 

wf einen Apparat oder eine Maſchine, welche man in Zimmer ober anberr 

wit Dampf und Rauch erfüllte Gemächer tragen Tann, um in benfelben ente 

Beust zu löfchen,. oder Güter und Perfonen herauszutragen, Ddi 30, 

er 1823. ' 

ı- Dem Sat. Perkins, zu Hillöfireet in London und dem Joh. Mart i⸗ 

Beau, dem jung., in City=zroad, Middlefer, (beide Mechaniter) auf eine 

erung im Baue der Defen der Dampffeffel und anderer Gefäße, wos 

uer erfpart und der Rauch verzehrt wird. Dd. 20. Novemb. 1823. 

dem Bepertory of Arts, Manufactures and Agriculture, Decems 


Wi 1823. ©. 62.) | 
Preiſe der Society of Arts für die Sizung 1823 — 24, 
ä = (Kortfezung) 
Schoͤne Künfte 79. 

Die goldene Ifis- Medaille: für das befte Driginal-Gemäptbe in 
mit zwei ober mehreren Figuren; für Kunftier unter za Jahren. Die 
(beene Medaille für das naͤchſte beßte. 
. Kdpfe oder Porträte. Die filberne Medaille: für die befte aus» 
Wähete Zeichnung eines Kopfes in Lebensgröße, nach einer Büftes für Künfts 


is unter 18 Jahren. Für das befte Oehl⸗Gemaͤhlde einer Gruppe von nicht 


1 





* 







Kronen unter 19 Jahren: Die f itberne Ifigs Medaille: für das naͤchſt 
Stuͤk unter jeder der obigen Rükfichten, 





275) London Journal of Arts, Rovember 1823, ©, 268, 


er unteg-25 ‚Serie Iberne i 

ber. fis Medaille; für ein äpntiches Gemählde in Wafferfarl 
Kun) —— Iahyen. Die filbere Ifis- Medaille und fi 
Palettez für bie beite Eopie in Wafferfarten, von Werfonen unter 16 

Zhiere. Diefeiden Preife für ein Original + Drhlgemähtde eidcı 
von nicht weniger als 3. Ctütenz für eine Original = Zeichnung und 
Gopie; don Perfonen des obigen Alter: 

Die filberne Medaille und filberne Ifisr Medaille: fuͤr d 
und nächt befte nal: Gemöhtde in Dehl oder Wafferfarbe, 
ober mehreren Gegenftänden aus dem häuslichen Leben; von Künftl 
21 Jahren. 

Die goldene fig» Medaille: für die behte Zeichnung einer 
vor den Briefen der Gefellfchaft. 

Die filberne Medaille und filberne Iſi s- Medaille: für | 
und nädhft befte Perfprctiv Zeichnung eines Torinthiichen Knaufes 
fetten für eine Zeichnung eines öffentlichen Gebäudes, nad) eineı 
gemeffenen Kufzifle auf großem Elefanten =) „Evenfo für di 





‘ 
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ubtfigue wicht weniger als 6 Zoll hoch feyn muß. Daffelbe 2 


He 
ähnlichen: Stich auf einen Metall» Blofe, . 
Kötdene Iſis-Mehaille und die filberne: Medaille: für den 
> naͤchſt beßten Originals Prägeftämpelfähnitt eutweber eines Kop⸗ 
einer ganzen Figur: von Künftlern unter 21 Zahren. Die gol⸗ 
edaille und die goldene Ifis- Medaille: für Denfelben, eine 
arftellend 5 für Perfonen unter 30 Jahren. Die goldene Medaille 
Pure ; für eine befieve Methode, als die gewöhnlichen, die Proͤ⸗ 
rien. - 
filberne Medaille und Filberne IfIE Medaille: für bie 
naͤchſt beßte Gopie eines Kopfes oder einer einzelnen Figur in Cars 
irgend einen harten Stein gefchnitten: wenn dieſer Schnitt \ln- 
riginal ift, die goldene Sjis: und filberne Medaille. Dafs 
ß. bear erhabene Schnitte, (Gamer) Die goldene und gols 
iss Medaille einzeln für Original: Steinfchnitte. (Intaglio und 
«.. . >. 
Manufacturen 0. ‘ 
fllbexne Medaille oder I5 Guineen: für eine Methobe, die das 
der glatten Seidenzeuge in dem’ Stühle ohne Kniewalze erfpart. 
goldene Sfis- Medaille oder 20 Buineen für das befte Surros 
ze geir ohnlichen Verfahrens bei den einhaͤndigen Stuͤhlen, naͤmlich 
Lizen und Lauffaͤden. 5 a 
ut dandbel, j Bu . 
goldene Meballle oder. 50 Suineen: für (Erzeugung der größten 
nn Muskatnüffen, Muskatbfüthe, Zimmt oder Gewuͤrznelken in den 
weftindifchen oder afrikanifchen Befizungen: nicht weniger als 20 
Diefelbe für ein Mittel zur Vertiigung bes Inſectes, welches 
rohr unter dem Namen Bohrer, fo ſehr verheert. Die goldene 
ober 30 Guineen: für Bepflanzung der größten Streke Landes in 
hen Golonien mit Kali, um daraus Soda (Barilla) zu erhalten. 
erde Medarlle oder ı5 Guineen: "für bie näcyft größte Menges 
ene Medaille oder 200 Dollars: für Erzeugung ber größten Menge 
.Sanada, Reu: Schottland, Neu: Braunfdyweig. Die goldene 
fur die größte Einfuhr deſſetben im Jahte 1825: die filberne 
für die nächft größte Vtenge., Die. goldene Medaille oder 2 
für Erzeugung eines Surrogates des Hanfes in irgend einer b 
one während der Jahre 1823 — 24. _ 
goldene Medaille oder 30 Guineen: für Denienigen, ber im 
2; die größte Menge Kokosnußöhl einführt. 
goldene Medaille: für Erzeugung und Einfuhr des feinften 
es aus irgend einer brittifihen Golonie während ber Jahre Ideas, 
yendietfelbe: für Einfuhr des feinften Meines von dem Borges 
guten Hoffnung und deffen Umgebungen während ber Jahre 1824 
Yiefelbe; für Einfuhr deffelben aus. Neus Sud: Wales; für Eins 
größten Menge Wolle aus Reu: Shbs Wales (nicht weniger als 
nen) vdr dem Hornung 1824 (die ſilberne Medaille für die nä ft 
denge); für bie feinfte Wolle aus derfelben Infels für die grö 
rafehemir’: Wolle, nicht weniger als Einen Zentnerz für Einfuhr deu 
Anzahl der Kaſehemir⸗Shawl⸗Ziegen: nicht weniger als 3 Biegen 
ote 3 ‚für-Cinfuhr der größten Menge Orlean aud Oſtindien wäh 
‚Jahres 1823, und ber größten Menge Cochenille aus Oft= und 


n. 

goldene Medatlle ober 50. Guineen: für die befte Nachricht über 

5 wie maͤn China indifches Papier verfertigt, und für die befte 

Menſchenhaͤnde bei dem Baue des Zukerrohres und Kaffees und 

nwolle zu erſparen. 

go (dene Ifi Hs Medaille oder & Guineen: für Cinführung ber 
ende Btutla⸗ oder Tegüntifchee Selde vor dem Jahre 1824: nicht 


Dan Vmlop ‚is DER ZART DE VETMEDTTE DEINAEION Deimenıy 
eigene Crfahrung beftätigt. Die demiihen Wortefungen des Hr 
kav zu —— bradıten ihn auf Die Idee, fatt der hlorinfan 
€ Knallquelfilber zu verfuhen, und, nahdem er deu gamı 
fand er: ga 

a fo 


2 


Er bereitet das Knallguekfilber auf folgende Meife, „a 
% er auf zwei: Dradnten „Duett 


1a 
ingelft » famye iR ii gänzligen Verfhwinden 1 neffil 
1 


Inze — ‚Auto t 

elbar ein Aufbranfen mit Entweihung von Salpeters 

dfters .mupte et. aber die fung über eine Lampe bringen, 
Li 


eiher 9 
J er (die Lanye entfernend) fo fang fort, bie bie 
zöthliche Farbe aunehmen, wo er dann Wafler in die Flasche gi 
ram IH hlder zu Boden fällt. Die Slüffigkeit wird abgego 
ienerdinge Waſſe ae wo, man bann wieder das Pulver 
den fallen läßt, ehe man das darüber ftehende MWafler abgiept, 
der an fovtel als möglich ‘von aller Säure befreit wird. 
tes wird hierauf auf Filtrirpapter gebraght, in einer geräunigen 
ee 
erjäloffenen Fla . Das Pulver ft zuweilen 1we 
vl lchtbraun. Zur Füllung der Kappen bebtent’er ſich eines 


ve paßt. bier gibt er etwas weniges von dem Pulver, fo | 


n eine ftarke Bender Inktur,, fo bai 
etwas davon befeuchtet wird, und Dräft ed auf das Pulver in di 


0 
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e. 
B6 Phttofophical Magapine und Journal im September Hefte ag25 defs 
ten ©. 205. Im Auszuge. B Br 





cder Weight's Aualguelfilber zum Ablenern der Schlag⸗ 
Slinten. 


Br. Gilt theilt in feinem. technical Mepofitorg , November 1925, 
545, Aber vorftehende —— folgende Bemerkungen mit: Ct 
nit, daß das bei den Schiagflinten gewöhnlich gebrauchte Knall 
EMoft und Schmuz erzeugt, auffer wenn man daffeibe ald Zünds 
int, allein abbrennt, wie dieß zumellen efnteht wo man blop die 
; fie 1 fe 


















19 defleiben zeigen will, bier folgt Drtdation fchnell 
wermeidlih; allein, wein damit gefchoffen wird, fo treibt das 
ver das Anallpulver vor ſich her und entfernt alle Spnren.defs 
als Zundfrant. Das gewöhnliche Knallpulver wird ferner, als 
fraut, in waflerdihten Papierhen verkauft, und wird nie feucht. 
x 'ifeln ferner ſehr „ſagt Hr. SELL daß dad Kuallquekfiber nicht 
fer zufälligen Erplofion unterworfen it, indem wir häufig Umglälss 
durch entftehen faben, und man daher nirgendwo etwas Davon 
ven Laflen ; und obfhon die Wirkung deffelben fi nicht fo weit 
le Gerne: bei einer Erpiofion erftreft, wie die des gemöhnlihen Analls 
EB, So tft fie doc in ber Nähe wahrhaft fhretlid. Manhat es 
Pin Jätigft bei der Artillerie ftatt des Schieppulver6 verfugt , allein es 
entiveder die Kanone, oder, wenn biefe ſtark genug war, fü zet⸗ 
#8 die Kugel, und Iteß_diefe in der Geele der Kanone gen. Ein 
tana man nicht zweifeln, daß es fi al3 dioßes Zündfraut bei 
ing der Flinten volllommen gut anwenden läßt. Wo man Knalls 
re im Großen bereitet , folte der Salpeter= Mether, der 1 in 
Menge entwifelt, durch Verdichtung gefammelt werden, Indem, 
Dem hoben Werthe befielben, dadurch allein bie Koften der angewens 
Materlalten hereingebracht werden fönnten. Wir empfehlen fer= 
Kauf daB Angelegenttichite allen Denjenigen, welche es aan les 
(rtitel zu ihrem eigenen Gebraume zu verfertigen, die Blajche, im 
d fie Denfelben aufbewahren, mit mehrere Mahle umgefe er 
oder Tuch zu ummwifelu, bamit fie nicht gerbrowen, und den 
feöpfel nur Iofer einzufteten, damit alle ung vermieden wird, 
} was noch befler iſt, diefeibe nur mi sinem weichen Grüfe Pas 
fe8, Das man an der Mündung derfelben aufbinder, zu f&liepen, 


Er 


5 Weber Verbindung gewiffer Metalle mit Guß⸗Stahl. 


Hr. Fifher, Dberf:Lieutenant der Artilerie zu Schafhanfen, ſagt, 
ap wenn man Gtab= Eifen, Stahl, und vorzüglich grauen Guß R 
Mgeben von einer Menge Kohle mehrere Stunden lang — igen 
fener ansfezt, auf der Oberflähe des füffigen Metalles fih eine Art 
m Graphit mder gefohljtofitem Gijen bilder, welches in ſehr dünnen, 

1eifenglimmer glänzenden, aber weinen und auf dem Papiere abs 

enden, Schuppen von höcft unregelmäfiger Form zum Worfheine 


.- Er nahm 2 Loth Rünfttihen Graphit, und ebenfoviel reine sep 
verte Thonerde, und ſezie dieſes Geruenge in einem gut verkitteten Tie⸗ 
gel: eine halde Stunde lang einem KHizgrade von ungefähre 269° an Web- 
sewood’6 Pyrometer aus, bei welhem Hammers Eifen fhmilgt. Rach⸗ 


x 


AUSTHDTEN , UNO ſich IN DER DOWIAIEN, TWELME DAS Meſau BEDETI 
gebt t batten. Die Oberflähe biefer Schlaken war wie v 
R er vielmehr mit einem Metall: Firnifle Aberzogen, wie Platin 
ur auf Töpfen. 9 
Im Bruche war dieſes Metall, das genau 520, Unzen we 
flart kryſtallifirt in ſenkrechten Plaͤttern, wovon bie einen gläng: 
anderen matt waren. Es gab unter dem Hammer nach ohne au 
geigte aber aufferordentlichen Widerftand und Härte. Nachber 
einem 11 Zoll langen Stab geftreft und nur bis zur Brauure: 
gegluͤht und hierauf gehärtet wurde, warb das Korn fo fein, 't 
es mit fretem Auge utcht mehr unterfcheiben Fonnte. -Der Br 
grautcwetb und Aenem des Porzellanes aͤhnlich. Die Härte,. 
tiefer Stahl dur das Temperiren erhielt, war anfferordenti 
griff Den härteften Stahl an, uud widerſtand der Einwirkung ehe 
puien Sravir- Meißeld. Die polirte Oberfläche überzog ch, 
er Einwirkung verbuͤnnter Schwefelſaͤure ausgeſezt wurde, fe 
mit einer Art von Damascirung; Salpeterſaͤure hingegen machte 
grau. Einige aus dieſem Stahle verfertigte Federmeſſer behielt 
ge Zeit die feinſte Schneide. sen 
— Hr. Fiſcher verſuchte auch die Stahl: Legierung mit Silb 
Bactaday’s Methode im Großen. Bu diefem Ende füllte er zu 
gel , jeden mit. 25-15 nf » Stahl. Da er beforgte, daß entwed 
ngefezte Silber ober: ein Theil deſſelben durch die ftarfe Hize v 
gt werden Fönnte, trug er daſſelbe, gusieia mit dem Gtahlı 
in einen Tiegel em Bet dem anderen Tiegel wartete er, bis bei 
vollfommen in den Fluß Fam, und warf dann das Silber auf bem 
gen Stahl, in welchem es wegen deiner größeren fpecififden & 
angenblifiich zu Boden fiel. - Das Gemenge ward mit einem eij 
mit fenerfeftem Thone überzogenen, Stabe umgerührt, mund ;bi 
einen- Model gear en. 5 J 
‚Die tu beiden Tiegeln enthaltenen, und In den Ofen abgek 
Maſſen wurden unter dem Hammer gefttekt , nnd zeigten nicht bei 
deften Widerftand, und, was merkwürdig tft, fie ließen ſich ſehr 
ihweißen. {London Journal of Arts, November, 1823. ©. 27. 


— — 
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Eiſerne Mafte und Bogfpriete 


an em zu Portsmouth Tiegendeu Schiffen verfucht werben. Se 
der Pr ‚ 7 wirb bie Keoiesan den en belohnen 3 wo nicht, 
fe ipn entfyädigen. (London Journal of Arts, November 1823, 








Ueber Canal » Ban 


Dat bet perbiente Hr. P. ©. Girarb in ben Annales de Chimis et de 
Kiiysique , Sept. 1823. ©. 33. fein brittes Memoire sur les Canaux de 
Byigation considerees sous le rapport de la chute et de la distri- 
fetion. de leurs écluses mitgetheilt. Da bie beiden früheren Memoires 
ar diefen Begenftand bereits im XIV, und XVIIL Bande dieſes Journa⸗ 
Pr _.alfo auffet dem Wereiche des unſrigen, mitgeteilt wurden , und das ges 
Wärtige ohne jene nur ein unverftändliches Bruchftüf bleiben müßte, fo 
Men wir uns begnügen unfere Kefer bloß auf daffelbe aufmerkſam zu Mas 
m ,, indem man heute zu Zage fo fehr von Gandlen ſpricht, welch Klüffe 
aden follen, deren Schiffbarmachung, vorzüglich ſtromaufwaͤrts, indefſen 
öheres Beduͤrfniß zu ſeyn ſcheint, als die Herſtellung dieſer Canaͤle ſelbſt. 





















Mer die chemiſchen Beſtandtheile der verſchiedenen Arten des 
| prientalifchen Borar 
Bor. 3.8. Sanobbi im Iezten 26. 8. der Memoires de 1’ Acadè- 
wc Turin, 1822, eine fehr intereffante Abhandlung mitgetheilt, weiche 
Reſultate feiner vielen !Werfuche über biefen noch zu wenig gelannt n 
Eger enthält, Er erivartet, daß der im Zofcanifchen gegenwärtig bereitete 
* endlich den räffinirten indifchen und holländifchen aus dem Handel 
Weangen wird. Vergl. Bibliotheca italiana Nro. 94. ©.63. October⸗ 
Fu, Coerfanbt ben 17. Novemb.) 





Neues Prüfungs = Mittel auf Platinna. 


se Prof. Sillimap (American Journal IV. p, 376) empfiehlt 
. —— ot als das beßte Prüfungs Mittel auf piotinnos ‚Ben 
felbe in eine ſchwache Auflöfung Ber lezteren tröpfelt, fo bringt fie 
efer beinahe augenblich eine dunkel weinrothe oder röthlid) » braune Fate 
I ſervor, bie durch längeres Stehen noch dunkler wird. Sie wirkt beinahe 
WM falzfaures Zinn, aber noch empfindlicher, Wenn fie einen oder ein 

6 ‚Sage lang ftept, fezen ſich Häutchen von Platinna zu Boden, Die 
pe ee Säure wurde mittelft Phosphors bereitet, welchem ungefähr 


ig unter Wafler in eine Gtasröhre, fo daß fie mit Phophor » Säure 
vielleicht mit Phosphor felbft gemigngt wurde, Keine andere Metall⸗Auf⸗ 
* ag ss ein ähnliches Refultat. (Annals of Philosophy, Rovember 1823. 


} 


Mittel gegen Qnekfilber = Vergiftung bei den Vergoldern, 
ie . Schwertfegern ꝛc. 


Sr. d’Arcet hat ſchon vor 5 Iahren, im 18. Jahrgange des Bulletin 

Bs-ia Societe Gr nconragemerk cr. 198 ‚, eine Vorrichtung, zur Siche⸗ 

Bang der Gefundheit\und des Lebens derjenigen , 

Man fagt iin Feuer) vergolden müfjen , bekannt gemacht. Der Meifter Schlen⸗ 

dian, Der treue Geführte bes Todes in dev Medien, wie in fo vielen ans 
&ewerben , ließ, mit Ausnahme von Paris, mo die Polizei, wenigſtens 

In dieſer Hinfiht, vor Mord bewahrt, bas Publieum taub für die menſcheu⸗ 


Dingier’s poly. Journal 3. XU. Geft. 4, 20 


ff Ifte feines Umfanges an Sodine zugejezt wurde, Man ftellte die Mis , 
d 


welche mit Queliilber , (wie- 


Ww | 


welche Hr, Perkins an feinem Dampf» Gylinder, bei welchem 
Theile zuffifhen Zalg und Dliven = Dehl zum Schmieren des Ster 
wendet, beobachtete, unb ber berühmte Chemiker Fataday analyfirtı 
ſich eine intereffante Notiz indem Philosophioal Magasine, Sctot 
©. 318 aus dem Journal of Science XVI, p. 172, welde, ge 
achtet, vielleicht noch zu manchem nüzlichen Reſuͤltate führen kann, 


Ueber Gewinnung der Naphthaline 


im Großen, aus Kohlen = Theer, den man während der Bereitum 
kohlſtofften Waſſerſtoff⸗Gaſes erhält, und dann beftillirt, fo wie 
Kryftallifation diefer Subſtanz findet fi) ein intereffonter Auffaz ı 
. E. Shamberlain in den Annals of Philosophy, New 
. 32. ©, 135, worauf wir unfere Lefer aufmerffam machen 3 
glauben, 





Ueber das Rothanlaufen der Glaßtafeln. 


Hr. Baraday erwähnt in ben Annals of Philosophy, $ 
1823, ©. 396 einiger intereffanter Verfuche über das bekannte Re 
der Slastafeln in den Fenſtern, wenn fie einige Zeit über dem Lich 
fezt werben. Das Refultat feiner Beobachtungen iſt: „daß die Lid 
wirklich chemifche Kräfte felbft auf einen fo dichten und bleibend r 
gefezten Körper, als das Glas tft, äußern koͤnnen 174). 





Ueber Verheeurngen der Holzkäfer in Parken. 


‚ Dee berühmte alte St. James's Park, („Die Lungen von Lon 
ihn die Engländer nennen) ift in Gefahr auszufterben : die fchönften 
die frifcheften jungen Bäume verlieren ihre Rinde, und fterben at 
glaubte anfänglich, dieſe Abfchälung der Rinde geſchaͤhe buch mı 

eute und hatte vorzüglich die Necruten in Verdacht; man ftelte W 
Tage und bei Nacht im Parke auf, um biefen Muthwillen abzumet 
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* riben zeitig, und im Winter, nicht aber, wie man es nach der Entdekung 
ülefer er im St. James Park that, im Sommer aushaut. (Philoso- 
5..phycal Magazine October, 1823. N, 306. ©. 254.) 





* Mittel gegen Raupen. 


Das Repofitory of Arts gibt im November-Stuͤke 1923 S. 310 ein 
Bittel gegen die Raupen, bereich en diejenigen, welche bie. Stadhels 
.. ‚bearen verbeeren , wenn dieſe einftämmig find. Der Pächter, der dieſes Mittel 
„empfiehlt , bindet am früheften Morgen ein in Theer eingetauchtes Läppchen uns 
: ten um den Stamm, und fehüttelt den Strauch zwei bis brei Mahl tuͤchtig 

burch. Die Raupen fallen herab, und koͤnnen über den Theer, den fie vers 
en, nicht wieder hinauf. Aehnliche Vorfchläge wurden ſchon öfter von 
Iqutichen Oekonomen gemacht , auch läßt ſich dieſes Mittel ebenfo gut an Obft- 
hauen anwenden , wo es aber noch beffer feyn wird, nach des fel. Profeffors 
-Kitaibel Rathe einen Bindfaden in die gewöhnliche Quekiiiber- Salbe zu 

Seuchen, darin gehörig zu tränken, und dann um den Baumftamm zu binden. 

n werben eher verhungern, als über biefen in Quekſilber getauchten Zus 
kriechen. Wer daran zweifelt, mag es nur verfuchen, 


. * 





















Arracacha⸗Wurzel. 


f: Bon dieſer auperft nüzlihen Pflanze, von welcher man in ben ges 
äöisten Gegenden Süd» America’d in einer Temperatur von 58 big 

io Fahrenh. (11,56 bis 12,44 N.) eben fo guten Gebrauh macht, wie 
tum den Grdapfeln, hat Hr. Baron de Sad aus Trinidad lebende 
Burzelftöle in den botanifhen Garten au Glasgow gefendet , wo fie gut 

. gedeit Es laͤßt fih erwarten, daß dieſe koſtbare Nahrungs = Pflanze 
‚DM nad und nach über Europa, fo wie die Erdäpfel, verbreiten wird. 
Mies Akermann’s Repository. III, Series, Dctober 1825, ©. 247.): 




















J Neueſte engliſch polytechniſche Litteratur. 
Practleal Essays on Mill-Work and other Machinery; by Robertt 


‘sen Buchanan, Engineer; 2. Edit, corrected with notes and additio- 
‚aal Articles, containing new Researches on various mechanical Sub- 
jects, by Thom. Tredgold, Civil Engineer, 8, Lond. 1823. 2 vol, 
-Awith 20 Plates and numerous Wood -euts. (Es wäre fehr zu wuͤnſchen 
hieß wir von diefem claffiihen Werke eine gute Weberfegung erhielten.) 
. A Series of Lectures upon the Elements of Chemical Science, la- 
aely delivered at the surry Institution ; comprising the Basis of the 
per Theory of Crystallization and Diagrams to illustrate tie Eiementa- 
! XyCombinations of Atoms, particular Theories of Elcctrical Influence 
‚and of Flame; with a full description ofthe Author’s Blow - Pipeand its 
Powers et Effects etc, with 8 Plates. By Goldsworthy Gurney. 8, Lon- 
u deu 1825 

Chemical Recreations; a Series of amusing and instructive Experi« 
Ments, which may be performed casily, safely and at little Expense. 
‚Jo wich are 'prefixed, First Lines of Chemistry etc. with a minute 
„Description of cheap and simple Apparatus etc. 18. London. 1823. 
.'8 shill. 

3 A practical Treatise on the Law of Patents for Inventions ‘and of 
Copyright; with an introdustory Book on Monopolies; illustraed with 
aotes of the principal Cases. 

’& London. 1823. 453 8. 








50 * 


- 


[= 


y Rich, Godson, Barrister at Law. 


h —* 
sistance de l'air; par Mr. 





L’appreeiateur du mobilier, ou le moyen de savoir faire Vestima- 
„tion du mobiler le plus etendu etc. 8, Paris, 1823. Chaumerot jeune. 


* 

Theorie generale des p2se-liqueurs etc. "Par Mr, Benoist.$& 
Paris. 1823. Barrois, rue de Seine. n. 10. 3 Francs, 

Ttineraire de l’ami des arts etc. Par Blanchard Boismanas. & 
Paris. 1823. Germain Mathiot. 6 Francs. 

Des malaclies contagieuses de böte A laine par Mr, deıGasparin 
8, Paris, 3 Frances, 50 Cent, 

Le jardin frnitier etc. par Noisette, 4. Paris. 1823. 2 Fr zoC. 

Moyen de relever une charrete chargee, lorsque je cheval s’est 
abattu. 4. Rouen 18234, Periaux pere, 

Dictionnaire de l'exposition du Louvre de 1923 par P, A,Le- 
mare, 8. Paris. i825. chez Bechet aini. 3 Franes. 

Notice sur uns nouvelle echelle destinee a relever sur les plans 
es cartes topographiques la mesure des inclinaisons des peutet; 
par M, Maissiat. 9. Paris. 1823, chez Rignoux, 

Note sur |inoculation de la clavelee par MM. P. Micuel et Tho- 
mitres, artistes veterinaires. 8. Paris. 1823. bureau d, 1. gazetie de 
same. 165. 

Teaite &ldimentaire de construction appliqude A l’architecture d+ 
vile, par 8. A. Borgnis. 4. Paris. 1823. ch. Bachelier, 36 Fraucs. 

Distionn..ıre de mecanique appliquee aux arts, par JA, Borgnis 
4. La. is. 1823. chez Bachaiier. 15 Frans, 
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‚+ Menefte italieniſche polytechniſche Litteratur. 


Discorso del dottor Basevi intomo al paragrandini, coll’aggi- 
.. ıtta diesprimenti ed osservazioni di Pjetra molossi. 8. Milano. 1823. 
» 9. Maninj. 29 S. 60 Cent. " 

'. Difesa’della lettera supposta del conte Volta alS.marzari,, con una 
» digressione sulla pretesa utilita dei paragrandini, di Angelo Bellani.' 
& Milano. 1825. Manini. 29 S. 60 Cent. 
Impossibrlifi fifico-chimica del paragrandine analiticamente di- 
martratä. Memoria di Giuseppe Cerini. 8. Milano. 1823. p. Visaj. 
v ® 40 ent, . ” 
* Osservazioni sulla risporta del Conte Volta al S. Maraari, intor- 

ae ai paragrandini. 8, Milano. 1824. p. Brambilla. 12 
v... „Dei paragrandini, raggionamento del Prof. Majocchi. 12. Milano. 

. p. Pirotta. 14 8. 

"= Almanacco astronomico - agricola del gran pescatore di Chiara- 
alle per anno bisestile 1824, 16°. Milano. p. Costa. 645. (Davon 

F garden 32500 Erempi. gedruft,) 

 Dizionario diFisica e Chimica applicata alle arti, di Giov.Pozzi. 

4 Mitano 1823. p. Ban. Fanfani. v. 3. 

R „„Mannale pei droglvieri, di, Felice Ambrosioni. 8. Pavia. 1823 

a Bizzoni. V. 1. 304 S. 

." Risposta del rev. Prop, Beltrami, propagatore della nuava sco- 
ta sul paragrandini i parafulmini alle critiche osservazioni del Prof. 

Est. Majecchi, con appendice. 8. Milano. 1823. p, Brambilla, 26 S. 

— chemici sulle arti e manifatture della Gran Brettagna di . 
es e Martin. Trad, del Cav. L, Bossi. g. Milano. 1823. p. 













..., Memoria sulle stoviglie fabbricate con terre Ta z Lombardoe« 
Gacto da Gaetano Rosina, 8. Milano, 1822 dall’ J. R. Stamp. 8. $, : 
(Ein äußert wichtiges, obfhon Kleines, Werk über Töpferkunft, 

5 Hr. Verf. erbieit den geek von 1500 &ire, den das Iſtituto J. 
J. 1819 ausfchrieb. Vergl. Bibliotecz italiana, Agosto. 1823. , 


an. di Firenze. — Fascicolo 29. Dei paragrandini del 
"Sof. Tholard. Memoria del proposto Beltrami, — Fascicolo 30. 
Xcnne osservazioni sulla facult& conduttrice della paglia e sul para- 
"grandine del S. Tholard, del Dott. Em. Basevi. Lettera sul pa- 
zıgrandine. — Fascicolo 31. Lettera sul paragrandine. 
Giornale arcadico di Roma. T. 18%. — Alcune osservazionl d’agri- 
"esltura , del Prof. Oraz. Valeriani. 
” Descrizione del modo con cui Si sono farmate le bocche che estrag- 
no acqua dal navigli di Milano, fatta da Franc. Bern. Ferrari. 
Er Il. 4, Milano. 1823. p. Motta. 20 S.lir.1,50C. 
‚Giornale di agricoltura, arti e coım:nercio, Quaderno, 3. 8, Mila» 
ww. Brampbilla. u | 
“ Invenzione di Gio. Martina, di Cremona, risguardante una 
Biicchinetta diretta a facilitare il rivolgimento delle ruore al cocchi ed 
‚al carri etc. 8. Cremona, 1823. p. Manini, S. 19, c. un rame, 50 C. 
‚ .; Risposta del ‘conte Valta al S. Marzari, relativa ai cosi detti 
‚Mragrandini, 8. Como, 1823. p. Ostinelli, 8. S. 20€. 
Dello stabilimento delle miniere e relative fabbriche nel distretto 
diägordo etc. diM. A.Corniani degli Algarotti. 8. Venezia- 1823 
NAndreola. 477 8. Lir. 5+ 25. 





(Litteratur über Weinbereitung.) 


1. Opuscolo sulla vinificazione trattante de’ diffetti de! metndi pra« 
tie iti nel fare ıl vino e de’ vantaggi del processo vi M damigella Blis, 
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.ı 2. Lettera del Sg. G. A, * es 
. VE nalla Bibkoteen ve Htaliana R. 89 — —* 
— — 


* Inovo metodo di fare il Hemer con aueragu 

Er —— Ei 
je] saggio di enolo⸗ tiea di Vine. H 

— ins. 8. % Hepertore Aura, 5. Milano. 

or a Det uf 

2 A s 

un Lodi. 182: — Orcesi 5. 6. 2 — 
6. Metodo 1 


migliovare e conservare 


—— eoilina e nel piano di 
— note e aggiuhte 


etig econ! Ber; . . mas 
ae —— 








le viti 
o Raja, paı abuse Caro. 


— at, wie m. efer Site so 
ten über den Weinbau erfiebt,, le in der Bi lioteca x 
Detober 1823 (verfandt 17. Nov.) ©. zu ftreng beurtheilt find, die Be 
herren in Ober = Sralien alle in Aufruhe gebradt. Der Fraelite Even 
Albites war der Erfic, der den Apparat der Jungfrau Gervals nah 
Nom bradte. Mit Heinen Abanderungen und mit anderen Namen drach⸗ 
gen fpäter Grifetti (N. 3) und Huber (M. 4) denfeiben Apparat in 
das italiänifhe Publicum, und Liegen fi Patente darauf ertheilen. 
Die Biblloteca italtana beurtheitte Hrn, Grifetti,nad; Verdlenſt, in N. 
29 etwas fdarf. Hr. Grifettivertheidigt nun, wie einige vermutben, 
unter dem Namen Gegiia wdi ſich ſeibſt. Der Hr. Verfaſſer von N. 
5 verfiert ſchon feit 20 Jahren ſich einer neuen Methode bei Bereitung 
feiner Weine bedient zu haben, a befchreibt diefelben ebenfo , wie St. 
Bajoni, Verfafler des unrer I. 6 angezeigten Wertes. Graf Verrt 
bemüht fi ın 9. 7 den berühmt en Chemiter Chaptal zu widerlegen, 
und that febr fiolz darauf, daß er, Graf Werri, weder von Woſit 
no von Eyeinie etwas verficht, fondern blos prattifcer Welubauer 
and Weinbereiter iſt, Biun wir den Erfahrungen desungelehrten Wins 
zers alle Gerectigleit widerfahren jaflen, fo baten wir wohl auch das 
Kecıt wiffenfaaftlide Kenntniffe gegen die Eingriffe des rohen Schlen— 
draus geicügt willen zu wollen, was der Berichterftatter über Graf 
Xerri’s Werk ritterlich gethan hat. Während bie Werke N. 2, 3, 
Faum einiger Yutmerkfameit werth find, wird der Xefer in dem übel: 
gen vielleiche.nod) manches Jutereflante finden. 

Die Antologia di Firenze enthält int Quaderno 32%. — : Corris- 
pondenza relativa ai paragrandini; — Lettera dal Sig, M., Sopra 
un opera del {u Conte Verri sui vini im Quadro 33° —: Ridolfi 
lettera suf vini; Aggiunta alla lettera del Dott. Basevi Mi para 
grandini. 
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, ‚1 lBefhreibung der neuen Dampf = Marine des Hrn. P erkins, 
mb Anwendungen dieſer feiner Erfindung auf, Maſchinen nach 
der alten Bauart. Mir Abbildungen auf Tab. 1 on 

nueber die Anwendung bes Perkind’fchen Pr neh ed au Dem 
. Maſcinen Alterer —* „ ’ vi r 
3 Wemerkungen des Ueberſezess. . . . 
Etatic der Dampf = Keffel von ohann. Leonhard Spaͤt 
‚I Stat Hofrath und Profeflpr. > . ha pat: Zu 


M. Berbefferungen im Vormwärtstreiben und in den hierzu and Mn 
anderen Zweten bejtimmten Keflein und Maſchinen, worauf Hr. 
john Barton, Mechaniker im Falcon : Square, City of Kon» 

ch am 15. mat 1820 ein Patent ertheilen ließ. Mit Abs 
bildungen anf Tab, I .o ° 2 . . ° 2 


Beſchreibungen und gen zu den neuen Figuren, 15, 

. 20, 17: Bon Hrn. Gill. % ® ? % % . 

X. Reber eine Verbeſſerung an den Dampf - Wafetbothen. Don 
WB, Thorold, Esqu. Mir Abbildungen auf Tab. . . 


J. Berbefferungen im Baue der Schiffe, !othe, Barten und Ans 
berer Fahrzeuge, worauf Hr. Joſ. Zrind ley, Schiffbaumei⸗ 
ſter zu Frindsburv bei Rogeſter, ſich am 18. October 
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ſieß. Mit Abbildungen auf Tab, ee. . 
[, aa Apparat gur Abdampfung von Flüffigkeiten , va. 
YIN Mer Hr. Wilh. El e land Gentleman zu Glasgow North: ® 
tain. am 37. Aug. 3822 ſich ein Patent geben ließ. Mit Gb 
blidungen auf Tab, II, a Er 
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ö "ie y H et, a tie, rue ladran. N N. 3% 


MittHeilung der Bewegung. 
Kaliver diefer Uhr .. 


ie Abbildungen auf Tab. ren 
Schlagmerk. 
Gehwerk. + ® — 
Minuten Werf, . 

? 


+  ) -.“ :® 


® 

0 

e 
+ 
s 


oe 7.9 
2 9 + 9.9 


v [2 ® 





Seite 


s0 . 


35 


4 






5* Colt ern anne d 


vs Ben a 
eu 


Termagen in be — es 


ſten Daniel He i 
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hei 1825 ein Patent geben Hepen. Mit Abb) dungen 
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Bilbungen af Tab. oo. Pen "| 
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XX. Aolqge zum Baumwolle «Winden. Mit Abbildungen auf 


Pa Er 


6 


XXI. —— der großen Vandana⸗Gallerle, in ber Tuͤrllſch⸗ 
North: Kactoren der Hm. Monreith und ea zu aid \ 
gow. Mir Abi RE. * ‚| 


nv 






—— in — de: 


Seite 
Bemerkungen uͤber obigen Aufſaz. er Ber Ser Er er 
Zufez des Herausgebers. .. | 
KIL, Ueber die Bereitung der Schwefelfäure in Cusiat, m 
Mbblidungen auf Tab. I IL. . ‘ er . 
Bereitung der — ... eo. 


93 

Eoncentrirung der Schwefelſaͤure in der Vleipfanne. . . 9 

KConcentrirung der Schwefelfäure in Glaskolben. . . 6 
Anſicht einer Schwefelfäure: Fabrik, . mit ihren Werkflätten und 

Zugehoͤrden . ..97 
— Verbeſſerungen an Lampen, worauf Samuel Parker, jun. 
Bronziſt in Arghll Street, Parish St. James, Weſtminſter, den 
19. Dezember 1022 fih ein Patent geben ließ. Mit einer Abbils 

dung auf Zab. I U} ® ®. ® U) v “ 0 “ 99 
AV. Verbeſſerte Kane des Hrn, Samuel Parker, Bronzift in Are 
gie Htreet, Gounty of Middlefer. wit eineg Abbildung auf 

- . + 0 ⸗ + ZO0I 


* xlungen un und Sufäge des Sem. * arton uͤber feinen Patents 


, Ueber Statuen und Binaife qu6 erz Bronze) und ber Ko: 


nonen, Gloken ꝛc. W . 64104 
ZLVII. ueber die ſchiklichſte gdeniſchurs (Sompoft). für Annanas, 
Bon Hrn, Wilh Spuchly a Er er 2 2; 


IEvIT. Miszellen. 


vBerzeichniß der vom 24. Jullus bis 29. Auguſt 1823 zu London er⸗ 
theilten Patente . 1 


—9 der in dem Jahre 1922 im Rönigseiße Preußen ertpeil 
ten Patente . . . . . 16 


rleder die Benuzung der Kraͤfte der Geſenoenen in den Strafhnftals 
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gen auf Tab. . PT 

IT, ——“ neuet aberthig htiger Schubretter für Mäder 

tretsförmigen Kaufe. Mir Abbildungen auf Tab. IV. „15 
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XAXVL Ueber einen Rauch verzehrenden Ofen mit drehbarem Ro: 
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L. Gewiſſe Verbeſſerungen an Defttir- » Siede= an Abdamp: 
ungs-Apparaten verjhiedener Arten von Stüffigteiten, — 
Eir Anton Perrier, Knigt zu Cork im K. Irland, ſich am 
27 Su — ein — geben ii, Mit opidangen auf 


Tat. oe . . “2 
L}. Ueber —* bet der Brunnengrabre, mie ahbildunten 
auf Tab. VIi. De 31 





Verbeſſerung im van⸗ der Anker, worauf Samuel den So: 
ned, Schiffs Eigenthuͤmer in Broad Street, Nateliff, Middles 
F P ‚ha ein Patent ertheilen lie mit Abbildungen auf Tab. 


Kenn De 7 


Serbeferungen an Drufer: „Seelen, auf velde wilß. Hope, 
engleßer zu Tedburgh, in the County of Roxburgh, Morthz 
ritain, fi am as. Mirz 1825 ein Patent geben ieh. air 
eiidungen auf Tab- VIT. . Pa 32 


rbefferung an dem Baue der "Hagengabel und in der it, 
an zweiräbertgen Fuhrwerken anzubringen, worauf Thp= 
uiler, Kutſhenmacher zu Bath, Sommerfetshiere, fih 
den Sermung 1823 ein Vatent geben ieh. mie Ablidun⸗ 
gen auf Tab. VIL 32 
LV. Ueber Parke r's gampe. mit Abbůdungen auf Tab. VI. .: 


LVI Verbeſſerte Waſchmaſchine zum Waren, Reinigen und Blels 
wen der Baumwollen⸗ Leimyand:, Eeivens und MWollenzeuge, 
fowogl in ganzen Stüfen als zu Kucidern ec. verarbeitet, mot 
auf Julus Smith, Kaufmann, in Did- Braadzjircer, in the 
Enıy of London, ſich am 20. giuner a 1825 in Yatent errgehen 
Le. Dir Abdilduugen auf Tab. “3 
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F der Spi und Neze und aller anderer Manufactu⸗ 
. ven aus Flachs, Baumwolle, Wolle, Seide oder irgend einer 

"anderen fhierifhen und vegetab'iliſchen Subftanz, diefelben md- 

1. en Loͤcher und Zwifchenräume befizen, oder offen oder gefchlofs 
oder auf irgend eine Weile zerfertigt feyn, die man auch 
u dem Buffangen,, Juzen und Faͤrben derſelben brauchen kann, 
wi worauf fih Thom. Wickham, Spiien Mannfartarift aus 
der Stadt und Graffchaft Nottingham, am 24. März 1825 ein 

« Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf Tab. VIL. . 33a 


* Ueber veredelten ungariſchen Saflor (Aores carthami 
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Fe, Miszellen. 
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fegung. » - - 370 
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Buben. . » . 373 


\ ueder das Schweißen des Stahles, Eifens und Eifenbleches . 374 
.- Herten Stahl mit weichem Eifen zu fhneidten. . 0.35 
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u, ber Zeit erleidt .  . . 370 
"Ein vierfaches Sals , während der Fallung des Kadminms 

‚Sach Zink gebildet, . .. 4276 

J vertaſche Shlrd.. - .  . . 376 
-Meber die Gegenwart des Ammoniums in Cifenosiben, welche 
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, 1eldung von Blauſaͤure durch Gluͤhung fo len offiger Sub⸗ 
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LXV. Befchreibung einer ſehr zwekmaͤßigen Vorrichtung, um mit 
einem Feuer eine ununterbrochen Deftillation zu bezweken. on 
Conrad Streiff, Sen in in Mollis, Ganton Glarus. Mit Ab. 
bildungen auf Tab. VII 00. . . 438 


LXVI. Ueber verbeſſerte öfonomifche und afrebbare Keſet. — Hm, 
Gill. Mit Abbildungen auf Tab. VII . 38 


LXVII. Befchreibung einer Saftete — ae jenem Sit um Dien⸗ 
fie auf Schiffen. Von Hrn. R. Pering, Tiere of the hen, zu 
Paiemoutp — an der Bar Werfte, it Abbildungen auf Zab. 

.— ee) J 

LXVII Beſchreibung derſchicdener Schrauben⸗⸗ Meehlen von der 
dung des ſel. berühmten Olivier Evans in Philadelphia. Mit 
bitdungen auf Zab. VL. 2 2020. .— m 


LXIX. Jat. Delvan’s, muſitaliſchen Inſtrumentenmachers in Marz 
doureſtreet/ Middleſer, Verbefferungen an Harfen, worauf er ſich 
am 24. April 2 ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen 
auf Tab. VII. ee 


LXX. Verbefierung an ben fegenannten Caſtors oder Rollvädchen für 
Zifefäfe und andere Möbeln, worauf Jat. darcourt, Meiling- 
gieher zu Birmingham, Warwidspire, ih am 2 Jun. 1820 ein 
Watent geben ließ. Mit Abbildungen auf Zab. VI . . 3% 


© ( 
Geit⸗ 


W 
IKT. Verbefferungen an Sätteln, Sattel⸗Riemen, Sattel⸗Gurten 
| und SattebDelgn durch Anwendung gewiſſer betannten, aber zu dies 
ie. ‚fe Zweke noch unbenüzter Materialien, worauf Samuel Bletche 
er, Ooatteleifenzeug: Händler zu Walſall, Stafferbshire fi) am 
11. Zul, 1820 ein Patent ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf 
Tab. V ⸗ 4 ‘ ‘ . .o.090 + 0 401 


UXIL Ueber Kadmium. Bon Wild, Herapath, Ga. . 405 


. Beſchreibung eines Verfahrens, wodurch man eine Art Gußſtabi 
* erhält, welche den damascirten orientalifchen Klingen ähnlich iſt. 
= -Wonden. Breant, Muͤnzwardeinnnn. 407 


AXIV. Verbefferung in der Form der Nägel und Bolzen für Schiffe 
und andere zu befeftigende Gegenftände, auf weiche Alerander Law, 
Sieber EommercialsRoad, Hamlet of Mileend Old-Town Parish 
h.. of Stepney, fih am 17; Zul, 1821 ein Patent geben ließ . 415 


XXVI. Ueber das Glaͤtten ober Glaͤnzen oder Bruͤniren. ..418 


AXVII. Gold und Silber vom alten vergoldeten und verſilberten Holze 
-. abzunehmen . f) ‘ ‘ - ... + 423 


XXIII. lieber die Bereitung und die Eigenfchaften einer farbenlofen raffi⸗ 
| nirten Schfengalle, um Gemählde in Wafferfarben alänzender und 
dauerhafter zu machen. Von Petro Wild. Tomkins, Esq., Kup⸗ 
ferftecher der ſel. Königinn Caroline . oe 000.426 


IX. Bemerkung uͤber einige Erſcheinungen bei dem Brennen des 
x. gemeinen und kuͤnſtlichen Kalkes. Bon Hrn. Vicat. Ingenieur 
des Bruͤken- und Straſſenbaues. 2002.49 


: LXXX. Ueber Ulttamarin und bie verfchtedenen Methoden die Reinheit 
beffelben zu prüfen, von R. Phillips, NS.L.u.G . .433 


.. MXXXI. üeber vergleichende Gultur von fieben Arten Erdäpfeln, über 
. ben für fie fchiklichen Boden, über die ergiebigften Arten, über bie 
Menge Waffer » und Nahrungsftoff, welche fie enthalten; nebft ver« 

u ichenden Methoden biefelben zu pflanzen; von den pom. A. 
en und A. Chevallier. Kine von der Societe d’ apri- 
culture des Departement de la Seine in der Öffentlichen Sigung 
am 6. April 3823 gekrönte Preisihtift 4 u 0. 2.40 


| LXXXI, neber Erdbeeren: Zreiberei im Winter und Frühling, Von 
Hrn. Will, Moryon, Gärtner bei Esqu. Heinr. Brown zu 
North Dimms: Place, Hertfordshieerrr.. 451 


LXXII. Ueber Reinigung der thierifchen Kohle für Eſſigſieder ze. 
Bon Nicolaus Mill, El. sc 2 


" LEXXIV. Beſchreibung eines verbefferten Alkohol-Läthrohres , in wele 

bie Entzündung ohne Lampe mittelft zweier entgegengefezten 

u ampf»Ströme unterhalten wird; ferner, über die Mittel die Flam⸗ 

i me des Alkohol zur Veleuchtung hinireichend zu machen. Won Rob, 

I Bare, M. D. Prof. der Chemie an der Univerfität zu Pennfyloge 
nia. Mit Abbildungen auf Zab. IV, . 000. . 458 


LXXXV. Ueber Verbefferung bei dem Spinnen und Zubereiten der 
Baumwolle. Bon Hrn. Sollenare ©. 2 2 3. CA 
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. Stuttgart und Tübingen in der J. ©. Cott g ichen 
uchhandlung iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen vers 
dt worden; 


Schwerz, J. R. Anleitungen zum praktiſchen Alker⸗ 
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1. Klima und Boden. 1. Abſchn. Klima; Wärme; 
tigkeit; Lage; Richtung und Hang ded Bodens; Umge⸗ 
en; Winde; Einfluß des Bodens; Einfluß des Untergrun⸗ 

; 2. Abſchn. Boden: Beflandtheile des Bodens; Band 
MB Sandboden; Thon und Thonboden; Kalk und Kallboben; 
us und humoſer Boden; Benennungen des Bodens, II. 
ungmittel. Dung im Aligemeinen. 1. Abfchn. Amor 
rifhe Dungmittel. 2. Abſchu. Animalifche Dungmittel: 
er; Fabrikabfall; Knochen; 3. Abfchn. Vegetabilifche Dung⸗ 

Bittel : Unfräuter : auf Brachfeldern ; auf Stoppelfeldern; Jaͤte⸗ 

Wakraut. Rafen: auf Wieſen; auf Dreifchen ; beigefahrne Rafen ; 

Koosartige Raſen. gum Unterpflägen gefäete Pflanzen; Feig⸗ 

Sehnen; Willen; Spörgel; Buchweizen; Raps; Getreide. Les 

berbleibfel von Pflanzen: Getreideftroh und Stoppeln; Stoppeln 

von Huͤlſenfruͤchten; Stoppeln von Kleearten; Kartoffellanb; 

Baub von Gemuͤſe; Scheuerauswurf: Heubodenabfall; Abfall 

bon Denhelögewächlen ; Mildwachiende Pflanzen; Genft; Ges 

e; Gägfpähne; Laub; Nadeln; Heidelraut, : he 
ferpflanzen und Produkte: Schilf; Tang; Torf; Moder; 

Teichſchlamm; Straßenkoth. Ruͤkſtaͤnde verbrauchter Vegeta⸗ 

bilien: Treber; Oelkuchen, Malzkeime; Loh; Ruß; Aſche; 

Potaſche; Heerdaſche; ausgelaugte Aſche, Braunkoh enalcbe; 

Dteintohlenaſche; Torfafche. A. Abſchn. Vegetabiliſch⸗anima⸗ 

liſche Dungmittel: Miſt überhaupt: Rindmiſt; Pferdemiſt; 

Schaafmiſt; Schweinmiſt; Tafd, Gefluͤgelmiſt, Hurdenſchlag. 

5. Abſchn. Einſtrenmittel: Dungauffaſſende, zugleich duͤngende 

Mittel: Stroh; Laub; Nadeln und Mooſe; Farrnkraut; 

Schilf; Gezweige; Torf und Rafen; Heidekraut und Plaggen. 

Blos dungauffaffende Mittel: Erde; Sand; Wafler. 6. Ab⸗ 

Hn, Fluͤſſige Dungmittel: Waſſer; Harn, Pful; Gülle: Güls 

enların, Bortheile des Gülfenwefend, Mängel, Schiußfolgen. 

7. Abſchu. Behandlung und Verwendung des Düngerd: Bes 

handlung det Strohmiftes : Einfiveuung; Miſtſtaͤtte; Miſtbe⸗ 

reitung; im Stalle behandelter Miſt; Behandlung des Pferde⸗, 

Schwein⸗ und Schaafmiſtes. Behandlung des Plaggendunges. 

Behandlung des Mengedungs, Eompoſts: über Compoſt über: 
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ber Grasboden aufzubrechen; welcher nicht aufzubrechen. 
ruch zur Erneuerung ded Grasbodens: Erneuerung faurer 
fen; Erneuerung dürftiger Wieſen; Erneuerung guter Mies 
Erneuerung mittelmäßiger Wiefen; Umbruch beim Mechs 
wifchen Gras und Getreide. Umfchaffung des Graslans 
in beftändiges Akerland; Regeln für den Umbruch Der 
länder. 3ted Hauptitül. Zufällig bemäfferte Wiejen ; Werth 
iſſerter Wieſen; Ueberſchwemmte Wiefen. 4tes Hauptftäf. 
ſtlich bewaͤſſerte und zwar uͤberrieſelte Wieſeu. Einleitung. 
(bfchn. bei der Kunſtwaͤſſerung zu beachtende Gegenſtaͤnde. 
uſchaft des Waſſers: Waſſerſammler in der Schweiz, Quelle 
er, Seewaſſer u. ſ. w.; Verwendungsart der Jauche und 
le. Eigenſchaft des Bodens. Eigenſchaft der Lage. 2. Ab» 
itt. Bei der Kunftwäflerung nöthige Werkzeuge: Wiefens 
en; Miefenbeil, Felghaue; Schippe; Spaten, Grabens 
eider; Grabenfpatel; Grabenpflug; Gtabenmeſſer; Greif; 
wage; Richtfcheit; Mepftangen; Vifirftäbe; Pfaͤhle; Schlaͤ⸗ 
. Stampfer; Schnur; Tragbahrn: Schieblarrn; Hands 
9; Sturzkarrn; Stechbretter, Lochbretter; Schleugen; 
hre; Teichel; Kämel; Reiferwärfte. 3. Abichn. Handgriffe 
der Grabenarbeit: Anfertigung feichter Gräben; Anfertis 
g tiefer Gräben; Anfertigung der Gräben auf unebenem 
ven. 4. Abſchnitt. Handgriffe bei Ausgleichung des Bo⸗ 
3; Abdachen des Bodens durch Viſiren; Gleichlegen des 
end durch Nivelliren. 5. Abſchnitt. Fortfezung der Gras 
arbeit. 6. Abſchnitt. Benennung und Beflimmung der 
iben ; Erna gen Vertheilungögraben, Waͤſſerungs⸗ 
ben: Form, Länge und Stellung; wagrechie Lage; Cbes 
ig der Ufer; Enrwäfferungdgräben; Ableitungsgraben; Eins 
gräbchen, 7. Abſchnitt. Anlage Fünftlich s bewäfferter nicht 
auter Wieſen; verfchiedene Wäflerungs: Einrichrungen ; nicht 
auter Wiefen: rohe Wäflerungsart; verbeſſerte Waͤſſerungs⸗ 
Siegenſche Bäfferungdart; Hohenheimer Wäfferungsart. 
Abſchnitt. Bau Überriefelter Wieſen; vorläufig zu, nehmende 
kſichten. 0. Abſchnitt Hangbau überziefelter Wiefen. 10 Ab⸗ 
sie. Ruͤkenbau üherriefelter Wiefen: hoher Rütenbau; flas 
x Ruͤkenbau: auf wagrechtem Boden; auf etwas haugens 
a Boden; auf Boden mit doppeltem Hange; zuſammenge⸗ 
er Waͤſſerungsbau. 11. Abſchnitt. Ueberſtauungswieſen: 
„e gebaute Stauwieſen; Gebaute Stauwieſen; Vor⸗- und 
chtheile der Ueberſtauung im Vergleiche mit der Ueberrieſe⸗ 
9. 12. Abſchnitt. Bewaͤſſerungszeit und Weiſe: Zeit, der 
wäflerung: Wäfferung im Spärjahre und Winter, Wäffes 
ıg im Fruͤhjahre; Wäfferung im Sommer; Wäfferung nach 
Heuet. Bewäflerungs s IBeife überriefelter Wieſen; Bewaͤſ⸗ 
ungszeit und Weiſe der Staumiefen ; Pflege gewäflerter Wien! 
3 Abhuͤten gemwäfferter Wiefen; Schiußbemerkung. Nach⸗ 
ge und Berichtigungen. Merriiches Syſtem; Reduktion des 


F 


ften. II. Thl. 2te Abthlg. I. Verfertigung von_Gef 
1. Guß der Eifens und Bleimunition. II. Mate 
ven Bau von Laffeten ıc. Mit 3 Kupfertafeln. 8. : 
Euvier, v., Das Thierreidy, eingerheilt nach dem Ban 
als Grundlage ihrer Naturgefchichte und ber ver, 
Anatomie. U. d. Franz. frei uͤberſezt und mit viel 
verfehen von H. R. Schinz. III. Bd. (Krebfe, Spi 
fetten). gr. 8. 5 fl. | 
Dorow, Dentmale aus den altgermaniichen und roͤm 
ten in den Mheinprovinzen. ir Bd. mit 35 Ab 
Text 4. Kupfer Fol. 12 fl. 36 Er. 
Einleitung in die Entomologie: oder Elemente der 
ſchichte der Inſekten. Bon W. Kirby und W. Spen 
Englifchen überfezt. Ir Bd. gr. 8. 4 fl. 
Gau, F. C., Neu entdekte Denkmäler von Nubieı 
Ufern des Nils von der ersten bis zur zweiten | 
Tie bis Ote Lieferung. Velinpap. 54 fl. Fein Pap 
Hesperus, encyclopaͤdiſche Zeitfchrift fuͤr gebildete Lee 
K. Andre: 4. Der Jahrg. 16 fl. 
Hoffmann, K. F. V., Umrife zur Erd⸗ und Staaten 
Xande der Deutfchen. ır Thl. mit 2 Eharten. gr. 8 
Juſtiz⸗, Kamerals und Polizei⸗Fama. (Allgemeine 
Bon Dr. Th. Hartleben. gr. 4." Jahrg. 1823. 9 fl 
Lafteyrie, v., Sammlung von Mafchinen, Inftrume 
räthfchaften, Gebäuden, Apparaten u. f. w. für 
Häusliche und induftrielle Deloniomie. Nach Zeichni 
in verfchiedenen Gegenden Europa’d aufgenommen 
A. d. Ar. a. II. Bo. 8 — 108 Heft. 3 fl. 36 fr. 
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